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Kartei Nr. 26 * Inhalt - Rehburg Gebietsreform 
1969 - 1974 
1. Akte: Planungsgrundlage Nienburg von 1960 

Mardorf - Kartenblatt 
Aus der Heimatgeschichte Münchehagen 

Akte: Gebietsreform und Weberplan - Inhalt 1966 
Ortsstreitigkeiten (positiv und nagativ) 
Loccum wollte 1985 Rehburg verlassen! 

Akte: Gebietsreform - Inhalt 1969 

Akte: Gebietsreform Inhalt 1970 

Akte: Gebietsreform Inhalt 1971 

Akte: Gebietsreform Inhalt 1972 

Akte: Gebietsreform Inhalt 1973 

Akte: Gebietsreform Inhalt 1974 
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ABGRENZUNG ALTERNATIVER PLANUNGSRÄUME KREISENTWICKLUNG 


Die im Plan dargestellte Einteilung des 
Kreises in drei Planungsrüume entspricht 
zum großen Teil den Nahbereichsvorstel- 
lungen des Regierungsbezirks. Wesentli- 


cher Unterschied ist jedoch die Zusammen- 


fassung der Nahbereiche Stolzenau und 
Rehburg zum "Entwicklungsprogramm Nien- 
burg-Mitte" mit Zentrum in Stolzenau. 


Die damit zu Stolzenaw Einzugsbereich 
gehörende Einwohnerzahl von ca. 27.000 
bietet die Möglichkeit - wenn auch ge- 
ringer als bei Ansatz 1 -, neben dem 
Hauptzentrum Nienburg ein attraktives 
Unterzentrum zu bilden. 


Unter der Voraussetzung, dal der gesam- 
te Südwest-Kreis dem "Planungsverband'" 
angehört, erscheint ein Entwicklungs- 
raum Nienburg-Süd (15.000 EW) mit dem 
Zentrum Uchte sinnvoll. Denn die Anbin- 
dung des weiträumigen WHinterlandes von 
lichte an den Zentralort Stolzenau dürf- 
te wegen der 2.T. groöen Entfernungen 
auf Schwierickeiten stoßen. In Ausatz 1 
(siehe Plan K 1) wurde deshalb die Mög- 
lichkeit einbezogen, dal ein Teil des 
Südwest-Kreises (Raum Diepenau-Lavels- 
loh) nicht dem "Planungsverband Kreis 
Nienburg" beitritt. 


Durch einen eigenen Entwicklungsraum 
erhält Uchte die Chance, seine Zentra- 
lität als Grundzentrum so auszubauen, 
daß die Vrientierung vieler Gemeinden 
dieses Bereiches zu Urten außerhalb 

des Kreises (Minden) wenigstens für 
einen Teil der Bedarfsdeckung aufgehal- 
ten wird. 


Der Entwicklungsraum Nienburg-Nord ist 
identisch mit ES I (Ansatz 1), seine 
Begründung und die Erläuterung seiner 
Funktionen ist in Absatz (1) - (5) ge- 
geben. 


2 ABGRENZUNG ALTERNATIVER PLANUNGSRÄUME KREISENTWICKLUNG 


Ansatz 5 


Die Abgrenzung eines "Großraumes'-Nien- 
burg erfolgte unter Berücksichtigung des 
tatsächlichen Versorgungsbereiches der 
Kreisstadt in bezug auf die Gymnasien 
und den Nienburger Einzelhandel für den 
gehobenen Bedarf (s. Plan BI 3 und HD 1) 


Der erweiterte Entwicklungsraum mit etwa 
80 - 90.000 EW erhält seine Zielrichtun- 
gen durch einen - auch in allen Teilbe- 
reichen «leichermaßen bestimmenden - 
"Planungsverband". Innerhalb seiner Gren- 
zen lest die Gesamtplanung Entwicklungs- 
schwerpunkte fest, bestimmt deren inhalte 
und fördert die Realisierung der vorgese- 
henen Maßnahmen. Die zur Verfügung stehen- 
den Mittel können dabei gezielt eingesetzt 
werden. 


Voraussetzung ist, daß sich alle Gemeinden 
dieses "Großraumes'" auf das Zentrum Nien- 
burg hin konzentrieren und jeglichen Lokal- 
Patriotismus aufgeben. Nur so kann es ge- 
lingen, allen zu schaffenden Einrichtungen 
im Verbandsbereich eine Bedeutunr zu ge- 
ben, die bei übergeordneten Funktionen dem 
großen Einzugsgebiet entspricht oder sogar 
über seine Grenzen hinaus wirkt. 


Die Bewertung der Eignung einzelner Gebiete 
oder Orte für bestimmte Entwicklungsaufga- 
ben (z.B. Fremdenverkehr, Naherholung, Ge- 
werbe, Bildung etc.) erfolgt hierbei auch 
im Detail nach einheitlichen Haßstäben, da 
nicht nur übergeordnete sondern alle Pla- 
nunssschritte vom "Verband! vollzogen wer- 
den, 
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ABGRENZUNG ALTERNATIVER PLANUNGSRÄUME KREISENTWICKLUNG 


Ansatz 1 Plan K 1 


Der dargestellte Entwicklungsraum ES I 
hat die Kreisstadt Nienburg als Mittel- 
punkt und von daher in vielen Bereichen 
andere Funktionen (überregionaler Be- 
deutung) zu erfüllen als der südliche 
Entwicklungsraum ES II. Zur kurzfristi- 
gen Entwicklung Nienburgs zum Mittel- 
zentrum, die letztlich Rückwirkungen 
auf den gesamten Raum ES I hat, können 
alle Planungsschritte und Maßnahmen 
auf dieses Ziel konzentriert werden. 


Innerhalb der übergeordneten Landes- 
planung hätte Nienburg wit den angren- 
zenden Gemeinden eine bedeutende Stel- 
lung im Bereich der lintwicklungsachse 
liannover-Verden, würde über anderer- 
seits dem Südkreis (ES II) Möglichkei- 
ten für eine eigenständice Entwicklung 
lassen. 


Nienburg nimmt als Zentrum des Plaunungs- 
raumes reszjonale Versorgungsflunktionen 
für ca. 70.000 Einwohner wahr, unbe- 
schadet seiner noch im Gesamtentwick- 
lungsplan festzulesenden besonderen, 
überresionaulen Aufgaben. 


Der Entwicklunssraum ES II erhält mit 
Stolzenau ein Zentrum, das sich aufgrund 
seines Einzugsbereiches von ca. 40.000 
Einwohnern über den vom Regierungsbezirk 
sesteckten Rahmen hinaus entwickeln kann 
und mit einer Attraktivitätssteigerung 
auf den gesamten Südkreis positiv rück- 
wirkt. 


Die Bereiche Bildung, Handel Dienstlei- 
stungen und Gewerbe (Arbeitsplätze) kön- 
nen eine Bedoutung erlangen, die weit 
über die eines (Durchschnitts-) Grund- 
zentrwns hinausgeht. Eine größtmögliche 
kKonzentrierung der Planungsmaßnahmen auf 
Stolzenau und Umland bietet dem Südkreis 
die Chance, für seinen Bereich ein bisher 
(nach Regierungsbezirks-Programm) in sei- 


ner Qualität nicht zu realisierendes Zen- 
trum zu erhalten, 


Eine gleichwertige Entwicklung von Uchte, 
Stolzenau und Rehburg könnte in Vertei- 
lung der Kräfte und Kapazitäten kein Zen- 
trum gleicher Bedeutung hervorbringen. 


Der Standort Stolzenaus als zentraler 
Mittelpunkt des südlichen Planungsrau- 
mes bietet sich wegen seiner Lüuse (gceo- 
gsruphisch zentral), seines schon beste- 
henden stüdtischen Charakters (ehemalige 
Kreisstadt und seiner zahlreichen Infra- 
struktureinrichtungen (ltealschule, kreis- 
krankenhaus u.a.) an. 


Auch die Bevülkerungsdichte (s. Plan DV 1) 
woist für Stolzenuau selbst, vor ullem aber 
uuch Lür das nühere Umland einen höheren 
Wert auf als Lchte oder iteburg. Für eine 
optimale Ausnutzung und stetige Frequen- 
tioruns vieler üffentlicher und privater 
kEinrichtunsen ist ein bevöolkerunesstärke: 
Umluond ort Voraussotzuus, 


Dio Entwicklung oines "Zentrums Stolzenau! 
wirkt dem kulturellen und sozialen Gelülle 
Stadt-Land positiv entgegen. Nienburr bleibt 
Jedoch tür den ES li als überregionales 
trum tür die gehobene DBedarfsdeckune von 
Wichtigkeit. 


den- 


Die Schaffune eines sröberen Iindlustrioge- 
bietes im Südkreis könnte ebenso wie im 

ES 1 an einem Standort reulisiert werden, 
der durch schon bostehonde Industriceansütze 
und Erfüllung entsprechender Zielvorstel- 
lunpn (s. PG 2.1 (#)) dafür geeirnet or- 
scheint (2.D. Uchte),. 
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1.2 AUSWERTUNG DER DATEN UND ERHEBUNGEN 3 - HANDEL 


Versorgungsfunktionen innerhalb des Ka 6 0 0 0 9 


Raumes 


Der Raum Nienburg ist durch folgende Versor- HD 1.1 (5) 
gungsschwerpunkte gekennzeichnet: HD Karte 1 


(d.h. im gehobenen Bedarf versorgt die 
Stadt Nienburg ein Gebiet,das z.T. über 
die Kreisgrenzen hinaus die Einzugsbe- 
reiche von Bremen, Hannover und Minden 
berührt.) 


schen schwerpunktmäßig 
ıburg und Stolzenau versorgt.) 


€) Uchte, Liebenau und Steyerberg sind Ein- 
Kaufsmittelpunkte 


(d.h. im täglichen und mittleren Bedarf ist 
die Versogungsfunktions auf den engeren 
Verflechtungsbereich von Liebenau, Steyer- 
berg und Uchte begrenzt.) 


Abgrenzung des Versorgungsbereiches der 1.1 (5) 
Stadt Nienburg Karte 1 


Standortschwerpunkte des Einzelhandels 


Erhebliche Konzentration von Einzelhandels- 
betrieben in der Innenstadt von Nienburg, 
(Lange-Str., Georgstr., Leinenstr.) 

In der Ziegelkampstr. zwei Verbrauchermärkte 
(7.200 qm Verkaufsfläche, 58o Parkplätze) 


Zu den bestehenden Kaufhäusern Puls und 
Kepa kommen demnächst Kaufhof, Woolworth 
und Joh. Schmidt. 


Eine weitere Konzentration in der Stadt 
Nienburg weist das "Einkaufszentrum Norder- 
tor" auf. 


Umland: Die bereits genannten Einkaufszen- 
tren mit regionaler Bedeutung (Stolzenau, 
Rehburg) liegen außerhalb des Untersuchungs- 
bereiches und können in diesem Rahmen nicht 
berücksichtigt werden. 


AUSWERTUNG DER DATEN UND ERHEBUNGEN HANDEL 


(dB) rFließender Verkehr HD 1.1 (13) 


- Das Erreichen des Einkaufszentrums in Nien- 
burgs Altstadt mit dem PKW erweist sich als 


problematisch 10 
Einbahnstraßenregelungen haben die Minstän? Ö 


de nicht beseitugt 

Die Anlieferung ist oft erschwert (enge 
Gassen, Blockieren des übrigen Verkehrs). 
Eine mögliche Entlastung des innerstüädti- 
schen Verkehrs durch die neue Umgehung der 
B 6 wird bis zur Fertigstellung durch stän- 
dige Zunahme der PKW's aufgehoben. 


(9) Ruhender Verkehr 


- Das innerstädtische (historische) Stras- 
sennetz ist nicht in der Lage, genügend 
Parkraum sowohl den Anlicogern als auch 
den motorisierten Kaufinbressenten zu 
bieten. 

- Der westlich der Langen Straße angeleg- 
te Parkplatz (Purkuhren!) ist in den 
Vormittagsstunden nicht ausgelastet, 
während er in den Einkaufsspitzenzei- 

ten üborfüllt ist und nicht ausreicht. 

- Die Suche nach einem Parkplatz erweist 
sich für den Auswärtigen als Ärgernis. 
Die Einzelhändler haben eine Parkge- 
meinschaft gegründet. 


Di Lie 


Viole motorisierto Kunden aus dem Raum 
Nienburg kommen aus größerer Entfernung 
in die Stadt; ihnen mul der Einzelhandel 
besonders viol Aufmorksamkeit schenken 
und den Anforderungen, die der Autofah- 
rer an ihn stellt, gerecht werden. 

Die Erreichbarkeit Nienburgs aus den um- 
liegenden Gomeinden (bzw. innerhalb des 
Versorgungsbereiches) mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln konnte bisher nicht 
analysiert werden. 

Annahme : 

Da die öffentlichen Verkehrsträger die 
Wirtschaftlichkeit ihrer Betriebe weit- 
gehend selbst tragen, könnten die Fahr- 
zoiten am Tage derart gespreizt sein, daß 
die Benutzung dieser Verkehrsmittel wenig 
attraktiv ist. (Ausgenommen Stadtverkehr). 
Die Verkehrsverhältnisse in der Innenstadt 
machen ein umfassendes Verkehrskonzept in 
Verbindung mit der Altstadtsanierung not- 
wendig. (Planungen sind in Vorbereitung). HD 1.1 (14) 
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Aus der Heimatgeschichte 
Münchehagen 


Schon bald nach der Gründung des Klosters 
Loccum kam es ganz in der Nähe zu derGründung 
des heute unter „Münchehagen” bekannten Ortes. 
In einer Urkunde von 1183 wird ein „Hagen” er- 
wähnt, das auf Kloster land errichtet wurde. Eine ge- 
naue Gründungsurkunde gibt es nicht. So fußen ei- 
nige Aussagen zur geschichtlichen Entwicklung 
auf logischen Vermutungen. Vermutlich waren es 
im 14. und 15. Jahrhundert Bewohner des nahege- 
legenen „Hukishol” und „Wulverhorn” und aus Or- 
ten, die nach Weserüberschwemmungen sowie 
Kriegen und Fehden der Grafen von Hoya und des 
Bischofs von Minden untergegangen sind (Wagen- 
rode, Seedfeld, Wiesenhorsi). Wagenrode soll an 
der Chaussee von Loccum nach Wiedensahl gele- 
gen haben; alte Flurnamen bekunden dies. 


So entstand an einem Platz mitten zwischen den 
alten Dörfern ein neues Dorf „Münchehagen” (auch 
Mönchehagen). Der Name mag damit zusammen- 
hängen, daß die Mönche des Klosters Loccum 
auch das Land des alten „Hagen” Bauern zur Be- 
wirtschaftung übergeben hatten. 


Schon zum Bau der Klosterkirche in Loccum 
sind Steine aus dem „Loccer Berg” verwendet wor- 
den und zwar schon im 13. Jahrhundert. Bereits 
beim Steinebrechen ist man vermutlich auf Kohle 
gestoßen, die am Hang des Berges zutage trat. In 
einem alten Bericht über den Kohlebergbau erfährt 
man über einen nachweislichen Unfall des Schicht- 
meisters Hans und seines Gesellen Caspar im 
Jahre 1590. Dieser frühe Bergbau durch quer in 
den Berg getriebene kleine Stollen oder gar in 
„Steinkohlenbrüchen” hat sicher nur einen be- 
scheidenen Umfang gehabt und wird, wie zunächst 
der Steinbruchbetrieb auch, dem Eigengebrauch 
gedient haben. 


Der weithin sichtbare schwarze Hügel am alten 
hannoverschen Postweg erinnert an den ersten 
Schacht im Jahre 1791. In einfachster Form wurde 
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der Bergbau betrieben und es war eine schwere 
Arbeit. Jeder 16. Münchehäger soll zeitweilig im 
Bergbau beschäftigt gewesen sein. Viele mußten 
auch in anderen Steinbrüchen, z.B. Obernkirchen 
als Pendler Arbeit finden. Einen Höhepunkt erreich- 
te der Bergbau in Münchehagen mit der Eröffnung = 
eines modernen zweiten Schachtes im Erlengrund 
nach Ende des 1. Weltkrieges. Hunderte arbeiteten 
in beiden Schächten. Schließlich wurde 1924 der 
Bergbau endgültig eingestellt. 


Nun wurde die Heringsfängerei der Hauptberuf 
im Dorf. Fast kein Haus, aus dem nicht Männer zur 
See auf Heringsfang fuhren. Viele stiegen auf bis 
zum Kapitän und dabei gab es einige sehr bekann- 
te Namen, die in der Seefahrt geachtet wurden. Von 
allen Dörfern im Binnenland hatte Münchehagen 
die meisten Seeleute. Es ist schon seltsam, daß 
aus dem Binnenland der Seemannsberuf ergriffen 
wird. Doch auch hier lag eine alte Tradition zugrun- 
de. Auf dem Weg über die Arbeit als Plankensäger 
in den Werften in Holland fanden viele den Beruf 
des Seemanns. 


Als 1872 Reedereien an der Weser gegründet 
wurden, wählten immer mehr Männer den See- 
mannsberuf. Und so manchem Bergmann wurde 
ärztlich geraten, seine angegriffene Lunge in der 
rauhen Seeluft zu kurrieren. 


Na RN PS TERRA 


Kirche in Münchehagen 


1614 hatte das Dorf 50 Höfe und Hausstellen, auf 
denen 361 Kühe, 106 Schweine und 87 Schafe ge- 
halten wurden. 1740 wurden 477 Einwohner ge- 
zählt, die sich auf etwa 70 Hausstellen verteilten. 
1870 wurden 170 Hausnummern ausgewiesen. 
1882 zählt Münchehagen immerhin schon 1335 
Einwohner. Seit 1800 kann man eine explosition- 
sartige Einwohnersteigerung registrieren. Vor 
Kriegsende 1945 wohnten in 353 Häusern 1600 
Menschen. Nach dem 2. Weltkrieg stieg die Ein- 
wohnerzahl auf über 2000 mit dem Flüchtlings- 
strom an. Allerdings wanderten im Laufe der nach- 
folgenden Jahre mangels Arbeitsplätzen, aber 
auch Baumöglichkeiten viele Einwohner wieder ab. 
Heute zählt Münchehagen rd. 1950 Einwohner. 


Die Reformation hielt etwa 1591 - 1600 Einzug in 
Münchehagen. 1713 wurde die heutige kleine Kır- 
che als Kapelle größtenteils aus Mitteln des Klo- 
sters errichtet. Dabei fällt auf, daß das Kapellenge- 
bäude Eigentum des Klosters war, während die 
Gemeinde Eigentümerin des Turmes war. Diese Ei- 
gentumsberhältnisse herrschten bis 1971/72, als 
man vertraglich das Recht und die Verpflichtungen 
der Gemeinde zugunsten der Kirchengemeinde 
ablöste. 
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Interessant ist auch, daß in Münchehagen ein- 
mal viele Windmühlen standen, die nach Hollände- 
rart gebaut waren. Eine der Mühlen, die heute noch 
in gewissen Resten besteht, gehörte um 1890 der 
Gemeinde, die sie gegen einen jährlichen Pacht- 
zins von 1,800 Mark damals an den Mühlenbetrei- 
ber Rosenkranz verpachtet hatte. 


1874 gab es in Münchehagen das erste Stan- 
desamt, das dann über viele Jahrzehnte vom je- 
weiligen Gemeindevorsteher geführt wurde. 


1888 - also lange vor der Gründung der Freiwilli- 
gen Feuerwehr im Jahre 1910 - kaufte die Gemein- 
de für die „Spritzengemeinschaft" eine gut erhalte- 
ne „Spritze" für Feuerlöschzwecke; Spritzenmeister 
war damals der Kleinkötner Rode Nr. 155. 


Die Zeit während und nach dem 1. Weltkrieg ver- 
lief in Münchehagen ähnlich wie in jeder anderen 
vergleichbaren Gemeinde ländlicher Prägung 
auch mit allen guten und schlechten Ereignissen. 


1928 unternahmen ehemalige Bergleute noch 
einmal den Versuch, den vor damals 100 Jahren 
stillgelegten Kohleschacht wieder in Gang zu brin- 
gen. Doch schlechte Kohle und schwierige Absatz- 
möglichkeiten führten schon am 1.3. 1929 wieder 
zur Schließung des Betriebes. 


Auch die 30er Jahre brachten in Münchehagen 
keine außergewöhnlichen Begebenheiten. 


Im April 1946 kamen über 600 Heimatvertriebe- 
ne und Flüchtlinge aus den deutschen Ostgebie- 
ten in den kleinen verträumten On. Das Problem 
der Unterbringung und Beschäftigung standen auf 
der Tagesordnung. Besonders machten sich da- 
mals der Bürgermeister und spätere Gemeindedi- 
rektor August Kräft und der spätere Bürgermeister 
Heinrich Breiter verdient. Sie halfen, die Heimatver- 
triebenen zu integrieren und Münchehagen zu ihrer 
neuen Heimat zu machen. So entstanden auch all- 
mählich die ersten Neubauten und Siedlungen im 
Bereich an der Loccumer Straße und Heidestraße. 
Als Zeugen jener Nachkriegszeit stehen heute 
noch an der Schulstraße mehrere der inzwischen 
neuzeitlich gestalteten „Behelfsheime”. Die Land- 
wirtschaft bildete die Hauptverdienstmöglichkeit 
am Ort. Wenngleich die örtlichen Steinbruchunter- 
nehmen und andere mittelständische Betriebe ei- 
ne Anzahl von Arbeitsplätzen boten und heute 
noch bieten, mußten und müssen die Münchehä- 
ger zahlreich als Pendler außerhalb ihren Lebens- 
unterhalt verdienen. 


1961 wurde die renovierte Badeanstalt „Auf dem 
Röthen” wieder eröffnet. Im gleichen Jahr konnte 
auch die beschädigte Kirchenglocke erneuert und 
wieder in Betrieb genommen werden. 


Sparsam und zurückhaltend zeigten sich die 
Münchehäger und verantwortlichen Gemeindevä 
ter schon von jeher, so daß kaum nennenswerte 
Ereignisse und neuzeitliche Errungenschaften den 
Ort prägten oder auszeichneten. So war es schon 
ein „Jahrhundertereignis,” als im Jahre 1961 die 
zentrale Trinkwasserversorgungsanlage eingeführt 
wurde. Bau und Betrieb der Wasserleitung lagen in 
den Händen des damaligen Wasserbeschaflungs- 
verbandes „Steinhuder Meer” (heute: Wasserbe- 
schaffungsverband Nordschaumburg mit Sitz in 
Lindhorst). 
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Altes Bauernhaus in Münchehagen 


Der Wasser- und Bodenverband Münchehagen 
bewirkte mit vielseitigen Melerationsmaßnahmen 
die Verbesserung der landwirtschaftlichen Nutzflä- 
chen. 


Ende der 60er Jahre planten die Münchehäger 
ihr erstes großes kommunales Objekt, den Neubau 
einer Schule. Die Zustände der alten Schulgebäu- 
de waren nicht mehr tragbar. Ein großzügiger Neu- 
bau aufgemeindeeigenem Grund- und Boden ent- 
stand auf „dem Papier.” Allerdings machte die da- 
malige Schulreform einen dicken Strich durch die 
schönen Planungen. Trotz Zusagen, wurde die 
Schulbauplanung abgelehnt. Als schließlich 1968/ 
69 sich die erste Verwaltungsreform abzeichnete, 
die ab 1.1.1970 in die „Samtgemeinde Loccum" mit 
den Gemeinden Loccum und Münchehagen als 
weiterhin selbstständige Gemeinden einmündete, 
konnte für den Schulbauplan wieder Hoffnung ge- 
schöpft werden. Das Verständnis zwischen den 
beiden Orten und das gute Einvernehmen mit den 
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Locceumer Nachbarn machte schließlich den Neu- 
bau einer 12-klassigen Grundschule für Loccum 
und Münchehagen möglich, die in den Jahren 
1973 und 1974 errichtet und in Betrieb genommen 
wurde. Eine moderne Turnhalle schaffte nicht nur 
Sportmöglichkeiten für die Schule, sondern beleb- 
te auch wesentlich den Sport- und Freizeitbereich 
in Münchehagen. 


Im Jahre 1972 trat die Gemeinde Münchehagen 
dem Wasserverband Loccum bei und ebnete da- 
mit den Weg zum Bau der zentralen Abwasserbe- 
seitigungsanlage zur zentralen Kläranlage in Loc- 
cum. Im Herbst 1973 erfolgte der erste Spatenstich 
an der Loccumer Straße. 


In dieser Zeit wurde auch aufgrund der Erkennt- 
nisse aus den Erfahrungen der „Samtgemeinde” 
der landwirtschaftliche Wegebau durch den Was- 
ser- und Bodenverband Münchehagen mit gro- 
Bem Erfolg vorangetrieben. 


Die ersten 70er Jahre dürften aufgrund der kur- 
zen Zeitspanne und den erzielten Leistungen im 
kommunalen Bereich zu den erfolgreichsten der 
Geschichte Münchehagens zählen. 


Am 1. 3.1974 nahm dann die Verwaltungs- und 
Gebietsreform in Niedersachsen mit dem „Nien- 
burg-Gesetz" die letzte Selbständigkeit; Münche- 
hagen wurde Ortsteil der neu gebildeten Einheits- 
gemeinde „Stadt Rehburg-Loccum.” Ein heute 
fünf-köpfiger Ortsrat verkörpert mit nahezu bedeu- 
tungslosen Aufgaben den letzten „Hauch” von Ei- 
genständigkeit. 


Bis zum Jahre 1972 bildeten im Wechsel Schüt- 
zenfeste und Erntefeste „die” gesellschaftlichen 
Ereignisse eines Jahres als echte Volksfeste. 
Nachdem das Erntefest „eingeschlafen” war, wur- 
de das jährliche Schützenfest von Jahr zu Jahr 
mehr „das” Fest in Münchehagen. Dabei zeigen 
die Münchehäger besonders, daß sie nicht nur 
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feiern können, sondern dabei auch Ortsgemein- 
schaft dokumentieren. Dies beweist sich in den fünf 
Rotts, in die das Dorfgebiet eingeteilt ist: 


Stukenrott, Schnüffelbrink-Rott, Ankerrott, Hei- 
derott und Eichenrott. Unsere Bank hat sich bisher 
jählich wesentlich mit daran beteiligt, daß das 
Schützenfest zu einem Dorfgemeinschaftsfest wird. 
Die gestifteten Ketten für die Rottführer und die Gä- 
stebücher für die Rotts sind nur ein Teil äußerer Zei- 
chen für die Verbundenheit zwischen dem Ort, sei- 
ner Bevölkerung und unserem Institut. 


Das letzte Jahrhundert gab Münchehagen den 
typischen Charakter eines Arbeiter- und Bauern- 
dorfes und prägte einen kritischen und weltoffenen 
Menschenschlag, der sich behaupten kann. Wenn 
in einer alten Schrift im Kloster Loccum zu lesen ist, 
daß es einmal Schwierigkeiten mit den „feier- und 
streitsüchtigen” Münchehägern gab, so hat sich 
die Eigenschaft der Fröhlichkeit bis heute sehr gut 
erhalten. Streitsüchtig sind die Münchehäger heute 
sicherlich nicht mehr. Es ist ein „Völkchen”, mit dem 
man sehr gut auskommen kann und das man gern 
haben muß. 
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Ein gut gestalteter Naturpark 


Landesplaner legten ihre Ansicht dar — 
Sammelplätze für Autowanderer 
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j sburg Unsere Zeichnung zeigt 
N das Erholungsgebiet, 
wie es sich die Landes- 
" planer vorstellen. In- 
nerhalb der Zickzack- 
linien befinden sich 


die sogenannten auto- 
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freien Zonen, von den 
Sammel- und Aus- 
gangsorten [schwarze _ 
Punkte) zeigen in Pfeil- 
richtung jeweils die 
Hauptwanderrichtun- 
gen in die wWälder-, 
Wiesen-, Moor- und 
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"Jas landesplanerische Gutachten ist der An- 

sicht, daß das Erholungsgebiet nicht nur für den 

Ballungsraum Hannover, sondern aud für die 

Städte Nienburg und Minden von erheblicher 

Bedeutung ist. Dieses Erholungsgebiet, das aus- 

rer werden soll, hat zwar als Mittelpunkt 

as Steinhuder Meer, umfaßt nunmehr aber 

Seit dem 1. Januar dieses Jahres gibt es offi- auch das Hinterland bis einschließlich des Nien- 


ziell den Großraum Hannover d sei burger Bruches und der Krähe im Norden. Es 
Depe nad WE DIE FR soll nach Ansicht der Landesplaner so gestaltet 


Monaten ist die Verbandsversammlung funk- 

werden, daß es ein großräumiger etwa fünf 

tionsfählg. Die Großraumplanung, die auch in Quadratkilometer großer Naturpark wird, 
den Kreis Nienburg ausstrahlt, dürfte daher in Für die vorgeschlagene Begrenzung — sie ist 
den nächsten Monaten und Jahren immer kon- aus Apasııe Zeichnung reläıhlct 5 waren a 
Eignun er Landschaft für br olungszwecke 
krotere Formen annehmen. Das gilt vor, allem nd ale Erreichbarkeit mit öffentlichen Ver- 
für die Schaffung des Erholungsgebietes, das — kehrsmitteln die wichtigsten Punkte. Bertick- 
wie „Die Harke“ bereits berichtete — sich bis sichtigt wurden aber auch die wirtschaftlichen, 
] an den Stadtrand von Nienburg und im Norden Er KR a en ae 
> s bis nach Linsburg-Stöckse hinzieht. kelien. 80, wurden elspielsweise Orte dia 
Im Süden verläuft die Grenze etwa über Loc- einen gewissen Fremdenverkehr aufweisen — 
cum nach Wiedensahl. Jetzt liegt für die Pla- wie Loccum — einbezogen. Orte mit stärkerer 
nung des Erholungsgebietes ein Gutachten des Entwicklung oder militärischen Anlagen, wie 


niedersächsischen Landesplanungsamtes vor. Es Langendamm, wurden ka ine 


zeigt für den Teil des Erholungsgebietes, der 
im Kreis Nienburg liegt, interessante Aspekte 
auf. Das gilt vor allem im Hinblick auf die Ein- 


Flurbereinigung vorweg erforderlich ! 


Die derzeitige wirtschaftliche Nutzung. der 
vom geplanten Erholungsweg eingenommenen 


richtung sogenannter Sammel- und Ausgangs- Fläche wird von der Land- und Forstwirtschaft 
orte für den Erholungsverkehr. Nach Ansicht bestimmt. _ Die landwirtschaftliche Betriebs- 
der Landesplaner gehören hierzu aus dem zrößena ts IaE u Kr „fmelt Nez f Bande 
Kreis Nienburg die Orte Linsburg, Husum, Reh- Be Planer air "Aus asarı „\rnnde AONEB. 
um, Schessinghausen 
burg-Stadt, Bad Rehburg, Loccum und Wieden- Münchehagen und Loccum eine Flurbereinigung 
sahl. ala erforderlich an. In Bolsehle sei sie wün- 


schenswert, Durch diese Flurbereinigungen und 
andere forst- und wasserwirtschaftliche Maß- 
nahmen ist es nach Ansicht der Planer möglich, 
eine Verbesserung der Agrarstruktur und eine 
Steigerung des Erholungswertes der Landschaft 
zu erreihen. An Stelle eines Landschafts- 
schutzes im Sinne von Konservierung steht hier 
nach Ansicht der Landesplaner — und das ist 
erfreulich — die Aufgabe an erster Stelle, die 
Landschaft weiterzuentwickeln. j 
Für die Ordnung im Erholungsgebiet und für 


‚ die Erholung selbst ist die richtige Einordnung” 


und Schaffung von Anlagen besonders wichtig. 
Das gilt für Spielplätze, Sport- und Badeplätze, 
Herbergen, Zelt- und Parkplätze, genauso wie 
für kleine Läden und Gastwirtschaften und sani- 
täre Anlagen. Um ein Höchstmaß an Wirksam- 
keit zu erzielen, schlagen die Landesplaner vor, 
diese Anlagen an einzelnen Plätzen zu konzen- 

en en ei een 
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trieren. Insgesamt sind es zwölf solcher Orte, 
die entstehen sollen. Aus dem Kreis Nienburg 
ge zen dazu Linsburg, Husum, Rehburg-Stadt, 
Bad Rehburg, Loccum und Wiedensahl, Diese 
Orte liegen verkehrsmäßig verhältnismäßig 
günstig und können auch mit Bus und Bahn 
erreicht werden. Lediglich der Raum um Husum 
muß.nach Ansicht der Landesplaner von Hanno- 
ver aus Alrekt zu erreichen sein. 


Sammelorte als „Auffanglager“ 


Zwe eser 5n mel- und Ausgangsorte ist es, 
zunächst die in das Erholungsgebiet kommenden 
Besucher aufzufangen. Ferner sollen sie den Teil 


, der Erholungssuchenden aufnehmen, der weniger 


am Wandern interessiert ist und sich mehr uusruhen 
möchte, Dadurch, daß man Parkplätze in diesem 
Raum schafft, wollen die Landesplaner gleichzeitig 
sogenannte autofreie Zonen bilden, die auf unserer 
Karte durch gezacte Linien eingefaßt sind. Die 
Errichtung von Feriendörfern und der Bau von Ju- 
gendheimen in diesen zentralen Orten soll ebenfalls 
ins Auge gefaßt werden, 


Die Verwirklihung des Planes dürfte sich über 


Jahre hinausziehen, denn sie hängt vor allem von 
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hen. Der von den Landesplanern empfohlene Weg, 
einen Zweckverband bzw. Gebietskörperschaften zu 
gründen, wird sich kaum verwirklichen lassen. Wie 
Oberkreisdirektor Harms betonte, sind die Ge- 
Meihden des Kreises Nienburg genauso wenig wie 
2 Landkreis in der Lage, Mittel für diesen Zweck 
"efsitzustellen. Die Landesplaner rechnen dagegen 


“ u 


auf finanzielle Hilfe durch den Bund dd 
Der Großraum selbst wird es nicht Schaffen an 


er steht im Augenblick finanziell noch auf ziemlich . 


tönernen Füßen, 


Alles in allem wird dieser Plan, das Erholungs- 
gebiet organisch zu gestalten, jedoch von allen = 
teiligten Gemeinden wie auch vom Landkreis Nien- 
burg begrüßt, zumal er für die Gemeinden des 
Kreises Nienburg keine Einschränkung der übrigen 
Bauvorhaben mit sich bringt. Eine Gefahr, daß die 
im Erholungsgebiet liegenden Gemeinden des Krei- 
ses Nienburg dadurch zu reinen Wohngemeinden 
des Großraumes werden könnten, ist nach Ansicht 


der zuständigen Stellen kaum vorhanden. Auf der 


anderen Seite verspricht man sich für die wirt- 
schaftliche Entwicklung doch etwas aus dem zu iR 
wartenden Fremdenverkehr, Das gilt auch hinsicht- 
lich der verkehrsmäßigen Erschließung, Zwar liegen 
noch keine konkreten Pläne für diege verkehrs- 
mäßige Erschließung vor, jedoh wurden, wie die 
Bundesbahndirektion Hannover auf Anfrage mit- 
Bu, bereits in dieser Hinsicht Überlegungen ange- 
ellt. 


Warten wir ab, wie sich der Plan entwickelt. -o- 


den finanzlellen Mitteln ab, die zur Verfügung ste- 


ll Ordnung am Weißen Berg 


Der Großraumverband kaufte hundert Morgen Gelände am Nordufer 


Mardorf (as). Für 1,6 Millionen DM hat 
der Großraumverband Hannover vor e 
Tagen hundert Morgen Land am Nordufer des 
Steinhuder Meeres gekauft. Das Gelände be- 
ginnt am Westrand des Weißen Berges und 
endet kurz vor der neuen Moorhütte. Mit die- 
sem Besitzwechsel ist die Aussicht verbunden, 
daß am Nordufer des Steinhuder Meeres in 


der Jahreshauptversammlung des Verkehrs- 
nen aegort im Badehotel Weißer Borg 
unter dem Beifall der Anwesenden bekannt, 


Nachdem sich die Verhandlungen um dieses 
Objekt längere Zeit hingezogen hatten, wurden 
kürzlich die Verträge notariell ausgefertigt. Der 
Landkreis Neustadt wird die Verwaltung und 
Aufsicht über den neuerworbenen Besitz des 
Großraumverbandes ausüben. Allerdings wer- 
den durch diesen Kauf bestehende Miet- und 
Pachtverträge nicht berührt, Sie laufen welter. 


In längeren Ausführungen unterstrich Dr. Ah- 
rens die Notwendigkeit, Platz für Erholungs- 
möglichkeiten für viele Menschen zu schaffen. 

Die Großstadtmenschen bevorzugen für die Er- 
 holung in erster Linie die Wasserflächen und 
ihre Üter. 


Eine ausgedehnte Aussprache über die Miß- 


inigen stände am Nordufer brachte eine Reihe von 


Anregungen für ihre Abstellung, Es soll in Zu- 

kunft verhindert werden, daß Besucher mit dem 

Kraftwagen bis an das Wasser heranfahren 

können. Diese Besucher haben dort ihre Wagen 
ewaschen und, wie berichtet wurde, auch das 
1 gewechselt. 


Die Frage nach dem Bau eines größeren Hotels 
ist noch offen. Nach den Ausführungen Ober- 
kreisdirektor Meiers ist ein solcher Bau zwar 
in Aussicht genommen, der Zeitpunkt dafür 
steht aber noch nicht fest. 


Bis jetzt fehlten am Nordufer die Vorausset- 
zungen, daß die Behörden sich wirkungsvoll um 
eine Ordnung kümmern konnten. Der Besitz- 
wechsel Abhilfe schaffen, wenn es dem 
neuen Besitzer gelingt, Personal zu finden, um 
die Ordnung zu überwachen. Auch die Arbeit 
der Polizeibeamten litt unter dem bisherigen 
Zustand, wie Polizeioberkommissar Strasser in 
dieser Sitzung betonte, 

Einige Anregungen wurden auch für die Ver- 
ee der mündung der Landstraße 
Mardorf — Schneeren —- Neustadt in die Bun- 
desstraße 8 erörtert, die als Zubringerstraße 
erhebliche Bedeutung besitzt und zur Zeit nicht 
ohne Gefahr ist. Hier stellte Oberkreisdirektor 
Meter eine Änderung in Aussicht, 
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Rehburg Stadt und Bad sollen zums,Großraum Hannover“ 


Verbandsplan wird diskutiert / Kreisplanungsausschuß arbeitet Änd erungsvorschläge aus Ä M 4 


Zur Zeit wird von den Kommunalpolitikern 
im Landkreis Nienburg der Plan für den „Groß- 
raum Hannover“ stark diskutiert. Es sind ins- 
besondere die Mitglieder des Kreis-Planungs- 
ausschusses, die sich mit Einzelheiten des Pla- 
nes befassen, da er voraussichtlich einige Ver- 
änderungen im Kreisgebiet zur Folge haben 
Hürfte. Der Verbandsplan nimmt einen Teil der 
geplanten Gebietsreform vorweg. Hinter ver- 
schlossenen Türen, so sagt man, soll diese Ge- 
Dietsreform allmählich Gestalt annehmen, man 
spricht von Aufteilung der Landkreise Diep- 
rolz/Sulingen und Hoya und einer wahrschein- 
ichen Vergrößerung des Landkreises Nienburg, 
Dedingt durch die exponierte Lage zwischen den 
Sroßstädten Hannover und Bremen und dem 
»enachbarten Westfalen. Aber zunächst geht der 
sebietsreform die Planung des Großraumes 
lannover vorweg, und darüber sprachen Regie- 
ungspräsident de Terra und Regierungspräsi- 
/ent Dr. Schapef’vor den Chefredakteuren der 
Teimatzeitungen. Dr. Schaper bezeichnete es als 


in einmaliges Ereignis, daß in Niedersachsen 
\ 


— 


ein solcher Ordnungsplan in einem großen Zu- 
sammenhang unter überörtlichen Gesichtspunk- 
ten aufgestellt worden ist, Dieser Plan würde 
im Herbst dieses Jahres in Kraft treten und 
solle zunächst bis 1972 gelten. 

In der Landkreisverwaltung Nienburg befin- 
den sich entsprechende Unterlagen, die dem 
Raumordnungsprogramm für den Regierungsbe- 
zirk entnommen sind, Aus diesen Aufzeichnun- 
gen ist ersichtlich, wie sich der Regierungspräsi- 
dent die Entwicklung der zentralen Punkte im 
Landkreis Nienburg denkt, zum Beispiel, wie 
die Bevölkerungsbewedung Nienburgs und der 
Nachbargemeinden"'Holtorf, Erichshagen und 
Leeseringen, die man der Kreisstadt zuordnen 
will, sich entwickeln wird. Dabei ist auf die ge- 
bildeten und noch zu bildenden Samtgemeinden 
Rücksicht genommen. Das erkennt man daraus, 
daß Langendamm zum Beispiel Nienburg nicht 
zugeordnet wurde. In dem Raumordnungspro- 
gramm sind auch Zielzahlen genannt, die ange- 
ben, wie der Bevölkerungszuwachs in den ein- 
zelnen Gemeinden und damit in den einzelnen 
zentralen Punkten voraussichtlich bis 1975 sei- 
nen Weg nehmen wird. Der Planungsausschuß 
beim Landkreis hat dieses Zahlenmaterial stu- 
diert, man wird dem Regierungspräsidenten 
eine ganze Menge Korrekturen empfehlen. 

Dem Plan ist ferner zu.entnehmen, wie man 
den Charakter, die Struktur der einzelnen Ge- 
meinden beurteilt. Stolzenau wird danach als 
Industrie- und Wähnort angesehen. Diese Ein- 


stufungen sind in ihrer Bedeutung nicht zu über- 
sehen, weil künftig danach die eingereichten Be- 
bauungspläne der Gemeinden beurteilt werden. 
Sehr wahrscheinlich werden die Stadt Reh- 
burg, Bad Rehburg und die Gemeinde Winzlar 
dem Großraum Hannover zugeordnet werden, 
um das Erholungsgebiet Steinhuder r inner- 
halb des Großraumplanes abrunde \ önnen, 
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Die Waldungen zwischen Rehburg und Husum 
bieten sich zum Ausbau an. Damit ist nicht ge- 
sagt, daß diese Gemeinden aus dem Landkreis 
Nienburg ausscheiden. Mardorf wird übrigens 
Rehburg zugeteilt werden, wie der Regierungs- 
präsident verlauten ließ, denn die wirtschaft- 
lichen und kulturellen Bindungen sind stärker 
als zu Neustadt, 

Mit dem Verbandsplan 1967, der alle fünf 
Jahre überholt werden soll, sind zunächst die 
wichtigsten Weichen zum Durchführungspro- 


gramm gestellt, no -1- 


Mardorfs Entwicklung eilt seiner „‚Zuordnung‘‘ voraus 


Im „Naturschutzpark Steinhuder Meer” drängt Neustadt an den Strand — Rehburgs Rolle ungeklärt 


4 „Rehburg/Mardorf, Die Frage der künf- 
A, tigen Zuordnung von Mardorf nach Rehburg 
1} oder Neustadt ist noch immer offen und wird 
f} nach Lage der Dinge auch in nächster Zukunft 
4 nicht sehr einfach zu entscheiden sein. Zwar ist 
4 der Verbandsplan für den Großraum Hanno- 
ver, der eine Zuordnung Mardorfs nach Neu- 

7, stadt vorsieht, genehmigt worden, doch hat der 
i Regierungspräsident gerade bei diesem Punkt 
>, noch gewisse Vorbehalte angemeldet, die im 
x == Zusammenhang mit der Schaffung des künftigen 
N „Naturschutzparkes Steinhuder Meer" stehen. 
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Tr In diesen Naturpark soll nach den Vorstellun- 
gen des Regierungspräsidenten auch das große 
Waldgebiet rings um Rehburg als Landschafts- 
schutzgebiet mit einbezogen werden. Daraus er- 
gäbe sich zwangsläufig eine enge Verbindung 
des Rehburger Raumes einschließlich Bad Reh» 
burg, Winzlar und Münchehagen zu. den. Ge- 
meinden am Steinhuder Meer, Oder umgekehrt: 
die Stadt Rehburg käme als Mittelpunktgemein- 
de auch für Mardorf in Betracht, 


Say) In früheren Jahren waren die Fäden zwischen 

as Mardorf und Rehburg in vielen Lebensbereichen 

nn der Bevölkerung allerdings weitaus dichter als 

a BZ heute geknüpft. Das ergab sich allein schon 

- £ s 2 durch die keineswegs idealen Verkehrsverbin- 

Reha &* dungen nach Neustadt, Inzwischen ist jedoch 
Te 


ns 


u die Entwicklung am Steinhuder Meer nicht 

stehengeblieben. Die Ausdehnung des Erho- 

lungsraumes auf diese Uferseite, die großzügige 

Fauaı Fe DE AUDpu ER Aingen on 
and mit beträchtlichen finanziellen Investitio- 

Mardorfe wird durch den Abbruch alter Scheunen- und Blal u ne Mardorf.des: Kreises Neu. 

Pure Nansrerarneren re anknüpft, Stadt und des Großraums Hannover, 

om 


Aufn.: Kloss Eine schnelle Straßenverbindung nach Neu- 
stadt ist nur noch eine Frage der Zeit: der vor 
drei Jahren angelegte Bran schutzweg, der von 
der Neuen Moorhütte aus das Tote Moor teilt, 
wird jetzt mit einer Pflasterdecke versehen und 
als Kreisstraße ausgebaut. Diese Straße —. 
mit einer normalen Belastungsfähigkeit kann sie 


Die $-Kurvo am westlichen Ortseingan 
gebäude endlich übersichtlicher. Unser Bild zeigt die 
Straßenabschnittes, der an die Landesstraße 360 zum 


auch den Autobusverkehr verkraften — wird die 
Fahrt von Mardorf nach Neustadt von bisher 
rund 20 km auf 7 km verkürzen. 

Das heißt auf lange Sicht gesehen: das Stein- 
\huder Meerufer vom Weißen Berg bis Mardorf 
liegt eines Tages als Strandpromenade unmittel- 
bar vor der Haustür der Neustädter. Schon jetzt 


hat der Großraum Hannover weitere Voraus- 
setzungen dafür geschaffen, indem etwa 100 
Morgen am Weißen Berg angekauft wurden, 

Der Mardorfer Gemeinderat muß dieser Ent- 
wicklung naturgemäß Rechnung tragen. Anderer- 
seits übersieht man nicht die Vorteile, die sich- 
beispielsweise aus einer gemeinsamen Wasser- 
ver ng mit Rehburg ergeben könnten. Die 
zu Mardorfs engsten Nachbarn führende Landes- 
straße 360 steht ohnehin im Ausbauprogramm 
des Straßenbauamtes Nienburg zur besseren 
Aufschließung des Erholungsraumes über Reh- 
burg und Husum. Der Beginn dieser Baumaß- 
nahme ist lediglich noch von der Finanzierungs- 
frage abhängig, 

Somit steht bislang nur das Konzept für den 
Erholungsraum Steinhuder Meer fest, Die end- 
gültige Zuordnung Mardorfs aber dürfte allein 
von der gewichtigen Entscheidung der Verwal- 
tungs- und Gebietsreformer abhängen. hak 


Fragen um den Großkreis 


Neustadt. Mit Fragen der Gebiets- und Ver- 
waltungsreform beschäftigte sich der Kreisaus- 
schuß des Kreistages. Dabei wurde eine Vor- 
lage erarbeitet, die dem Kreistag in seiner 


nächsten Sitzung vorgelegt werden soll. Die 


Weber-Kommission will wissen, wie die Abge- 
ordneten zu dem Gutachten über den neuen 
Großkreis stehen, der westlih von Hannover 
zwischen Springe, Mandelsloh, Stadthagen und 


Hannover gebildet werden soll. Dabei muß sich 


der Kreistag auch klar äußern, welche Stadt er 
in diesem Raum als die bestgelegenste Kreis- 
stadt ansieht. 


. - Auswirkung auf Nienburg möglich 


_ Regionalstadt Hannover anstelle Großraum? — Hoffnung für Südkreis 
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Im Raum Hannover bahnt sich im Zusammen- 
hang mit der Gebiets- und Verwaltungsreform 


'eine neue Lösung an, die audı für den Kreis 
stimmig 


nover-Land, ein Teil des Kreises Schaumburg 


Lippe (die Seeprovinz) sowie die Stadt Springe 
Fi ‚aufgeteilt werden in mehrere ‚Bezirke. 
einer Studie des Landkreises Hannover ist 


von 13 Bezirken die Rede. Diese Bezirke hätten fd 


K , wie gr die Stadt 
Nienburg als selbständige Stadt, also a 
eigene Bezirksparlamente. Über den 13 Bezir- 


ken stünde dann die Verwaltung der Regional- 
stadt mit ihrem Parlament, die Aufgaben der 
jetzigen Landkreise und des Regierungspräsi- 
denten übernehmen würde, 

- Der Kreistag von Neustadt hat sich eindeutig 


> 


® 

RN 
K 

m den von der Weber-Kommission vorge- 


- u, 


schlagenen Großkreis . Hannover-West ausge- 


und weit in den Kreis PREOS hie na Bio: 
‚die onal- 


Grenzen dieser Regionalstadt, Im Gespräch ist 
allerdings schon ee > la 
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Debatte, daß sie dem Kreis Nienburg angeglie- h 
Da Arad 
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BERZEFTFRETERE. 


| \hörtermin der Landkreise bei der Weber-Kommission in Hannover: Ä , 2 6 0 0 2 8 


Aufgeschlossen gegenüber den Argumenten 


c 
t 
Vorschlä 
\ i j rschläage 
ion rä irri i te zugleich konstruktive Vo 
h Nienburger Delegation räumte Irrige Meinungen aus und mach g Eee 
| der In dem berühmten Fragebogen P 
i dkreisen und Städten das Anhörverfahren vor 0 es ebtot nach Meinung 
hr en ade ie a nrdlaner Woche abgeschlossen sein wird, ger are gr är ae ne  anber er die gü Saal: 
ergangenen Donnerstag hatten Landrat Metterhausen, Oberkreisdirektor Harms und n e 2 a ne ah sa vie 
' onschefs der im Kreistag Nienburg vertretenen Parteien ihren Termin a! der rer = = Br wur a 
ılssion gemeinsam mit den Vertretern der Landkreise Cloppenburg/V ran es die ee 
eber-Kommission war fast vollständig anwesend und ließ sich Zeit, die Vorträge a ae Meine 
eg indem ad ae osphäre wäh- die Vertreter des Iandkisich Grafschaft Diep- 
i ü ehrt. Sie en 
\ | der Anhöı u a EDah packtick. Die Reisegesellschaft aus Nienburg kam mi acer hetero hatten, statt dessen eine 
stigeren Eindrücken zurück. Vielleicht waren Ihie Argnmaute . je mn . enkschrift über den Di un ‚vorlogten. oDae 
r . Dümmer 
; Mau paen Bere en er nr reich mod die äußerst sorgfältig überlegte “>; ze u  burg/ Vechta eng 
along Er yet Weber-Kommission N pre Penn VEeDs an 20es re DOCK p “ “itzlich ablehnen. 
de durch Kurzvorträge von Landrat erhausen R grund 
Loconm (CDU), Weyhausen-Drakenburg {FPD) und Pohlmeyer-Ucte Sig rani more Km Wie geht es nun weiter? Es Ist ae ii | 
'wirksam unterstützt. Es galt, in dem Anhörtermin einige irrige Meinungen der Weber- ganz sicher, ob die Weber-Ko mmiselon, | Iren 
mission auszuräumen und konstruktive Vorschläge zu machen. | ähresbericht im Frühjahr nä 


Weber-Kommission hat immer 
Die Verteeter Nienburgs ließen unmißver- derten wurde 1932 aus guten en Ar a en was sie bislang von 
itändlich erke: daß eine Zusammenlegung Landkreis Nienburg zugeordnet und E) en geben hat, nur Vorschläge seien. Das 
Sa Kreise Gratechaft! Diaphpiz\nn0 Serge Te ea erg ls jetzte- Wort. spricht Bons noch der Eanafesı 
Nienburg unzweckmäßig erscheint. an den Landkr 2° ins tat beruhlge 
ee er ee Herma ließ in diesem An- Grunde falsch. un 
1örtermin keinen Zweifel darüber, daß die Bil- 
ung von Samtgemeinden in jlingster Zeit — 
ermutlich meinte er den Landkreis Neustadt - 
ils unfreundlicher Akt angesehen werden müß- 
&, der dazu geeignet sein sollte, den Landkreis Fa 
Neustadt vor der Weber-Kommission in einem 
ie volle am Ye - bi 1] 
teimbke in er Hins völlig 
Nienburg aus ip sei, verstehe sich am | andkreis Nien urg so 
Rande, abgesehen davon, daß Steimbke in wirt- 
schaftlicher Hinsicht für den Landkreis Nienburg 
de ende or. Weber-Kommission 63 
egen der Absicht der Weber-Kom ’ - 
® Gemeinde Rehburg, Bad Rehburg, Winzlar, 5 (6 d bt t 
oo end Mi he üien vom Landkreis Nien- emeinden ahditreten 
tg zu trennen, machten die Vertreter Nien- 


vurgs auf die vielseitigen wirtschaftlichen und Vorschlag der Weber-Kommission löst Beunruhigung 
furellen Bindungen mit dem Landkreis Nien- Vorschlag 


ajo sufziecksam. ale SrBaN.spru KRMEITE IM Kreishaus und im Rehburger Raum aus 
aum ve en 


en. R x 
hb Bad Rehburg, Mün- Kommission, den Landkreisen und dem Regie- 
Wollen ee er dosigkeit tr, ee und Wiedensahl rungspräsidenten vorgesehen sind. 
nk r ? Harms ver- ee nach dem ersten Vorschlag der Weber- Wie schon berichtet, wird der Landkreis, ver- 
bei dieser Gelegenheit auf die kürzlich in Kommission für die Kreis- und Gebietsreform treten durch den Landrat, Oberkreisdirektor 
Hannover erwähnten „Kleinstkorrekturen det „om Landkreis Nienburg abgetrennt und dem Harms und die Fraktionsführer der Parteien 
| Landesgrenzer, Vermutlich meinte er damit z. B. lanten benachbarten Großkreis Neustadt im Nienburger Kreistag, eine erste Unterhal- 
‚die Gemeinden Schlüsselburg, Wasserstraße gegliedert werden. Das ist aus der Gebiets- tung Ende November in Hannover Art. Die 
| Msw., die sich stärker zum Lebens- und Wirt- re m-Karte und aus den Unterlagen; die am neue Lage ist gewiß dazu angetan, den neuge- 
 sthaftsraum Nienbürg/Stolzenau als nach Min“ nuitas morgen bei der Landkreisverwaltung wählten Kreistag vor diesem Besuch zu einer 
verbunden fühlen. in Niecburg eintrafen, ersichtlich. Sondersitzung einzuberufen, damit die Hanno- 
' „Auch.die Gemeinde Anderten fand in diesem f richt über die Re- ver-Fahrer mit handfosten Argumenten aus- 
rtormin ühnung. An Wurde in dem gestrigen 1 üstet starten können ‚vi 
De Bauer Nullen ai gen form davon gesprochen, daß der nr: En Die Weber-Kommission hat offenba« vor, die 
Nienburg der en kr zu Stadt Rehburg und die Gemeinden a Ban 
sehen könne, a lante Abtrennung der burg, Münchehagen, 'Loccum, Wiedensahl und 
erfahren, daB die ae Beunruhigung aus- Winzlar dem Großraum Hannover einzuver- 
wohnern eine ‚erheblidie Beunmnenne, KRe Teiben, Denn hier macht ja die Entwicklung des 
wohnern eine erhob in den vergange- Erholungsgebietes, das. bis zum Grinderwald 
löst. Dieses um So ie Rede nur von einer reichen soll, beachtliche Fortschritte. Der Land- 
ren Kara Rehb Bad Rehburg kreis Nienbu verliert indessen*einen bedeu- 
‚Abtrennung ‚der; ‚Or! An 2 2 Loccum und tenden Wirtschaftsraum und mit Loccum ale 
und» Winzlar war re ehaupt nicht im” Ge- Sitz.der Evangelischen Akademie ein anarkannt 
Wiedensabl ar Mean Gemeinden hatten wichtiges Kulturzentrum. Eine rg die der 
et en Fi Kommunalpolitiker und Finanzkraft ist die Folge, die keinoswags urch 
ach die Verwaltungen auf den Plan gerufen. die Eingliederung des Landkreisen Grafsch it 
Nun muß zur Beruhigung zunächst einmal ge- 8 g a | | 


sagt werden, daß diesem ersten Mabes-VDr, Diepholz ausgeglichen werden kann. 
’ “ a 
schlag noch ee wie, Auf die Mitglieder des Kreisparlaments und 
der Landtag ir nur als Diskussionsgrund- auf die Mitglieder des Planungsausschusses 
Ber kr Besprechungen dienen soll, die Ei N ee a So > Kroager> Pay er 
er ' periode Probleme zu, die so ein zu 
die Zeit vom 18. bis 30. November zwischen ‘Tssen sein werden, weil sia die Substanz un- 
seres Landkreises erheblich gefährden. Die 
Aussicht, aus dem Nachbarkreis Neustadt ein 
oder zwei Gemeinden und aus dem Nachbar- 
"kreis Minden Schlüsselburg und gar Heimsen 
hinzuzubekommen, wird für unsere Kommunal- 
DoBtiche ganz gewiß nur ein schwacher Trost 
" 


| 
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uns zulande pflegt man 
tionen zu sagen; Dat Jöpt s 
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Bekenntnis zum Landkreis Nienburg 
Fünf Gemeinden gegen den Weber-Plan 
„Gipfelkonferenz” von sechs Gemeinden aus dem Landkreis-Südzipfel 


Loccum. Nach fast zweieinhalbstündiger, eingehender Aussprache bekannten sich am frühen 
Donnerstagabend im Hotel Rode in Loccum die Repräsentanten der Gemeinden Winzlar, Wieden- 
sahl, Münchehagen, Rehburg und Loccum zum Landkreis Nienb Sie wehrten sich mit diesem 
offenen Bekenntnis energisch gegen die letzte Vorstellung der We er-Kommission zur Gebiets- 


reform, die eine Zuordnung dieser fünf Gemeinden einschließlich Bad Rehburg zu einem neuen 


Großkreis westlich von Hannover vorsieht. 


Die Vertreter aus Bad Rehburg enthielten sich 
der Stimme, da sie sich an einen Ratsbeschluß 
gebunden fühlten, der auf das Offenhalten sämt- 
liher Türen in der Gebietsreform hinausläuft. 
Nach Darstellung des Gemeindedirektors Grund- 
mann ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß auch 


Bad Rehburg noch eindeutig für den Fortbe- 


stand der Kommunalehe mit Nienburg plädiert. 
Es wurde zwar keine Resolution gefaßt, wie 
ursprünglich im Gespräch verlautete, doch be- 
auftragten die Gemeinderepräsentanten Loc- 
cums Gemeindedirektor Eckardt, dem Oberkreis- 
direktor diese Willensäußerung der fünf Ge- 
meinden umgehend persönlich zu unterbreiten. 
Dieser Aufgabe entledigte sich der „Gesandte“ 
der „Bekenntnisgemeinden* am gestrigen Frei- 
tag im Kreishaus In Nienburg mit Nachdruck. 
Die betroffenen Gemeinden wollen OKD 
Harms mit ihrem Bekenntnis den Rücken stär- 
ken bei der für alle Kreisverwaltungschefs bei 
der Regierung in Hannover für Montag ange- 
setzten Neuordnungskonferenz. Bereits für den 
26. November ist das erste Anhörungsverfahren 
im Rahmen der Großkreisbildungen vorgesehen. 
Die Anregung zu der Zusammenkunft der Ge- 
meindebürgermeister, Gemeindedirektoren und 
Beigeordneten aus den sechs Gemeinwesen mit 
einer Gesamteinwöhnerschaft von gut 10000 
hatte Wiedensahls Bürgermeister Dr. Heine ge- 
geben. Man war sich durchweg einig darin, 
vorerst keinerlei und im Detail noch völlig 
offenen Experimenten in der Gebietsreform zu 
folgen, Mehrfach wurde betont, daß man beim 
Landkreis Nienburg wisse, was man habe. An- 
dererseits wurde von den verschiedensten Spre- 
chern jedoch auch nicht an den wirtschaftlichen, 
kulturellen, organisatorischen und vor allem 


schulischen Verbindungen mit Stadthagen, 
Wunstorf und auch.Hannover bzw. Hannover- 
Land vorbeigeredet. 

Die plötzliche Schwenkung der Weber-Kom- 
mision in der Reformvorstellung wurde mit 
dem Plan einer wesentlichen Vergrößerung der 
Hauptstadt Hannover und dem dadurch eintre- 
tenden Substanzverlust im Landkreis Hannover 
begründet. Das Vorhaben, in einem künftigen 
Großkreis. Hannover-West den Sechs-Gemeinde- 
Zipfel als Erhölungsgeblet auszuweisen, wurde 
unterschiedlich beurteilt. a I , =onn- 
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Gebietsreform in Land Neddersassen - Warrt de 
Gemeinderäte afmeiert? 


Vun Dietrich Wiedemann, Uelzen 


So as nu schall dat nich blieven in Land Ned- 
dersassen. Hebbt de Landesminister 1965 aal be- 
slaten. Wat een Dörpsgemeen sik an Verwaltung 
leisten kann, dat langt nich meer to in uus Tied 
— meent se. In de Stadt is de Verwaltung beter 
as up'n Lann'n, door warrt de Lüdd beter ver- 
sorgt, un doch hebbt se up'n Lann'n just so veel 
Recht. 

Dat dat all bedacht warrt, hett de Innenminister 
‘'n Kommission bestellt. Un de segdt, in jede Ge- 
meen hebbt de Lüüd ‘n Recht, dat se ‘'n Mittel- 
punktschool kriegt un 'denn'n Bibliothek, Sport- 
platz, Badeanstalt, Turnhalle, „Jugendpflege- 
raum“, Kinnergoorn, „Altenwohnungen“ un „Ob- 
dachlosenunterkunft“. 

Door feelt aver up'n Dörp dat Geld to, Dat all 
to bedrieven loont sik ok man, wenn 7000 bet 
8000 Liüüd in de Gemeen waanen doot. Un dat is 
nu de Grund, dat dat in'n ganzen Land keen lüt- 
tere Gemenen meer geven schall. Dörper, de keen 
400 Minschen tellt, künnt as Gemeenen aal lang‘ 
nich bestaan, seggt de Kommission. „... sind we- 
der als Mitglieder von Samtgemeinden noch als 
Ortschaften von Einheitsgemeinden geeignet.“ 

Allens, wat ünner 7000 liggt, schall inkassiert 
warm un denn gellt so'n halv Stieg Dörper as 


een Gemeen, „Sarnmelgemeen“ mutt‘'n door woll 


to seggen — schoonst dat Woort nich amtlich is. 

Ik kenn veel Lüüd up'n Lann‘. Man mi hett 
noch keen bemött, dan düsse Vörslag rech is. De 
Minschen bi uus wüllt för sik blieven. Dat is so: 
wenn'n in'n Kroog kummt, denn söcht'n sik'n 
Disch, wo noch keen an sitten deit. Un in de 
Baan maakt'n dat just so. 

So ist dat in‘n lütten un so is dat ok in'n gro- 
ten. 

„Los von Preußen“ hett dat fröher heten. De 
Lüüd hebbt nich afkunnt, dat de in Berlin in 
eern Kraam rinsnacken däen. 


Un nu wüllt se 8000 Minschen in een Sammel- 
gemeen steken. 

Kann dat good gaan? Soveel is wiß: Wat in 
een Dörp boot warrt un maakt warrt, dat mööt 
de bestimmen, de door waant. Wenn door nöch ‘'n 
halv Stieg anner Dörper mitsnacken schüllt, denn 
bestimmt düsse annern Dörper nich över eern 
egen Kraam, denn snackt de anner Lüüd in eer 
Angelegenheiten rin. i 

Un Rinsnacken in anner eer Saken, dat is doch 
woll keen „Selbstverwaltung“ meer? 

Man könnt wi uus dat leisten, dat wi stuur 
blievt un verlangt, dat allens bi'n Olen blifft? 


Denn riskeert wi, dat de Reform över usen 
Kopp weg maakt warrt. Aver mööt Sammelge- 


meenen mit 8000 Lüüd inricht‘ dat de 
Lüüd to eer Recht kaamt? 

Dat steit nu aal fast: wenn dat so kummt, denn 
kann nich veel Rücksicht namen warrn. Denn 
mutt allens einheitlich regelt warrn un dat een 
kummt un wat anners will, dat geitdenn nich meer, 

Vundaag kann up'n Dörp noch jeden mit de 
Gemeen verhanneln un dat so afmaken, as em 
dat recht is. Dat geit, wie dat he den Gemeinde- 
direktor kennt. Man geit dat ok, wenn he acht 
Kilometer wied weg up'n Amt anfragen deit? 
Door mutt he denn aal Glück bi hebben! Anners 
drückt se em ‘'n Formulaar in de Hand ('n Fründ 
hett mi dat maal vertellt, wo dat bi em to Huus 
in de nee Samtgemeen nu löppt) un denn mutt 
he sik anstellen un kann dat Formulaar wedder 
afgeven. Un wenn he denn Pech hett, denn hett 
he wat verkeert maakt orre de Verwaltung 
maakt wat verkeert un denn kriggt he Bescheed 
un mutt nochmaal wedder de acht Kilometer na'n 
Amt föörn. 

Un’n Extrawost gifft dat denn nich meer. Be- 
amten hebbt eer Vörschriften! Un wenn se eerst- 
maal enen sienen Willen laten hebbt, denn kaamt 
de annern ok all an. 


Vundaag kann een Gemeinderat öög maal so 
besluten, dat jeder tofreden is. Bi 8000 Lüüd is 
dat vörbi. Un wenn dat ganze Dörp sik eenig is: 
se kriegt eern Willen nich, wenn de annern Dör- 
per dat nich so wüllt. 


Wenn een mit'n anner uutkamen mutt, denn 
mutt'n öft maal mit sienen Willen trüggstaan. Un 
je meer vun de annern door sünd, je öfter mutt‘n 
trüggstaan. 

Dat aver een sien Freeheit heergifft, dat kann'n 
denn verlängen, wenn dat ok würklich nödig is. 
Na uus Recht schall jeder so free wesen, as dat 
man geit. In dubio pro libertate, d.h, ‚im Zwei- 
fel für die Freiheit“. 

De Kommission will na'n Gesetz gaan. De Ge- 
meenen mööt so groot maakt warrn, dat se keen 
Hülp bruukt. „Die Gemeinden sind in ihrem Ge- 
biet die ausschließlichen Träger der gesamten öfl- 
fentlichen Aufgaben ...“ (Art. 44 III Nieders.Ver- 
fassung). Un wenn se sik vun'n Landkreis eer 
Verwaltung besorgen laten mööt, denn is dat keen 
Selbstverwatung meer, seggt se, 

Soveel let sik uut'n Gesetz aver nich ruutlesen. 
„Den Gemeinden muß das Recht gewährleistet 
sein, alle Angelegenheiten der örtlichen Gemein- 
schaft ... in eigener Verantwortung zu regeln.“ 
(Art. 28 II Grundgesetz). Se schüllt dat Recht 
hebben, dat se allens sülven bestimmt. Man 
woorüm schüllt se denn entmünnigt warrn, wenn 


warrn, 
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Von Hermann Ziegler, Langendamm 


 Slerepen und Grenzveränderungen hat es im 
Ablauf der Geschichte immer gegeben. Von 
dem Augenblick an, als eine Gruppe Menschen 
ein ‘bestimmtes Tereitorium für sich bean- 
spruchte und andere Gruppen abgrenzte, 
wurden diese Grenzen geändert, aufgehoben 
und durch neue ersetzt. Jeder Geschichtsatlas 
zeigt, wie sehr im Laufe der. Jahrbunderte die 
Grenzen der Völker und Staaten einer steten 


Veränderung unterworfen waren. Aber nicht 


nur die Staatsgrenzen änderten sich, auch die, 


Verwaltungsgrenzen der Staaten 
unterlagen einer fortwährenden Veränderung. 
Auch unser engster Heimatraum ist von solchen 
Vorgängen nicht verschont geblieben. Diese 
Vorgänge sind aber im Gegensatz zu den Ge- 
biets- und Grenzänderungen der großen Staaten 
nur recht wenig bekannt, 


Während in der Zeit vor 1800 die territoriale 
und verwaltungsmäßige Entwicklung der wel- 
fischen Gebiete verhältnismäßig ruhig verlief, 
brachte die napoleonische Zeit einschneidende 
Veränderungen. Ohne Rücksicht auf bestehende 
Grenzen und Verwaltungseinteilungen wurde 
das gesamte von Frankreich besetzte Gebiet 


Königveich Westphalen verlief mitten durch 
unser, Kreisgebiet. 
Gebiete um Liebenau, 
na. gehörten zum Arro 

epartement der Wesermündungen und da- 
mit zum Kaiserceich Frankreich. Der Raum um 
Arrondissement , Minden 
Dep: Ober-Ems zugeteilt. 
Königreich. Westphalen gehörten die Gebiete 
Husum und Linsburg. 
Nach dem Willen der Besatzungsmacht waren 
die Orte Liebenau, Stolzenau, Uchte und Reh- 
burg zu Kantons-Hauptorten und die Stadt 
Nienburg zum Arrondissement-Hauptort gewor- 
den. Diese willkürliche Einteilung und Grenz- 
ziehung, unter der die Bevölkerung sehr zu 

en hatte, wurde am 15. 11. 1813 nach dem 
Abzug der Franzosen aufgehoben und die alte 
Issänizvengehe Ämtereinteilung wieder her- 


Damals bestand der Raum um Nienburg aus 
den zum Fürstentum Calenberg gehörenden 
Ämtern W und Rehburg sowie dem Stifts- 
gerichtsbezirk Loccum und aus den zur Graf- 
schaft Hoya gehörenden Ämtern Nienburg, 
Steyerberg, Stolzenau, Diepenau und Uchte, 

Der hannoversche Staat, der 1815 auf dem 
Wiener Kongreß vom Kurfürstentum zum 
Königreich erhoben worden war und erhebliche 
Gebiete zugesprochen bekommen hatte — dar- 
unter auch das seit 1582 zu Hessen gehörende 
Amt Uchte —, sah sich gezwungen, ‚die Organi- 
sation seiner Verwaltung neu zu ordnen. 


"Zunächst wuwden' 1820 einige Ämter vereinigt. 
$6 kam in diesem Jahr die Vogtei Bohnhorst 


“an das Amt 


wurden die Kreise Stolzenau 


ein rn und seit‘ 17098 von 
Ste verwaltete Amt Liebenau 

mit dem Amt Nienburg vereinigt; das Amt 
Steyerberg selbst gelangte zu Stolzenau. 1837 
einigten‘ sich die Königreidhe Hannover und 
Preußen über die sogenannten „Mengedörfer“, 
die teils zu Hannover und teils zu Preußen 
gehörten. Für die Bewohner dieser Dörfer 
brachte das eine große Erleichferung mit sich, 
denn num verlief die Staatsgrenze nicht mehr 
mitten durch ihr Dorf. Die Dörfer Harrienstedt, 
Kleinenheerse und Brüninghorstedt gingen da- 
mals ganz in hannoverschen Besitz über. 


Im 


zugeschlagen 
Aufsicht über 


das Königreich 
sierte „Landdrosteien* . eingeteilt, an deren 
Spitze 


Nien- 


r 

das Gebiet des heutigen 
aus den Ämtern Uchte, Stol- 
zenau und Nienburg. Die 1813 bestehenden sle- 
ben Ämter und der Stiftsgerichtsbezirk Loccum 
waren jetzt zu drei größeren Verwaltungsein- 
heiten zusammengelegt. 


Nach der Annektion Hannovers duech Preu- 
Ben im Jahre 1866 wurden die hannoverschen 
Ämter aufgelöst und neue Verwaltungseinhei- 
So entstand durch die Zusammen- 
Amter Nienburg, ' Stolzenau und 
Uchte am 28. 9. 1867 der preußische Verwal- 
tungsbezirk Nienburg; er entsprach in Form 
und Größe in etwa dem heutigen Kreisgebiet. 
Die damals noch zum Amt Uchte gehörende 
Vogtei Kirchdorf mit den Dörfern Kirchdorf, 
Bahrenborstel, Holzhausen und Kuppendorf 
gelangte im Zuge dieser Gebietsreform an den 
Kreis Sulingen. 


Der preußische Verwaltungsbezirk Nienburg 
bestand nur bis zum Jahre 1885. Bei der in 
diesem Jahr durchgeführten Bamaßlane Kreis- 
ordnung wurden die alten ter Uchte und 
Stolzenau zu dem Kreis Stolzenau zusammen- 
gefaßt, und das alte Amt Nienburg bildete 
fortan den Kreis Nienburg. 


Eine Änderung dieses Gebietszustandes trat 
erst nach 47 Jahren, am 1. 10. 1932, ein, Im 
Zuge der. damals durchgeführten Kreisreform 
und Nienburg zu 
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- In 170 Jahren sieben Neuordnungen 


_ Gebietsreformen im Nienburger Raum von 1800 bis heute 


der Verwaltungseinheit vereinigt, die wir heute 
unter dem Namen Kreis Nienburg kennen. Im 
gleichen Jahr kamen vom Kreis Hoya die Ge- 
meinden Haßbergen und Anderten zum neuen 
Kreis Nienburg. 


$o wurde in den vergangenen 170 Jahren 
von 1800 bis heute das Gebiet um Nien 


Einwirkung sollten genutzt werden, damit 
historisch gewachsene Räume, wie z. B. der 
Kreis Nienburg, nicht willkürlich durchschnitten, 
sondeen ähnlich wie. bei der früheren Zusam- 
menlegung der Ämter, mit gleichartigen Räumen 
zu größeren Verwaltungseinheiten verbunden 
werden. Nur auf diese Weise kann, es zu einer 
auch von der Bevölkerung getragenen Gebiets- 
längeren 


reform kommen, (die über einen Zeit- 
raum hinweg haben: wird. sR 
R\0 


Am 17. März 1968: Das große Suchen 
nach der besten Lösung zur Bildung von 
Samtgemeinden Im Landkreis Nienburg 
hält an. Vor einen Jahr wurde die erste 
Samtgemeinde gegründet, es folgten zö- 
gernd weitere. Aber im Südkreis kann man 
sich nicht einigen. Auch war der Ausspra- 
che mit dem Leitenden Regierungsdirektor 
Kayser und dem Landesplaner Dr. Wensel 
aus Hannover kein Erfolg beschieden. Die 
Bemühungen des OKD Harms und des 
Landtagsabgeordneten Schmidt-Rohrsen 
waren auch erfolglos. Die Vorschläge, La- 
velsloh als Punkt zu nehmen und 
Warmsen den Charakter eines kleinen Zen- 
trums zu verleihen, stieß auf wenig Gegen- 
liebe. Offenbar bleibt es bei der Vorstellung, 
daß die drei Kirchspiele als Grundlage für 
die Samtgemeindebildung gelten soll, 
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Hannoversche Presse 


Zeitung für die Londeshauptstadt 


Die Weber-Kommission plant: 


15 Stadte 


werden größer 


Eingemeindung 
hat Vorrang 


Niedersachsen: 
Nur noch acht 
| kreisfreie Stadte 


| Sonderregelung 
fur Hannover 


Landtas 


) - ; . 
Während die Nikdersachsen stolz 
1 auf ihre modernelLandeshauptstadt 


sind, (unser Bild ben), in der zwar 
r viel gebuddelt aber auch ebenso 
b O viel dadurch gesdaälfen wird, sind 
l / | weitab vom brodelnden Verkehr 7 . . 
1S von Hochhäuserntund Stahlstraßen Presse - Exklusivbericht 
noch romantische®Winkel im gan- A 


zen Lande. erhalten 
Die „Presse“ war am 7. November 1968 
fast überall ausverkauft. 


Der Grund: Auf drei Seiten berichtete die „Presse" 
— als erste und einzige Zeitung — ausführlich 
über die Ergebnisse und Vorschläge der 
„Weber-Kommission*. 

Für alle, die unsere Zeitung am 7. November 
nicht mehr kaufen konnten, haben wir diese 
Exklusiv-Berichte zu einem Sonderdruck 
zusammengestellt, 


Diese Sonderseiten zeigen erneut, wie brandaktuell 
und umfassend die „Presse“ ihre Leser informiert. 
(Für '„Presse“-Abonnenten ist das 
selbstverständlich.) 

Diese Sonderseiten zeigen aber auch, wie wichtig 
es ist; unsere Zeitung zu lesen. Das gilt ganz 
besonders für alle Menschen, die im öffentlichen 
Leben stehen. Denn nur wer gründlich — 

und rechtzeitig — informiert ist, kann mitreden. 
Wollen Sie die „Presse" — die moderne 

Zeitung für moderne Menschen — einmal 
kennenlernen? Eine Bestellkarte haben wir 

Ihnen beigelegt. 


Hannoversche Presse 
Braunschweiger Presse 
Cuxhavener Presse 
Göttinger Presse 
Hildesheimer Presse 
Salzgitter Presse 


na a nie mann. 


SONDERDRUCK DER HANNOVERSCHEN PRESSE 
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Werden Niedersachsens Städte größer? 


Für eine großzügige Einge- 
meindung von Randgemeinden 
in die Städte wird sich die von 
der niedersächsischen Landes- 
regierung gebildete Sachver- 
ständigen-Kommission für die 
Verwaltungs- und Gebietsre- 
form (Weber-Kommission) in 
ihrem zum. Jahresende erwarte- 
ten Schlußgutachten ausspre- 
chen. Die von der Kommission 
gebildete Arbeitsgruppe „Stadt- 
Umland“ ist in ihren Überle- 
gungen für die Neuordnung der 
bisher kreisireien -Städte und 
die Stadt Göttingen fast zum 
Abschluß gekommen. Nur die 
Beratung über die Stadt Salz- 
gitier steht noch aus. 

Die Arbeitsgruppe „Stadt- 
Umland“ hat vorgesehen, daß 
die Eingemeindungsvorschläge 
im Schlußgutachten in topo- 
grafischen Karten im Maßstab 
1:100 000 ‘dargestellt werden. 
Wie aus gut unterrichteten 
Kreisen bekannt wird, soll sich 
auch die Gesamtkommission in 
ihrer Sitzung am 26. Oktober 
die Vorstellungen der Unter- 
gruppe weitgehend zu eigen ge- 
macht haben. 

Während für die Neuordnung 
der Gemeinden und der Land- 
kreise im Schlußgutachten Min- 
derheitenberichte zu erwarlen 
sind und auch mehrere Möglich- 
keiten zur Neuordnung der 
Grenzen, der Einwohnerzahlen 
und der Kommunalverfassung 
als Alternativen angeboten 
werden, wird es in der Frage 
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enn dem Abschlußbericht der 

Weber-Kommission auch nur 

die genauen Grenzziehungs- 

W vorschläge für die bisher 

kreisfreien Städte und die 

Stadt Göttingen angefügt wer- 

den, so werden doch von diesem Be- 

richt fast alle Gemeinden, die in der 

Nachbarschaft von Orten mit über 

20000 Einwohnern liegen, direkt be- 

troffen. Die Kommission stellt in 

ihrem Bericht fest, daß sie nicht aus- 

schließen will, daß das Stadt-Umland- 

Problem auch in Einzelfällen bei Städ- 

ten mit weniger als 20 000 Einwohnern 
Auftreten kann. 


Für alle diese Fälle gilt ein Textiteil 
des Abschlußgutachtens, in dem die 
Merkmale aufgezeigt werden, welche 
diese Entscheidung herbeigeführt 
haben. Danach ist aber auch keine 
Möglichkeit ausgelassen worden, um 
einen Zusammenschluß zwischen 
Stadt und Gemeinden in ihrer Nach- 
barschaft zu begründen, während die 
Gründe, welche dagegen sprechen, 
wohl doch etwas zu kurz abgetan wer- 
den, Diese Tendenz war schon im 
zweiten Zwischenbericht der „Weber- 
Kommission”, dem Jahresbericht 1967, 
deutlich festzustellen, . 

In dem von der Arbeitsgruppe 
„Stadt-Umland" vorgeschlagenen Text 
zum Abschlußgutachten heißt es: 

Die Sachverständigenkommission 
hält sich an der Notwendigkeit des 
Zusammenschlusses zwischen Stadt 


c 


der Neuregelung im Bereich 
großer Städte nur eine Mög- 
lichkeit nach Meinung der We- 
ber-Kommission geben: -Einge- 
meindung! 

Mit dieser Entscheidung 
scheint nun iestzustehen, daß 
sich in der Kommission die Ver- 
treter der großen Städte ein- 
deutig durchgesetzt haben. 

Als erste Zeitung in Nieder- 
sachsen veröffentlicht unsere 
Zeitung, die „Presse“, heute die 
bisher von der Kommission er- 
arbeiteten Karten zu den ge- 
planten neuen Grenzen, soweil 
sie im Verbreitungsgebiel die- 
ser Zeitung liegen. Dem Ab- 
schlußbericht sind insgesamt 
16 Karten angefügt. 

Die größte Zahl von Gemein- 
den soll nach Hannover einge- 
meindet werden. Es sind dies 33 
mit einer Einwohnerzahl von 
insgesamt 196 528. Damit würde 
die Bevölkerung der Landes- 
haupistadt von 535192 aui 
731 720 Einwohner ansteigen. 

Zu Wolfsburg sollen 14 Ge- 
meinden kommen; zu Osna- 
brück 10; zu Delmenhorst 2 und 
Teile von weiteren 2 Gemein- 
den; zu Lüneburg 8; zu Emden 3 
und Teile von weiteren 2; zu 
Wilhelmshaven Teile von 2 Ge- 
meinden; auch vor den olden- 
burgischen Großgemeinden hat 
man nicht haltgemacht. Olden- 
burg soll um Teile von 4 dieser 
Gemeinden vergrößert werden, 
obwohl die Stadt nur 8 Groß- 
gemeinden als Nachbarn hat. 
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und ihr eng verflochtener Umlandge- 
meinden fest. Die gegen diese Grund- 
konzeption erhobenen Bedenken und 
Einwendungen haben die Sachverslän- 
digenkommission nicht zu überzeugen 
vermocht. Die Sachverständigenkom- 
mission teilt auch nicht die wiederholt 
(in allen fünfzehn Anhörungstermi- 
nen) vorgetragene Sorge, leistungsfä- 
hige und gut versorgle Randgemein- 
den würden als Bestandteile der Stadt 
künftig unterversorgt bleiben und 
kommunalpolitisch vernachlässigt 
werden. Auf Grund eigener Anschau- 
ung ist sie zu der Auffassung gelangt, 
daß die früheren Eingemeindungen in 
ihren Auswirkungen nicht generell 
negativ beurteilt werden können. 


In dem Bericht wird außerdem der 
Gedanke, eine Großstadt und ihre 
Umlandgemeinden zu einem Stadt- 
Landkreis oder einem erweiterten 
Stadtkreis zusammenzuschließen, ge- 
nauso verworfen wie die Bildung 
eines Mehrzweckpflichtverbandes 
zwischen Stadt und Umlandgemein- 
den. 


Als besondere Merkmale, welche 
die Eingemeindung und damit die Ent- 
scheidung der Kommission begründen, 
werden herausgestellt: 


„Den gegenwärtigen oder den sich 
für die Zukunft auf Grund vorhande- 
ner Planung abzeichnenden baulichen 
Zusammenhang, in aller Regel aber 
auch schon den Zwang für den Erlaß 
eines gemeinsamen Flächennutzungs- 


a 
Lödingsen 
R 
5 > de 


Hetjers- 


hausen 


hsn. 
l\ Settmars- 
„hausen 


Die Stadt Göttingen, die durch das sogenannte „Göttin- 
gen-Gesetz” 1966 schon einmal erheblich auf 73,67 qkm 
und 111647 Einwohner vergrößert worden ist, soll — 
nach dem Plan der Weber-Kommission — noch einmal 
36,91 qkm und 5652 Einwohner dazubekommen. Die bleiben. 


ireiheil schon eingebüßt. 
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planes. Anhaltspünkte für die Not- 
wendigkeit eines Zusammenschlusses 
sind auch, dann gegeben, wenn der 
wesentliche Bestand komnıunaler Ein- 
richtungen mit einer oder mehreren 
Umlandgemeinden nur gemeinsam 
geplant, durchgeführt oder betrieben 
werden könne,” 


Das endscheidende Merkmal für die 
Eingemeindung ist also, ob sich die 
Notwendigkeit einer einheitlichen Er- 
tüllung der Gemeindeaufgaben auch 
auf die betreffende Umlandgemeinde 
erstreckt. Hierfür stellen Verflech- 
tungsbeziehungen ein wichtiges Indiz 
dar. 


Folgende Verflechtungen sollen 
nach Auffassung‘ der. Sachverständi- 
genkommission /in Betracht gezogen 
werden. 


1. BaulicheZusammenhänge. 


a) Städtische Siedlungen sind über die 
Stadtgrenze hinausgewachsen oder 
werden if naher Zukunft hinaus- 
wachsen. 


b) Geschlossene  Siedlungskomplexe 
der Stadt und einer Umlandge- 
meinde gehen so ineinander über, 
daß die geschlossenen Ortslagen 
ein einheitliches Siedlungsgefüge 
bilden oder bilden werden. 


c) Bandbebauungen an den Verbin- 
dungsstraßen entwickeln sich in 
naher Zukunft in die Breite. 


d) Ein Zusammenhang zwischen Bau- 
gebieten benachbarler Gemeinden 
ist in aller Regel auch schon dann 
gegeben, wenn geschlossene städ- 
tisch geprägte Siedlungskomplexe 
im Umland nur durch geringe Ent- 
fernungen (etwa fünf Kilometer) 
von der Stadt abgesetzt liegen und 
mit dem Stadtgebiet durch Versor- 
gungsflächen, Erholungsgebiete, 
Kleingartengebiete verbunden sind 
oder alsbald verbunden werden. 


2. Eine überdurchschnittliche Ein- 
wohnerentwicklung der Umlandge- 


Landolfs- 
hausen 


Weber-Kommission wird die Eingliederung von sieben 
Gemeinden vorschlagen. Allerdings hatte Göttingen 
durch den damaligen Beschluß des Landtages seine Kreis- 
Das soll auch in Zukunft so 


neınen büttel 


BRAUNSCHWEIG 


22 Gemeinden sollen zu Braun- 
schweig kommen, wenn der Vor- 
schlag der Weber-Kommission 
realisiert werden sollte. Die Stadt 
Braunschweig, die in den vergan- 
genen Jahren eine rückläufige Ein- 
wohnerbewegung hatte, (1961 
waren es 246 086, am 1, 6. 1967 
waren es 230140 Einwohner) 
würde damit 41 037 neue Einwoh- 
ner erhalten. 

Drei Gemeinden mil 1667 Ein- 
wohnern und einer Fläche von 


meinden kann darauf hindeuten, daß 
in dieser Gemeinde ein Schwerpunkt 
kommunaler Investitionen liegt, der 
die Aufgabeneinheit begründet. 


3. Aufgabeneinheit kann darin be- 
stehen, daß die Stadt große Investi- 
tionsvorhaben aus ihrem Aufgabenbe- 
reich in der Umlandgemeinde vorge- 
nommen hat, trägt und weilerentwik- 
keln muß. 


4. Gewerbliche and industrielle Ver- 
flechtungen dann, wenn die Stadt in 
ihrem Gebiet den Bedarf an Gewerbe- 
und Industrieflächen in den nächsten 
20 Jahren nicht decken kann und aus 
der Ansiedlung eines Betriebes in der 
Umlandgemeinde gemeindliche Ein- 
richtungen der Stadt in erheblichem 
Maße in Anspruch genommen werden. 


5, Wenn die Nahverkehrsbeziehun- 
gen zwischen der Stadt und den Ge- 
meinden so stark sind, daß einheit- 
liche Maßnahmen für Planung, Träger- 
schaft und Organisation nötig sind. 


6. Gemeinsame kommunale Energie- 
verteilung, Versorgung mit Wasseı 
und Fernwärme sowie die Beseitigung 
von Abwasser und Müll, 


7. Einheitliche Aufgabenstellung in 
bezug auf die Versorgung mit kommu- 
nalen Einrichtungen wie Schulen, 
Büchereien, Kindergärten, Altenhei- 
men, Altenpflegeheimen, Sportstätten, 
Bädern und Gemeinschaftsräumen. 
Nicht dagegen mit Theatern und 
Museen. 
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15,93 qkm sollen aus dem Kreis 
Giihorn, 3 Gemeinden mit 3028 Ein- 
wohnern und einer Fläche von 
29,72 qkm aus dem Kreis Wolien- 
büttel und der überwiegende Teil 
der Gemeinden aus dem Landkreis 
Braunschweig eingemeindet wer- 
den. 
Die Gesamtiläche der zweil- 
größten niedersächsischen Stadt 
würde sich damit von jetzt 76,91 


4km auf die beachtliche Fläche 
von 123,28 qkm ausdehnen. 
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Dettum 


Dreimal so groß als bisher soll 
Hildesheim werden. 5o wird es die 
Kommission für die Verwaltungs- 
und Gebietsreform vorschlagen. 
Die Gesamtiläche soll statt bisher 
33,24 qkm 104,66 qkm betragen. 
Eingemeindet werden sollen 11 
Gemeinden mit einer Einwohner- 
zahl von 15482 und einer Fläche 
von 71,42 qkm. 

‚Hildesheim hatte am 1. Juni 1967 
insgesamt 97 274 Einwohner. 

Hildesheim soll den Sitz des 
Regierungspräsidenten verlieren! 
Die Weber-Kommission hal vorge- 
schlagen, daß der bisherige Regie- 
rungsbezirk Hildesheim aufgelöst 
wird. Die nördlichen Teile sollen 
zu Hannover, die südlichen zu 
Braunschweig geschlagen werden. 
Hildesheim soll darüber hinaus 
auch seine Kreisfreiheit verlieren. 
Es soll Mittelpunkt eines neuen 
Großkreises werden, der aus den 
bisherigen beiden Kreisen Hildes- 
heim-Marienburg und Alield gebil- 
det werden soll. Dazu sollen klei- 
nere Teile der Kreise Peine und 
Holzminden kommen. 


8. Zuordnung für andere Bereiche 
der öffentlichen Verwaltung der Stadt, 
wie Amtsgerichte, Finanzämter, Kata- 
sterämter, Gesundheitsämter, der Po- 
lizei, der Standesämter, des Zivil- 
schutzes, der Post und der Fern- 
sprech-Ottsnetze, 
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Orts- und Bezirksräte 
sind vorgesehen 


Im Interesse bürgerschaftlicher Mit- 
wirkung an den lokalen Angelegen- 
heiten und auch um sicherzustellen, 
daß sich die Einwohner einer ehemals 
selbständigen Gemeinde gegenüber 
dem Stadtrat und der Stadtverwaltung 
init hinreichendem Nachdruck vertre- 
ten fühlen, empfiehlt die Weber-Kom- 
mission fakultative Ortschaftsverfas- 
sungen [für den Fall der Eingemein- 
dung, Allerdings sollte die Mindest- 
größe einer Ortschaft (mit gewähltem 
Ortsrat) in der Regel 2000 Einwohner 
betragen und in Großstädten erheblich 
über dieser Zahl liegen. Die Ort- 


schaftsverlassung sollte in der Haupt- 
salzung geregelt werden. 

Spricht sich eine Gemeinde, die mit 
der Stadt zusammengeschlossen wird, 
für den Fortbestand als Ortschalt aus, 
so sollte — jedenfalls nach Meinung 
der Kommission — diesem Wunsche 
für die Dauer der ersten Wahlperiode 
nach dem Zusammenschluß nachge- 
kommen werden. Danach sollte es 
dem Rat der Stadt überlassen bleiben, 
unter Beteiligung des Ortsrates noch 
vor Ablauf der ersten Wahlperiode 


darüber zu entscheiden, ob und in, 


welchen Grenzen eine Ortschaft auch 
in Zukunft erhälten bleiben sollte. 


Sonderregelung für Hannover 


Eine stärkere innerstädtische De- 
zentralisierung in Gestalt einer Stadt- 
bezirksverlassung hält die Sachver- 
ständigenkommission für Hannover 
als zwingend erforderlich. In den an- 
deren niedersächsischen Städten mit 
mehr als 100000 Einwohnern könnte 
ihrer Meinung nach noch gewählt 
werden zwischen einer Stadtbezirks- 
einteilung oder einer Ortschaftsverfas- 
sung. 


Obwohl Hannover nach dem Vor- 
schlag der Weber-Kommission nach 
der Eingemeindung von 33 größten- 
teils einwohnerstarken Rändgemein- 
den über eine Fläche von 376 Qua- 
dratkilometer und 731 720 Einwohner 
verfügen wird, vertritt die Kommis- 
sion in ihrem Bericht die Auffassung, 
daß diese große Stadt noch zentral 
verwaltet werden kann. Die Landes- 
hauptstadt soll auch bei dieser Größe 
für den Rat und die Stadtverwaltung 
noch bis in die Randbezirke hinein 
überschaubar bleiben. Dennoch wäre 
aber zu erwarten, daß die Teilräume 
ein stärkeres Eigengewicht entfalten 
könnten. 


Der Landtag sollte deshalb als Ge- 
selzgeber vorschreiben, daß das Ge- 
biet von Hannover ausnahmslos in 
Stadtbezirke aufzuteilen ist, die durch 
unmittelbar gewählte Bezirksverwal- 
tungen vertreten werden. Diese Stadt- 
bezirke sollten eine Mindestgröße von 
50000 ° Einwohnern haben, jedoch 
nicht größer als 150 000 Einwohner 
sein. Die Zahl der Bezirksverordneten 
sollte bis 100000 Einwohner 15, in 
Stadtbezirken zwischen 100000 und 


Wer ist Weber? 


Professor Dr. Werner Weber, 
Ordinarius für Öffentliches Recht 
an der Georgia Augusta, wurde 
1904 in Wulfrath (Rhld.) geboren. 
Nach einem Studium der Rechts- 
wissenschaften seit 1923 an den 
Universitäten Marburg, Berlin und 
Bonn legte er 1926 in Köln das 
Referendarexamen ab und promo- 
vierte 1928 in Bonn. 1930 wurde 
Professor Weber wissenschaft- 
licher Assistent an der Handels- 
Hochschule Berlin und schloß im 
selben Jahr seine juristische Aus- 
bildung mit dem Assessorexamen 
ab. 1931 wurde er in das Preußi- 
sche Kultusministerium berufen, 
aus dem er 1935 als Oberregie- 
rungsrat ausschied, um dem Ruf als 
ordentlicher Professor des öftent- 
lichen Rechts an die Wirtschafts- 
hochschule Berlin zu folgen. 


Von Berlin wurde Professor 
Weber 1942 an die Universität 
Leipzig berufen. Dort erreichte ihn 
ein Ruf an die Georgia Augusta, 
der er seit dem 1. April 1949 ange- 
hört, Der Universität Göttingen ist 
er seither trotz mehrerer Rufe an- 
derer Universitäten — 5o etwa 
nach Bonn und an die Freie Uni- 
versität Berlin — treu geblieben 
In den Jahren 1956—58 war Profes- 
sor Weber Rektor der Georgia 
Augusta. 


Das wissenschaftliche Werk von 
Professor Weber umspannt die 
Bereiche des Staats- und Verwal- 
tungsrechts sowie des Staatlskir- 
chenrechts. 


Als langjähriges Mitglied der 
Staatsgerichtshöfe Niedersachsens 
und Bremiens und in verschiedenen 


Beiräten bei Bundesministerien 
tätig, hat Professor Weber 1965 
den Vorsitz der Sachverständigen- 
kommission. für die Verwaltungs- 
und Gebietsreform in Niedersach- 
sen übernommen. Daneben haben 
sich auch die Hochschulen und ins- 
besondere die Universität Göttin- 
gen ständig des Rates von Profes- 
sor Weber versichert. 


150 000 21 Abgeordnete betragen. Dem 
Bezirksrat sollten mindestens die 
Anhörungs- und Entscheidungsrechte 
zustehen, die auch einer Ortschaft 
übertragen werden. Der Hauptsatzung 
sollte es später vorbehälten bleiben, 
weitere Aufgaben auf Stadtbezirke zu 
verlagern. 


Der Rat von Hannover soll dem 
Plan der Kommission nach die Mög- 
lichkeit erhalten, Aufgaben der Stadt- 
bezirke wieder an sich zu ziehen, 
Nach Auffassung der Kommission 
rechtfertigt es die empfohlene Größe 
der Stadtbezirke nicht, eigene Bezirks- 
verwaltungen einzurichten. Der zen- 
trale Verwaltungsapparat der Stadt! 


sollle den Bezirken zur Verfügung _ 


stehen, die die Beschlüsse des Be- 
zirksrates vorbereiten und durchlüh- 
ren. Es könnten notfalls Außenstellen 
in den Bezirken unterhalten werden, 
deren Leiter allerdings keine Wahlbe- 
amte, sondern aus der zentralen Stadt- 
verwaltung nach Anhörung der Be- 
zirksräte delegiert werden sollen. 
Die Städtbezirke sollen — bis auf 
wenige Ausnahmen — nicht vor der 
zweiten Wahlperiode nach dem Zu- 
sammenschluß eingerichtet werden. 


Die Arbeitsgruppe „Stadt-Uinland* 
wird auch Vorschläge für die Neuord- 
nung -der kommunalen Grenzen deı 
Gemeinden machen, die — nachdem 
die stadtnahen Gemeinden eingemein- 
det sind — dann Nachbarn der Stadt 
sein werden. Dabei wird davon ausge- 
gangen, daß dann noch mehr Gemein- 
den als bisher — und wesentlich klei- 
nere — der Kernstadt als Partner ge- 
genüberstehen. Deshalb ist die Maß- 
stabsvergrößerung dieser dann weit- 
gehend ländlichen Gemeinden im 
Umland der Städte nach Auffassung 
der Gutachter noch dringlicher als 
sonst. Hier sind Gemeinden mit min- 
destens 8000 Einwohnern erforderlich, 


Dieser Maßstab sollte in Anbetracht 
der größeren Bevölkerungsdichte und 
der besseren Verkehrserschließung im 
Stadt-Umland nicht unterschritten 
werden. Samtgemeinden — wie es sie 
im übrigen Niedersachsen. auch nach 
Meinung der Kommission auch nach 


“ 


Auf diesem Bild überreicht Professor 
(rechts) dem Ministerpräsidenten des Landes Niedersach- 
sen, Dr, Georg Diederichs, den zweiten Jahresbericht de: 
Arbeit der sogenannten Weber-Kommission. Diese Kom- 


der Verwaltungs- und Gebietsreform 
noch geben sollte — sollen im Nahbe- 
reich der Städlie nicht möglich sein. 
Für die verwaltungsschwachen Ge- 
meinden, die im Umland der Städte 
dann noch existieren, ist daher von 
Fall zu Fall zWentscheiden, welchem 
zentralen Ort sie zugeordnet werden 
müssen. Es kam auch der Fall eintre- 
ten, daß eine Sülche Gemeinde, auch 
wenn sie kaum Beziehung zur Stadt 
hat, dann, wen#sie nicht anders un- 
terzubringen ist,febenfalls mit einge- 
z 


# 


Soweit die u rößten Teil wört- 
liche Wiedergabe ® dem bisherigen 
Beratungsergebnis%ler Arbeitsgruppe 
„Stadt-Umland" defSachverständigen- 


kommission. | 


Auffällig ist dabei, daß diese 
Arbeitsgruppe — in Gegensatz zu den 
anderen Gruppen fKreise, Gemeinden, 
Zuständigkeiten) fur eine Lösungs- 
möglichkeit vorschlägt. 

Die Untergrupp@ Gemeinden wird 
zwar auch vorschlägen, daß sich die 
Zahl der selbständigen Gemeinden in 
Niedersachsen in Zukunft entschei- 
dend verringern $6ll, und sie wird 
dabei sogar eine Zielzahl angeben: 


wmeindet wird. 


Werner Weber 
der angestrebten 


Jahres abgegeben. 


Einwohner (31.12.1967):527192 
noch lörschlag: 726076 


260035 


Ra 


33 Gemeinden mit einer Einwoh- 
nerzahl von fast 200 000 sollen in 
die Großstadt Hannover einge- 
meindet werden. Die „Hannover- 
sche Presse" hatte schon Mitte 
Oktober in ihrer Ausgabe für Han- 
nover eine Karte über die Einge- 
meindungsvorschläge der Weber- 
Kommission veröfientlicht. Inzwi- 
schen haben sich einige ganz 
kleine Veränderungen ergeben. Im 


Abschlußbericht, der Ende des Jah- 
res vorliegen soll, wird gegenüber 
der damaligen Karte vorgeschla- 
gen werden, daß Kaltenweide, 
Almhorst, Döteberg und auch 
Lohnde ebenialls nach Hannover 
kommen sollen, während die Ge- 
meinde Lenthe, die damals noch 
mit eingemeindet werden sollte, in 
der neuen Karte wieder als freie, 
selbständige Gemeinde erscheint. 


’000 Einwohner in der Regel; jedoch 
richt weniger als 5000. 

Aber diese Gruppe wird für den 
Zusammenschluß mehrere Möglichkei- 
ten anbieten: ‘Einmal die Samtge- 
meince, dann den echten Zusam- 
menschluß und außerdem die Bildung 
einer Einheitsgemeinde unter weitge- 
hender Erhaltung der Selbständigkeit 
der heutigen Gemeinden durch Ort- 
schaftsrecht. Dadurch wird erreicht, 
daß die kommunale Selbstverwaltung, 
die in den Jahren seit dem letzten 
Kriege gerade in Niedersächsen so 
viele Beweise hervorragender Lei- 
stung erbracht hat, erhalten bleibt. Ob 
das in den angestrebten Fällen der 
großzügigen Eingemeindung der Fall 
sein wird, ist recht zweifelhaft. 


mission will den Schlußbericht, der für die Vorbereilung 


Gebiets- und Verwaltungsreform als 


Grundlage für den Gesetzgeber dienen soll, Ende dieses 


2 _ 


Wie geht es 


weiter? 


Wann wird nun über die Verwal- 
tungs- und Gebietsreform in Nieder- 
sachsen endgültig entschieden? Wie 
geht es weiter? 


Nach den Äußerungen des Nieder- 
sächsischen Innenministers Lehners 
rechnet er selbst fest damit, daß die 
Kommission bis Jahresende ihr Ab- 
schlußgutachten vorlegt, Nach Prü- 
fung wird dann die Landesregierung 
entsprechende Gesetze ausarbeiten. 


Ministerpräsident Dr. Georg Diede- 
richs hat in seiner Regierungserklä- 
rung am 5. Juli 1967 vor dem Landtag 
für sein Kabinett der großen Koalition 
(SPD und CDU) in Niedersachsen zum 
Ausdruck gebracht, daß wesentliche 
Teile der Verwaltungs- und Gebietsre- 
form noch in dieser Legislaturperiode, 
also bis 1971, zum Abschluß gebracht 
werden sollen. 


Minister Lehners hat des öfteren 
erklärt, daß er die Gesetzentwürfe für 
die Neuverteilung der Zuständigkei- 
ten zwischen Ministerien, Regierungs- 
präsidenten, Kreisen und Gemeinden, 
über die. Neugliederung der Regie- 
rungsbezirke (nach ‚Vorschlag der 
Sachverständigenkommission und der 
Regierungskoalition anstatı jetzt 8 in 
Zukunft nur noch 4) und über die 
Neuabgrenzung der Kreise (im Ge- 
spräch sind anstatt jetzt 60 und 15 
kreisireie Städte in Zukunft nur noch 
26 und 8 kreisfreie Städte) gemeinsam 
dem Landtag im Jahre 1969 vorlegen 
will. Diese Gesetze sollen gemeinsam 
berafen und einheitlich zum 1. Januar 
1971 in Kraft treten. Die Gemeindere- 
form soll dann in der nächsten Legis- 
laturperiode-des Landtages folgen. 


Der Innenminister hat aber auch 
keinen Zweifel daran gelassen, daß 


das in Auftrag gegebene Gutachten 


nur „als Hilfe“ für die Entscheidung 
der Landesregierung zu betrachten 
sei. Das letzte Wort spricht in jedem 
Falle der Landtag. 


Die Entscheidung über die Einge- 
meindung in Städte fällt allerdings 
zusammen mit der Kreisreform. Die 
Landtagsabgeordneten werden also im 
nächsten Jahr über den Vorschlag der 
Weber-Kommission in dieser Frage 
entscheiden müssen. Wie ihre Enı- 
scheidung ausfallen wird — das bleibt 
abzuwarten. 


SONDERDRUCK DER HANNOVERSCHEN PRESSE 


Das ist die 
„Weber-Kommission“ 


In den nächsten Jahren wird die geplante Verwaltungs- und Gebiets- 
reform in Niedersachsen eine der meistdiskutierten landespolitischen Auf- 
gaben sein. Dabei wird auch das zum Jahresschluß 1968 erwartete Schluß- 
gutachten der in Niedersachsen gebildeten Sachverständigenkommission für 
die Verwaltungs- und Gebietsreform eine große Rolle spielen. Wer gehört 
zu dieser Kommission und wie ist die gebildet worden? Vielfach wird sie 
auch nach ihrem Vorsitzenden, dem Göttinger Staatsrechtler Professor Dr. 
Werner Weber „Weber-Kommission“ genannt, + 


Erstmals wurde eine umfassende 
vVerwaltungs- und Gebietsreform im 
siedersächsischen Landtaq von dem 
jrüheren Vorsitzenden der CDU-Frak- 
“ion, dem heutigen Kultusminister 
Richard Langeheine, während der 
#tatberatungen des Jahres 1965 gefor- 
jert. Zum damaligen Zeitpunkt befand 
sich die CDU in der Opposition. Die 
„andesregierung wurde aus SPD und 
#DP gebildet. Der zu dieser Zeit 
“ämtierende Innenminister Otto Benne- 
mann (SPD) griff das Thema auf. Am 
40. März 1965 faßte das niedersächsi- 
;che Kabinett den Beschluß, den Mini- 
ster des Innern zu beauftragen, eine 
sachverständigenkommission zu beru- 
jen mit dem Auftrage, unter dem Ge- 
sichtspunkt optimaler Leistungsfähig- 
keit Vorschläge für eine Verbesse- 
sung der Verwaltungsstruktur des 
t.andes Niedersachsen, insbesondere 
für eine kommunale Gebietsreform 
and eine Neuordnung der Regierungs- 
ınd Verwaltungsbezirke zu erarbei- 
sen. 

Der Inhalt dieser Aufgabe wird wie 
folgt näher bestimmt: 


Im Rahmen des Verfassungs- und 
Bundesrechts sollen sich die Untersu- 
chungen der Kommission unter Be- 
rücksichtigung 


a) der technischen und wirtschatt- 
lichen Entwicklung, 


b) der sozialen und kulturellen Erfor- 
dernisse und 

£) der veränderten Anforderungen an 
die öffentliche Verwaltung insbe- 
sondere auf folgende Punkte rich- 
ten: 


1. Wie sollen die öffentlichen Auf- 
saben entsprechend ihrer Eigenart aui 
staatliche und kommunale Behörden 
verteilt werden? 


2. Wie kann dem Grundsatz der Ein- 
heit der öffentlichen Verwaltung slär- 
ker Geltung verschafft werden? 

3. In welcher Weise kann eine aus- 
reichende Verwaltungskrait für alle 
Gemeinden und Landkreise erreicht 
werden? Welches wären dafür die 
rechten Maßstäbe? 


4. Können Erkenntnisse der Landes- 
planung für die Gliederung der staal- 
lichen und kommunalen Behörden der 
allgemeinen Verwaltung nutzbar ge- 
macht werden? 

5. Inwieweit sollen sich die Bezirke 
von sonstigen Behörden mit denen der 
Behörden der allgemeinen Verwaltung 
decken? 


Hahndorf 
Jerstedt 


, 


Schulenberg 


Immenrode 


Unter Berücksichtigung der vorste- 
henden Gesichtspunkte soll die Kom- 
mission Vorschläge für eine Verbesse- 
rung der Verwaltungsstruktur des 
Landes Niedersachsen vorlegen. 

Es bleibt der Kommission überlas- 
sen, die verschiedenen Möglichkeiten 
einer Verwaltungs- und Gebietsreform 
zu untersuchen. Die Landesregierung 
erwartet hierzu ein eigenes Urteil der 
Kommission. Im Rahmen ihres Auftra- 
ges soll sie daher selbständig und frei 
von Weisungen arbeiten und selbst 
bestimmen, auf welchem Wege und 
mit welchen Mitteln sie zum Ziele 
kommen will. 

Gleichzeitig wurde von der Landes- 
regierung außerdem die Stärke der 
Kommission bestimmt. Es wurde fest- 
gelegt, daß als Vorsitzer ein Vertreter 
der Staats- und Verwaltungsrechts- 
wissenschaft fungieren muß. Es wurde 
auch festgelegt, daß die Kommission 
Arbeitsgruppen bilden kann und jähr- 
lih einen Zwischenbericht abgeben 
muß. s 

Nach der Berufung konstituierte 
sich die Kommission am 29, Novem- 
ber 1965. Sie ist also jetzt fast drei 
Jahre an der Arbeit. Vorsitzer wurde 
der Göttinger Professor Dr. Werner 
Weber, der der Kommission auch den 
Namen gab. 

In den drei Jahren ihrer Tätigkeit 
hat die Kommission sich in ihrer Zu- 
sammensetzung nur unwesentlich ge- 
ändert, Sie wurde von ursprünglich 14 
Mitglieder auf inzwischen 16 erwei- 
tet. Für den 1967 verstorbenen 
Osnabrücker Regierungspräsidenten 
Dr. Egon Friemann wurde Regierungs- 
präsident Miericke berufen. Außer 
ihm und Professor Dr; Weber bilden 
heute die Kommission: Aus dem Land- 
tag: die Abgeordneten Dr. von Oppen, 
Engler (CDU), Hedergott (FDP), Baum- 
garten und Kasimier (SPD). Als Ver- 
treter der kommunalen -Spitzenver- 
bände: Bürgermeister Grube MdL, 
Oberstadtdirektor Neuffer, Stadtdirek- 
tor Wilde und Oberkreisdirektor Con- 
rady. Aus den Ministerien; die Staats- 
sekretäre Dr. Langensiepen und Nou- 
wortne und die Ministerialdirigenten 


Dr. Ahrens, Dr. Jaeger und Schulz- 
Osterloh. 
Die Kommission hat im Verlauf 


ihrer Beratungen vier Arbeitsgruppen 
gebildet: Gemeinden, Landkreise und 
Bezirke, Stadt-Umland und Aufgaben 
und Zuständigkeiten. In diesen Fach- 
gruppen arbeiten auch Sachverstän- 
dige mit, die nicht der eigentlichen 
Kommission angehören. 
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Nur Oker soll zu Goslar im Rahmen der geplanten Verwaltungs- und 
Gebietsreform hinzukommen. Damit würde die Stadt Goslar, die bisher 
41 237 Einwohner hat, 947 neue Bürger dazubekommen. Die Fläche der 
Stadt Goslar würde um 2,68 qkm auf 68,02 qkm erweitert. 


SPD Rheinland-Pfalz lehnt ab 


Der Landtag von Rheinland-Pfalz 
hat am 23. Oktober in einer bis zur 
Schlußabstimmung heftig umstrittenen 
Gesetzesvorlage einen dritten, in sei- 
nen Auswirkungen bedeutenden 
Schritt zu der schon vor längerer Zeit 
eingeleiteten umfassenden Verwal- 
tungsreform getan. Mit den Stimmen 
der beiden Regierungsparteien CDU 
und FDP gegen die Stimmen der 
sozialdemokratischen Opposition und 
der NPD hat er die Reduzierung der 
Zahl der Landkreise um elf von 39 auf 
28 beschlossen. 


Die Auseinandersetzungen über 
diese Landkreisreform wurden mehr 
auf dem flachen Lande als im Parla- 
ment geführt. Mit Plakataktionen, 
Kundgebungen, Anzeigen und Protest- 
demonstrationen haben die meisten 
der von der Reform betroffenen 
Kreise vergeblich versucht, die Auflö- 
sung zu verhindern. Die erwartete 
Ablehnung der Vorlage durch die SPD 
begründete der Abgeordnete Rothley 
mit der Feststellung, daß sie wirklich- 
keitsfremd sei und zu Fehlinvestitio- 
nen führen müsse. 


(Aller) 
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Um fast 100 qkm soll das Stadtgebiet von Celle im Zuge der geplanten 
Reform vergrößert‘werden. Die Untergruppe „Stadt-Umland“ der Weber- 
Kommission hat die Vergrößerung der Stadt um diese Fläche vorgeschlagen. 
Celle hat heute 39,41 qkm Fläche und eine Einwohnerzahl von 57 064, Seit 
1961 hat damit die Bevölkerungszahl der Stadt um rund 1700 abgenommen. 
Dafür soll sie nun entschädigt werden. Wenn der Vorschlag der Kommission 
Wirklichkeit wird, erhält Celle „auf einen Schlag“ 11361 Bürger mehr, 
Soviel wohnen heule in den sieben Gemeinden, die mit ihrem ganzen Gebiet 
nach Celle eingemeindet werden sollen, 
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Die Rattenfängrstadt Hameln wird, wenn der VorSchlag der Weber-Kom- 
mission verwirklicht wird, zu ihrer Fläche von 37,78 qkm noch 80,67 qkm 
hinzubekommen. $ie wird damit also über dreimal so groß wie bisher. In den 
13 Gemeinden, dit ganz oder zum Teil zu Hameln geschlagen werden sollen, 
wohnen heute 9299 Einwohner. In der Stadt waren am 1. Juni 1967 genau 
47 590 Personen gemeldet. Groß-Berkel und Selxen Sollen nur zum Teil nach 
Hameln kommen, Die 13 in Frage kommenden Gemeinden liegen jetzt noch 
in den beiden Kreisen Hameln-Pyrmont und Grafschaft Schaumburg. Die 
heute kreisfreie Stadt Hameln soll im Zuge der Reform, laut Vorschlag der 
Kommission, in einen neuen Großkreis eingegliedert werden. Dieser neue 
Kreis soll aus den wesentlichen Teilen der heutigen Kreise Holzminden, 
Hameln-Pyrmont und Grafschaft Schaumburg gebildet werden und dann 
etwa 277000 Einwohner umiassen. Als Sitz des neuen Kreises ist die Stadt 
Hameln in Aussicht genommen. 
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Doppelt so groß an Fläche wie bisher soll die Hafenstadt 
Cuxhaven werden, So jedenfalls lautet der Vorschlag der 
Weber-Kommission. Cuxhaven hat jetzt eine Fläche von 
52,22 qkm. Nach der Eingemeindung von sechs Orten 
werden es 101,31 qkm sein. Die Gemeinden Altenwalde, 
Franzenburg, Gudendorf und Oxstedt, die durch ein Ge- 
setz, dem entsprechende Beschlüsse der Gemeinderäte 
vorangegangen waren, vom 27. Juni 1968 zu einer Ein- 
heitsgemeinde zusammengeschlossen wurden, gehören 


genauso 


meister sein. 


Altencelle 


Nordleda 


dazu 
Oxstedt, Lüdingworth und Altenbruch. Die Einwohner- 
zahl von Cuxhaven würde damit von 45809 um 15446 auf 
61 255 anwachsen. Die Kommission wird allerdings vor- 
schlagen, daß Cuxhaven bei der Reform seine Kreisirei- 
heit verliert. Die Stadt soll in einen Großkreis Hadeln 
eingegliedert werden. Damit würde der Oberbürgermei- 
ster dieser Stadt zukünftig dann nur noch ein Bürger- 
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In fast allen Bundesländern steht 
das Thema Verwaltungs- und Ge- 
bietsreform im Mittelpunkt der 
öffentlichen Diskussionen, Wäh- 
rend man in Niedersachsen notfalls 


die Gemeinden auch mit Zwang 
zusammenschließen will, wird im 
Nachbarland Hessen ein anderer 
Weg beschritten. Dort soll das 


gleiche Ziel — die Neuordnung auf 
der Gemeindeebene — durch frei- 
willige Zusammenschlüsse erreicht 
werden, 

Der hessische Innenminister 
Schneider (SPD) erklärte in einem 


Interview vor kurzem auf die 
Frage, warum man den Zusam- 
menschluß nicht gesetzlich an- 


ordne: „Dafür gibt es eine ganze 
Reihe von Gründen. Die meisten 
Gemeinden sind historisch gewach- 
sen und bestehen teilweise mehr 
als 1000 Jahre. Die Einwohner füh- 
len sich eng mit ihrem Gemeinwe- 
sen verbunden und stemmen sich 
gegen jede Regelung, die auf eine 
Auflösung ihrer Gemeinde zielt." 


Abschließend stellte Minister 
Schneider fest: „Lassen Sie mich 
zusammenfassend sagen: Die Er- 


wartungen, daß sich von heute auf 
morgen perfekte und ausgereifte 
Lösungen für eine kommunale 
Reform anbieten, ist unrealistisch. 
Auch muß vor dem Versuch ge- 
warnt werden, die Verwaltungs- 
struktur nach allzu theoretischen 
und abstrakten Denkmodellen aus» 
zurichten. Heute wie morgen 
kommt es vielmehr entscheidend 
darauf an, durch permanente An- 
strengungen einen schrittweisen 
Übergang zu einer modernen Ver- 
waltungsgliederung zu erreichen.“ 
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Landkreisvorschlag zur Reform: 
Großraum als Regionalstadt 


Für eine großzügige Ausweitung der großen 
Städte in Niedersachsen und auch der Landes- 
hauptstadt hat sich vor kurzem die Arbeitsgruppe 
„Stadtumland* der sogenannten Weber-Kommis- 
sion entschieden. Danach ist zu erwarten, daß 
sich auch das Gesamtgremium der Sadıverständi- 
gen, das von der Landesregierung mit der Vor- 
bereitung einer umfassenden Verwaltungs- und 
Gebietsreform beauftragt wurde, in seinem in ab- 
sehbarer Zeit zu erwartenden Schlußgutachten 
für eine solche Neuordnung aussprechen wird; 
denn die Sachverständigen sehen nach sorgsamer 
Prüfung in einer solchen Lösung die beste Voraus- 
setzung für die Bewältigung der großen Zukunfts- 
aufgaben in den Stadtregionen. Nach diesen Vor- 
stellüngen sollen die Stadtgrenzen von Hannover 
über die angrenzenden Gemeinden einschließlich 
der Städte Laatzen, Garbsen und Langenhagen 
und zum Teil noch weiter hinaus vorgeschoben 
werden. Den neuen Stadtteilen möchte die Kom- 
mission allerdings durch eine Stadtbezirks- oder 
Ortschaftsverfassung in der zentral verwalteten 
größeren Stadt ein gewisses Eigengewicht geben. 

In. der Umgebung der Landeshauptstadt hatte 
zunächst vor allem der Landkreis Hannover eine 
Kontrastlösung propagiert: Beibehaltung der 
Stadtgrenzen, Bildung sehr. großer. Randgemein- 
den als Partner der Großstadt und Stärkung der 
Kompetenzen .des, Großraumverbandes. ‚Nachdem 
jedoch erkennbar wurde, daß diese Konzeption 
gegenüber den Vorstellungen der Weber-Kom- 
mission kaum. durchzusetzen sein würde, treten 
die Landkreise um Hannover nun mit einer 
neuen Alternative an die Öffentlichkeit. 

In einer außerordentlichen Sitzung erklärte am 
Dienstag der Kreistag des Landkreises Neustadt 
a, Rbge. — dessen weitere Existenz durch Gut- 
achten der Weber-Kommission sehr in Frage ge- 
stellt ist —, er sei grundsätzlich mit einer Neu- 
ordnung des Raumes Hannover in’ Form einer 
Regionalstadt innerhalb der Grenzen des Groß- 
raumverbandes einverstanden. Die‘ Gliederung 
dieses Raumes in eine Reihe von selbständigen 
Städten, müsse allerdings noch beraten werden. 
ausschuß des Kreistages von Hannover-Land mit 
einer Regionalstadt-Studie, an den eine von der 
Iandkreisverwaltung berufene Arbeitsgruppe seit 
kreisverwaltung berufene Arbeitsgruppe seit 
dem 19. Juli dieses fahres gearbeitet hat Als 
Ergebnis dieser Arbeit liegen jetzt eine Karte 
(die wir nebenstehend wiedergeben) und eine 
Textbroschüre vor, in deren Vorwort Oberkreis- 
direktor Dr. Bischoff die Studie eine „durchge- 
spielte und durchgerechnete Alternative zur Ein- 
gemeindungslösung“ nennt. Im Gegensatz zu den 
Vorstellungen des Neustädter Kreistages sind 
hier auch bereits weitgehend Einzelheiten fixiert. 

Auffälligster Punkt des ‚Vorschlages ist eine 
radikale Neugliederung vor allem des Stadt- 
gebietes von Hannover. Als Kern der Regional- 
stadt soll unter dem. Namen Hannover-Mitte eine 
Stadt übrigbleiben, die etwa die hannoversche 
Innenstadt, Linden und einen schmalen Rand- 
gürtel umfaßt. Dieser Bezirk würde noch 274 000 
Einwohner haben. Um diesen Kern sollen sic 
vier. neue Städte gruppieren, die aus hannover- 
schen Stadtteilen und den Nachbargemeinden ge- 
bildet werden. In dem weiter außerhalb liegen- 
den Raum bis zu den Grenzen der Regionalstadt, 
die mit dem Großraum-Verbandsgebiet identisch 
sind, sieht die. Landkreis-Studie weitere acht 
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Städte "vor, deren kleinste "22000 Einwohner 


haben würde. 


Alle diese 13 Städte sollen nach der Vorstel- 
Jung der Arbeitsgruppe des Landkreises selb- 
ständig sein, jedoch der Aufsicht der Regional- 
stadt unterliegen, deren Funktion sich mit der 
eines Landkreises vergleichen ließe, Mit anderen 
Worten: Das Gebiet des Großraumes Hannover 
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Ta Gebietsreform hat der Landkreis Hannover ausgearbeitet. Danach soll das 
gesamte Großraumgebiet, unter Umständen mit Ausweitungen 


Flächen] eine Regionalstadt werden, die etwa die Funktionen eines Landkreises ausübt, in dem 
n nur noch 13 Städte, deren Grenzen in dieser.Karte mit grüner Farbe gezeichnet sind. Die Stadt 
Hannaver mürde. auf ihren"Kern reduzierr#ANd „ußeren Stadtteile sollen ‚mit den Nachbargemeinden "zu neuen Städien verschmolzen merden 
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soll in einen Landkreis verwandelt werden, in 
dem es aber keinerlei Landgemeinden, sondern 
nur 13 Städte gibt, die wiederum mehrere und 
zum Teil sehr weit auseinanderliegende Orts- 
teile haben werden. 


Die Studie ist, wie es im Vorwort heißt, den 
politischen Körperschaften vor ihrem Druck nicht 
vorgelegt worden. Nachdem sich nun aber am 


2500 Liter Öl auf der Autobahn 


Tankzug wurde bei Unfall beschädigt / Gefahr für das Grundwasser? 


Rund 2500 Liter Ol ergossen sich gestern nach- 
mittag: auf die West-Ost-Autobahn bei Langen- 
hagen, nachdem ein Tankzug bei einem Auffahr- 
unfall beschädigt worden war. Das schwere Fähr- 


Bei dem Auffahrunfall wurde der Motorwagen »orn beschädigt. Erheblich schlimmer mar es, daß 
dabei ein Ventilstutzen in Trümmer ging. Die Feuerwehrmänner mußten in mühsamer Arbeit das 


Öl in Plastikwonnen auffangen und in größere Behälter gießen. 


Das kann Ihnen nür ein Fachgegchält bieten! 


Dornbusch-Splendesto mit Dickstoffkragen 36-48 in 3 Ärmellängen 29,50 


Aufn. (2): Hauschild 


DAZU BERATUNG DURCH SPEZIALISTEN FÜR HERRENWÄASCHEI 


zeug war, als es von einer Kolonne überholt 
wurde, auf einen Lastwagen geprallt, hatte dann 
einen Personenwagen erfaßt und war schließlich 
än der Leitplanke entlanggeschrammt, Dabei 
Wurde an einer Kammer, die 5000 Liter leichtes 
Heizöl enthielt, der Ventilstutzen abgerissen. 

- Bevor die alarmierten Hilfsmannscaften zur 
Stelle waren, flossen rund 2500 Liter aus. Die 
Berufsfeuerwehr Hannover, die mit sieben Fahr- 
Zeugen an der Unfallstelle eintraf, konnte wei- 
fere 1000 Liter auffangen, dann wurde ein Schie- 
ber gefunden, mit dem der Rest des Kammer- 
inhaltes gesichert werden konnte. 

Feuerwehr und andere Helfer hatten vier 
Stunden zu tun, bis das Ol, das sich weithin 
verbreitet hatte, beseitigt war. Bisher ist nicht 
bekannt, ob das ins Erdreich versickerte Öl] das 
Grundwasser erreichen könnte. Experten mehre- 
rer Behörden waren an der Einsatzstelle. 

Im Rückstau ereignete sich ein weiterer Unfall, 
der aber lediglich Leichtverletzte forderte. Die 
Verkehrsstauungen dehnten sich zeitweise über 
drei Kilometer aus. ath 


Siebenjährige angefahren 


Gestern mittag wurde An der Christuskirche 
ein siebenjähriges Mädchen von einem Personen- 
Wagen erfaßt. Es zog sich Gesichtsverletzun- 
gen zu. 


Jugendliche Räuber gestellt 


Die Kriminalpolizei hat einen 15jährigen und 
einen 17jährigen Burschen ermittelt, die für eine 
Reihe von Straftaten in Frage kommen. Ihnen 
konnten unter anderem ein Handtaschenraub auf 
der Schulenburger Landstraße, ein Trickdiebstahl 
und mehrere Autodiebstähle nachgewiesen wer- 
den. 


gi 


Ahr Yerenaüsstatter 


Dienstag der Kreisausschuß mit ihr beschäftigt 
hat, wird in Kürze auch eine politische Willens- 
erklärung des Landkreises zu erwarten sein, die 
allerdings kaum wesentlich von den in der Studie 
entwickelten Vorstellungen abweichen dürfte. mr 


@ OPEL-WAGEN — RU.DHART fragen ® 


Vier Verletzte bei Zusammenstoß 


Auf den Straßenbahngleisen der Stöckener 
Straße kam gestern morgen ein Personenwagen 
ins Schleudern und prallte mit einem entgegen- 
kommenden Fahrzeug zusammen. Beide Fahrer 
erlitten schwere, zwei Mitfahrerinnen- leichte 
Verletzungen. Durch den Unfall war der Straßen- 
verkehr für 30 Minuten unterbrochen. außerdem 
mußten umfangreiche Verkehrsumleitungen vor- 
genommen werden. 
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Dem Landgericht aufs Dach 


stiegen am Dienstag Monteure zweier Spezial- 
firmen, die gegenwärtig in dem an der Ham- 
burger Allee gelegenen Gebäudeflügel neue 
Entlüftungsanlagen einbauen. Mit Hilfe eines 
von oben dirigierten Kranes (unser Bild) und 
durch ein großes, in das flache Dach gestemmte 
Loch wurden die Luftschächte ins Dachgeschoß 
transportiert. Die Anlage soll künftig für frische 
Luft in den Sitzungssälen sorgen, da die Fenster 
megen des Verkehrs- und Baustellenlärms kaum 
noch geöffnet werden können. 
kl / Aufn.: Kleindienst 


Beat für Sorgenkinder 


Am Freitag, 22, November, 19 Uhr, findet im Haus 
der Jugend in der Maschstraße ein Beat-Festival zu- 
gunsten der Aktion Sorgenkind statt. Es spielen die 
Bands The Traffic Light, The Assers, The Generals, 
The Counts, The Cornedbeef und Out of Love. Am 
Sonnabend ist am selben Ort und zur gleichen Zeit 
ein Bandwettbewerb vorgesehen, dessen Erlös eben- 
falls der Aktion Sorgenkind zugute kommt, Veran- 
stalter ist die Gruppe The Traffic Light. 


Anzeige 


Altenplan wird fortgeführt 


Pläne für Heim in der Südstadt beraten / Pflegepersonal fehlt 


Die Fortführung des sogenannten Altenplanes, 
den der Rat der Landeshauptstadt im vergange- 
nen Jahr beschlossen hat, war das Hauptthema 
in der ersten Sitzung des neuen Sozialausschus- 
ses, der unter dem Vorsitz von Senatorin Mar- 
garete Hofmann (SPD) tagte. Stadtrat Dr. Frerk 
informierte den Ausschuß umfassend über die 
Ziele des. Altenplanes, der aufgestellt wurde, 
nachdem Erhebungen ergaben, daß Hannover 
nach Westberlin und Hamburg die am stärksten 
überalterte Großstadt ist. Die Ermittlungen zeig- 
ten ferner, daß für eine gute Betreuung der älte- 
ren Einwohner noch zahlreiche altengerechte 
Wohnungen und etwa 2500 Pflegeplätze geschaffen 
werden müssen. Dabei wird 
angestrebt, Wohn- und Pfle- 
geplätze in den Heimen zu 
kombinieren, damit die Al- 
tenheimbewohner im Falle 
der Pflegebedürftigkeit nicht 
ihre gewohnte Umgebung 
verlassen müssen. 

Nach dieser Konzeption ist 
auch die Planung für ein 
Altenwohn- und Pflegeheim 
in der Südstadt an der Ecke 
Alte Döhrener Straße/Gei- 
belstraße aufgestellt, mit der 
sich der Ausschuß beschäf- 
tigte. Hier sollen ein Wohn- 
heim mit 64 Betten und ein Margarete Hofmann 
angeschlossenes Pflegeheim 
mit etwa 40 Betten entstehen, und außerdem 
zahlreiche Nebeneinrichtungen, wie zum Beispiel 
ein Bewegungsbad, die auch alten Mitbürgem 
aus den angrenzenden Wohngebieten zur Ver 
fügung stehen sollen. 


Außerdem befaßte sich der Ausschuß mit dem 
Wunsch des Vereins „Lebenshilfe für das geistig 
behinderte Kind Hannover“, seine beschützenden 
Werkstätten auf dem Kronsberg zu erweitern 
und dafür eine Beihilfe der Stadt zu erhalten. 
Dafür waren zunächst 30 000 Mark bereitgestellt 
worden. Inzwischen haben sich aber auch vier 
benachbarte Landkreise bereiterklärt, die Investi- 
tionskosten für die von ihnen in Anspruch ge- 
nommenen Plätze zu tragen. Dadurch ermäßigt 
sich der Anteil der Stadt Hannover auf genau 
18400 Mark. Im Namen des Ausschusses sprach 
die Vorsitzende dem Verein „Lebenshilfe“ eine 
besondere Anerkennung für sein Wirken aus 
und kündigte an, daß der Ausschuß demnächst 
die verschiedenen Einrichtungen dieses Vereins 
besichtigen werde. \ 


in diesem Heim anzuwerben. Die Stadt hofft 
aber, nach der Vollendung eines benachbarten 
Wohnhochauses, in dem Pflegepersonal günstig 
untergebracht werden kann, doch noch die erfor- 
derlichen Kräfte zu finden, um das Heim voll be- 
legen zu können. 


Dem Sozialausschuß gehören außer Senatorin 
Margarete Hofmann als Vorsitzender und Ernst- 
August Schiefer als stellvertretendem Vorsitzen- 
den ‘an: für die SPD die Ratsmitglieder August 
Bruns, Elfriede Döler, Dr. Willibald. Kemmann, 
wilhelm Kramer, Inge Meyer, Ilse Sennholz und 
Dr. Rudolf Wohlrab, für die CDU die Ratsmit- 
glieder Otto Argendorf, Reinhard Briese und 
Gesa Conring sowie Ratsherrin Sonni Mießner 
für die FDP. mr 


Kleidersammlung für Biafra 


Am Donnerstag und Freitag dieser Woche 
wird in Hannover eine Sammlung von gebrauch- 
ten Kleidern durchgeführt. Veranstalter ist die 
„Aktion. Danke“ in der Förderungsgesellschaft 
Afrika, die ihren Sitz in Köln hat. 


Der Erlös der Spenden soll, so heißt es in 
einer Zuschrift der Förderungsgesellschaft, kata- 
strophengeschädigten Menschen, vorwiegend 
Frauen und Kindern, in Biafra zugute kommen. 
Die Haushaltungen in den hannoverschen Stadt- 
teilen werden durch Flugblätter darüber unter- 
richtet, wann das Spendengut abgeholt wird. 


Plastik muß in die Werkstatt 


Empörung haben bei vielen Hannoveranern 
die von Unbekannten angerichteten Verwüstun- 
gen im Stadthallengarten ausgelöst, über die wir 
am Dienstag im Bild berichteten. Von den Tätern 
fehlt bisher jede Spur. Die von ihrem Sockel ge- 
stürzte Bronzeplastik „Die Kniende* von Georg 
Kolbe soll in den nächsten Tagen zur Ausbesse- 
rung der Schäden in eine Gießerei gebracht wer- 
den. Es ist vorgesehen, die Verankerung der 
Figur zu verstärken. Die „Golfspielerin“ wird an 
ihrem Platz bleiben, da ein neuer Golfstock an- 
geschraubt werden kann. kl 


Pastor Hauke erlag Herzinfarkt 


An den Folgen eines Herzinfarktes ist gestern 
in den frühen Morgenstunden Pastor Joachim 
Hauke im Alter von 62 Jahren gestorben. Wäh- 
rend einer Kirchenvorstandssitzung der Matthias- 
Kirchengemeinde in Buchholz am Vorabend war 
er plötzlich zusammengebrochen. Der gebürtige 


Rücksicht an Überwegen! 


Die Verkehrspolizei hat in den vergan- 
genen Wochen im Stadtgebiet immer wieder 
festgestellt, daß Fahrzeuge auf Fußgänger- 


überwegen abgestellt oder so dicht an die- 
sen geparkt werden, daß Fußgänger in Ge- 
fahr geraten, weil ihnen die Sicht auf den 
fließenden Verkehr genommen wird. Gleich- 
falls behindert werden aber auch Auto- 
fahrer, die am Fahrbahnrand wartende FuB- 
gänger nicht rechtzeitig wahrnehmen kön- 
nen, wenn sie sich dem Überweg nähern. 
Die Folge sind Vollbremsungen und Auf- 
fahrunfälle. Deshalb weist die Polizei darauf 
hin, daß alle Fahrzeuge mindestens fünf 
Meter vor Überwegen abzustellen sind. Auch 
Fußgänger sollten bei der herbstlichen Wit- 
terung an Überwegen besonders aufmerk- 
sam sein. 


Einbrüche in Elektrogeschäfte 


Unbekannte Täter drangen in einer der ver- 
gangenen Nächte in ein Elektrogeschäft in der 
Hildesheimer Straße ein und entwendeten Geräte 
im Gesamtwert von etwa 1570 Mark. Hinweise 
erbittet das 4. Kriminalkommissariat, Harden- 
bergstraße 1, Telefon 16 77— 333 oder 16 77 — 341. 

Dieselbe Dienststelle benötigt auch Hinweise 
für einen Einbruch in ein Elektrogeschäft am 
Thielenplatz, der in der Nacht zum Dienstag 
verübt wurde, Hier erbeuteten die Täter Geräte 
im Gesamtwert von etwa 2000 Mark, darunter 
ein Grundig-Tonbandgerät TK 2200 mit der Nr. 
36560 und ein Radiogerät der gleichen Marke 
vom Typ Elite Boy mit der Nr. 74 856, 


Anzeige 


Präsente und Präsentkörbe ? 


Feinkost Haubold - Kesinerstr. 32 - Tel. 0511-813339 


Claude Heater erkrankt 


Hermin Esser singt Mittwoch im Opernhaus für 
den plötzlich erkrankten Claude Heater die Partie 
des Tristan in Richard Wagners „Tristan und Isolde“, 
Die Vorstellung beginnt um 18 Uhr. 


Anzei 


Zu dick- soon Bisco-Zitron-Dragees 


sie entschlacken, regulieren und befreien. Darum noch 
heute eine Packung aus Ihrer Apotheke oder Drogerie 


Die „Allgemeine“ gratuliert 


Auf 87 Lebensjahre blickt am 21. November F 
Frieda Radtke, Anderten, Bahnhofstr. 50, zurück, 


Ein Wagen, o r se } Rt 
der saisonbereift, 8 N Mit Sorge erörterten die Ausschußmitglieder Schlesier war seit zehn Jahren in der Matthias- Seinen 85. Geburtstag feiert h 
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\ 2.7.8 ‚wurde. Von 183 dort vorhandenen’ Betten waren user’gebaut. Pastor Ha atte au en - Seinen 84, Geburtstag kann { ovem ber‘, 
. AUTOVERMIETUNG 2 8 "| am 4. November erst, 118 belegt und von 150 x. Fe Planung eines neuen Kindergattens ge- Friedrich Bohle, fern re Ihe Bu 
- -» SEVERIN+CO : ‘Plätzen im Pflegetrakt erst 90, weil es trotz in- eben und die entscheidenden Vorarbeiten dazu Am 21. November feiert Herr Reinhold Pretas 
BEIMFAHRENSPAREN “ tensiver Bemühungen immer noch nicht gelungen geleistet. Zugleich befaßte er sich mit dem Projekt "Godshorn, Am Kielenkämp 34,'seinern 83. Geburtstag. 
ist, genügend Personal für die schwierige Arbeit eines Altersheimes für die Gemeinde. Auf 82 Lebensjahre blickt am 20. November Frau Sr 
e ] E.Bornemann, Maneckestraße 6, zurück. 6: 
Herr Heinrih Fischer, Seelze, De-Haön-Str, ‚91a, 
wird am 21, November 81 Jahre alt. - Nä 


Im Terminkalender - kurz vermerkt 


Landestheater 
Mittwoch, 20. November 


Opernhaus 18 bis 2215 Uhr: „Tristan und 
Isolde" (Reihe | 4 — VB 10, 17, 105, 108, 120, 132, 
134, 700 und freier Verkauf). Ballhof 20 bis 
22.30 Uhr: „Der Held der westlichen Welt“ (VB 155, 
333 und freier Verkauf, Theater am Aegi 
20 Uhr: „Einen ‚Jux will er sich machen“ [Reihe 
Ub 4 — VB 156, 581 und freier Verkauf). 


Donnerstag,21.November 


Opernhaus 20 bis 22 Uhr: Ballettabend (Reihe 
M 4 — VB 129, 234, 237, 240, 510, 511 und freier Ver- 
kauf). Ballhof 20 bis 22.30 Uhr: „Der Held der 
westlichen Welt* (DB und beschränkter Verkauf). 
Theateram Aegi 20 Uhr: „Einen Jux will er 
sich machen“ {Reihe Va 4 — VB 109, 250, 328, 513, 
608, 609 und freier Verkauf), 


Neues Theater 
Ge'orgstr, 54 jeweils 20,30 Uhr: „Blick zurück im 
Zorn. 

Volkshochschule 


Friedrichswall 13:-Vortrag Prof, Dr, Becker 
„Eltern und Kinder“ 21. 11. 19.45 Uhr; Vortrag Jan- 
Woligang Berlit „Aktuelle Tagespolitik* 21. 11. 
19.45 Uhr. 

Veranstaltungen 


Kabarett im Club Voltaire: „Wollt Ihr den totalen Mief?“ 
20. und 21. 11. 20.30 Uhr Nikolaistr. 11. 

Französisches Institut: Filmabend „Les Carabiniers“ (Vor- 
film „Chateaux et rivieres frangaises“ 21. 11. 20 Uhr 
Theaterstr. 14. 

Landesgalerie: Vortrag Kustos Dr. Ludwig Schreiner „Das 
He 21. 211. 11.30 Uhr und 22. 11. 19.30 Uhr Am 
Maschpark 5. 

Bühne junger Schauspieler der Musikhochschule: „Nach- 
richten aus der Provinz” 21. und 22. 11. 20 Uhr Künst- 
lerhaus, 

Freizeitheim Vahrenwald: Experimentalfilm-Abend mit 
anschl. Diskussion 21. 11. 19.30 Uhr. 

Junge Galerie: Besichtigung November-Ausstellung und 
Sonderausstellung von Theo Rohrssen — Symbolische Kunst 
21, 11. und 22, 11. 15 bis 20 Uhr. Sedansttr, 51. 


Jugendzentrum Misburger Mühlenweg: „Der Killer von 
Alabama“ Film 21. 11. 20 Uhr, 


Haus der Jugend: Sexualpädagogischer Arbeitskreis für 
Mädchen (11 bis 13 Jahre) mit Frau Mazur 21. 11, 17.30 Uhr. 


Amerika-Haus: Vortrag Rektor Hans-Eberhard Piepho 
„Neus Methoden des Englischunterrichts an Volks- und 
Realschulen“ 21. 11. 20 Uhr (mit Karten). 


Ostpriesterhilfe: Predigt Pater Werenfried van Straaten 
(Belgien) 20. 11. 9 Uhr St. Franziskus-Kirche Vahrenheide; 
19.30 Uhr St. Godehard-Kirche Linden; 21. 11. 19.30 Uhr 
St. Augustinus Ricklingen. 

Bekenntnisbewegung Kein underes Evangelium: Evangeli- 
sation „Erfüllter Lebenssinn" 20, 11. 19.30 Uhr; „Die Ent- 
scheidung“ 21. 11. 19,30 Uhr Leibnizschule Röntgenstr. 3. 


Landsm. Ostpreußen — Fravengruppe: Diavortrag „Von 
der Weichsel bis zur Memsl* 20. 11. 15 Uhr Dorpmiüller- 
saal Hbf, 

Christengemeinde Elim (Pfingstgemeinde): Bußtags-Konfe- 
renz mit Prediger E. Tetzlaff-Wuppertal 20. 11. 9, 16 und 
19.30 Uhr; 21.11. 19.30 Uhr Podbielskistr. 251. 

Landsm. Schlesien: rl mit Tonfilm 
„Europa ohne Grenzen“ ?0. 11. 16 Uhr Schloßwende. 


Anthroposophische Gesellschaft: Mitgliederabend des 
Michael-Zweiges 20. 11, 20 Uhr Künstlerhaus. 


1. Fraven-Ruder-Club: Treffen der Altdamenschaft 20. 11. 
15.30 Uhr Hotel Intercontinental. 


WOMAN — Weltorganisation der Mütter aller Nationen: 
Bericht über die Feier zum 20jährigen Bestehen und die 
Bundesversammlung 21. 11. 16 Uhr Künstlerhaus. 


Heimatbund Niedersachsen: Besuch der. Ausstellung „Wir 
entdecken .die : Welt auf alten Landkarten und Stichen“ 
21. 11. 15 Uhr Bankhaus Lücke & Lemmermann Georgs- 
platz 9. 

Lebensabend-Bewegung: Kaffeestunde 21. 11. 16 Uhr; ab 
16.30 Uhr: Feier zum Gründungstage Hohenzollernstr. 12. — 
22. 11. 16 Uhr: Besprechung der Bezirkshelferinnen (Frau 
von Bloh). 

Gedok: Eröffnung der Weihnachtsmesse mit Frau, Karin 
Rut Diederichs 21. 11. 11 Uhr Casino-Säle Eingang Kanal- 
straße, Geöffnet bis: 25. 11, täglich 10 bis 19 Uhr; am 
25. 11. nur bis 14 Uhr. 


Gemischter Chor Eintracht Wülfel v. 1955: Chörprobe 
donnerstags 20 Uhr Lokal Tauber Erythropelstraße, 


Bundesverband für den Selbsischutz: Betriebsselbstschutz- 
leiter-Lehrgang 21. 11. 8 bis 17 Uhr‘ Hans-Böckler-Allee:; 
Arbeitskreis Ausbilder 18 bis 20 Uhr Striehlstr. 50. 


Mazdoznaon: Atem- und Entspannungsübungen 21. 11. 
18 Uhr Volksschule Leinhausen Fuhsestraße. 


Institut A für Werkstoffkunde der TU: Vortrag Dr.-Ing, 
Wolfgang Raabe-Düsseldorf-Gerresheim „Die Herstellung 
von Wirtschaftsglas in industriellem Maßstab“ 21. 11, 
18 Uhr Hörsaal 120. 


Reichsbund — Döhren: Versammlung 21. 11. 19.30 Uhr 
Döhrener Gesellschaftshaus Wiehbergstr. 2. — Fachgruppe 
Sonderfürsorge: Sitzung 22. 11. 20 Uhr Schwarzwaldgrill 
Sall- Ecke Lutherstraße,. 


Timotheuskirche: Vortrag Pastor Dr. Asendorf „Welchen 
besonderen Beitrag kann die Kirche für die Welt leisten?* 
21. 11. 26 Uhr Borriesstr. 24-26. 


Versöhnungsbund: Tag des politischen Gefangenen 20. 11. 
11 Uhr Verkauf von Grefiken und Bildern zugunsten von 
Gefangenen und ihrer Faniilien; 17 Uhr Vortrag Prof. 
Heckmann über die Arbeit von „Amnesty International“ 
Stadtbibliothek Aegidiendamm 6. 

Kath. Bildungswerk: Referat Pastor Erich Peschel „Die 
Geburt des Vorläufers — Die Geburt Jesu — Darstellung 
Tesu im Tempel“ 21. 11. 20 Uhr Clemensburse. 
Hausfravennachmiitag der Stadtwerke: Wäschewaschen — 
leicht gemacht 21, 11. 17 Uhr Osterstr, 31/33. 
Naturhistorische Gesellschaft: Vortrag „Neue Ergebnisse 
von Unterwasserbohrungen im Seeburger See bei Duder- 
stadt“ (Dr. H, Streif) 21. 11. 20 Uhr Landesmuseum Am 
Maschpark 5, 

Siudiengesellschaft für Betriebswirtschaft: Referat Ministe- 
rialdirigent Dr. Renkendorff „Möglichkeiten und Grenzen 
zwischenbetrieblicher Kooperation“ 21. 11. 14 Uhr und Ref. 


Reg. Dir. Dipl.-Ing. Come „Was der Betriebswirt über die 
Bereerktecnik wissen sollte“ 21. 11. 16 Uhr Dorpmüiller- 
saal Hbf. 


Europa-Partei: Oifentliche Versammlung 21. 11. 20 Uhr 
Gaststätte Zum Broyhan Nordmannpassage/Steintor. 


Kameradschaft Herrenhausen von 1887: Versammlung 
21.11 20 Uhr Alte Herrenhäuser Str. 36. 


Heimeigruppe Schweidnilz: Unterhaltungsabend 21. 11. 
20 Uhr Künstlerhaus, 

Hann. MGV und MGV Limmer: Kleiner Chor und Stimm- 
bildung 21. 11. 19.30 Uhr; Gesamtchor 20.15 Uhr Hengst- 
mann Wunstorfer Str. 30. 


DAG: Vortrags- und Ausspracheabend im Rahmen der 
betriebsrätlihen Vortragsreihe 1968/69 mit yore Rudi 
Prieß „Beteiligungsrechte des Betriebsrates“ — „Wahl einer 
Ra erugtüg: 21. 11, 19,30 Uhr DAG-Haus Joseph- 
straße 1. 


Liedertafel Viktoria Linden: Treffen zum Wurstessen 20. 
11. 9,30 Uhr Kolonieheim Bergfrieden. 


Rund um Hannover 


Volksbildungswerk Ahlem: Farbdiavortrag „Städtebilder 
aus Mitteldeutschland“ 21. 11. 20 Uhr Volksschule II. 


Gemeinde Vinnhorst: Wegen des Buß- und Bettages ver- 
Beiebt Ri Müllabfuhr von Freitag, 22. 11,. auf Sonn- 


Johanniskirchengemeinde Mi : Film „Der letzte Som- 
mer” (an Stelle von „Bitterer Honig“) 20. 11. 20 Uhr im 
Gemeindesaal, 

Kleintierzuchtverein Seelze und : Kleintierschau 
2. 11. 13 bis 18 Uhr und 24. 11. 9 bis 18 Uhr Gaststätte 
Zum Treffpunkt Bremer Str. 3, 


* 


Notdienstplan der Apotheken Hannover Stadt und Um- 
Fe vom 21. 11. 8 Uhr bis 25. 11. 8 Uhr: „Am Sallplatz" 
ördanstr. 1; „Diana“ Burgwedeler Str. 10; „Fiedeler" Hil- 
desheimer Str. 220; „Galenus" Wallensteinstr, 123; „Goethe“ 
Scholvinstr. 7; „Krankenhaus“ Deisterstr. 19; „Melanchthon" 
Omptedastr. 28; „Merkur" Am Fuhrenkampe 104; „Rühm- 

Podbielskistr. 24; „Sonnen“ Alte Celler Heerstr, 54; 
„Tiergarten“ Schwemannstr, 2 A; „Spitzweg“ Ahlem Wun- 
storfer Landstr. 50 B. 


Lichtspieltheater heute und morgen 
(Erscheint jeden Montag, Mittwoch, Donnerstag und 
Sonnabend, Dienstags und freitags ausführlicher 

Spielplan im Anzeiganteil.) 


akl: 9-23.30 Tod auf Abruf / Geb lt / Alpträume, 
Apollo: 18.15, 20,30 Bizarre Morde. 1: 18.15, 20,45 
Bandolero, City: 8.30, 10.45, 13.15, 15.45, 18.15, 20,45 Das 
Horror Festival, Esplanade: 17,30, 20.15 Hamlet. Gloria: 15.30, 
2% Doktor Schiwago, haus: 10, 12, 14.15, 16.30, 18.45, 
A Interpol jagd leichte Mädchen, Grenzburg: 18.15, 20.45 
In der Hitze der Nacht. Hochhaus: 14.30, 17.30, 20.30 Rose- 
maries Baby, Dö. 20,30 Grieche sucht Griechin, Kröpcke: 
16, 20 Große Lüge „Lylah Clare“. Luna: 15.45, 18.15, 20.45 
El Dorado, Palast: 13, 15.30, 18, 20,90 Mit eisernen Fäusten. 
Regina: 11, 13.15, 15.45, 18.15, 20.45 Du. Rex: 9, 11,15, 13.30, 
16, 18,30, 21 Mädchen im Schatten. Rivoli: 11, 13.15, 15.45, 
18.15, 20.45 Heute ich— morgen du, Roxy: 9, 11.15, 13.30, 
16, 18.30, 21 San Sebastian, Thielenplatz: 16, 20 Romeo und 


. Universum; 15.45, 18.15, 20.45 Die Schlacht um Anzio, 
a : 13.15, 15.45, 18.15, 20.45 Der Haftbefehl. (Ohne 
ir 


Seinen 80, Geburtstag feiert am 20. November Her 
Wilhelm Borchers, Röttgerstraße 13. 


Auf 79 Lebensjahre kann am 21. November Frau 
Keira Baxmann, Velber, Immenkamp 5, zurück- 
en. 


78 Jahre alt wird am 20, November Herr Ermst 
Müller, Hemmingen-Westerfeld, Weißdornweg 6. 
Herr Otto Pasche, Hemmingen-Westerfeld, Lan- 


ger Bruch 6, vollendet am 21. November sein 78. Le- 
bensjahr, 


Auf 78 Lebensjahre blickt am 21. November Frau , 


Sophie Heese, Oberstraße 12, zurück. 


Herr Josef Greiner, Anderten, Gartenstraße 43, 
vollendet am 20. November sein 78. Lebensjahr, 

Frau Frieda Reissner, Fliederstr. 4, vollendet 
am 20, November ihr 78. Lebensjahr, Sie ist seit etwa 
40 Jahren Leserin unserer Zeitung. 


ad. Käuehepsjehre. kann am Ad EEE TEN 
einzel, Hemmingen-Westerfe en- 
berger Straße 6,. zurückblicken. 2 
Auf 76 Lebensjahre kann am 20. November Herr 
Heinrih Sternberg, Hemmingen-Westerfeld, Lan- 
ger Bruch 10, zurückblicken. 
75 Jahre alt wird am 20, November Frau Anna 
Ohrmann geb. Bonatz, Godshom, Dorfstraße 74. 
Auf 75 Lebensjahre kann am 21. November Frau 
re Endlich, Letter, Ebertstraße 18, zurück- 


Am 20, November vollendet Herr Erih Krause, 
men en-Westerfeld, Köllnbrinkweg 36, sein 75. 
ebens L, 


74 Jahre alt wird am 20, November Frau ' Berta 
Lörchner, Änderten, Lindenstraße 2, j 


Am 21. November feiert Frau Charlotte Ad h 
Seelze, Südstraße 2 B, ihren 72. Geburtstag, 1 


Frau Anna Hebenstreit, Seelze, Wunstorf: 
A ea 43, vollendet am 21. November ihr 72, Tebenı- 
T, 


72 Jahre alt wird am 20. November Frau Maria 
Brinkmann geb. Meyer, Ahlem, Bergkammsttr., 1. 
Ihren 72. Geburtstag feiert am 21. N ber Fra 
Elise Radau geb. Müller, Godehem > Au Kielen- 

kamp 92. 
Herr Otto Könecke, Godshorn, Am Acer 3 
vollendet am 21. November sein 70. Lebensjahr, 


25 Jahre im öffentlichen Dienst tätig sind am 20. No- 
vember Herr Herwart Ulbricht bei den Stadt- 
werken (Eltwerk) und am 21, November Herr Heinz 
Senkpielin der Hautklinik Linden. 


r 


Ärztlicher Notdienst: Telefon 66 2114 


(nur nacıts von 20 bis 8 Uhr, mittwochs ab 12 Uhr, 
sonnabends und sonntags ab 8 Uhr). 


Damen-Sporistiefel _ 


warm gefüttert, verschied. Schafthöhen, rutsch- 
feste, strapazierfähige Sohle, in den Modefarben 
chwarz und Braun ..........: rer 


00 uhr Damen-Winterstiefel A 99 
Inuten? Look), verschiedene Schaft- und Absatz-  _ 
öhen, in allen aktuellen Leder- und Wildieder- 


mit 7 Fachgeschäften TATBON: = nun nn nie nee Ka Eh pink aan» ara EEE 


P | 260039 


KALTES WETTER 
IST KEIN GRUND 


FÜR 


Ungarische 


Delikoteßguen 1,98 


Ei 
Ei übergröße 5/4-Glas 


Formosa- 
Stangenspargel 2,98 


420-9-Dose 


HOLLÄNDISCHE m 
DosenmilchB «B - 50 


411-g-Dose 


Chronostop Ei 


Auslösen, stoppen... 
und auf die 1/5 Sekunde 
genau ablesen. 


Ref. 145009 
Chronostop Genöve 
wasserdicht, Edelstahl 
mit Edelstahl-Geflechtband 
DM 270.— 
mit Lederband DM 235.— 


Ref. 145010 
Gleiches Modell 
innen am Handgelenk 
zutragen 
zu gleichen Preisen 


! 


NADJA 


schwarz und 
braun Wildleder 
warm gefüttert 


EIGENE 


WERKSTÄTTEN A P 
Rosengruß und Blütenfeigen 


24er-Packung 


Sprengel-Pralinen 2 08 
5 


OMEGA-SERVICE 


Uhren-Schmuck-Bestecke 


3 Hannover # Georgstr. 50 (zw. Kröpcke und Aegi) 


...„ mehr als ein Firmenname — 
eine Garantie für Sie! 


Verschnitt 40 % Flasche 


ECKES 
Mi EDELKIRSCH { 


Flasche 


HANSEN-RUM 6,05 


Verkauf 


Holländische 
AUFSEHENERREGEND .o 
erklärt die Einzelheiten des Liebenslebens Zug um Zug 
HEISS DISKUTIERT 
WR 1100 9 


NEU 


Redlefsen 


SCHWEDENS 
BERTITDEL Gutsleberwurst, Rotwurst, schwarz und 
Schweinemettwurst Stück braun Wildleder 
- An der Praisbind warm gefüttert 
ENDLICH us der Preisbindung 
ENDLICH 31 ‚90 
ENDLICH 


4,— DM 


Nachnahme ‚oder Direkt-Einkauf 


STUDIO NICOLE 
3 Hannover, Celler Straße 10/11 N E U | 


IILIILELEL 
Spezialgeschäft 


Die neuesten Anbauk n, ori KA 
und ALNO, zwei Markenfäbrikate ab- 
soluter Spitzenklasse, zu Ihrer Besich- 


1 ay 


SR FBEILWINDERSTRASSE, ECKE OSTERSTRÄSSE 


Garderöbenwände/Spiegel, | DER Hung bei uns ausgestellt. 
;. MOBELHAUS ROHOWSKI rt — — Günstig — |Schlafsessel, 200,-: Laufstall, 10,—: Sofa,|Musikschrank, Nord n 
Schuh- und Dielenschränke. | FLUR I} Tnidesheimer Straße 119 (gegenüber hr gü B-Regale, 3 Gondele 3 Fon.| 80: Tisch,’ 16. Telefon’ 521719 | Telefon 683505” SE on 


henry rogge, Jakobistr. 28 A 
Nä, Lister Platz, Tel. 622154 


EN BREITE ET 
nl 


| N (©) C har 1 E U TE Schreibmaschinen, gebr., ab 33,—. Auch| Ruf 7130 22 ) 
hi I Rechenmaschinen, gebr., ab 55,— Verleihl| Elektr. Aufschnitimaschine, fast neu, gr. re wertv., Kopfw. 55 cm, 
| F h ü FERNE GES | Kubin, Alte Celler Heerstr. #1), T:.22914| Nachlaß. Ruf 45 24 58 \— DM. Telefon 05104 / 24 29 
emse ger te und Farbe Perücken ab 130,—.. "Ruf 49 07 24 WMF-Bestecke, versilbert, ungebraucht, | Pöltergarnitur, beige, u. Couchtisch, 
t zu Tiefstpreisen ohne Anzahlg a N SF EEE preiswert zu verk. Ang. AA 4361 HAZ| Nüßbaum, preisw. Tel. 889934 ab 
v IR eulonsis snäter. für Alte | Batlerie-Oltank, 950 1, gebr., preisw.|Braun-Paxette, vollautomat., Neuwert| Uhr, Donnerstag ab 18 Uhr 
PRO og Spaten, ge- Zu verk. Fend & Co., Sutelstraße 52,|_ 217, DM, preiswert. Ruf 0 51 01 / 31 17|Kindertisch u. Stuhl, 30,—. Tel. 62 07 30 


Gilde-Brauerei), Telefon 88 27 54 


__Gilde-Brauerei), Telefon 88 27 5° ___ 
Anbauküchen billig. Tel, 711673 @| Knabe Telefon 79 27.16. 
A  etrabsır 1 Skisliefel, Gr. 36. 12,— DM. Tel. 66 60 32 


DieProjektor, Vollautomat, komplett. 
Telefon 86 19 44 


Spielmöbel, „Gugelot“ (neu 137,— DM),|palisand.-Wohnzim., kompl. m, Sessel 


für 70,- zu verkaufen, Tel. 6627 33 
Aus Nachlaß zu verk.: omplı Schlafzi, und Teppich. Ang. unter AA 4461 HAZ 


(Eiche), kompl. Eßzim. m. besonders|Küchen-Möbel. Angeb. AZ 4460 an HAZ 
gr. Bufett, div. Einzelmöbel. Schmidt,|Büromöbel. 
4962 Obernkirchen, Eilsener Str. 11|aes.p e Roi u be 
Umstandsgarderobe, Gr. 38, Kleid, Rock fi sintelihard, neuw.. 70, DIN, 
und Weste, Mantel, preiswert. Tele-|) Ruf 71618 nach 18 Uhr , 
„fon Ne. 4 06 46 Een Reiseschreibm., neuw., prsw. Tel. 662489 
aschmasch. mit Schleuder, 50,-; Kü.-|Schweden-Schrank, neu, 125/180, zu ver- 
Tisch und 4 Stühle, 40,—, ‚Ruf 694653] kaufen. Angeb, unter GF 6025 an HAZ 


| - A € 
E räte Höchstpreise, Anruf genügt, Telefon 64 02 77 Kellerre Ca. 2000 Weihnachtsbä 5 
L ‚gale, Bad-Wandschrk.. Tel. 668888 Babyausst. m. Wanne, 120,—. Tel. 62 07 30 D eihnachtsbäume, 150 bis Ri 
IR Spies en 81 Kyl 07 Münzen. Zeh, Knochenhauerstraße & $tabocar, neuw., Schienen u. Zubehör, |3tüf, mod. Kleiderschr., neu; 1,55 breit,] 250 cm groß, zu verkaufen. K. Reh- Net Kgspn 160 cm, Herthastraße 6, 
a Much Du ! halb. Neupr,, für 80. Tel. 631347| M0,-; Dielenschr., 20,-; '100-1-Kühl-| bock, 3051 Felstork, Tel: 0 no m2 816 BEN RR 


nn Ta 
& Allibert-Schronk, neu. Ruf 69 36 61 @\ Original franz. Türgitter, verstellbar,| schrank, 35,-; Kleiderschrank, 105 br.,|Schreibtisch, Rüster. Telefon 66 80 40 


äl 2 SCHIESSER-Herren-Hemdhosen fast neu, 16,— DM. Ruf 64 11 97 4- DM. Telefon 66 88 88 Umstandsgarderobe, Gr, 42. Ruf 73 65 28 
Dige pl i Aquarelle aus Interlock, neu eingetroffen. Elektromotoren, 220 V, 70 W, 1450 U/Min. | Wändklappbeit, gut erh., 1 Herrenfahr- Guterh. Puppenwagen, grau/weiß, fürl| „Klein- 
auft man preiswert In der FORTMÜLLER — nur Filiale Kar-| Maico m, Mehrstufenschalter, Luft-| rad. Telefon 64 54 05 oder 7114 63 40,— DM; Telefon 44 80 40 Anzei ‚We r a 
Wohnzim.-Schränke, 1 kompl. Schlaf- nzeigen 


Kompl. Schlafzim. m. Matr., billig ab- 
Zugeben, Telefon 2 83 43 

Laufstall mit Boden u. Einlage, 
100% 100, 40,— DM. Ruf 62 21 84 


marschstr., Ecke Ständehausstraße. N 50 W, Kr U/Min., Flieh- 
A dit We n t. Tel. 26607 tregler u. Zubehör. Tel. 86 65 44 
hr ca 34m, Nählisch für Liebhaber, voriges Jahrh., 

werer Wollveloursteppich, CH. ‘| Nußbaum, 600,-. Angeb. DZ 540 HAZ 


\ Orlo-Bilderquelle 
Bilderrahmen — Einrahmungen 

Am Aegi 2A, Hildesheimer Straße 
und Bildergalerie Markthalle 


zimmer, mod. Küchengarnitur, Anti- 
quitäten, Ikonen, wegen Umzugs. 
Telefon 63 36 67 

Schwedenküche, fast neu. Ruf 49 07 94 


gelesen! 


NT Ra R Hal a EI nn 
BEE En FI I EEE ER ER DE EEE EEK ER RN} 
ca 


“ reine Woliqualität, wenig betreten, |gop £ Scaukelpferd und Babywäsche. 

Stets neueste Baumgart-Ölgemälde || Ausstellungsstüc, nur 190,- DM. } a a ec Telefon 71.32.18 23 Guterhaltener  Eßzimmertisch, 125% 90, 
Telefon 2 42 82 und 80 17 56 Imp. chm, 25.-. Gerstäckerstr. 11 (Nähe | D#-Projektor, Paximat, neuwertig, mit|. zum Ausziehen, f. 12 Pers. FR 9754| 

er TIWErTaEREZg |Schwerer Markenteppich, 2,5%3,5, 100 Vs] Reemtsma). Koffer, Magazin und Lampe, Fern-|Nicki-Pilot, 20,— DM. Telefon 8318 93] 


Brautkl., Gr. 40, kurz, 100,—. Ruf 452226 bedienung, 150,—. A. Mundt, Wiesen. 
Kühlschrank, Bosch, neuw., 130 1,. ca. | ‚StaBe 3__ 2 2 
150,— DM. Ruf 0 51 01 / 33 28 Neue Geschirrspülmaschine (Selfmaid) 
30 kompl. Bettwäschen. Tel. 83 93 68 umständeh. preisw. zu verk, DN 612 
Kinderski, Hose u. Stiefel, Gr. 35, Schlitt- Barschrank (Chippendale) „Ilse“, franz. 
schuhstiefel, Gr. 35, Schaukel u. Zube- Bett, Chintz bezogen, 160X 200,“ mit 


ee Wollsiegelqualität, durchgewebtes 
39 Mantel-Kürzung 25 DM Orientmuster, mit id, Fabrikfehlern, 
f 180,—. Ruf 24282 und 80 D. 
in »HILDESHEIMER:STR.83 a tar > > 
ELZ KAPEK Schrankbett als Doppelbett, Neuheit, bis 


_ Weihnachten helerber. Ruf 713022 


" Dilofen, neuw., 200-1-Olfaß, Wanne und| n5 : R 705, n. 19Uh 
Ü Sporthaus am Aegi Zubehör billig abzugeb. Tel. 2 21 32 ra dee Ad ee He: r Was können Sie 
Wir führen: Blizzard-, Erbacher-, Die neve Sollna-Alltransistororgel, fünf-| Tajofon 88 41 30, ab Muh Or.) sehr repräsent., Nußbaum poliert, für 50, — DM bekommen? 
- Fischer-, Kästle-, Kneissi-, Rossig- &örig, mit eingeb. Leslie, soeben ein-Wohnzim.-Schrank, Nußb. Natur, 2,40 m Büfett, 2,80 m, mit Marmorauszugpl., 
# fer-, Sohler-, Langlauf- getroifen bei Ihrem Orgelfachmann, | breit, 350,—; Fernseheckschr‘ | 400,-: Anrichte mit Marmorpl. und r 3 
nr Ku Kriegerstr. 5A. — Orgeln für höchste x 380 5 Raualersachnak, „BO. M 3 Kästen B 
und Loipe-Ski jegerstr. — Orge Polstergarnitur m. Couchtisch, 200,-. 8 Sülberauszügen, 600,-; 2tür, Glas- ästen Bier 
. | Ansprüche — Ruf 66.10 11 Ruf 481052 Schrank, 600,—; runder Ausziehtisch, 1!/s Paar Schuhe 
hi. Sporthaus am Aegi « Ruf 88 5755 Pieletta-Kinderzim., Et.-Ekbett m. Ma- Märklin-Modell-Anlage, hodıklappbare 120 m ©, 250,-; 4 Sessel mit rotem 
tratze, 2 Kleiderschränke, Spiegel-| "Pjatte, 2m % 1,60, ne Zuuhör.| Lederbezug, je 200,-; 4 Stühle mit 6 Steaks 
> ! kommode, Hocker u, Teppich,3X3,5m.| Weit unter Anschaffungspreis, Mitt-| fotem Lederbezug, je 125,—, eytl. auch 6 Pfund Kaffee 
a Umbaullege mit loser Auflage u. Bett-]| Telefon 66 68 00 woch ab 10 Uhr, Schaper Fiedeler- einzeln verkäuflich, Telefon 1 56 64 1!/s Hüt 
kasten nur 298,— DM, dazu passende) Anbauwand [Nußbaum) und Schrank-| straße 31 ’ Defektes Blaupunkt-Kofferradio, Neu- Hüte 
Aubenusch ran. I  Fankwand, 110 breit, Teak. neu dherd, wart 220.-, für 20,= DM: Tal Da Er 1 gebrauchtes Fahrrad 
j verschied. Hölzern 85,— DM. Heim-|Flurschrankwond, zeit, ‚EERM, TEC R Couch, 2 Sessel, preiswert. Ruf 88 41 57 : f 
Yusstatter, Sedonstr. 6 (kein Laden),| wertig, günstig. Kurth, Tel. 78 5720 a u Rörk. 06 Matratze |Badew. mit Ther ee iedelerstz. 17, 17. 85 Liter Benzin 
? abseits, aber zu.Ihrem Vorteil. eng 8 u 5: ‘ t erhal.|Never Wintermantel, Nerz-Stola 2|Musiktruhe, Stereo, Palisander, zu 
e @ Nirostospdlen BOKAS em. Rut e154s1 @|Deiligsen Gannerd, Slammis: Sul STAA Stühle (Polstersitze); Rauchtisch, Kü- wierkaufen. Telefon 833377 _  _, |EE Bei uns erhalten Sie für 50,_— DM eine herrliche Film- 
Hohner Akkordeon, neu. Ruf 69 36 Fi Rnwsnie Denchirropülmanching, neuw..|; Bus ee Adirank emhtisch, verstellt. 1 Eckschrank, | gg Kamera, die Ihnen und IhrerFamilie viele Jahre Freude 
hg ‚Gebr. Möbel vorrätig. Telefon 622088] Tischmodell, für 285,—, Tel. 5292 19 | ung vieles andere, billig abzugeben. | ‚Hängeschrankwand. Steinmenn, Nol-| 9 schenkt. Wir haben 2000 dieser Klasse-Kameras ohne 
ie „Angebote unter AB 4904 am die FIAZ olendoriete. 11 A (Vahrenwalder Put) IM Rücksicht auf den Verdienst für Sie gekauft. Jeder soll 
, ER re mit Tabelator, preisg. Tel. 81 73 78 ilmen können! Das ist unser Wunsch. Der Verkauf 
1» em, Höhe ‚42, cm, ‚handgeschmied. | ggpyr, Autobahn, 2 Trafos, viel Zubeh., filmen 


Eisengest., m. maurisch, Stilelementen, erfolgt zum 


180,— DM. Telefon 52 46 33 


; echt Gold ‚patiniert. ‚Tel. 63 18 71 u it vi 
Ps Sor en Sie für die =S |Gr. Reiseschreibmaschine, Olympia. Wökiin-Eisenbahn| uuf, PISEaL an Ba 
g ! Den A are Tel. 81:02 22| Guterh, mod. Da-Winter- u. Regenm.,|#9 märchenhaften Preis 
b- tn ogıt ee en ar für 80,—.| ‘Kostüm, Bluse u. W-Kleid Gr. 44-48, ab morgen, Donnerstag, 21. 11.68 
. G dh H Ih M > I A u 2 billig abzugeben. Telefon 88 42 79 von 50,— DM 
esundheit Ihrer Manner: erd, gui erh. Maasch,|@ylerh. H-Wildieder-Jacke billig abzu- 
en MIRIB: Denen unneher- Bing. 20.B.| Oubhen. (Teleken 28 12,7% 
janer-Man od.), scıw., I > kr., Skansmuff, R + 
Wer im Frei bei der Auto fährt Größe 36138, Nertkrageh. Kanfpreis| Bilte. a (Im Vertrauen: Auch wenn die Kamera mehr als 
er im Freien arbeitet oder Auto Fahr, ea ee en. | gaills. Telefon 884279, . Cabar-| iM 50,-DM kosten würde, wäre sie immer noch eine 


echte FOTO-RIEK-Leistung.) Nutzen Sie Ihre Chancel 
Abgabe pro Kopf bis 3 Kameras. 
Also mörgen um 8.00 Uhr geht eslos!' 


. ” * r Nr, 219 63, Ei 4219 37 
braucht jetzt Schutz: dicke, warme, strapazier- EN erg. Abatist. Tel: 2Ar7e| Akkkumaheinen. sehr, u. nat, ab 


‘h® . Trix-Eisenbahn, reichhaltig. Tel. 713716| "150,-—. BEN Bürotechnik, Ruf 63 #1 61 
a. Unterwäsche aus Kamelhaar, Angora Ecksofa mit 2 Sesseln. 186- DM, Bett| Umzügshalb. billig 2 Olöfen, Faß 200 1, 
oder Wolle. 


mit Matratze und Schrank, 150,- DM.| "Kannen,'dkl. Rollos 226, 77, 168, 138 
Wohnzimmerschrank 200,- DM, Kü.-| cm brt. Karl, Pfarrstr, 36, Tel. 423876 
Büfett‘40,- DM, diverse Sessel, preis-| Goelze-Flügel. Telefon 44 86 59 

Auch im Vorweih- Sa 

nachtstrubel ruhige, & 

sorgfältige Beratung Veltıre 

im Spezialgeschäft SE ımelz u. Mantel, Gr. 27; neuw, Murch-|Gemölde kauft man bei Wiedemann, 
€ F 2 ner, Perlstraße 6, ab 17 Uhr. 

Karmarschstraße 40 (Altes Rathaus) u. Limmersira a4 |FS-Markengerät, 1., 2. u. 3. Programm, 


Kurt-Schumacher-Str. 37 - 
Georgstr. 7, Bahnhofstr. 14 
Limmerstr. 51, Falkenstr. 4 
Engelbosteler Damm 14 
Neustadt (Rbge.), Markstr. 16 


ERRERZEREGEBEERERERERREREERNNERERZURGHERNARHNGN 


Schmiedestraße 33 
Fernsehantennen für das 1. u. 2. Progr,, 
gut erh., preisgünstig. Tel. 68 62 555. 
Skier, Fischer Met., 2,10, u. Vöstra 
“Holz, 1,85. Segeljolle, 15 qm, 900 
Ruf 051 32/44 62, wochent. erst ab 18.00 


wert. Telefon 71 37 16, Waschkugel Kamone, neuw., nur 25,—. 
Polyester-Schlatzimmer mit Federkern-| Telefon 0 51.08 / 96 72 
matratze, komplett, ‚preisgünstig ab-|D.Skistiefel, Gr. 38, Tel. 717243 
zugeben. Ruf 88 48 12. Anliker Helm, Exner, Jakobistraße 13 A 
gestochen scharfes Bild, für nur 180,— 
Ruf 86 11 47. 
Flämische Säule, Eiche, 1,25 m hoch, an 
Liebhaber zu verkaufen. Ang. DR 614 


’ N f . ' f A 08 FADEN DD 


Französischer Baby Gouda. 
50% Fett i. Tr. 


Französischer Bergkäse „Comte” 
45% Fett i. Tr.- 


Calvet „Foncastel” 


süffig und samtig, roter Bordeauxtyp 


1/1 Flasche 225 
Calvet „Röserve des Barons” 


| 
abgerundeter, feuriger Burgundertyp 1/1 Flasche 2.95 | 


Calvet 1967er „Beaujolais Bi un Flasche 3 25 


ansprechend, betont mild 


220-g-Stück 1.56 
250g 1.60 


Telefonische Bestellung unter Ruf Nr. 14350 erbeten 


Verwöhnte Ansprüche erfüllen....daskann 


84.Hünerberg-Auktion 


| 


KARSTADT 


Verkauf 


100°, NYLON TEPPICH BODEN 
100°/, Nylon, in 5 m BREITE lieferbar 


Wirschneiden jedesMaß kostenlos für Sie zu! 


Nylon-Teppichlliesen Berber qm 29,50 
Sonderposten .. qm 16,80 und 11, 6) Velours um 34, — 


100% Nylon-Struktur qm 15,80 Nadeltiiı qm 9,90 


100% Nylon-Schlinge qm 19,60 Tyc’fir m 4,95 


100% Nylon-Hoch/Tieigm 24,— TELEFON 20258 
ZENTRUM, Klagesmarkt 18 "zfäbe SUDSTADT, Gr. Barlinge 3 Past Baal 


Lutherstroße 
[5 Se En ne 2 Zu Sg un ans Zu 


LEUCHTER FR: Sonderangebot! 
Voll-Zickzuck-Maschine ı 
, Garantie ....nunZ-| 


rot, blau, grün, weiß, Holz lackiert 
Ein schönes Geschenk — 3 95 UNTERSATZE 5, 95 

Gebe Maschinen ab ,- 

[ BECKER Alte Celler Heerstraße 31 

Reparaturen aller Systeme. Tel. 66441B 


Stück statt 6,9 nur Stück sta 8,507 
Gelegenheitskäufe 


| elektro-dietrich euro-Chic 
Brillantschmuck (eigene Importe). An- | 


Engelbosteler Damm 66 - Holtestelle Linien 6 und 8, Sandstraße 
gebote unter FE 9764 an die HAZ 


DRAHTZÄUNE dann: -Seof4-MEVER Goseriede +. |Iamnreneiniine 


wert zu verkaufen. Telefon 86 6550 


Dauerbrandöfen. 


Vorführgeräte, sehr günstig. — Spezial. 
Ofen Girteit, Steintor, Ecke es J] 


Xoffernähmuschinen '; m. 


CARLSTEINHAGE 
Nordmannpassage 5 
Rasch zugreifen! 

Nur wenige Einzelstücke! 

Isconar, 4/135 
|| Tele Westanar, 4/135 statt 164,.— 68,— 
Tele Ennalyt, 4,5/240 statt 219,— 124,— 
Orestegor, 4'200 statt 262,— 138,— 
Travenar, 3.5/135, SB statt 219,78 118,— 
Tele Travelon 


(Das ist bei uns 
Kundendienst) 


Lack- und Metalltabletts 


in vielen Farben, dazu passend 


WANDERER 
Abrechnungscomputer logatronic (Nixdorf) 


Modell 11/3000; 11 elektronische Wortspeicher, 14stellig, splittbar, 'elektro- 
nische Programmspeicher mit 3000 Befehlen, numerischer und Alpha-Text 
aus: Programmspeicher abrufbar, IBM-Schreibkopfmaschine Modell 72 mit 
930 Schriftzeichen pro Minute, automatischer Konteneinzugsautomat, ge- 
liefert Anfang 1968, aber nur wenig in Betrieb gewesen, zum Preis von 
29 900.- DM + MWSt zu verkaufen, — Angebote unter FC 9499 an HAZ. 


Pt = 3 rn gso „3 


4/200, EX statt 266,40 184,— 


Zu mir kommen, W° 

.. a vn um 

edles Pelzwer f 
| handelt! Kürschnermeister 


funkeln Ihnen entgegen, wenn Sie 
unser großes Lager an Brillant- 
schmu&k besichtigen. Durch Groß- 
einkauf an der Brillantenbörse 
können wir zu einmalig günstigen 
Preisen verkaufen. 
Besuchen Sie uns bitte unverbindl. 
Der weiteste Weg lohnt bestimmt! 


DAVID COHN 
Uhren » Gold » Brillanten» Zuchtperlen 
Groß- und Einzelhandel 
HANNOVER, nur Greichenstr. 8 
(Eke Alte Celler Heerstraße 34) 


Alles für den Wintersport 


SPORTHAUS N 
Willy Rosenbusch 


HANNOVER, im Hause Theoter am Kröpdıe 


am 5. und 6. Dezember 1968 
in Braunschweig 


Eine ungewöhnlich große Anzahl v. 
Nachlässen, Auflösung einer bedeut. 
Zinnsammlung u. einer bedeutenden 
Ansichtstassen-Sammlung. Weiter- 
hin aus Adels- und Sammlerbesitz. 
Größtenteils unlimitiert! 
Über 180 Gemälde des 17. bis 20. 
Jahrhunderts, Miniaturen, Dosen, 
Skulpturen, Silber, Schmuck-Juwelen, 
Orientteppiche, .ein flämisch. Wand- 
teppich „Nach der Niederlage", erste 
Hälfte 17. Jh., Barock- und Bieder- 
meiermöbel, eine große Anzahl 
Uhren. Graphik, Eine Zinnsammig,, 
Messing- u. Kupfergerät,. Ofenplat- 
ten. Auserlesene Ostasiatica, Über- 
see, Gläser, Fayencen, Porzellane, 
darunter eine bedeutende Ansichts- 
tassen-Sammlung und sehr viel 
Figürliches. Militaria. 
Der Katalog enthält über 1400 Posi- 
tionen u. weit über 170 Abbildungen 
(10,— DM). Bitte anfordern! 


Kunstauktionshaus 
EDUARD HUÜNERBERG 


35 Braunschweig 
An der Martinikirche 4 
Postfach 166 — Ruf (05 31) 2 30 75 


1a Fiz 995 
saß Kork 


ra (li 


NYLON 1. Wahl ab 


TEPPIGHFLIESEN 50 


NYLON Klebend, 40/40, SI. 


SCHEFFLER 


Hannover, Ricklinger Str.85 Tel.445085 


Ihr Vorteill 7 


Hannover, Knochenhauerstraße 18 
Ruf 129 01 


Iuchiperlkeiten 


in großer Auswahl 
schon ab 90,— 


H. ‚Wilkowskl ' f 


Weißer Freiland: 
Stangenspargel 


den ganzen Winter über, 
Ia Qualität, 2x wöchentlich 
eingeflogen, 


frei Haus Lieferung, durch 


Tel. 66 92 56 


Sportsokkos und Hosen 


KÜCHENGARTEN 


modisch . preiswert . aktuell 
Limmerstroße 1 — Gutes Parken 


Orientteppiche 


Zum Beispiel: 
Afghanbrücke, 200/130, nur 470,— DM 


Stilmöbelhaus 


Louis Schlüter 
Lange Laube 14 


statt 129,— 49,— 


Berogon, 3,5/35 statt 120,— 54,— 
Westron, 2,8/35 statt 149,— WB— 
Ennalyt, 3,5/28 statt 147,— Be 
Travegon,3,5/35, DB statt 199,80 124,— 
Westromat 

2,8/35, DB statt 258,— 145,— 


Tapeten 1.- Rauhfaser O6 49 5 


33,5. m 


an 


I DU om in IEiosenauswohlen Fe 1 a 
DISCOUNT- BERKNEER Hannover Voßstr.42-T.(0511)66 3263 


Litnagon, 3,5/35, EX statt 105,— 49 
Travenar, 3,5/35 statt 133,20 
Edixa 750 m. 2,850 nur 198,— 
Edixa mat cds m, 2,850 nur 298,— 
Schatztruhe im camera-studio, Markt. 
straße 45-47, Telefon 286 79 


Küchenmöbel 


Unter- 
schränke, Besen- und Geschirrschrän- 
ke), Edelstahlspülen mit Unterbau, 
besonders Pe: Haus der Küche,| nur 195.- DM, noc lieferbar. Haus 
Peiner Straße 1 der Küche, Peiner Straße 1. 


Schaumstoffe und Leder. Fa. Schrader, |Schaumstoffe u. Leder. Schrader, Her- 
Herschelstr. 34, neben Pol.-Rev. 2 schelstraße 34, neben Pol. »Revier 2. 


Dauerbrandofen m. Marmotplatte, 80,—.| Wandklappbett, 65,— DM. Tel. 8855 48. 
Kutschenreuter, Hdl., Telefon 83 0200| Möbel preisgünstig. Telefon. 49 05 76 


(Wandschränke, Kachelofen, 110 cbm, mit Automatik u, 
Sichtfenster, nur 399,-— DM sowie 


Dauverbrondofen, mit Automatik, für 


Kleiderschränke, Aufsätze, Wäscheschr,, 


Hons Bülow, Honn., 
Allzweckschränke. Nitschke, Sandstr.9] BALLLELCEE 
Verkäufe siehe auch Seite-44 


+ Sohn 
Limmerstraße 104 
seit 1872 


Riesenauswahl in elegant. Damen- 
Mänteln „Goldix-Modelle” 
Id. Sonderangebote 


"Billig! Billig! 


Sg 


Ricklingen, Fr jedrich-Ebert-Stroße 27 


Brüggemannhof 2 


chulenburger Londstr. 210A 


aus Westindien "/ı Flasche, 40% 


Solange der Vorrat reicht 


Rietbung- 
Schoppenwein 


lieblich, mit deutschem Wein- 
siegel ....... Ya Probierflasche 


Parlasca 


Mandel-Spekulatius 


220-250-g-Beutel 


Echte 


Marzipan-Kartoffeln 


200-g-Beutel 


Zum Wurstessen! 


6 Sorien 
Hausmacher-Wursi 


aus täglicher Produktion zur 
Wahl nachIhren Wünschen, 500g 


Rinder-Gulasch 


von jungen Tieren ......- 500 g 


Donnerstag morgen eintreffend! 


Ikg 


138,- 118,- 


M-+$-Reifen . 
kompl. M+S-Räder mit Felge ab 


VW-Balteien 


mem So weit nicht ) 


Gleich ab morgen: 


SCHUTZKUR 
VOR ERKÄLTUNG! 


260040 


Jeden 
Freilug 
Bröichen- 
Tag 


10 Stück 


6° 


25 


88 


78 


‚59 
95; 


48,- 
66,- 


38° 


1. 3% _räglich einen guten Schluck Tannenblut: 
Schwarzwald-Kräutersirup, der gründlich die Luft- 
wege reinigt (Großstädter werden sich wundern!), 
die Schleimhäute festigt, insgesamt die Abwehr- 
kräfte mobilisiert. Sie sind nicht nur geschützt, Sie 


fühlen sich auch viel frischer, 


aktiver! 


Um 11 Uhr Milchmix mit Sa 


Sanddorn-Vollfrucht natürlich, 


nddorn! Mit Donath 
weil darin nicht nur 


grippefeindliches Vitamin C ist, sondern dazu Vit- 
amin A und P. Gut schmeckt dieser Mix! 


Nasenwände einstreichen 


mit OLBAS. Gibt Luft — und 
in diesen Nasen hält sich kein 
Schnupfenvirus! 


0; berät gut 


schmelz er hat's erfahren 


Der Leser schreibt der Leine-Zeitung 


260041 


Der Anorak und die Feier zu Ehren der Kriegstoten 


Der Redner zur diesjährigen Volkstrauertags- 
feier in Neustadt.nahm die Feierstunde zum An- 
laß, um im betont saloppen Anorak dafür zu de- 
monstrieren, daß es keines besseren Anzuges be- 
dürfe, denn die vermeintlich zu feiernden Toten 
seien auch dreckig umgekommen und nicht, wie 
die wenigsten Menschen, im schwarzen Anzug 
gestorben. Um welchön Kreis von „dreckigen To- 
ten“ es sich bei Herrn Mittelschullehrer Quittkats 
sehr wenigen Worten nun eigentlich handelte, 
lieB er offen. Es gibt ja über den dreckigen Sol- 
datentod auf dem Schlachtfelde hinaus noch viele 
von Menschen ersonnene und verursachte To- 
desarten, die dem jeweiligen Opfer das recht- 
zeitige Anlegen des sauberen dunklen Anzuges 
unmöglich machten und tagtäglich machen. 


Es bleibt also den Lebenden überlassen — und 
bisher gab es dafür gewisse zivilisatorische, 
ethische und moralische Anstandsregeln —, wenn 
sie sich zusammenfinden, um der Verstorbenen 
zu gedenken, welchen äußerlichen Ausdruck sie 
ihrer innerlichen Anteilnahme geben. Nach Herrn 
Quittkats persönlicher Entscheidung kann man 
„dreckigen Toten“ auch im demonstrativ bunten 
Anzug gegenübertreten. Vielleicht ist in Jahres- 
frist der nächste Redner konsequenter und wählt 
für „dreckige Tote“ auch den dreckigen Anzug. 


Doch will ich diese Außerlichkeiten, diese spieß- 
bürgerlichen Äußerlidhkeiten beiseite lassen, denn 
Herr Quittkat hat. nöch andere beachtenswerte 
Behauptungen in seinen wenigen eigenen Worten, 
die er zusammenfand, aufgestellt. 


Er sagte‘ den Anwesenden ins Gesicht, sie seien 
nur gekommen, weil es so üblich und weil es 
#och so Tradition sei. Nun, da es nur sehr we- 
nige waren im Verhältnis zur Einwohnerzahl der 
Kreisstadt, konnte ein Wohlgesonnener eigent- 
lich vermuten, daß diese wenigen Teilnehmer ein 
inneres Anliegen zum Mahnmal geführt hatte, Die 
Proteste waren auch. sofort da, jedoch nicht so 
hörbar, weil keiner der Anwesenden dieses Ge- 
denken zu einem diskutierenden Forum außer- 
sehen haben wollte. Herrn Quittkats Behauptung 
blieb ohne Beweis, war lediglich eine Herausfor- 
derung am falschen Platze, Sie gehörte eigentlich 
an diejenigen gestellt, die für diese wenigen Ge- 
den kiniaufen im Jahr keine Zeit erübrigen kön- 


Herr nr rn weiter, daß die er- 
alten nur da seien, weil sie ab- 
‚ kommandiert wären.‘ Er bewies damit, daß er 
"wenig Kenntnisse über die Pflichten der Soldaten 
im demokratischen Staate hat. Oder, rein mili- 
tärisch gesehen, daß Wehrpflichtige 18 Monate 
lang kommandiert werden, Die Reservisten und 
die ehemaligen Soldaten nahm er nicht zur 
Kenntnis, denn sie waren freiwillig gekommen. 


Die Wehrpflichtigeh, die am, Ehrenmöl stan- 
den, befinden sich-im Bersitschaftsdienst über das 
Wochenende, Sie werden zum Bereitschaftsdienst 
kommandiert, damit in ihrem Rücken das wirt- 
schaftliche und Leben, auch in unrühi. 
gen Formen, in demokratischen Staate freizügig 
und sicher vor äußeren Bedrohungen oder . 
raschungen weitergehen kann. Kein „modermer 
Soldat hat etwas gegen harte Diskussionen und 
politische Auseinan tzungen, nichts Er 
Mahnungen aus der Vergangenheit, anwendbar 
für eine bessere Zukuntt. 

Diese jungen Soldaten, kommandiert, aber 
trotzdem sehr interessiert, wurden aber nicht 
abgestellt, um eine Verachtung, äußerlich und 
in Worten, von Toten, über deren schuldig oder 
unschuldig im einzelnen, kein Mensch mehr das 
Recht hat zu richten, mitzuerleben. 

Ic habe mit ihnen gesprochen, Sie fuhren in 
die Kaserne zurück, das Gefühl im Nacken, 
ihr Dienst, bereit zu sein zum Schutze demo- 
kratischer Freiheiten, verachtet wird, weil Gene- 
rationen vor ihnen an den weltlichen Wirklich. 
keiten versagt haben. Es waren die einzigen des 
Standortes Luttmersen, denen gesagt wurde, 
das Gedenken „dreckiger Toten“ lediglich eine 
Pflichtübung ist. Hunderte von Soldaten des 


Standortes Luttmersen nahmen im Nordkreis an 
den Gedenkfeiern in den dörflichken Gemeinden 
teil, sie erfuhren solches dort nicht. 

Wenn Wolfgang Borchert — 1945 ein seelisch 
verzweilelter und körperlich ein zerstörter Mensch 
— über sein Werk „Draußen vor der Tür“ hinaus 
länger gelebt hätte, so würde er uns heute in der 

anz zum Damals mehr und dieses klarer zu 
sagen haben. Es ist immer problematisch — und 
Pädagogen sollten um dfese Problematik wissen 
— aus den geistigen Werken unserer Dichter, 
Denker und Schriftsteller einzelne Passagen zu 
zitieren. Lesen sie einmal nach, was z. B. F. v. 
Schiller in der „Braut von Messina“ in der Gegen- 
überstellung von Frieden und Krieg zu sagen 
hatte! Wer ausschließlich zitiert, erspart sich 
Mühe und Zeit und die Unbequemlichkeit, seine 
eigenen Gedanken zu formulieren und gerät aus 
Mangel an Deutlichkeit in die Gefahr, mißver- 
stenden zu werden. 

An einer Totenstätte sollte die Einsicht sein: 
In Gott nur ruht die Wahrheit, der Mensch lebt 
in der Wirklichkeit. Herrn Quittkats Urteil über 
die Toten und die Anwesenden hätte etwas mehr 
menschliche Bescheidenheit gut getan. 

Hans-Joachim Kochan 
Neustadt a. Rbge., Leinstraße 54 


Das war Provokation und Anpöbelei 


„Zur Gedenkfeier am Mahnmal für die Toten 
der beiden Weltkriege in Neustadt möchte Ich 


„folgendes erklären: ‚Wag Herr Quittkat vortrug 


und in welcher Aufmachung er erschien, waf für 
mich, und wie ich feststellen mußte, für alle An- 
wesenden eine glatte Beleidigung, die ich nicht 
unwidersprochen hinnehmen kann.‘ 

Diese Feierstunde besuche ich nicht als Büren 
meister, oder wie Herr Quittkat sich au . 
als Honoratior dieser Stadt weil ich muß: hr 
Herr Quittkat sagt, sondern ich besuche sie. Feit 
ich Bürger der Stadt Neustadt a. Rbge. bin Und 
dieses Mahnmal besteht, und das aus folgendem 
Grund: ich 

Als Überlebender des 2. Weltkrieges hab® 
das Bedürfnis und halte es für eine Verpfllchii nn, 
mich einmal im Jahr, und das am Volkstrauerüß. 
mit meinen Mitmenschen zusamm he 
gemeinsam der Toten zu gedenken, um un9 5 

innen, um zu was in der Verganalt: 
heit geschah, was in Zukunft geschehen kamd on 
was wir tun können; um uns und unseren ui 
dern ein gleiches und schlimmeres 
ersparen. 


Wenn Herr Quittkat weiter sagt, die üb! 
e waren huranwesend ; 


Teilnehmer der 


weil sie kommandiert seien, so ist-audh 349 In 


meinen Augen eine böswillige Unterstellung, die 
bei den Beteiligten gerechten Zorn hervorrufen 
te 


Die einleitenden Worte des Herrn Quittkat 
werten im übrigen reine Provokation und An- 
die mich so erregten, daß ich den Vortrag 

des Lesestückes nicht mit Aufmerksamkeit folgen 
und samit an der gesamten Veranstaltung nichts 
Positives finden konnte. Da es nicht nur mir so 
vohnn. folgere ich daraus eine glatte pädagogische 

lleistung des Vortragenden. 

An diesem Punkt frage ich mich ernstlich, ob 
wir es zulassen dürfen, daß Leute mit solcher 


eustädter B chtet m ite-ich 
Bei ag a 


ut“ 


ANONYMEr OHNE er 
, Die Redaktion der Leine-Zeitung Mb. 
jedem Leser die Möglichkeit eröffnet, frei 
seine Meinung zu äußern, arhielt eine 
schrift, in der sich ein Leser bitter über eins 
andere Leserzuschrift beschwert. Aller. 
hatte dieser Beschwerdeführer nicht den 
Mut, seinen Namen anzugeben, wie eg jener 
andere ‘getan hatte. Anonyme Kritik aber .. 
existiert für die Leine-Zeitung nicht. Wer 
etwas zu sagen hat, sage das unter seinem 
vollen Namen. So ist es Brauch bei uns. 
Sobald also der unbekannte Leser den Mut 
aufbringt, seinen Namen unter: sein Schrei- 
ben zu setzen, werden wir auch ‘seine Mei- 
nung veröffentlichen. | | 

Redaktion der Leine-Zeitung 


Herbstversammlung der Lehrer 


Neustadt (am). Der Kreislehrerverein veran- 
staltet alljährlich eine Herbstversammlung. Sie 
findet am Dienstag, dem 26, November, um 
15.30 Uhr im Gasthaus zur Landwehr statt. Es 
soll über die Teilung des Kreises in zwei Schul- 
aufsichtsbezirke und die Vorbereitung der Per 
sonalratswahlen gesprochen werden. Als Redner 
kommt der 1. Vorsitzende des Gesamtverbandes 
Niedersächsischer Lehrer Helmut Lohmann und 
spricht über das Thema „Vom traditionellen zum 
modernen Bildungswesen“, Neben den schul- 
politischen Problemen befassen sich die Lehrer 
in dieser Versammlung auch mit der Beteiligung 
der Lehrer am sozialen Fortschritt (Arbeitszeit) 
und der Mitbestimmung in einem demokratischen 
Staat (Personalvertretung). Gäste sind willkom- 
men. 

Anzel 


Spar- und Darlehnskasse BANK FÜR JEDERMANN 
Impfung gegen Kinderlähmung 


ge). Am Montag, 2. Dezember, be- 
ule Hagenb 
er 


stehtin der? 


geschickt werden. 


Es geht um den Wegebau 
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inde Rehburg 055 Rehburg, den 14. Novenber 1968 


Einladung 

vi vn uk ZUE De Dn OR EZ 1 ER ZU a Ver Da A a a 

dem 21. November 1968, un 20.30 Uhr, im Sitzungs- 
ung Rehburg stattfindenden ordentlichen, Öffent- 


Samtgemeinderatssi tzung. 


% > n Pi re Wege gn " 
les Samtgemeinderates gemäß % 42 NGO 


pi ichtung 


Iahl des Sanmtgeneindevorstehers 


Boa, 


setzung des Standesautes der Samtgemeinde 


richt der Verwaltung 


rtrauliche Sitzung: 


des Kassenverwalters Busch auf Beteiligung an der 
versicherung anstelle der Höherversicherung 


tellenplan - Vorberatung für 1969 
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ZZaR My Bmmui: 


Über die Zusammenkunft dar Bürgermeister, Beigeordneten 

und Stadt- und Gemeindediraktoren der Gemeinden Stadt- 

Rehburg, Bad Rehburg, Hiluchehegen, Yiedensahl, Winzlar 

und Locsun wegen don Planen der Weber-Komzission, die 

vorgenannten Gomeinden vos Landkreis Nienburg abzutren- 
@Ro 


dio Vertreter der 9, As Gemeinden it. der in Abschrift 
wogenhoiltsliste, 


Bi aröffneie dio Zusssmenkunft 


ne und bioß so 


6 pe Yanıt 
al:en bekanzten Zuoak 


iv Eekardt, Losuus, dankte 2 hut allen Anwesenden, dal 
dung gefolgt seien, un keamainäs w zw anstehende Problom au 
BohSgAerts vas Aurch 4 an der Webar-Kommission, der 
Preussvordöffentlichu:g bekannt wurde, auf die betroi?e 
n Gome Aukomat Er gab in greilen Zügen sinen Vbsrblick Über die 
‚herigen Planungen hinsichti ich de“ Bildung von Großkreinen. Die se 
Planungea2 ei vermutlich auf Sinwirkung les Großrauns Hannovs 
Te Baer ehrcheig ses Hannover erfolgt. Besondars der TAndkre  oitanapvag 
nat Ich daran beteilizt zoin, daß die jatzige Situation ent=- 
D Eokardt erläuterte die augenzchulnlichen Gründe, die 
vorgüusel Plonungen gzsführs haben können, Wie die augenblick- 
"he Pisnung vorsicht, soll der Grotraum Hannaver in 2 Kreise aufge- 
o werden. GD Eckardt erläuterte, wie die voraussishtlichen Grenzen 
saufen sollen und welche Get let io umfarsaı sollen. #Hio nach einer 
tpaga beim EEE SE TENDETN: ua Eımnover zu orfahren war, war. .bieho 
noch as,0h unt, daß en Yabır-Pilan voruleht, die 0. Ro 6 Ge- 
i I audio #45 Nienburg abzutvrennen und nie einan noch nicht nä= 
Landkr roig wuzuordaeı, dessen Vırwaltungsaitz ebenfall: 
Von der Regierung “Referat Raumordnung und Landeapi 
der ötandpunkt vorireten, daß die betroffensn Jensin 
\öäkreis Nien DE bieiben sollen, GD Sckardt meinte, wenn Sio 
maden auf einen gomeinaewın Nenner einigen, daß dann vielleieri 
zrsicht rad kann, Jsurit den Landkreis nshlackräftige Arau 
handen Anhörungsaverfihren vorbringen kanns 


KHinshehngen, fregte an, 9b Herr Eokardt bereitn Goaprächr 
Scheischen Usmsindstag wegen des Plarsz der Weber-K,nniasi» 


3D Eakkardt verusinte die-Trags und erklärte, dal,diene Gospräche eret 


NT TR 


zinden sollen, wenn das Ergabnia der heutigen Diekussion.vorliogoe 


ıkun?t, ob die Plegungen der'fsbeur- 


U FOREN sehen ahdeiltie sind und zeint, daß asverstaäglich zei, dad 

ion hier in Roda stshenden Verändertägen bisher'nach nichtu bekannt wa 
art erläuterte den Unterschisl zwischen ler hufgabsfer Werur-Kair 

n390, die für Gase Lanä einen Enträrf, also einen Vorschlag oder Evi- 
foblung für die Varwaltungze Adar Cobjetsroforn eusarbeitut und der Raum 

zänuns und Inndoesplenung für ale siertiüg”in-Tanngvrer satärdi; mtl. 


FR 
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Die Entscheidung trifft zu gegebener Zeit allein der Landtag. Es besteht 
die Nöglichkyit, daß auch seitens da: Regierungspränidenten noch etwas un= 
ternomnen wird, wenn die Vorschläge (ler Webar-Kommission nicht mit den Vor- 
etellungen und Planungen der Raumordiung Übereirstimmen. 


Ben, Kobte, der gemeinsam mit Herrn !'sige, Rehburg, den Planungsausachuß 
des Landkreises angehört, berichtete Über die klirzliche Sitzung dieses 
Ausschussoe, Tr gab bekannt, daß am I. de. Mts. beim RP in Hannover eine 
Zusennehkunft aller Oberkreisdirektoren wegen der Pläne der Weber-Komuission 
ntettfindet. Am 26. 11: 1%8 ist der Ternin für das Anhörungsverfahren 

das Landkreiseg Nienburg. Bgu. KöOrte hat im Planungsaussehuß auf disease Zu=- 
sammonkunft in Looeum hingewiesen. V..olleicht könnte nan mit den Ergebnis 
diesar Besprechung dem OXD sino gute Handhabe fir seine Besprechungen beim 
RP geben, damit er die Intoressen des betroffenen 6 Gmeinden und ggz?., anch 
anderer Gemeinden wirkungsvoll vertriten kann. Yach seinen Ausfüllrungen 
eliochte der Landkreis die 6 Gameinden behalten, Fgu, Korte Meinte jedoch, 
duß dto vorliegenden Pläne foststehe:, und kaum roch atwas daran zu ändern 
enin warde. Mit folgenden Argumenten will sich der Landkreis daflir alu« 
zatsen, Aaß die 6 Gemsinden beim Lan’ kreis Nienburg verbleiben: 


Langfristige an Aia Gemeinden gegebe: oe Zinszuschliisse, die Fatwicklung und 
Unternititzung in Straßen- und Wege ıowie im Varserwirtachafts- und Kultur- 
kau, dio großstigig geplante Kroisber: fsachule, Trhaltung dos Antegericht 
Stolzenat. und des Kreiskrankenhauses in Stolzeneu, Äraissparkasse Ni6u- 
burg und die Zwack-Verbands-Sparkassı Stolzensu , weiterfüßäende Schulen 
und sonstige Kreisainriehtungen. Die Abtretung der 5 Gemeinden wiirde ich 
fiir den Landkreis Nienburg auch nich), glnstig avswirken, zumal durch den 
Zuaprnonachluß wir demlandkreis Diephols reire Argrägebiste dazu käünen 
vrd dia Stauarkraliweßsahl um as 10 Punkte nieerigor fallen würde, Von 
Landkreis sind eirono-Vorsehläge für die Kreisreform ausgearbeitet werden, 
die nun In Hannover vorgutragen werd: un sallen. Anhand der Karte der Woher 
Komniesion und des Piuner deu Landkr: isea erläuterte Ega. Karto die 5Situ- 
ation, 


Die enschlieflande Erdrtarung ergab,:<caß allgensin dio Zusanmerkunft begrüßt 
wurde, damit nen dem'Landkraia möglichst eine eluheltliche Stellungnahne 
abgaben könne, 


Baigeo. Kiehne, Wiodensahl, machte & nige®e Ansfübrungen bezüglich der Ataäat 
Eiadthagen, Insbesondere, Daß eich Wiodensahl vernsehulich in wirtschaft- 
licher, gesslinchäftlicher und .schul schar Hinsicht auf Sindthagsen kön» 


zontriert und daher sigentiiehosd da: 6 Gemeinden gehöre, sondern num Krads 
Stadthagen wolle. 


CD Kakapds erwiderta hierzu, And siol in schulischer Hinsicht euch anders 
der 6 Geuseinden auf Stadthagen ausge: ichtet haben und dies nuch In manch 
snäüsrer Hinsicht zutrifft (Veroine md Verbändo). lv erläuterte ergänzend 
jadeoh, daß Kirdazsahl. nach Aem Raum rdnungsplan 67 zum zentralen Ort 
Stadthasen konnen wollte; vom Kreis Stadthagen wärs sehon lange keine 
fude sehr. 


Auch Pgn, Dr. Hoine_ erwähnte ausflhilich Ale Tendenz Windensahls zum Schaum = 
turser Raw and unterstrich dieg anhand von Beispielen; Jedoch schränkte 
Dr, Heine ain, daß mas lieber bein Krois Nienburg bleiben würde, wenn Btadi« 


hagen nit ürsiantodi blioße; 


GD Kokardt wied singehag darauf Kin, daß wöhl in allen 6 Gemeinden die Wwirt- 
EUIRTENSEHE und schulische Verbindung nach Hannover, Wunstov? und Stadthagen 
viel stärker als nach Nionbure sei. In vorwaltungsmäßiser Hinsicht Jedoch 
sei man nit Jom Landkreis Nienburg urd dar Kreisverwaltung Dither bestena 
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ozise)le Unte ; 
ahddvsh nre} [ht in dar Hole 9- 
dsß dor Lanäkrel nburg der ein» 


1scht. nkehfust ats vodteilhsft zu bewerten eol-und ging dann au? 
Probleme und Planungen ausführlich ein und führte is Hin- 
IEUGAmMmEnE schlüsne ars, daß, ähnlich wie bei Santgemeinden, 
a‘ len AÄrmeren teilen rüssen: Er ging dann auf’ di: 
kulturelle Auszdı chtung der Bevölkerung der Stadt. Reh- 
ır auf as Erholunrsgehlot und das nahegelegene Stkinhu- 
r? Foige den Standsunkt,: daß die 6 Gemeinden nicht"Strok® 
ori ten, darn lohne os sich nicht hier zu LEaen: 
Perner aus, daß man jedoch ıiı nur ven don Vorteilen, beim Kreis 
bleiben, sprechen dürfe, sondern daß auch die negativen Gerichts 


[5 
“Ant werden 
N ,35 HKRELUGF 


atapeadbgeoränster Feige,Rohburg, brachte zunächst zum Ausdruck, daß Schulde 


ach das !|vwoblem Steinhuder»Meer-Bahn An. Nie ey 
rhalten und ausbuuen., Dies wird vermutlsKr nl 
vorgesehenen Planungen realiziert worden. Er srin- 
ngen besonders seitens dse Uroßraunss Hannover gemacht 
durch das Moor rinkvasserversorgung pp), während 
Raum dose Lanäkre ‚aes Nienbu; a ZuBo Bad Rehburg/Reh 


Ortsäurchfahrt nır zögerud von LEINE o 


bure 
E der Ansicht, daß »s doch keine Roile 
wenn r Uber d Kreisgr nzen hinaus zur Schule und Werktätige 
arnurckrane nachgehen. Rard m seien dlu %.2t, bekannten Planungen 
viel gu unklar, Ha ‚iite auch ılcht die Gosehichte ansgraben, un Ffoot« 
la sinmal pehönt habe, Harı A, Pauk 
lım Landkreis Nienhurg gutkefahren sei 
man von Nienburg abgetrennt wilrde, 
| 3 man nicht, erklärte Kerr 
gubonden Stellen endlich klar 


wenn ea zu der vorge» 
1» ?ast Überwiegend 
Gemeinden aus ei am Argrarkı'ei horauakäuen und von 
wit überwierender Tnustrien ıruktur über ommanı würden, wadureh 
"se; der Landwirtschaft sicıor mehr in de: .ntergrund 
h nähe der Plan. da Neber-Kh) n.ssion für di« 
c ‚9880 ver! £ fontlicht durohzet 


hierrwu, daß Ales kaum dar Full Bein werde und un' 
oryunkt am Belspiol ler Landwirtschaft und der Industiri: 
Etel% Rahburgı hier hkarı EEE ein sehr guten invernehmen, und die Land- 
achart prov Ati we erheblich dadurıh, daß die Industrie in der Stadt ane 
sj.odel* zel 


. 


ga. Sortn war? ein, 2... der Raum in lom sich din» 56 Gemeinden befinden, in 
das Fall Ruundzg: obic  bleihea wird, Aınn Landesgrenzen werden nicht verän- 
ot verdans Darum könne as dan Zutei igten Gemeinden nicht egal sein, H% 
9 von Lendkrois Ni.cnburg abretrennt werden. Ber. Korta gab oin Zitat aus 
dar, nauntan Ausgobe der Hannorsrachen Prosse bekınnt, in dem besondere un- 
Werstelichken wird, daß die letzta Entzrheidung Über die Planung der Webor«- 
Konninslon vom Landtag getroffen worden 


Beigeurineter Punne: Winzlar, führte (lage darübrr, daß im Raum sainer de- 
ml 
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neinde ein starksr Wochenend=-Einzugiiverkehr zuz Steinhuder Meer herrache, 
daß aber unauagebaute- und achlechte Kreisstraßen den Verkehr behindern. 


aD Fckardt werf ein, daß, falls der Plan der Weber-Komnission durchgesetzt 
Ind das Gebiet der 6 Gemeinden vornnhmlich als Erholungsgebiet gewertet 
würde, dann eine weitere Industrieansiedlung eicher vom Großraum vorhine 


dert würde. 


Auf die Frage von Bgm. Drs Heine , ob verhindert werden könne, daß Industrie 
angesiedelt werde, entgegnete GD:. Ec':ardt, daß cies vom Großraum Hannover 
sicher nicht verhindert werden könn», solange die Gemeinden zun Landkreis 
Nienburg gehüron, andernfalls jadocı könne sich der Großraum Hannover slcher 
oinschalten. 


Die Anwesenden vertraten allgemein ien Standpurkt, daß eine Industrisansied- 
lung beim Landkreis Nienburg besser erreicht - warden kanns 


Beigsoränster Bohnborst, Loceun, gar zu bodenkın, daß man den Fremdenverkehr 
nieht sis Schrackgespenst ansehen dirfe. Auch industrie und Fremdenverkehr 
vortragen sich bestena. Er führte e.nigs Beisp..ele an. Es gäbe auch 
Industrie die den Fremdenverkehr nisht besintriichtige., Es stünde doch ein- 
wandfrei feat, daß die Tendenz zur „andeshauptutadt geht. Man sollte Jedoch 
keine Intscheldungen treffen, bevor man nicht visee wo das Zentrum (Kreis=- 
stadt) des roplanten neuen Kreises ıein werds, Nach Mainung von Herrn Bohn- 
1orst wire ee unklug, jetzt schon eine Resulut:on an den Kreis zu richten. 


Stadtdirektor ZLuer, Rehburg, war de» Auffassuns, daß man auch bedacht sein 
niecao, daB "die Kasse stimmt". Man lasse davon ausgehen, wäs man habs, Hin- 
sichtlio: des Frendenverkehrs führt» Stadtdirsistor Lusr aus, daß es sich da- 
bai in der Hauptsache um Durehgangs verkehr hanile und man berücksichtigen 
mlese. wovon man den wirklichen Nutzen habe. Dır Großraum Hannover habe bin- 
har bei Induntrisansiedlungen nicht geholfen, Im Gegenteil sei die Industris« 
enaiedlung gestoppt worden. Anhand sinss BeispLels unterstrich Stadtdirek« 
tor’ Iuer geilnen Standpunkt, 


ber diesen Punkt erfolgte eine. ausführliche Aussprache. 


36D.. Tuer erklärte, daß man keine Experimente sachen dürfo. Wenn men möglicher» 
aise ohnehi: nichte machen könne, 3ollto man dort bleiben wo man ist: Wenn 

der Framdouverkehr weiter ausgebaut werden sollte, so glaubte er, daß dann 

die Landwirtschaft nicht mehr die Tnterstützung.erfahren würde wie bisher. 

Jun einem neuen Czoßkreis wäre jede jemeinds sijher nur noch eine Nr., wäh» 
rend bein jetzigen Landkreis ein grier persönlsher Kontakt zu den maßzgabon- 


dan Hurren besteht, 


Beigeordneter A, Pork srgänzte, daf Experiment» mit Grenzgebieten Änmor zu 
Tanmkon Jar betrorfsnen Gemeinden gehen. Auch er ging auf die Intersosen der 
Landwirtschaft ein. Er meint jedoch, daß der Fremdenverkehr nicht verhindert 


werden sollts. 


Beigee , Bohunherst erklärte, daß auch aus dem Frondenvsrkehr etwas zu guwinnen 
ul. 


Bew, Dr. Heine war dar Hoinung, daf man die Dinge vom Ganzen sehen müsse; 

Er Sehnatt noch einmal das Problem Landwirtschaft „Ausgleich durch Industrie= 

ensiedlung- an, Man dirfe nicht nu: einueitig beurteilen nicht "entweder oder" 

eondern "sowis ale auch”. Wenn jed«oh die Gemeinde: Wiedensahl die Wahi have 
te, neuer Landkrais Hannover -Went odır Landkreis Nienburg, denn würde sich 

Andensahl klar für Nienburg entec ıeiden, 


-5= 
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Herr Feige gih: obenfalls auf dis engesprochenen Probleme ein und führte 
dazu aus, daß’in jeden Fall, egal relchem Kreis die Gemeinden zugoschla- 
gen werden, auch die Interessen der Gemeinden berlicksichtigt werden nlia- 
sen. 


Auf die Frage mit welchen wirkamuer. Maßnahmen die Abtrennung der 6 Gemein- 
den vom Landkreis verhindert werden könne, erwiderte GD Eckardt, daß nicht 
aloe Gemeinden sondern der Landkreir gefragt werde. Daher müßten die betei- 
listen Gomeindan dem Landkreis einieutig erklören, wie sie sich zu dem 
Problem stellen. Er erläutorte danr noch, in welchen Zeitabschnitten die 
eingelnen Plänungen durchgeführt buw, abgschlcosasen werden sollen. 


gm. Korte berichtete, ‚daß aufgruni. der Anfrage das Landkreises loider 
Keintas Sehr v positives Ergebnis erziellt wurde, Er meinte, daß man dan Kreis 
konkrete Vorschläge und Begründungın unterbreiten sollte. 


Bei der anschließenden Diskussion ;;aben die sinzelnen Gemeinden bekannt, 
welche Stellungnahns eis aufgrund er Anfrage des Landkreises abgegeben 

habent noch nicht alle Gemeinden h.ıben eine Antwort an den Kreis gerich- 
tet, 


Stadt Rehburg,ist gegen eine Abtre:.nung + 


Bad Rehburg hat die Angelegenheit offen gelarisen, da es im Moment noch 
nicht featstefit, wie !ie Planung endgültig werden soll (wel.- 
oh» Stadt Kreissitz w.rd), da sich Bad Rehburg in oiner etwas 
gesonderten Situation sieht und sich ala Bad und Erholungsgobiet 
viel von Großraum ver ıpricht. 
Münchehagen , iet gegen aino Abtrentungs 
Wiedensahl int gegen eine Abtren mung, wenn Stadthagen nicht Kreisstadt bleibt 
Ainzlar hat sich der Stadt Re burg angeschlossen und lodiglich erklärt 
daß die Gemeinde auf Isdenfall bui der Samtgemeindo Rehburg- 
Stadt bleiben will. 
Laecum hat noch keine endgül;ige Stelluignahme abasgaben, da dio Gemeinde 
srat das Ergabnis dor hautigen Zusamsseukunft abwarten wollte. 


Bem. Dr, „Heine war der Aunicht, de: Landkreis hätte die Tragen stellen vecllen, 
dis Fir eine Areumeatation wichtig sind. 


Re N Korto_ arwidarte, daß dor kanikrels,ebenuo wie Ale Gemeinden, von der 
Angelsgenheit lÜiberrascht worden iss. OKD und ımeh dar Landrat vollen sich 
dafür einsetzen, daß die Gomeinden bein Landkreis blsiben. 


Horı Felge gab zu badenken, daß maı nicht Übe:: den Kopf der übrigen Rata=- 
mitglieder hinweg hier eine Äntschsidung fhllun könne ; es wäre vielleicht 


ingsbrachter gewesen, zu dieser Besprechung alle Ratsmitglieder allar be=- 
troffenen Gameinden sinzuladen, He’r Feige wa. jedpoh davon Überzeugt, daß 
jede Gemeinden das Treuererhältnis zum Landkrois bekunden werde. 


Peiguordneter Hormenn, Loccum, war der Überzeugung, daß man nichte falsch 
machey wonn man dem Nrais eindautiz uagt, wie die betroffenen Tomeinden 
es wünschen. Gleiohgeitig macht er noch sinigı Bedenken bezüglich Natur- 
schutzgebinte u.ä. geltend. 


StD Luer gab zu bedenken, daß man auch einmal an dia Menschen in den vin- 
zeinen Gemeinden denken müsse. Dab»i ist em wicher von Bedeutung, wo die Kroie 
stadt liegt. Haut» wären die Wege zur "reisstadt verhältnismääig kurs, jo» 
doch. wie wäre em dann in Zukunft? 8a sind in »iner "rolentadt ja auch nach 


anders AUERSOBSRNSARAN LESE Amtsgericht, Arbeicsaut, Gosundhoitaant Ute 
zu erledigen. 


be 


260048 


u 


GD Eckardt erklärte, daß er koinssfalls gegen Stadthagen sprachen wolle, 
aber sin Hreis Stadthagen nei gar ıicht mehr am Gespräch. Als gegasbener 
Mittelpunkt bietet sich nach seiner Meinung fir den geplanten Landkreis 
Hannover-West Nunotorf als Breisstıdt an, Es zibt jedoch für alle Vorschlä- 
ge Für- und Gegenargumente, 0D Kekıpdt war der Überzeugung, dak man sich zu 
Nienburg bokenns. Er warnte davor, sich für sinen bestimmten anderen Ort, 
der einen möglicherweise sympatiscıh ist, festzulegen, solange noch nichts 
endgültigen festoteht, damit mar später nicht gebunden ist, zumal es sich 
bei der Weberkarte je auch nur um zinen Vorsohlag handele. Aus der Diskussion 
ergab sich, daß jede Gemeinde sich gegentiber len Kreis erklären sollte. 
GD_Eckundt entgegnets hiorzu, daß ns darum geit, daß alle Gsmeinden genbin- 
dan etwas tun. Wenn alle Gemeinden geschlossen. auftreten, könne man sioker 
mehr srreichen. 


GD Kräft, Hünchehage, stellte fest, daß äle Zusammenkunft sehr zweokuafläig ir! 


und der Landkreis sieht, dah stwas in den hatroffenen Gemeinden geschieht. 
Da die Gemeinds Bad Behburg mit ihrer schriftlichen Stellungnahme mizı 

yinoh nicht endgültig entächieden Fabe, postani die Meinung, daß die übrigen 
5 Gemeinden sich. zu einer gemeir samen Erklärung bereit finden nliiten. 


SD Grundnsnn Bad Bohhuzg, war der Ansicht, dad nen zich au? einen Nenner 
einigan müsse und dis Erklärung ertsprechend foruullert werden müßte, Aush 
eis Gemeinde Bad-Rehbüurg würde sich sicher anschileßen, wenn der Rat aoch © 


nal dazu gehürt werde. 


GD Eckardt erklärte, daß man kein: besonders formulierte Erklärungen absurase 
Bon und sehriftlich dem Landkreis einauroichen brauche, da sich die hsinten 
Gemeinden bereite schriftlich geäißert haben. Er Btellte fast. daß’ der 

Zasuk der Besprechung ersichit wurde, üsan ®= hätte sein können, dab ver- 
schiodene andere Ansichten vortreih und gefordert wurden. 


kg bastand bei den Vertretern der betroffenen Gemsirden Zinnttigkeit lariner, 
dB gereniiber dem Landkreis der $ andäunkt erklärt werden soll, daß die 
Gsneinden ein Verblaiben im Raum (es Landkreises Nienburg wünschen, wobei 
Aia Gemeinde Dad Rehburg zunlohet unter Vorbehalt zu berücksichtigen ist 

und »elch nach ontsprechendew Ratsi eschluß noch sndeliltig äußern wird. 

GD Eokardt wurde sinatimmig honuf ragt, unversügiieh dem OKD Im Nawen der 


u 


5 Gemeinden (und Bad Rehhurg unte: Vorbehalt) anteprechend zu berichten. 


Bgti. Behumacher , anklug vor, nach der nächaten Sitzung des Planungssusachusueä 
den Landkroines nooh einmal, an a. nen anderer Ort susamnenzukoummen. Diener 
Vorschlag wurde bogrüät. 


GD Kokerdt dankte allan Anweuende:; fir die zehtlroiche Teilnahne und die Frage 
Dinknesion und echloß die Zusamms',kun?t um 18.20 Fer. 


# 


L 


r/ 
Gemsindedirektor 
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LEHRTE 


Ta Da zu SM IB Las mu EIN far Mm —. Zu IE ZEER Dem En Da Mg Sn En Zu Re can MI ne ZUR 


Besprechung am 7.11. 1968 


a 0 ER ve SP aD A A BR an En ED u En DZ a an En 


im Hotel Rode in Loccum 


BR me En Ir ER 20 U CD ER nn lan EEE nen Dr u ang 


Dienstbezeichnung bzw. 
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König Georg IV. als 


„„Vater‘“ der Bezirksreform 


Vor 155 Jahren schuf er die Landdrosteien 


König Georg IV. kündigte am 12. Okto- 
ber 1822 in einem Edikt für das König- 
reich Hannover die Bildung von sechs 
„Landdrosteien“ an. Die Landdrosteien 
als Mittelbehörde zwischen „unserem 
Staats- und Cabinetsministerio und den 
Ämtern, den Stadt- und Patrimonial-Ob- 
rigkeiten“ wurden mit einer Verordnung 
vom 15. Mai 1823 mit Sitz in Hannover, 
Lüneburg, Hildesheim, Stade, Osna- 
brück und Aurich eingerichtet. Nach 155 
Jahren wird es vom 1. Februar 1978 anin 

‚den vier letztgenannten Städten keine 
staatliche Mittelbehörde mehr geben. 


Im Zuge der Verwaltungs- und Gebiets- 
reform tritt dann ein Gesetz in Kraft, das 
die bisher acht Bezirke zu vier neuen Ver- 
waltungseinheiten zusammenlegt. Denn 
mit dem Entstehen des Landes Nieder- 


sachsen bekamen die ehemaligen Länder 
Braunschweig und Oldenburg 1946 eben- 
falls die Stellung von Regierungsbezir- 
ken, allerdings mit der besonderen Be- 
zeichnung „Niedersächsischer Verwal- 
tungsbezirk“, 

ibt es nur noch die Bezirke 

raunschweig, Lüneburg und 


itz in Oldenburg. Ihre. 


' Größe schwankt zwischen 1,41 Millionen 

(Lüneburg) und 2,09 Millionen Einwoh- 

ner (Weser-Ems) sowie 8097 (Braun- 

schweig) und 15 344 Quadratkilometern 
(Lüneburg). 

eitderdamaligen Land- 

Regierungs- 

ihrem ganzen Um- 

| und Preußen 

blieben die sechs Mittel- 

n. 17 Jahre später wur- 

den sie in preußische Regierungen unter 

‚einem Reglerungspräsidenten umgewan- 


. wurde. 


delt. Auch die folgenden staatsrechtli- 
chen Entwicklungen überstanden die Be- 
zirke im wesentlichen gebietlich unver- 
ändert. Dies, obgleich bereits 1919 in ei- 
nem Gutachten „Grundzüge einer Ver- 
waltungsreform“ die Aufhebung der klei- 
nen Regierungen in Hildesheim, Stade 
- Aurich für notwendig gehalten wur- 
e. 


DieGebietsreformbewegungkaminden 
meisten Bundesländern vor allem nach 
dem Karlsruher Juristentag im Herbst 
1946 unter dem Stichwort „Verwaltungs- 
und Gebietsreform“ in Gang. Dahinter 
stand die Erkenntnis, daß die auf Wah- 
rung von Sicherheit und Ordnung ausge- 
richtete Verwaltung immer mehr Aufga- 
ben einer Dienstleistungsverwaltung zu 


erfüllen hatte. In Niedersachsen folgte 
der Gemeinde- die Kreisreform, die vom 
Landtag im vergangenen Jahr zusammen 
mit der Bezirksreform verabschiedet 


In den vier ehemaligen Regierungs- 
städten bleiben bis zum 1. Februar näch- 
sten Jahres Außenstellen bestehen, deren 
Aufgaben dann nach und nach am Haupt- 
sitz konzentriert werden. Aus strukturpo- 
litischen Gründen gibt es weiterhin Dau- 

Weser-Ems in 


lung sowie die Abteilung Wirtschaftsan- 
gelegenheiten. 
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Müller und Albrecht 


würdigen Prof. Weber 


AhTa ‚76 Pp: 5. Hannover 

Der niedersächsische Landtagspräsident 
Müller (CDU) und Ministerpräsident Al- 
brecht U) haben gestern die Bedeutung 


L 


2 
© rstorben - 
ıs Prof. Weber gew 


onte in einem 
an die Familie, Weber h 
das’ Land Verdienste erworben, für die ihm 
über den Tod hinaus Dank gebühre. 


Albrecht bezeichnete Weber in einem 
'Kondolenztelegramm als Gelehrten von 
überragender Bedeutung mit leidenschaftli- 
chem Engagement für Recht und Gerech- 
tigkeit. Gesetzgebung und Verwaltung in 
Niedersachsen trügen in vielen Zügen seine 
Handschrift. 


Weber wird am Freitag in Göttingen | 
beigesetzt. 


“Tandesregierung zur Zeit in 16 Kommunen, ob eine 


Fr 
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Rt ehbu rg-L occum. Nach offiziellen Angaben überprüft die Niedersächsische 


mit eine Korrektur der’ jeweiligen Gebietszuschnitte möglich und erforderlich 
cheint. Betroffen ist auch die Stadt Rehburg-Loccum; in der mit Hilfe’ aller Gremien - 


zund Interessenvertretungen untersucht wird, ob der.Ortsteil Loccum zukünftig wieder 
den Status einer selbständigen’ Gemeinde erhalten könnte und sollte. HARKE-Redakteur 
"Wolfgang: Siebert versuchte in einem Gespräch mit 'Stadtdirektor Bernd. Krüger zu 
t hinterfragen, welche Auswirkungen‘ Loccums Austritt aus dem Stadtgefüge aus der Sicht 
“der Verwaltung hätte, und ob ein derartiger ‚Schritt vor dem Hintergrund bisheriger 


‚ Integrationsbemühungen noch sinnvoll wäre. ’ ar 
a e r N .. 


‘ "DIE HARKE: Herr Krüger, sind Ihnen in 

jüngerer Zeit Bestrebungen bekannt ge- 
worden, die: eine selbständige Gemeinde 
Loccum zum Ziel haben? 


md Krüger: Vor zwei bis drei Jahren 


ich diese Frage noch eindeutig-mit |: 


Ja beantwortet; heute bin ich nicht 


Das aktuelle 


Interview 
‘in@hr sicher. Dann und wann ist lediglich 
‘hoch an Stammtischen die Rede von einem 
igenständigen Leeum.. 

DIE HARKE: Wie beurteilen Sie Loc- 
cums Integration in die Stadt? Gibt es 
Symptome : für ein Zusammenwachsen 
Loccums mit den weiteren vier Ortsteilen? 

Bernd Krüger: Ich bin zwar erst seit Juni 
1980 hier und habe die harten Auseinan- 
dersetzungen nicht miterlebt, doch auch 
während meiner Amtszeit gab es konkrete 


Anlässe, die die Volksseele zum Überko-| 


chen brachte. Doch obwohl die Geburtswe- 
hen der.Stadt gewiß nicht mit.einer Gene- 
ration abklingen werden, sind die meisten 
Barrieren. gebrochen. Dazu beigetragen hat 
offenbarfätch die Etablierung der Ortsräte 
oder-di& Einrichtung von’ Verwaltungsau- 
Benstellen: u Ne En 


J 


verzeichnen gewesen?, ';. 


%. 


DIE HÄRKE: Es gibt aber doch noch 


Anzeichen dafür, daß der Prozeß des Zu-. 
sammenwachsens mit Loccum noch nicht . 


abgeschlossen ist... 


R {1} e 


Bernd Krüger: Richtig! Wenn ich z.B.. 
‚Münchehagen und Loccum betrachte bei-': 
.. de Orte gehörten früher zu einer Samtge-'. 


meinde —, so meine ich, Münchehagen ist 


voll integriert, nicht aber Loccum. Im Orts- 


rat Loccum gibt es immer wieder Schwie- 
Az wenn ‘keine veimutet werden. 
Ich denke z.B. an die angestrebte Anlage 
eines Golfplatzes in Loccum - ein Projekt, 
das finanziell und aus Imagegründen 
höchst interessant wäre und für das auch 
die baulichen Voraussetzungen gegeben 
sind; doch in Loccum ist man sich un- 
schlüssig. 

DIE HARKE: Dann und wann ist noch 
von einem Konkurrenzdenken: zwischen 
Rehburg und Loccum die Rede... 


Bernd Krüger: Das ist heute kein Thema 
mehr, Lassen Sie mich als Beispiel das gute 
Verhältnis zwischen dem Rehburger SV 
und dem TSV Loccum anführen. Dies gilt 
auch im kulturellen und sozialen Bereich. 


DIE HARKE: Welche Verflechtungen 
sind seit der Gemeindereform zwischen 
Loccum und, den weiteren Stadtteilen zu 


jur 


derung der Gemeindereform und 


S% 


; Rehburg-Loccums. Stadtdirektor Bernd 


Krüger. „„ Foto: Siebert 
Bernd Krüger: Da haben.Sie einen wun- 
den Punkt getroffen. Wir haben in.den ver- 
gangenen Jahren zwar vermehrt zentrale 
Einrichtungen geschaffen, Loccum ist da- 
bei aber bitter weggekommen. Denken Sie 
‚an das Freibad und das Jugendheim in 
Münchehagen oder an das Kulturzentrum 
und die Stadtbücherei in Rehburg. Ver- 
flechtungen gibt es aber auch im Schulwe- 
sen. Haupt- und Orientierungsstufenschü- 
ler aus dem gesamten Stadtbereich werden 
in Loccum unterrichtet, die Loccumer 
Grundschüler aber vorrangig in Münche- 
hagen, teilweise aber auch in Rehburg. Im 
Bereich der Trinkwasserversorgung wäre 


es denkbar, daß sich Loccum aus dem Ver- 


. bundnetz löst und sich eigenständig ver- 
sorgt. Die Abwässer müssen hingegen über 
kurz.oder lang auch:in. Loccum zentral 


entsorgt werden, da alle anderen Lösüngen 
nicht finanzierbar sind. nF 


- 

DIE HARKE:. Sollte Loccum seine Ei- 
genständigkeit zurückgewinnen, welche 
Vor- und Nachteile sehen Sie für Loa&um 
und für die restliche Stadt? En 


Bernd Krüger: Eine Trennung würd® ich 


zutiefst bedauern, da die Stadt viel Kültur 
verlieren würde; der Verzicht z.B. auf-Klo- 
ster und Akademie wäre ein herber, Ver- 
lust. Der Name Rehburg-Loccum lebt nach‘ 
meiner Ansicht vom Nachnamen „Loc- 
cum“. Aus finanzieller Sicht wünsche,ich 
den Loccumern keine Trennung, da der, (rt 
ein schwaches Realsteueraufkommen hät- 
te. Außerdem: In der Mehrzahl der Ortstei- 
le sind inzwischen Sorgen und Probleme 
beseitigt, jetzt wären Loccum un ad 
Rehburg an der Reihe. Einen Rücksehritt 
müßte auch die Verwaltung verbuchen, da 
weder die Stadt noch Loccum die jetzt vor- 
handenen Fachleute und Ingenieure. be- 
schäftigen könnten. 


- 

DIE HARKE: Mit welchen praktischen 
Schritten wäre eine „Scheidung“ von Boc- 
cum verbunden? Al 

at 

Bernd Krüger: Ich weiß nicht, wi@ das 
Auseinianderdividieren praktiziert w@rden 
könnte. Es dreht sich doch vorrangig alles 
um den finanziellen Bereich. “ Pro-' 
blematisch wäre die Situation, da e$ 1978 


eine Reform der Gemeindehaushaltsver- 


ordnung gegeben hat. Seither werden Kre- 
dite nur noch zur Abdeckung des gesamten 
Haushalts beansprucht, nicht aber;smehr; 
für. Einzelprojekte. Dadurch .lassen si. 

Vermögenswerte bzw. Finanzen nicht mehx; 
den Stadtteilen zuordnen. : tie gar 
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Selbst Loccums Bürgermeister spekulierte schon auf Rückkehr in Arme der Stadt 


Stadtrat lehnte Abspaltun & Loccums ab — 
Nur vier Stimmen blieben für Trennung 


Chancen auf Spaltung sieht niemand mehr / Künftig Vorrang bei Investitionen für Loccum 


Rehburg-Loccum (dil). Die Chancen für eine Abspaltung Loccums von der Stadt 
Rehburg-Loccum haben sich weiter verschlechtert. Nach dem Verwaltungsausschuß der 
Stadt hat sich nun auch der Stadtrat mit großer Mehrheit gegen eine Zerstückelung der 
Stadt ausgesprochen. Lediglich Loccums Bürgermeister Gerhard Graf, seine Wählerge- 
meinschaftsmitstreiter Heino Kawen und Johann Husemann sowie Loccums Altbürgermei- 
ster Heinrich Lüpkemann (SPD) stimmten nach langer, aber ruhiger Debatte für die 
Abspaltung. Stadtdirektor Bernd Krüger muß nun bis zum 10. November einen Bericht 
über die Ratsdebatte und ihre Vorgeschichte an die Bezirksregierung geben. Auch der 
Landkreis wird hierzu noch Stellung nehmen. Im Innenausschuß des Landtages wird dann 
noch einmal hierüber beraten. Gerhard Graf machte sich allerdings wenig Hoffnung, daß 
dort für Loccums Abspaltung gestimmt würde. 


Auf der CDU-Seite blieben überraschend 
zwei Plätze leer. Heinrich Lustfeld und 
Hartmut Duttig, die bis Sekunden vor Sit- 
zungsbeginn im Vorraum des Ratssaales ge- 
standen hatten, waren plötzlich nicht mehr 
da. Helmut Denzin, der später die Position 
der CDU vortrug, verweigerte auf Anfrage 
eine Erklärung der Vorgänge, die zu dem 
Fernbleiben geführt hatten. 


Stadtdirektor Bernd Krüger mahnte, ein 
Schiff nicht in stürmischer See zu verlassen, 
Die nächsten Jahre würden in finanzieller 
Hinsicht sehr‘ stürmisch und gäben keinen 
Anlaß zur Euphorie beim Gedanken der 
Loslösung. Er rief die Loceumer Ratsherren 
zur Selbstkritik auf, denn sie trügen auch 
Schuld daran, daß sich Loccum weniger ent- 
wickelt habe als Rehburg. Er sei für den 
Erhalt der Struktur eines jeden Stadtteiles, 
jedoch nicht losgelöst von der Entwicklung 
der Stadt, Krüger betonte, daß der Wille der 
Stadtratsmitglieder vorhanden sei, Investi- 
tionen künftig schwerpunktmäßig nach 
Loccum zu lenken, Investitionen, die der Ort 
allein nicht tragen könne. 


Cord Ziegenhagen (SPD) wählte das Bild 
einer nicht aus Liebe geschlossenen Ehe, bei 
deren Scheidung beide Partner zu Sozialhil- 
fefällen werden könnten. In anderen Orts- 
teilen gebe es seinen Worten zufolge schon 


Stimmen, die verärgert „weg mit Loccum“ 
fordern. Doch würde dieser Ortsteil dann 
finanziell in der Luft hängen. Ziel des 
Stadtrates sei es aber, gleiche Lebensbedin- 
gungen in allen Ortsteilen zu schaffen. Da- 
für Freiräume zu erkämpfen statt eigene 
Wege zu gehen, forderte er die Wählerge- 
meinschaft auf. 


Gerhard Graf hielt es zumindest für aus- 
probierbar, ob Loccum mit seinen 3000 Ein- 
wohnern lebensfähig sei. Er schätzte später 
im Gespräch mit der HARKE, daß 80 Pro- 
zent aller Loccumer für die Abspaltung sei- 
en. In einem zweiten Redebeitrag meinte er, 
ein im Wald verirrtes Kind könne ja immer 
noch in die Arme seiner Mutter zurückkeh- 
ren. Daß sich hier jemand schon jetzt wie ein 
verlorener Sohn fühle, warf dazu Bürger- 
meister Hans Elbers (SPD) ein. 


Helmut Denzin erklärte, Großprojekte 
wie zum Beispiel im Straßenbau seien nur 
im großen Verband zu bewältigen, Im Stadt- 
rat sei beschlossen worden, daß Loccum da- 
bei in den nächsten Jahren Vorrang haben 
sollte. Ernst Brunschön (SPD) sah in der 
Gemeinsamkeit eine bisherige Stärke der 
Stadt, die sich besonders beim Auftreten 
gegen Landkreis und Land Niedersachsen in 
Sachen Sondermülldeponie gezeigt habe, Er 
fragte: „War die Stimmung im Ortsrat Loc- 


cum repräsentativ? Oder wird hier nur Poli- 
tik gemacht wider besseres Wissen? Er 
schlug vor, über Änderungen der Nieder- 
sächsischen Gemeindeordnung mehr Bür- 
gernähe durch mehr Kompetenzen der Orts- 
räte zu erreichen, Graf hatte nämlich be- 
klagt, daß den Ortsräten „die Fingernägel zu 
eng beschnitten sind“. 


Heinrich Lüpkemann meinte, man habe 
zwar im Stadtrat fast immer gut zusammen- 
gearbeitet, aber nicht zum Wohle Loceums. 
Obwohl sich Ansätze zur Besserung zeigten, 
sei er für die Abspaltung. Renate Grunwaäld 
von der Bürgerinitiative zweifelte ebenfalls 
an, daß das Abstimmungsergebnis im Orts- 
rat Loccum repräsentativ gewesen sei. Viele 
gewachsene Beziehungen in der Stadt (z.B. 
Schulfreundschaften) würden zerstört, da- 
bei gebe es wichtigere Probleme zu lösen 
(Verbesserung des Busangebotes). 


Wilhelm Bultmann (SPD) aus Loccum 
war gegen die Abspaltung, um seinem Orts- 
teil allzu große Belastungen zu ersparen. 
Heinrich Bullmahn (SPD) rief dazu auf; dem 
Landtag nicht etwas vorzutäuschen, was 
man in Wirklichkeit gar nicht wolle. Man 
solle nicht etwaigen Bürgerwillen hinter- 
herlaufen, weil die Bürger gar nicht alle für 
die Entscheidung wichtigen Fakten kennen. 
„Loccum kann nicht ohne die anderen Orts- 
teile leben, diese aber auch nicht ohne Lo- 
cum“, erklärte Bullmahn. Daß Löccum in 
Zukunft bei Investitionen Vorrang haben 
müsse, habe sich „schon lange vor diesem 
Sturm im Wasserglas abgezeichnet“, 


Heino Kawen (Wählergemeinschaft) sagte: 
„Hätte sich diese Besorgnis um Loccum 
schon in der Vergangenheit gezeigt, dann 
hätten wir heute nicht über Bene Thema, 
diskutieren müssen. Wenn aber auch künf- 
He nur heiße Luft kommt, dann werden wir 
nie zu einer Gemeinschaft,“ av 


hi Gebietsreform und Ortsnamen 
im Raum Steinhude 


| Heimatbund: Im Zuge der Gebietsreform ist 
der Ort Steinhude am Steinhuder Meer zu 
Wunstorf geschlagen worden, mit der Folge, 
daß es den Ort, der dem gleichnämigen Binnen- 
see seinen Namen gegeben hat, postalisch nicht 
mehr gibt, Sobald die a ehe 
die bislang im ehemaligen Steinhuder Rathaus 
untergebracht ist, in Großenheidorn neu in Be- 
trieb genommen wird, soll die derzeitige Be- 
zeichnung „Wunstorf-Steinhude* im Telefon- 
buch in „Wunstorf-Großenheidorn“ geändert 
werden, Wir meinen, daß der Name Steinhude 
nicht einfach verschwinden darf, und fordern 
die Bundespost auf, ihn zu erhalten. 
Landesregierung: Die Deutsche Bundespost 
hat es den Gemeinden bisher freigestellt, da- 
rüber zu befinden, ob ihre Einwohner gemein- 
dewelse oder ortsnetzweise in das amtliche 
Fernsprechbuch eingetragen werden, Im Fall 
Steinhude liegt ein RatsbeschlußB der Stadt 
Wunstorf aus dem Jahre 1984 für eine ge- 
meindeweise Eintragung vor. Somit sind alle 
Steinhuder Bürger jetzt unter dem Namen 
Wunstorf eingetragen, Mit Rücksicht auf das 
Selbstverwaltungsreht der Gemeinden sieht 
die Landesregierung keine Möglichkeit, den da- 
durch . herbeigeführten Wegfall des Namens 


Ar nr re wieder einzuführen, 
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UN NO 6EIT JAT WIDER Lo$ . 


s Der Loceumer Örtsrat plädierte jetzt mehrheitlich für eine „Scheidun 


Rehburg-Loceum (WS). Loccum plädiert für eine „Scheidung“ von der Stadt 
Rehburg-Loccum. Mit einer (annähernd) Dreiviertel-Mehrheit sprach sich der Ortsrat 
Dienstag abend im Gasthaus „Niedersachsen“ (Seele) für eine zukünftig wieder eigenstän- 
dige Gemeinde aus. Dabei reflektierte besonders Heino Kawen (Wählergemeinschaft) die 
Zeit nach der Gemeindegebietsreform (1974) und meinte, die Stadtzugehörigkeit habe für 
Loccum keinerlei positive Folgen gehabt. Bemerkenswert: Für die SPD-Fraktion „unter- 
schrieb“ Heinrich Lübkemann zwar inhaltlich die WG-Erklärung — seine Parteifreunde 
Wilhelm Bultmann und Monika Elbers aber stimmten gegen eine Verselbständigung des 


Ortsteiles. 


Kawens Resümeeder vergangenen 13 Jahre 
und die von ihm aufgezeigten, angeblich aus 
der Gemeindereform resultierenden Nach- 
teile für Loccum blieben in der Sitzung 
weitgehend unwidersprochen. Zugleich 
aber wurde die Zukunft eines eigenständi- 
gen Loccums — vor dem Hintergrund der zu 
erwartenden Finanzsituation — mit zahlrei- 
chen Fragezeichen versehen. 


Nachdem Ortsbürgermeister Gerhard 
Graf auf Aktivitäten, die eine Korrektur der 
Gemeindegebietsreform zum Ziel haben 
sollten, aufmerksam gemacht hatte (1974 
etablierte sich eine entsprechende Aktions- 
gemeinschaft), und Stadtdirektor Bernd 
Krüger die Aktualisierung der Thematik be- 
gründet hatte, betonte Heino Kawen, es ge- 
be erhebliche Unzufriedenheit mit den Aus- 
wirkungen der Gemeindereform. 


Wie er meinte, habe es früher zwischen 
Rehburg und Loccum eine starke Polarisie- 
rung gegeben, die sich bereits im Gesetzent- 
wurf zur Gemeindereform niedergeschlagen 
habe. So sei Rehburg 1973 davon ausgegan- 
gen, daß die Gemeinden des Zuordnungsbe- 
reiches nicht zu integrieren seien. Aus Reh- 
burger Sicht hätte kein Zusammenschluß 
erfolgen dürfen; mit einer Unterschriften- 
aktion hätten sich damals rund 1900 Perso- 
nen dagegen ausgesprochen. 


Kawen: „Es ist keine Änderung zum Posi- 
tiven erfolgt.“ Wie er meint, bestünden nach 
wie vor die vor der Reform verzeichneten 
Strukturunterschiede zwischen Loccum und 
Rehburg. Die mit der Reform verbundenen 
Erwartungen wie Einsparungen bei der Ver- 
waltung oder der Ausgleich erbrachter Vor- 
leistungen seien nicht erfüllt worden. Und 
auch der erhoffte Anstieg der Einwohner- 
zahl und ein Anwachsen des Wirtschafts- 
potentials seien nicht registriert worden. 


Als nachteilig für Loccum bezeichnete er 
ferner die Zentralisierungen in den Berei- 
chen Trinkwasserver- und Abwasserentsor- 
gung, die Verteuerungen zur Folge gehabt 
hätten. Darüber hinaus sei Loccum das 
Freibad genommen worden. 


Kawen stellte in der Sitzung die von der 
Altgemeinde Loccum von 1960 bis 1974 ge- 
leisteten Maßnahmen jenen gegenüber, die 
nach der Gemeindereform in dem Ortsteil 
bewerkstelligt wurden. In dem Vergleichs- 
zeitraum vor der Reform seien die zentrale 
Wasserversorgung und Abwasserbeseiti- 
gung eingerichtet worden, habe man die 
Schule und den Sportplatz Im Sündern ge- 
baut, seien Bebauungspläne (Allradskamp, 
Hülskamp, Am Galgenberg) realisiert 
worden. 


Nach der Reform hingegen habe sich Loc- 
cum mit einer behelfsmäßigen Verwaltungs- 
außenstelle, die in jüngerer Zeit nur spora- 
disch besetzt gewesen sei, abfinden müssen. 
Darüber hinaus beurteilte er die Möglich. 
keit, öffentliche Verkehrsmittel zu nutzen, 
als denkbar schlecht. Fahrten zu städtischen 
Einrichtungen seien häufig mit „halben Ta- 
gesreisen“ verbunden. 


Kawens Fazit: „Nach einer Änderung der 
Reform wird es uns gewiß wesentlich besser 
gehen. Wir sind außerdem der Meinung, daß 
wir auch finanziell überleben können.“ Als 
Vorteil für ein eigenständiges Loccum be- 
wertete er besonders, daß die vom Ortsrat 
gefaßten Beschlüsse nicht von einem Gre- 
mium höherer Instanz wieder aufgehoben 
würden, Demokratie und Bürgernähe könn- 
ten wieder zum Tragen kommen. 


Heinrich Lübkemann äußerte sich weni- 
ger euphorisch. Wie er sagte, habe die Stadt 
in der Zeit nach der Reform in Loccum zwar 
nur etwa eine Million Mark investiert, zu- 


Rückschritt 


Kein Zweifel — die in Loccum im Ver- 
lauf 13jähriger Stadtzugehörigkeit ge- 
wachsene Unzufriedenheit ist verständ- 
lich, zumal sich infrastrukturelle Maß- 
nahmen vorrangig auf andere Ortsteile 
konzentrierten. Dennoch: Das jetzt vom 
Ortsrat gesprochene Plädoyer für eine 
selbständige Gemeinde erscheint höchst 
fragwürdig und nicht an Realitäten 
orientiert zu sein: Es läßt den Blick in die 
Zukunft vermissen. - So unbestreitbar es 
ist, daß Loccum bislang als Stiefkind der 
Stadt zu bezeichnen war, so wenig läßt 
es sich leugnen, daß der Stadtrat erklär- 
termaßen bei zukünftigen Investitionen 
die Prioritäten in Loccum zu setzen be- 
absichtigt. Allein vor diesem Hinter- 
grund wäre eine Trennung von der Stadt 
zum jetzigen Zeitpunkt nicht nur ungün- 
stig, sondern auch unklug. — Doch dies 
ist nur die eine Seite der Medaille. So 
erscheint es z.B. undenkbar, daß ein 
Schiff bei aufkommendem Sturm die 
Anker lichtet und den sicheren Hafen in 
Richtung unbekannter Gefilde verläßt. 
Doch genau diesen Eindruck vermittelte 
jetzt - mit zwei Ausnahmen — der Loccu- 
mer Ortsrat. Es reicht nicht aus, daß 
Klagelieder auf die Vergangenheit ange- 
stimmt werden. Es genügt auch nicht, 
wenn Heino Kawen im Tonfall tiefster 
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Hkina MACHT ALLES. 


‘ von der Stadt: 


„Nach einer Änderung der Reform wird 


es uns gewiß wesentlich besser gehen“ 
\ y 4 Yon seiten der Bürgerschaft wurde u. a, die gebotene Eile zur Stellungnahme kritisiert 


gleich aber warnte er vor der Annahme, ein 
eigenständiges Loccum sei finanziell besser 
gestellt. Allerdings meinte auch er, die Tren- 
nung sollte vollzogen werden. 


Gegen ein Absplitten Loccums sprach sich 
Wilhelm Bultmann aus. Zum einen war er 
der Ansicht, daß eine derart gravierende 
Entscheidung nicht kurzfristig getroffen 
werden könne, zum anderen erinnerte er 
daran, daß in Loccum — bei einem Neube- 
ginn — alle öffentlichen Einrichtungen 
fehlen. 


Auch Stadtbürgermeister Hans Elbers 
forderte in diesem Zusammenhang auf, den 
Blick in die Zukunft zu lenken. Dabei äu- 
Berte er erhebliche Bedenken, daß der Ort 
anstehende oder gewünschte Aufgaben be- 
wältigen könne. Der Bau eines Mehrzweck- 
gebäudes oder des Golfplatzes, die Erweite- 
rung des Kindergartens oder Maßnahmen 
im Waldstadion und nicht zuletzt die ange- 
strebte Stadtsanierung lassen sich nach sei- 
ner Ansicht nicht mit eigener Steuerkraft 
bewerkstelligen. 


Elbers gab letztlich zu bedenken, ob und 
welche Folgen ein offizielles Trennungsbe- 
streben in Loccum haben könnte, wenn ei- 
ner „Scheidung“ von seiten der Landesre- 
gierung nicht zugestimmt werde. „Wird uns 
unser Handeln eventuell später um die Oh- 
ren geschlagen?“, versuchte er zu hinter- 
fragen 

Mahnungen - insbesondere mit Blick auf | 
die zukünftige Finanzsituation Loceums — | 
fruchteten bei fünf Ratsmitgliedern nicht; 
sie stimmten für eine Trennung von. der 
Stadt. 


In der angeschlossenen Bürgeranhörung, 
an der sich rund 150 Personen beteiligten, 
wurden gleichermaßen die vom Land bzw. 
von der Bezirksregierung geforderte kurz- 
fristige Stellungnahme des Orts- und des 
Stadtrates (er tagt am 29. Oktober) wie auch 
die bisherigen Versäumnisse in Loceum be- 
klagt. Darüber hinaus wurde deutlich, daß 
der Ort bemerkenswerte und kostenintensi- 
ve Ansprüche stellt — Investitionen, die ein 
selbständiges Loccum nach Aussagen eini- 
ger Stadtvertreter mit eigenen Mitteln nicht 
leisten könne. 


Überzeugung verkündet, nach einer Re- 
formänderung könne es den Loccumern 
„sicherlich wesentlich besser gehen“, 
und man könne auch finanziell überle- 
ben. Denn: Wie sähe dieses Überleben 
aus? Nach derzeitigen Erkenntnissen — 
und dies hat der Ortsrat schamhaft ver- 
schwiegen - wird Loccum als selbständi- 
ge Gemeinde zumindest finanziell nicht 
auf Rosen gebettet sein. So hat der Ort 
bei einem Neubeginn voraussichtlich 


der kommentar _ 


auch städtische Schulden zu überneh- 
men; so gilt es, ein Verwaltungsgebäude 
(vermutlich mit etwa zehn Bediensteten) 
und einen Bauhof einzurichten; so wird 
über kurz oder lang ein neues Klärwerk 
zu bauen sein, das angeblich mindestens 
drei Millionen Mark kostet, Darüber 
hinaus mangelt es an jeglicher Infra- | 
struktur — die Realisierung der Stadtsa- 
nierung oder eines Mehrzweckgebäudes 
dürfte langfristig ein Wunschtraum blei- 
ben. — Es wäre korrekt und fair gewesen, 
hätte der Ortsrat nicht nur die jährlich 
zu erwartenden Einnahmen in Höhe von 
rund 3,3 Millionen Mark, sondern auch 
die zumindest in gleicher Höhe zu erwar- 
tenden Ausgaben genannt. Ein selbstän- 
diges Loccum - so ist zu vermuten — wäre 
nicht Stillstand, sondern Rückschritt. 
Wolfgang Siebert 


— U 


Kan nd emmwahrende Kür- rücksichtigt werden, eben weil alle aufein- | 
Zungen vorbehält, ander een sind. n-— ee 
- = Versorgung oder Entsorgung ha eineswegs 

Zum HARKE-Interview von Bernd Krüger, | eine ae als; Voraussetzung. 
Stadtdirektor der Gemeinde Rehburg- | Unser unmittelbarer Nachbarort Wieden- 
Loccum. 4 N) IM sahl wird sogar mit Trinkwasser aus Peters- 

{ ! hagen (also sogar aus einem anderen Bun- 


„Verraten und verkauft“ desland) versorgt. 
Seit der Zwangsvereinigung war es bisher 


„ Herr Krüger meint, lediglich an Stammti- | immer so, daß die Loccumer in der Stadt 
schen wäre noch die Rede von einem eigen” Rehburg-Loccum benachteiligt wurden. Es 
ständigen Loccum. Leider kenne ich mich | ist keinerlei Zeichen dafür zu sehen, daß 
an den örtlichen Stammtischen nicht so gut | dies in Zukunft anders sein wird. Angesichts 
aus, aber ich kann doch erklären, daß Herr | der leeren Kassen ist sogar mit einer Ver- 
Krüger irrt. Es hat auch in den letzten Jah- | stärkung der Diskriminierung Loccums zu 
ren regelmäßig Anlässe gegeben, bei denen | rechnen. 
man in Loceum über Entscheidungen auf Pa 
Ban schen hat | alt ericnllandeeene gen 
und empört den a 1974 erfolgten | die Mehrheit der Betroffenen geschlossen. 
Yerne} der Eigenstän JB eit bedanerte: Die Ziele der Gebietsreform (Bürgernähe, 
Die von Herrn Krüger hervorgehobene | Stärkung der Finanzkraft, Rationalisierung 
positive Bedeutung der Ortsräte und der | der Verwaltung) wurden bei uns mit Sicher- 
Verwaltungsaußenstellen ist erstaunlich | heit nicht erreicht. 
und unzutreffend. Wir haben doch alle 3 ; 

? j Wenn jetzt immer noch der Wunsch be- 
selbst erlebt, daß der Ortsrat Loccum nicht | steht, als Gemeinde Loceum selbständig für 
einmal über die Vergabe von Straßennamen | das eigene Schicksal ohne Bevormundung 
eg darf -und die Verwaltungsau- | durch Dritte verantwortlich zu sein, dann 

enstellen waren gerade in letzter Zeit re- | wäre eine Berücksichtigung dieses Begeh- 
gelmäßig geschlossen. Herr Krüger führt als | yens ein Zeichen für demokratische Kultur 
Beweis für die guten Beziehungen zwischen ind demokratisches Bewußtsein aller. Ver- 
Rehburg und Loccum das „gute Verhältnis“ | „ntwortlichen aus dem Raum Rehbupg-Loc- 
zwischen dem RSV und dem TSV an. Da er | „um und der zuständigen Landes- und Be- 
hier nur den Fußballsport (wegen „RSV“) | zirksbehörden. Es ist übrigens nie zu spät, 


meinen kann, so ist angesichts des Klassen- - ae 2er 
ER or D : s ein Unrecht wie die Zwangsvereinigung von 
unterschiedes tatsächlich keine nennens- | 1974 zu berichtigen. 


werte Konkurrenz möglich. Ansonsten wird 
man als örtlicher Beobachter des Gesche- Otto Bufonto, Loccum 
hens aber sagen müssen, daß zwischen dem ar ee Ba u Penn r 
RSV und dem TSV ein ganz normales Ver- 

hältnis besteht, und mehr nicht. 

Herr Krüger meint selbst, Loccum sei bei 
der Schaffung zentraler Einrichtungen „bit- 
ter weggekommen“. Wir Loccumer drücken 
uns da wohl treffender aus, indem wir be- 
haupten, daß man uns „verraten und ver- 
kauft“ hat. Wenn der Stadtdirektor sagt, 
jetzt sei auch Loccum an der Reihe, dann 
muß man sich fragen, was er damit wohl 
meinen kann. 

Der von ihm immer wieder erwähnte 
Golfplatz bringt den Loccumern wohl kaum 
einen Nutzen — das seit Jahren von den Loc- 
cumern immer wieder geforderte Dorfge- 
meinschaftshaus steht ganz offensichtlich 
überhaupt nicht zur Debatte. Außerdem 
muß man leider davon ausgehen, daß es für 
die hochverschuldete Kommune Rehburg- 
Loccum gar nicht finanzierbar sein wird, die 
stiefmütterliche Behandlung des Ortsteils 
Loceum durch Finanzmittel aus dem Stadt- 
säckel auszugleichen. 

Der Hinweis des Herm Krüger auf das 
schwache Realsteueraufkommen ist zutref- 
fend, aber ohne Bedeutung. Damit kann er 
nur jemanden beeindrucken, der nicht weiß, 
aus welchen Quellen ein Gemeindehaushalt 
gespeist wird; Gewerbe-, Grund- und Hun- 
desteuer jedenfalls sind nur ein Teil davon. 
Außerdem: Wenn sich die Gemeinde Loc- 
cum vor 1974 selbst finanzieren konnte, 
warum sollte das jetzt anders sein? 

Her Krüger weiß erklärtermaßen nicht, 
wie man den finanziellen Bereich auseinan- 
derdividieren kann. Bei etwas gutem Willen 
würde es sicher möglich sein, geeignete 
Maßstäbe zu finden, um den vorhandenen 
Schuldenberg gerecht und zutreffend aufzu- 
teilen. Herr Krüger führt den Bereich der 
Trinkwasserversorgung und der Abwässer- 
entsorgung an und erklärt, daß weder Loc- 
cum noch die anderen Ortsteile die hier an- 
stehenden Maßnahmen allein finanzieren 
könnten. x 

Dies kann nicht als geeignetes Argument 
gegen eine selbständige Gemeinde Loccum 
anerkannt werden - im Gegenteil: Ein selb- 
ständiges Loccum könnte ohne Bevormun- 
dung durch die Mehrheit der Nachbarorte 
dafür sorgen, daß die berechtigten Wünsche 
der Einwohner Loccums angemessen be- 


260057 


Ehe kann'nur besser werden | 


Es schien sich alles in nicht einmal heiße | gaben später zu, nicht vom Ortsratsbe- 
Luft aufzulösen, dieses im Ortsrat Loccum schluß, den sie mitgetragen hatten, abrük- 
diskutierte Thema „Abspal- | ken zu können. 
Nich a mer 
icht etwa nur, we - . 
Hans Elbers anfangs zu Fairneß aufrief und __derkommentar 
später bat, ins Spiel gebrachte Zahlen nicht 
bis ins letzte gegeneinander aufzurechnen. 
Nein, die Argumente pro Abspaltung fielen 
wie ein Kartenhaus in sich zusammen. 


Gerhard Graf mußte schon auf Beispiele 
im fernen Bayern verweisen, um Chancen 
für ein Überleben eines  alleinstehenden 
Loccums zu sehen. Daß er sich den Rück- 
weg in die Arme der Stadt offenhalten woll- 
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Der Landkreis 
Nienburg (Weser) 
am 1. Aug. 1977 


\ 
in 
ne 
= ge 


— | Kreisgrenze 


= Gemeinde- bzw. 
20 Kilometer Samtgemeindegrenze 


260059 


Die Verwaltungsbezirke 
nach 1885 


Kreis 


Nienburg 
Nienburg 


Kreis 
Sulingen 


Kreis Stolzenau Kreis 
i Neustadt 


Fürstentum 
Schaumburg-Lippe 


10km 


# 
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1.3. 1974 von Kreis Neustadt 
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Grafschaft Hoya kamen die Samtgemeinden Hoya und Eystrup zum Landkreis 


Nienburg, der nun eine Größe von 1397,54 qkm besitzt und rund 116000 Ein- 
wohner hat. 
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dörfer”’, die teils zu Hannover und teils zu Preußen gehörten. Für die Bewohner 
brachte das eine große Erleichterung mit sich, denn nun verlief die Staatsgrenze 
nicht mehr mitten durch ihre Dörfer. Die Orte Harrienstedt, Kleinenheerse und 
Brüninghorstedt gingen damals ganz in hannoverschen Besitz über. 


Im Jahre 1852 wurden nochmals einige kleinere Ämter mit größeren vereinigt. 
In unserem Raum gelangte das Amt Diepenau an das Amt Uchte, und der Stifts- 
gerichtsbezirk Loccum wurde dem Amt Rehburg zugeschlagen. Nach dieser Neu- 
ordnung gab es in unserem Bereich folgende Ämter: Rehburg, Stolzenau, Uchte, 
Nienburg und Wölpe. Um eine straffe und wirksame Aufsicht über die hannover- 
schen Ämter zu gewährleisten, wurde das Königreich Hannover in 6 fest organi- 
sierte „Landdrosteien’’ eingeteilt, an deren Spitze ein Landdrost mit einem kleinen 
Beamtenstab stand. Die eben genannten Ämter unterstanden mit anderen der 
Landdrostei Hannover. 


Eine weitere Zusammenlegung von Ämtern brachte die Gebietsneuordnung im 
Jahre 1859 mit sich. In diesem Jahre. wurde das bis dahin calenbergische Amt 
Wölpe mit dem Amt Nienburg vereinigt, und das gleichfalls calenbergische Amt 
Rehburg kam zusammen mit Loccum an das Amt Stolzenau. Die Gemeinde 
Estorf, bis dahin zu Stolzenau gehörend, gelangte zum Amt Nienburg. Nach 
dieser Gebietsreform bestanden Amtssitze in Stolzenau, Uchte und Nienburg. 


Nach den Annektion Hannovers durch Preußen im Jahre 1866 wurden die hanno- 
verschen Ämter aufgelöst und neue Verwaltungseinheiten gebildet. So entstand 
durch die Zusammenlegung der Ämter Nienburg, Stolzenau und Uchte am 


28. September 1867 der preußischen Verwaltungsbezirk Nienburg, der in Form 
und Größe in etwa dem heutigen Kreisgebiet entsprach. Die damals noch zum Amt 
Uchte gehörende Vogtei Kirchdorf mit den Dörfern Kirchdorf, Bahrenborstel, Holz- 


hausen und Kuppendorf gelangte im Zuge dieser Gebietsreform an den Kreis 
Sulingen. 


Der preußische Verwaltungsbezirk Nienburg bestand nur bis zum Jahre 1885. Bei 
der in diesem Jahr durchgeführten preußischen Kreisordnung wurden die alten 
Ämter Uchte und Stolzenau zu dem Kreis Stolzenau zusammengefaßt, und das 
alte Amt Nienburg bildete fortan den Kreis Nienburg. 


Eine Änderung dieses Gebietszustandes trat erst nach 47 Jahren, am 1.10.1932, 
ein. Im Zuge der damals durchgeführten Kreisreform wurden die Kreise Stolzenau 
und Nienburg zu einer Verwaltungseinheit vereinigt, die den Namen ‚Landkreis 
Nienburg’ bekam. 


Nach dem Gesetz zur Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg vom 
11.2. 1974, das am 1.3. des gleichen Jahres in Kraft trat, wurde die Gemeinde 
Wiedensahl dem Landkreis Schaumburg-Lippe und das Gebiet um Borstel dem 
Landkreis Diepholz zugeschlagen; die Gemeinden Lichtenhorst, Rodewald und 
Laderholz kamen dafür zum Landkreis Nienburg. 


Eine weitere Gebietsveränderung ergab sich aus dem „Achten Gesetz zur Ver- 

'waltungs- und Gebietsreform’' vom 28. Juni 1977. Nach diesem Gesetz, daßam 
1. August 1977 in Kraft trat, wurden in Niedersachsen einige Landkreise aufgelöst 

und deren Gebiete anderen Kreisen zugewiesen. Vom ehemaligen Landkreis 
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zukünftige Entwicklung der Glasindustrie. 


1928 wurden auf der „Wilhelmshütte”’ neue automatische Flaschenmaschinen 
in Betrieb genommen. Diese lösten die Handflaschenmacher fast ganz ab; nur die 
großen Flaschen (Demyohns und Ballons) wurden weiterhin noch mit dem Mund 
geblasen. Ein weiterer Meilenstein in der Entwicklung dieses Werkes war die Auf- 
nahme der Produktion weißer Flaschen im Januar 1956. Und im Herbst 1961 end- 
lich wurden die letzten alten Flaschenmaschinen gegen moderne ausgewechselt. 


Heute ist die „Wilhelmshütte” zu einem Schwerpunkt der niedersächsischen 
Glasindustrie geworden. An die Stelle der alten verrußten Wannen sind saubere, 
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" Gebietsreformen in unserem Heimatraum % We, Ü Arie ham 


N Gebiets- und Grenzveränderungen hat es im Ablauf der Geschichte immer gege- 
ben. Von dem Augenblick an, als Gruppen von Menschen ein bestimmtes Terri- 
torium für sich beanspruchten und gegen andere Gruppen abgrenzten, wurden 
Grenzen geändert, aufgehoben und durch neue ersetzt. Ein Vergleich alter Land- 
karten zeigt, wie sehr im Laufe der Jahrhunderte die Grenzen der Völker und 
Staaten einer steten Veränderung unterlagen. Aber nicht nur die Staatsgrenzen 
änderten sich, auch die Verwaltungsgrenzen innerhalb der Staaten wurden fort- 
während verändert. 


Auch unser Heimatraum ist von solchen Vorgängen nicht verschont geblieben. 
Diese innerstaatlichen Vorgänge sind aber im Gegensatz zu den Gebiets- und 
Grenzänderungen der großen Staaten nur recht wenig bekannt. 


Während in der Zeit vor 1800 die territoriale und verwaltungsmäßige Entwick- 
lung der welfischen Gebiete verhältnismäßig ruhig verlief, brachte die napoleoni- 
sche Zeit einschneidende Veränderungen. Ohne Rücksicht auf bestehende 
Grenzen und Verwaltungsgebiete wurde das gesamte von Frankreich besetzte 
Land neu aufgeteilt. Diese willkürliche Einteilung und Grenzziehung, unter der die 
Bevölkerung sehr zu leiden hatte, wurde am 15. November 1813 nach dem Abzug 
der Franzosen aufgehoben und die alte kurhannoversche Ämterteilung wieder 
hergestellt. 


Damals bestand der Raum um Nienburg aus den zum Fürstentum Calenberg ge- 
hörenden Ämtern Wölpe und Rehburg sowie dem Stiftsgerichtsbezirk Loccum 
und aus den zur Grafschaft Hoya gehörenden Ämtern Nienburg, Steyerberg, 
Stolzenau, Diepenau und Uchte. 


Der hannoversche Staat (seit dem 12. Oktober 1814 ein Königreich, dem auf dem 
Wiener Kongreß erhebliche Gebiete zugesprochen worden waren -darunter auch 
das seit 1582 zu Hessen gehörende Amt Uchte) sah sich wenig später genötigt, 
die Organisation seiner Verwaltung neu zu ordnen. Zunächst wurden 1829 einige 
Ämter vereinigt. So kam in diesem Jahr die Vogtei Bohnhorst an das Amt Diepe- 
nau, und das seit 1709 von Steyerberg verwaltete Amt Liebenau wurde mit dem 
Amt Nienburg vereinigt; das Amt Steyerberg gelangte zu Stolzenau. 1837 einigten 
sich die Königreiche Hannover und Preußen über die sogenannten „Menge- 
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SIE KONNTEN ZUSAMMEN NICHT KOMMEN 
DAS WASSER WAR vieL ZU BRIED.” 
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eine befriedigende Antwort auf konkrete Fragen 


Gemeindetag-Vertreter diskutierte mit Kommunalpolitikern aus dem Raum Rehburg 


BadRehburg. Bleibt Bad Rehburg beim Landkreis Nienburg oder wird die Gemeinde 


dem Großraum Hannover oder einem Großkreis 


Schaumburg zugeordnet? Dieses hochaktuelle 


Thema hatte viele interessierte Bürger von Bad Rehburg und Umgebung ins Dorfgemein- 
schaftshaus gezogen. Der Referent des Abends, Rechtsanwalt Reisner, Geschäftsführer des Nie- 
sächsischen Raumordnungsprogramm ist das Gebiet zwischen Nienburg, Neustadt und Minden 
sächsischen Rauordnungsprogramm ist das Gebiet zwischen Nienburg, Neustadt und Minden 
als Erholungszentrum ausgewiesen. Die Stadt Rehburg ist als Grundzentrum vorgesehen, dem 
die Gemeinden Mardorf, Winzlar und Bad Rehburg zugeordnet werden sollen. 


Bürgermeister Hiller zeigte sich erfreut über 
den guten Besuch seitens der Einwohnerschaft 
{ und der Vertreter der Nachbargemeinden. Reis- 
ner stellte heraus, daß durch das Landesplanungs- 
gesetz aus dem Jahre 1966 der Zusammenschluß 
von Gemeinden auf freiwilliger Basis zwecks 
zentraler Verwaltung in vielen Gemeinden An- 
“klang gefunden habe, Speziell für den Raum 
‚Rehburg sei bei dieser Planung nach dem System 
des Grundzentrums mit Zuordnung kleinerer 
Gemeinden an die Stadt Rehburg als regionaler 
Mittelpunkt gedacht, Nach dem Plan sollen ihm 
die Gemeinden Winzlar, Rehburg und Bad Reh- 
| burg zugeordnet werden. Insgesamt gesehen 
sei der Raum als Erholungszentrum ausgewie- 
sen, während die Trassen Minden-Hannover 
und Hannover-Bremen industrielle Schwer- 
)/} punktgebiete bilden sollen. 

Über die Zuordnung des Rehburger Raumes 
zu einem anderen regionalen Verband konnte 
der Referent keine Aussagen machen, Er be- 
schränkte sich insbesondere auf die Bildung von 
Samtgemeinden und erläuterte hier die Art des 

_ Zusammenschlusses und die finanziellen Mög- 
lichkeiten für die angeschlossenen Gemeinden. 
' Da der freiwillige Zusammenschluß noch finan- 
 zielle Vorteile mit sich bringe, sagte Reisner, 
hätten Bürgermeister und Rat der Gemeinde zu 
entscheiden, wie die Weichen gestellt werden 
sollten. Er warnte davor, nicht so lange zu war- 
ten, bis ein gesetzlicher Zwang den Zusammen- 
 schluß bestimme, 

In der sich anschließenden Diskussion war 

fast ausschließlih die Kostenaufschlüsselung 
einer Samtgemeinde der Gesprächsstoff, Sehr 
interessiert zeigten sich auch die Vertreter 
Münchehagens und Loccums, da Münchehagen 
dem Grundzentrum Loccum zugeordnet werden 
soll, Treffend war der Ausspruch eines letzten 
Diskussionsteilnehmers, der betonte, daß die 
Gebietsreform auf kleinster Ebene bereits be- 
schlossene Sache sei, während auf Kreis- und 
Bezirksebene die Fronten noch längst nicht ge- 

_ klärt seien. 
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Die von allen Anwesenden mit Spannung er- 
warteten Ausführungen über eine Zuordnung 
des Rehburger Raumes in der kommenden Ge- 
bietsreform waren zwar ausgeblieben, das Refe- 
rat, speziell auf diesen Raum zugeschnitten, fand 
indessen aufmerksame Zuhörer. 

Man gewann am Schluß der Zusammenkunft 
den Eindruck, daß Bürgermeister und Gemeinde- 
väter von Bad Rehburg aus dem Vortrag von 
Rechtsanwalt Reisner neue Gesichtspunkte ge- 
wonnen hatten, die vielleicht dazu führen, einer 
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Zuordnung zur Samtgemeinde Rehburg-Stadt 
zuzustimmen, Hiller; „Nun sieht man die Pro- 
bleme mit anderen Augen ...“ Verständlich, 
daß an den Vortragenden auch Fragen gestellt 
wurden, die nicht unmittelbar mit dem Thema 
des Abends zusammenhingen. Ein Teilnehmer 
wollte z. B. wissen, warum die seit Jahren ver- 
sprechene Industrieansiedlung ausbleibt. Reisner 
meinte, in einem Erholungsgebiet dürften keine 
Fabrikschornsteine stehen, nur mittlere Indu- 
strien, die sich auch in die Landschaft einfügen 
ließen, seien höchstens angebracht, Im übrigen 
müßten die Gemeinden von sich aus Anstren- 
gungen unternehmen, um attraktiver in Erschei- 
nung zu treten, Bürgermeister Hiller hat in die- 
ser Hinsicht konkrete Vorstellungen, die er 
bereits in den nächsten Tagen mit seinen Rats- 
kollegen besprechen wird. hl. 
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Die Stadt Rehburg hat die Förderung 
durch den Landkreis nicht vergessen 


Darum findet das Gutachten zur Gebietsreform wenig Gegenliebe 


Rehburg. „Wir sind dem Landkreis Nien- 
burg zu verpflichtet und betonen, daß wir 
auch in Zukunft von ihm vertreten sein wollen“, 
so kommentierte Bürgermeister Dr. Hübner in 
öffentlicher Ratssitzung das Gutachten zur Ge- 
bietsreform, wonach bekanntlich der Reh 
Raum vom Kreis Nienburg abgetrennt und dem 
Großraum Hannover zugeordnet werden soll, 

Bürgermeister Dr. Hübner vertrat die An- 
sicht, daß die Stadt Rehburg in Zusammen- 
arbeit mit dem Landkreis Rehburg in Zusam- 
menarbeit mit dem Landkreis Nienburg immer 
gut gefahren sei. Er wies dabei auf die Unter- 
stützung des Landkreises u. a. für den Bau der 
Schule, der Turnhalle, für den Straßenbau und 
die Industrieansiedlung hin. Mit Nachdruck un- 
terstrich Dr. Hübner, daß die Stadt Rehburg 
jetzt dem Landkreis Nienburg bei dessen Be- 
strebungen, die Einheit des Kreisgebietes zu 
wahren, nicht in den Rücken fallen werde, 

Für die Durchführung der diesj en Mut- 
tertagsfahrt des Motorsportclubs Re burg im 
ADAC bewilligte der Rat eine Beihilfe von 
250 Mark. An den beliebten Muttertagsfahrten 
nehmen nicht allein hiesige Einwohnerinnen, 
sondern auch Angehörige des Bad Rehburger 
Altenheims teil. 

Gegen die Errichtung einer Orientierungs- 
anlage durch die Informa-Grafik zeigte der Rat 
keine Bedenken, wenn der Stadt dadurch keine 
Kosten entstehen und sich die Firma 
selbst einen geeigneten Platz sucht. Mit einem 
Schausteller, der schon mehrere Jahre mit sei- 
nem F schäft die Rehburger Märkte be- 
sucht, wurde ein Platzvertrag abgeschlossen. 

Die a eng des Weges in der Kleinen 
Riede soll erst nach einer Besichtigung durch 
den Landwirtschafts- und Bauausschuß er- 
folgen. Mit dem 'Abästen der Bäume an der 
Düssel r Straße, der Anlage von Parkstrei- 
fen vor dem ehemaligen Forstamt und mit dem 
Ausbau der Mardorfer Straße soll nach Ostern 
begonnen werden. 


Stadtdirektor Lüer unterrichtete den Rat über 
eine unvermutete Kassenprüfung, die keine Be- 
anstandungen ergab. Zum Bau von Altenwoh- 
nungen in Verbindung mit dem Landkreis teilte 
der Verwaltungschef mit, daß sich bislang nur 
zehn Bewerber für insgesamt 20 vorgesehene 
Wohnungen gemeldet hätten. Das Rehburger 
a a soll in Kürze instand gesetzt 
werden. 


Zu Beginn der Sitzung gedachte Bürgermeister 
Dr. Hübner des schwer erkrankten Ratsherrn 
Friedrich-Wilhelm Engelke und sprach die Hoff- 
nung aus, daß er bald wieder an der Ratsarbeit 
teilnehmen könne. In einem von Stadtdirektor 
Lüer verlesenen Schreiben der Mittelpunkt-Son- 
derschule wurde die öffentliche Unterstellung 
zurückgewiesen, daß Sonderschüler den Brand 
des Feuerwehr-Gerätehauses verursacht haben 
könnten. Wie der Stadtdirektor in diesem Zu- 
sammenhang mitteilte, seien die Ermittlungen 
zur Aufklärung der Brandursache noch nicht 


abgeschlossen. -ge- 
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Weber-Kommission 
empfiehlt: Nur noch 
28 Landkreise 


ünd acht Städie 


Als Bestandteil ihres 
Schlußgutachtens zur 
Verwaltungs- und Ge- 
bietsreform hat die 

Weber-Kommission 
der Landesregierung 
eine Karte überreicht, 
die eine Einteilung des 
Landes in vier Re 
gierungsbezirke [jetzt 
sind es acht), 28 Land- 
kreise (60) und sieben 
kreisfreie Städte (15) 
vorschlägt. Unsere Kar- 
tenskizze zeigt dick 
umrandet die künfti- 
genRegierungsbezirke, 
stark umrandet die 

, Kreis- und Stadtgren- 
zen und in dünnen 
Linien die jetzt gelten- 
den Grenzen. Außer- 
dem sind die Einwoh- 
nerzahlen in 1000 und 
jeweils darunter die 
Flähhen in 1000 Qua- 
dratkilometern ange- 
geben. Die vorgeschla- 
genen Kreishaupt- 
städte sind ebenfalls 
markiert; nur im Fall 
Peine/Gifhorn konnte 
sich die Kommission 
nicht entscheiden. 


Weber-Kommission: Weniger Behörden 


Schlußgutachten zur Verwaltungs- und Gebietsreform / Kommunen sollen viele Staatsaufgaben übernehmen 


Eigener Bericht i 
rhb. Hannover, 19. März 


"Am Mittwoch hat die Weber-Kommission der 
Landesregierung ihr Schlußgutachten zur Ver- 
waltungs- und Gebietsreform in Niedersacsen 
überreicht: ein dickes Buch von 1000 Seiten Um- 
fang mit viel Kartenmaterial, das die Resultate 
von rund dreieinhalb Jahren Arbeit enthält. Die 
Kommission, der "Landtagsabgeordnete, hohe 
Beamte und die Sprecher der kommunalen Spit- 
zenverbände unter Vorsitz des Göttinger Staats- 
rechtlers Professor Dr. Weber angehörten, hat 
einen „Gesamtplan zur Verwaltungs- und Ge- 
bietsreiorm, der in sich ein geschlossenes Ganzes 
darstellt“, entwickelt. Die Reform der Gemeinden, 
der Kreise, der Bezirke und der Landesverwal- 
tungen stehe in einem untrennbaren wechselsei- 
tigen Zusammenhang, betont das Schlußgutachten; 
das schließe allerdings eine zeitliche Staffelung 
der Vollzugsphasen nicht aus. 

Die Grundlinie des Schlußgutachtens ist in zwei 
Thesen zu sehen: Es sollten möglichst viele Ver- 
waltungskompetenzen „bürgernahe“ in den un- 
teren Einheiten der Staats- und der Kommunal- 
verwaltung Bagenedel werden — zugleich aber 
solle ein „großräumigeres Denken, Planen und 
Handeln“ der öffentlihen Hand, das mit dem 
Grundsatz der Überschaubarkeit durchaus zu ver- 
einen sei, erreicht werden. Die Kommission hat 
sich also bemüht, die seit langem dringliche Mo- 
dernisierung der öffentlichen Verwaltung in Nie- 
dersachsen mit einem wohlüberlegten Optimum 
von Dezentralisierung und Konzentration zu be- 
wältigen: Die Zahl der Regierungsbezirke, der 
Kreise und der Gemeinden — also der staatlichen 
und kommunalen Behörden - soll verringert wer- 
den, und gleichzeitig sollen insgesamt rund 1500 
Zuständigkeitsgruppen von der Landesverwaltung 
zu den Regierungspräsidien und von dort zu 
den künftigen Kreisen und Gemeinden verlagert 


werden. 
Mahnung an die Minister 


Mit den obersten Landesinstanzen geht das 
Gutachten auf den ersten Blick hin recht schonend 
um, Es erklärt ausdrücklich, daß die Ministerien 
nicht nur regierten, sondern auch verwalteten, 
vermerkt dann aber doch, daß von rund 800 Mini- 
sterialzuständigkeiten etwa 300 auf die Regie- 
rungspräsidien übertragen werden könnten. Daß 
diese Aufgabenverlagerung die Verwaltungs- 
reform im Bereich der Zentralinstanz nicht er- 
schöpfe, verstehe sich von selbst, heißt es in dem 
Gutachten. Die -Kommission unterbreite jedoch 
dazu keine speziellen Vorschläge — das Gut- 
achten entwicele so viele allgemeine Reform- 
grundsätze, „daß die Landesregierung daraus 
gengend Hinweise für Maßnahmen in ihrem 
eigenen Organisationsbereich entnehmen kann“, 

Im einzelnen empfiehlt. das: Gutachten „zur 
Vereinfachung der Staatsverwaltung“ die Auf- 
lösung des Landeskulturamts, des Landessozial- 
amts und des Landessozialhilfeverbands Olden- 
burg. Aus dem Landesverwaltungsamt sollen die 
Abteilungen Höhere Schulen und Straßenbau so- 
wie die Dezernate Jugendhilfe und Naturschutz 
den Regierungspräsidien übertragen werden. 
Zweckmäßig sei es ferner, im Lande nur noch 
eine Landwirtschaftskammer und eine Landes- 
versicherungsanstalt zu haben. 

Die Regierungspräsidien hält das Schlußgut- 
achten für unentbehrlich, weil sie wichtige Funk- 


tionen der Koordinierung ausüben und weil Auf- 
sichts- und Rechtsmittelbehörden für die unteren 
Instanzen vorhanden sein müssen. Die künftigen 
Bezirksregierungen sollten sich insbesondere auf 
großräumige Entwicklungsaufgaben konzentrieren 
und administrative Einzelzuständigkeiten an die 
Landkreise abgeben. Als Hauptstädte der vier 
künftigen Regierungsbezirke nennt das Gutachten 
Braunschweig, Hannover, Lüneburg und Olden- 
burg. 


Große Städte sollen größer werden 


Angelpunkt aller Reformen im kommunalen 
Bereich ist dem Gutachten zufolge die Neuord- 
nung des Umlands der großen Städte, deren 
Problematik jetzt insbesondere durch Fehlpla- 
nungen, Fehlinvestitionen und unrichtige Stand- 
ortentscheidungen deutlih geworden sei. Die 
Kommission bejaht nachdrücklich die Notwendig- 
keit des Zusammenschlusses von Städten und den 
mit ihnen eng verflochtenen Umlandgemeinden. 
Die Landeshauptstadt Hannover soll unter diesem 
Aspekt, wie berichtet, um 31 Nachbargemeinden 
unter Einschluß Langenhagens, Laatzens, Garb- 
sens und Empeldes erweitert werden. 

Für alle 16 großen Städte hat die Kommission 
Kartenskizzen mit neuen Grenzlinien erarbeitet; 
sie sehen in jedem Fall eine Arrondierung des 
Stadtgebietes zu Lasten des Umlands vor. Kreis- 
frei sollen aber nur noch die Städte Braun- 
schweig, Hannover, Oldenburg, Osnabrück, Salz- 
gitter, Wilhelmshaven und Wolfsburg bleiben — 
auch Delmenhorst, das im vergangenen Herbst 
im Diskussionsvorschlag der Kommission noch als 
kreisfrei vermerkt war, droht nun die „Einkrei- 
sung“, wie der Fachausdruck lautet, 

Zur Größe der künftigen Landkreise betont das 
Gutachten, daß ein Landkreis mit etwa 80 000 Ein- 
wohnern von Leistungskraft und Gebietszuschnitt 
her insbesondere die großräumigen Versorgungs- 
und Entwiclungsaufgaben nicht lösen könne. 
Deshalb seien Kreise mit etwa 150000 Einwoh- 
nern (wobei die Einwohnerzahl der vorgeschla- 
genen 28 Landkreise von 119000 bis 352 000) 
reicht) zu empfehlen. 

Polizei in Kreisregie? 

Die Landkreise sollen von den Regierungsprä- 
sidenten rund 1000 bis jetzt zumeist staatliche 
Zuständigkeiten übernehmen. Zugleich sollen ih- 
nen im Sinne des Grundsatzes von der Einheit der 
Verwaltung staatliche Sonderbehörden wie Poli- 
zeiabschnitte, Schulräte, Gesundheitsämter oder 
Straßen- und Hochbauämter „verbunden“ wer- 
den. Als nn verlangt der Staat dem 
Gutachten zufolge Mitwirkungsrechte der Landes- 
regierung bei Wahl und Wiederwahl des Ober- 
kreisdirektors und die Regelung, einen zum 
„Kreisamt“ gehörenden Landesbeamten zum all- 
gemeinen Vertreter des Oberkreisdirektors zu 
bestellen. 

Per Saldo schlägt die Kommission vor, die Zahl 
der jetzt 60 Landkreise auf 28 zu reduzieren (siehe 
Kartenskizze). Im Diskussionsvorschlag der Kom- 
mission vom vergangenen Herbst war noch von 
28 Landkreisen die Rede. Änderungen haben sic 
insbesondere dadurch ergeben, daß für den Raum 
Hannover statt zweier Schalenkreise ein Ring- 
kreis unter Ausschluß Schaumburg-Lippes vorge- 
schlagen wurde, und dadurd, daß mit Jever/ 
Friesland und Osterode/Zellerfeld sozusagen 
zwei neue Kreise eingerichtet worden sind. 


Für die Gemeinden empfiehlt das Gutachten — 
wie erwartet und, wie berichtet - eine Größe von 
7000 bis 8000 Einwohnern, wobei eine Mindest- 
größe von 5000 Einwohnern nicht unterschritten 
werden sollte. Die Gemeinden sollen selbst wäh- 
len können, ob sie sich als Einheitsgemeinde oder 
als Samtgemeinde, allerdings mit größeren Voll- 
machten der Zentrale, konstituieren wollen. Selb- 
ständig soll in Zukunft jede Stadt mit mindestens 
40 000 Einwohnern kraft Gesetzes werden. 


Die Verwaltungs- und Gebietsreform wird nach 
den Vorstellungen. der Weber-Kommission erheb- 
liche Umschichtungen im Bereich des personellen 
und des sachlichen Verwaltungsaufwands brin- 
gen, Auch ohne Änderung der Aufgabenstruk- 
turen, teilt das Gutachten mit, würden die Ver- 
waltungskosten in den Gemeinden um ein Drittel 
bis zur Hälfte des gegenwärtigen Aufwandes der 
kleinen Gemeinden (unter 5000 Einwohnern) stei- 
gen. Die Mehrkosten, die den Landkreisen durch 
den Zuwachs an staatlichen Aufgaben entstehen, 
müßten durch eine Neufassung des Landesfinanz- 
ausgleichs ausgeglichen werden; nicht zu unter- 
schätzen seien jedoch die einmaligen Kosten der 
Umstellung beim Vollzug der Reform. Die staat- 
lichen Behörden, insbesondere die Regierungs- 
präsidien, könnten mit nicht unerheblichen Per- 
sonaleinsparungen rechnen; dafür aber müßten 
die Landkreise personell verstärkt werden. 
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„Das Gleichgewicht 
darf nicht nennenswert 
gestört werden“ 


Vor der Landesregierung und anschließend vor 
der Presse hat Professor Dr. Weber am Mittwoch 
die Grundzüge des Gutachtens der Sachverständi- 
senkommission zur Verwaltungs- und Gebiets- 
reform in Niedersachsen erläutert, das in 45 Ple- 
narsitzungen der Kommission und in mehr als 
100 Sitzungen ihrer Arbeitsgruppen erarbeitet 
worden ist. Mit besonderem Nachdruck betonte 
Weber, daß aus dem Gesamtplan der Reform 
Einzelstücke nicht herausgebrochen werden dürf- 
ten. Obwohl in einigen Fällen sachliche Kompro- 
misse durchaus erwägbar seien, befinde sich der 
Plan „in einem Gleichgewicht, das nicht nennens- 
wert gestört werden darf, ohne den Sinn der 
Reform in Frage zu stellen“. 

Es unterliege keinem Zweifel, daß der Reali- 
sierung des Reformprojekts erhebliche Schwie- 
rigkeiten verschiedenster Art entgegenstünden, 
fuhr Weber fort. „Die für die politischen Ent- 
scheidungen Verantwortlichen werden ihre ganze 
Kraft zusammennehmen müssen, das Reform- 
werk planvoll anzupacken und einem guten Ende 
zuzuführen.“ Rechtzeitig sei der Gefahr zu be- 
gegnen, daß das Bequeme und Unbestrittene aus 
den Reformvorschlägen herausgegriffen werde, 
um ein Alibi zu haben, die schwierigeren Pro- 
bleme auf sich beruhen zu lassen. Der Über- 
zeugungskraft des Gutachtens werde sich jedoch 
auf die Dauer niemand entziehen können. 

Auch die künftige Zahl der Landkreise, sagte 
Weber, ergebe sich aus dem unauflöslichen Junk- 
tim von Verwaltungs- und Gebietsreform: die 
Zahl der Kreise müsse also „um 28 pendeln“. Der 
außerhalb der Kommission erörterte Vorschlag, 
beispielsweise künftig etwa 45 Landkreise haben 
zu wollen, widerspreche der Tendenz des Gut- 
achtens; wer wesentlich mehr als 28 Landkreise 
wünsche, werde mit nur vier Regierungsbezirken 
wahrscheinlich nicht auskommen. Weber teilte in 
diesem Zusammenhang mit, daß zwei Kommis- 
sionsmitglieder — der Vorsitzende des nieder- 
sächsischen Städtetags, Oberstadtdirektor Neuf- 
fer (Hannover) und der CDU-Landtagsabgeord- 
nete Dr. von Oppen - in Minderheitserklärungen 
Einwände gegen die Zahl der verbleibenden 
kreisfreien Städte und gegen die empfohlene 
Größe der Landkreise im nördlichen Niedersach- 
sen erhoben hätten. 

Die Einrichtung eines „Kreisamts“,. das in den 
künftigen Kreisverwaltungen jetzt noch staatliche 
Ämtergruppen wie Gesundheits- oder Straßen- 
bauverwaltung aufnehmen soll, sei von der Kom- 
mission einstimmig gebilligt worden, berichtete 
Weber. Lediglich bei der Empfehlung, mit diesem 
Amt auch die regionalen Polizeiabschnitte zu ver- 
binden, habe der FDP-Fraktionsvorsitzende He- 
dergott, der Kommissionsmitglied ist, Wider- 
spruch eingelegt: er sieht durch solche Verbin- 
dung die Organisationsbefugnis der Polizeikom- 
mandeure gestört. Innenminister Lehners (SPD) 
vermerkte dazu, er persönlich seit dieser Frage 
derselben Meinung wie der Oppositionsführer. 

Zum Vollzug der Reform bemerkte Weber, daß 
die Bezirks- und die Kreisreform möglichst zum 
selben Stichtag vollzogen werden sollten. Bei der 
Verlagerung von Verwaltungskompetenzen auf 
untere Staats- oder Kommunalorgane — die Kom- 
mission hat auch Vorschläge unterbreitet, daß 
eine Reihe von Zuständigkeiten überhaupt weg- 
fallen sollen — sei eine gewisse zeitliche Phasen- 
verschiebung denkbar, Die Gemeinden jedoch 
brauchten unter allen Umständen eine längere 
Übergangsfrist; die Gemeindereform mit der. Be- 
zirks- und der Kreisreform am selben Tage vor- 
nehmen zu wollen, sei eine Utopie. Der Landtag 
söllte in einer Entschließung Sinn und Ziel der 
Gemeindereform zusammenfassen, um den Kom- 
munen die unvermeidliche Bildung größerer Ein- 
heiten auf der Ortsstufe zu erleichtern. 

Die Ablieferung des Gutachtens sei mit wach- 
sender Ungeduld erwartet worden, erklärte Pro- 
fessor Weber schließlich. Die Kommission habe 
ihre eigenen Terminvorstellungen, die von einer 
Arbeitsdauer von etwa zwei Jahren ausgingen, 
erheblich korrigieren müssen. Die Kommission 
sei stets mit rechtschaffenem Fleiß bei der Sache 
gewesen; sie habe die vielschichtigen Probleme 
der Reform immer wieder durcharbeiten müssen. 
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Immer noch mäßiges Interesse? 


Wieder aktuell: Umfrage zur Modernisierung der Verwaltung 


Die öffentliche - Diskussion, die sich nun am 
Schlußgutachten der Weber-Kommission zur Ver- 
waltungs- und. Gebietsreform und bald wohl 
auch an den ersten Gesetzentwürfen der Landes- 
regierung entzünden wird, dürfte vielerorts mit 
Hinweisen auf die Wünsche der Bevölkerung und 
auf ihr Interesse an dem nun endlich bevor- 
stehenden Reformwerk geführt werden. Aus die- 
sem Grunde — damit kein falsches Bild entstehe — 
soll an dieser Stelle an die Ergebnisse einer 
Meinungsumfrage zur Verwaltungsreform erin- 
nert werden, die das Godesberger Infas-Institut 
im Auftrag der niedersächsischen Landesregie- 
rung vornahm. Wir berichteten im vergangenen 
Herbst darüber; neuere Angaben liegen leider 
nicht vor. 


Das wichtigste Ergebnis jener Umfrage war die 
Feststellung, daß die Bevölkerung Niedersachsens 
an den Fragen des Aufbaus der Verwaltungs- 
und Gebietsaufteilüng „nicht gerade übermäßig 
stark interessiert“ sei: Nur zwölf bezeichneten 
sich selber als interessiert, 35 Prozent als etwas 
interessiert und 48 Prozent als nicht interessiert. 


Was die Modernisierung ‚der Verwaltung .an- 
geht, so besagten die Reformvorstellungen — so- 
weit überhaupt vorhanden —, daß bei höheren 
Verwaltungsbehörden Vereinfachungen und Ein- 
sparungen nötig wären, während für Kreise und 
Gemeinden im wesentlichen eine „Angebotsver- 
besserung“ gewünscht wurde. Immerhin hielten 
30 Prozent der Befragten die bestehende Verwal- 
tung für leistungsfähig, und ebenfalls 30 Prozent 
hielten sie für reformbedürftig. Eine Verwaltungs- 


reform, die eine bessere kommunalpolitische 
Bedienung bringt, hielten 39 Prozent auch dann 
für nötig, wenn dabei keine Kosteneinsparung 
erreicht würde; 25 Prozent waren unter diesen 
Umständen gegen eine Reform, und 36 Prozent 
hatten keine Meinung, 

Als Gegner der Reformen, deren Widerstand 
die Landesregierung nach dem Urteil der Befrag- 
ten noch überwinden müsse, wurden in erster 
Linie die Beamtenschaft, die Bürgermeister, die 
Landräte und die Regierungspräsidenten angese- 
hen, wobei offenbar eher die Amtsinhaber 
schlechthin gemeint waren als bestimmte Perso- 
nen. 

Eine große Rolle in der Diskussion über die 
Verwaltungsreform hat die Frage der Mindest- 
sröße der Gemeinden gespielt. 45 Prozent der 
Befragten wären der Auffassung, daß Gemeinden 
wenigstens 5000 Einwohner haben sollten; 39 
Prozent wollten auch noch kleineren Gemeinden 
eine eigene Verwaltung zubilligen. Die Frage, ob 
Gemeinden mit weniger als 1000 Einwohner zu 
Verwaltungseinheiten von mindestens 5000 Ein- 
wohner zusammengefaßt werden sollten, beant- 
worteten 62 Prozent positiv und 17 Prozent nega- 
tiv; 21 Prozent enthielten sich jeder Äußerung. 
Der in der Umfrage aufgeworfene Vorschlag, die 
60 Landkreise Niedersachsens zu 15 Großkreisen 
zusammenzulegen — er ist längst abgetan —, wur- 
de im Prinzip von der Bevölkerung überraschend 
positiv beurteilt. 48 Prozent hielten ihn für gut 
und 18 Prozent für weniger gut. Etwa 30 Prozent 
zeigten sich indifferent oder äußerten sich gar 
nicht. 


f 


JODHeETStag gen zu Vin 


Anmeldung der Schulanfänger 


Langendamm. Die Lernanfänger aus der Ge- 
meinde Langendamm müssen am Dienstag, dem 


25. März 1969, oder am Mittwoch, dem 26. März 


1969, in der Zeit von 9 bis 12 Uhr in der Volks- 
schule angemeldet werden. Schulpflichtig wer- 
den alle Kinder, die bis. zum 30. Juni 1969 
sechs Jahre alt werden und ältere, die noch 
nicht angemeldet sind oder zurückgestellt wur- 
den, Gebustsurkunde und Impfschein müssen 
bei der Anmeldung vorgelegt werden. 


Terminkalender 


Nienburg: Naturfreunde-Fotogruppe Dia-Abend 
„Schützenfest“ heute, 20 Uhr, im Heim. 

« Kaninchenzüchterverein F 95: diese Woche 
keine Versammlung. / 

Voigtei: Jagdvorstands-Versammlung Freitag, 


17 Uhr, Gasthaus Gosewehr. 

Uchte: Anmeldung der Schulanfänger 1969, Frei- 
tag, 16-18 Uhr in der alten Schule. Geburts- 
urkunde und Impfschein mitbringen. 


Deu GRATULIERT 


Geburtstagskinder am 20. März 


Holtorf: Herr Willy Wiegrebe, Verdener Land- 
str. 11 (72) 

Estorf: Herr Heinrich Büschking [86) 

Uchte: Frau Eva Vogt, Blumenland (74) 

Anemolter: Herr Dietrich Wieking, Nr. 72 (91) 

Nendorf: Frau Wilhelmine Kettler, geb. Pralle, 
Nr. 16 (73) 

Landesbergen: Herr Heinrich Könemann (77) 

Rehburg: Frau Hermine Niemeyer, Heidtorstr. 42 
(76) 

Steyerberg: Frau Marie Sandvoß, Sarninghäuser 
Landstr. 21 (70) 


Urlaub 
mitder 
BAHN 


| . ‚denn: mit der Bahn reist man so 
preisgünstig, 


wie es 


preisgünstiger 
gar nicht geht, 


Vorschläge 


liegen unserer heutigen. Ausgabe 
anbei... 


Unser 


_ AMTLICHES 
NIENBURGER 
REISEBÜRO 


Lange Straße 103 
sagt Ihnen gerne mehr, 


Beilagen-Hinweis 


Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 
der Deutschen Bundesbahn bei. 
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Chefredakteur Erich Prüssner 
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IG Metall gab Rechenschaftsbericht 


Delegierte aus Nienburg, Syke und Diepholz in der „Sch weizerlust” 


Am Wochenende fand in Liebenau in der 
-„Schweizerlust“ die 1. ordentliche Vertreterver- 
sammlung der IG Metall — Verwaltungsstelle 
Nienburg — statt, Die Verwaltungsstelle umfaßt 
die Kreise Nienburg, Syke und Diepholz. Der 
1. Bevollmächtigte Herbert Gromoll eröffnete 
die Vertreterversammlung und konnte außer den 
gewählten Vertretern auch zahlreiche Gäste be- 
grüßen. 

In seinem Geschäftsbericht ging Gromoll auf 
die Entwicklung in den letzten drei Jahren ein- 
gehend ein. In 17 Betrieben der Metall-Industrie, 
in welchen die IG Metall vertreten ist, sind ca. 
3000 bis 4000 Beschäftigte. Das Organisations- 
verhältnis ist in diesen Betrieben sehr unter- 
schiedlich, dennoch konnten in den letzten drei 
Jahren über 400 Neuaufnahmen getätigt werden. 
Durch Fluktuation sind in den letzten drei Jah- 
ren auch viele Mitglieder nach Hannover und 
Bremen abgewandert, dennoch konnte der Mit- 
gliederstand verbessert werden. Bei den Be- 
triebsratswahlen im Jahre 1968 erzielte die IG 
Metall wieder einen großen Erfolg. Von 62 ge- 
wählten Betriebsräten gehören 57 der IG Metall 
an, 
Über die Jugendarbeit in der Verwaltungs- 
stelle Nienburg gab der 1. Bevollmächtigte eben- 
falls einen sehr positiven Bericht. Zur Versamm- 
lungs- und Schulungstätigkeit insgesamt kann 
gesagt werden, daß im Berichtszeitraum an den 
Veranstaltungen über 1500 Kolleginnen und Kol- 
legen teilgenommen haben. Es wurden für die 
Bildungsarbeit insgesamt 13800 DM ausge- 
geben. 


Im Berichtszeitraum wurden vor den Arbeits- 
und Sozialgerichten 48 Termine wahrgenommen. 
Es konnten bei diesen Terminen rund 199 000 
Mark für die Mitglieder erstritten werden. Die- 
ses ist eine ganz beträchtliche Zahl. Im Kassen- 
bericht wurde besonders auf die Unterstützungs- 
leistungen, welche in den letzten drei Jahren 


Leserbriefe an 


OTV-Angestelltenausschuß zur Kranken- 
versicherung 


Im Zusammenhang mit der seit Jahren anhalten- 
den Diskussion. um .die. Beseitigung der Versiche- 
rungspflichtgrenze ‚in; der gesetzlichen Kranken- 
versicherung und zur Unterstützung der Verhand- 
Jungen .der gewerkschaftlihen Spitzengremien "mit 
Regierung und Parlament, faßte der Angestellten- 
ausschuß der Gewerkschaft UTV folgende Ent- 
schließung: 

„Der OTV-Hauptvorstand fordert nachdrücklich, 
daß nod in dieser Legislaturperiode des Deutschen 
Bundestages die Versicherungspflichtgrenze in der 
gesetzlichen Krankenversicherung beseitigt wird. 

Die gesetzliche Krankenversicherung beruht auf 
der Grundlage der Solidargemeinschaft. Diese wird 
zunehmend dadurch ausgehöhlt, daß Versicherte mit 
einem Bruttomonatsarbeitsentgelt von mehr als 
900 DM nicht mehr versicherungspflichtig sind. Da 
die Anzahl der Angestellten, die diese Versiche- 
rungspflichtgrenze überschreitet, unablässig zu- 
nimmt, ist der Zeitpunkt nicht mehr fern, in der die 
Versichertengemeinschaft der gesetzlichen Kranken- 
versicherung nur aus den ungünstigsten Risiken 
mit allen sich daraus ergebenden negativen Folgen 
zusammengesetzt ist. - 

Eine Versicherungspflichtgrenze in der gesetzlichen 
Krankenversicherung hat aber auch unerwünschte 
sozialpolitische Auswirkungen. Die Angestellten 
werden hierdurch in Gruppen der Begünstigten und 
der Benachteiligten aufgeteilt. Erhalten sie ein Ar- 
beitsentgelt, das innerhalb der Versicherungspflicht- 
grenze liegt, wird ihnen vom Arbeitgeber die Hälfte 
des Krankenkassenbeitrags gezahlt. Überschreiten sie 
diese Grenze, müssen sie den Beitrag in voller Höhe 
aus ihrem Arbeitsentgelt entrichten. 

Für die Aufspaltung in Gruppen bestehen keine 
überzeugenden Gründe. Es entspricht vielmehr 
einer klaren gesellschaftspolitischen und sozialpoli- 
tischen Konzeption, diskriminierende Unterscheidun- 
gen zu beseitigen. Daher ist kein Anlaß gegeben, 
abweichende Regelungen zwischen der Krankenver- 
sicherungspflicht der Arbeiter und der Angestellten 
aufrechtzuerhalten.“ 

Kreisverwaltung Nienburg/W. 
Gewerkschaft OTV 


Menschen zweiter Klasse? 


Ein ausländischer Student, der aus einer sehr 
deutschfreundlichen Familie stammt, erklärte mir 
kürzlih, er könne keinem Ausländer empfehlen, 
an der Ingenieurschule in Nienburg zu studieren. 


sofort an die Mitglieder ausgezahlt worden sind, 
hingewiesen. Es wurden für Krankheit, Inva- 
lidenunterstützung, Sterbegeld usw. insgesamt 
45 634 DM ausgegeben. 


Vor.der Neuwahl der Ortsverwaltung dankte 
der 1. Bevollmächtigte Gromoll den ausscheiden- 
den Kollegen Heinrich Meinking und Wilhelm 
Schütte, welche sich aus Altersgründen nicht 
wieder zur Wall stellten. 


Im Anschluß daran wurde die Wahl der Orts- 
verwaltung in geheimer Wahl durchgeführt, Der 
1, Bevollmächtigte, Geschäftsführer und Kassie- 
rer Herbert Gromoll wurde einstimmig wieder- 
gewählt. Ebenfalls der 2. Bevollmächtigte Walter 
Harms, Als Beisitzer in die Ortsverwaltung 
wurden gewählt: Edith Dalitz, Sulingen, Helmut 
Albe, Liebenau, Herbert Köller, Drakenbursg, 
Fritz Logemann, Maasen, Heinrich Nordmann, 
Diepholz, und Friedrich Pankratz, Twistringen. 


LOKALES / NACHBARGEBIETE 


Aisch wasserkinel mit HebewefO 0 0 / 2 


Warmsen. Am Montag um 20 Uhr kommen die 
Ratsmitglieder in der Gaststätte Hartmann zu 
einer öffentlichen Sitzung zusammen, In dieser 
Sitzung soll der endgültige Beschluß über das 
Vorhaben Mischwasserkanal mit Hebewerk im 
Ortsteil Riehe fallen. Beraten werden auc die 
Straßenbaumaßnahmen in diesem Rechnungs- 
jahr. Ferner steht die Wahl des Gemeindebrand- 
meisters auf der Tagesordnung, Eingeleitet wird 
die Sitzung mit der Einführung und Verpflich- 
tung des neuen Ratsmitgliedes Heinz Haßfeld, 
Hausnr. 151, von der SPD-Fraktion, Er ist der 
Nachfolger des kürzlich verstorbenen 'Ratsmit- 
gliedes Erich Könemann. 


Information an Ort und Stelle 


Warmsen. Der Gemeinderat unternimmt heute 
eine Informationsreise und besichtigt im Zuge 
dieser Fahrt Turnhallen in Hann.-Ströhen, Lan- 
gendamm, Landesbergen und Rehburg. Er will 
sich an Ort und Stelle über Bauweise und Aus- 
stattung eines solchen Hallenbaues informieren, 
um so eine bessere Vorstellung über die eigene 
Planung zu gewinnen, 


Blick über die Kreisgrenze 


Straßenbahn war Stromkäfig 


Hannover. Zwei beherzte ‘Männer, ein 
Angestellter und der türkische Straßenbahn- 
fahrer bewahrten sich und die Insassen eines 
vollbesetzten Straßenbahnzuges vor einer Ka- 
tastrophe, ‚In der fahrenden Bahn war es zum 
Kurzschluß in einem Motor gekommen. Im Nu 
war der Motorwagen von meterhohen Stich- 
flammen eingehüllt. Die Oberleitung riß und 
das stromführende Kabel fiel in Längsrichtung 
über einen hinter der Straßenbahn fahrenden 
Personenkraftwagen. Der Fahrer ‘brachte die 
Straßenbahn samt Anhänger durch eine Not- 


die Redaktion 


Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir Leserzuschriften von allgemeinem Interesse, auch wenn sie nicht unbedingt die 
Meinung der Redaktion darstellen 


Die meisten Dozenten hätten kaum Kontakt mit den 
ausländischen Studenten, so daß diese den Ein- 
druck haben müssen, sie seien unerwünscht und 
würden ‚gegenüber den Einheimischen benachteiligt. 
Viele deutsche Studierende stünden ihren auslän- 
dischen Kommilitonen gleichgültig und uninteres- 
siert: gegenüber. Die ausländischen Studenten in 
Nienburg fühlten sich daher, oft als Menschen 
zweiter Klasse, die schweigen müßten, um ihre 
Lage nicht noch zu verschlechtern, 


Soweit die bitteren Vorwürfe meines Gesprächs- 
partners, Selbst wenn sie in dieser Schärfe nicht 
zutreffen würden, sollten doch Dozenten und Stu- 
denten unserer Ingenieurschule ihr Verhältnis zu 
den ausländischen Studenten überprüfen und über- 
legen, wie diese besser 'in unsere Gemeinschaft 
einbezogen werden können, denn hieran scheint es 
doch noch zu fehlen. Die ausländischen Studenten 
von heute. werden künftig als Vertreter ihrer Hei- 
matländer unsere Verhandlungspartner in Politik 
und Wirtschaft sein und dann ihre Entscheidungen 
aufgrund ihrer Erlebnisse in Nienburg treffen, 

Dr, Kleinknecht 


Bollmanns Krankenhaus 


Gestatten Sie mir bitte, daß ich Ihnen mitteilen 
möchte, den Artikel in der „Harke* mit Entsetzen 
zur Kenntnis genommen zu haben, Diese drastische 
Darstellung dürfte von der Allgemeinheit nicht ge- 
teilt werden. Die Erfahrung meiner Familie betr. 
des Bollmanns Krankenhauses, zollt der gesamten 
Schwesternschaft, der vorzüglichen Behandlung und 
nicht zuletzt dem Herrn Chefarzt Dr, Steitz loben- 
de Anerkennung. Meine Schwägerin lag 1963 wegen 
eines Mastdarmkrebses im hiesigen Krankenhaus. 
Das Leiden war äußerst schwerwiegend, wie man 
im Volksmund zu sagen pflegt: 5 Minuten vor 
12. Diese sehr komplizierte Operation wurde von 
Herrn Chefarzt Dr, Steitz und seinem derzeitigen 
Oberarzt durchgeführt. 


Wir danken dem großartigen chirurgischen Kön- 
nen des Herrn Chefarztes, daß meine ‚Schwägerin 
so weit wieder gesund ist, daß sie einmal nicht 
mehr der sonst turnusmäßigen ärztlihen Überwa- 
chung unterliegt und sämtliche Haus- und selbst 
Gartenarbeit vollends verrichten kann. Wenn das 
Bollmanns Krankenhaus, die Schwesternschaft, die 
ganze Behandlung und die Hemen Ärzte solchen 
schlechten Ruf hätten, dann erübrigte sich der 
neuzeitlihe Erweiterungsbau, 


Mit ganz besonderer Hochachtung 
Heyko Jacobs Familie 


bremsung zum Stehen. Erst nachdem er sich 
vergewissert hatte, daß der gerissene Fahr- 
draht die Straßenbahn nicht berührte, forderte 
er die Fahrgäste auf, die Wagen so schnell wie 
möglich zu verlassen. Die‘ gewaltigen Strom- 
blitze waren von einer Funkstreife in etwa 
500 Meter Entfernung gesehen worden. ‚Die 
Streife gab Großalarm. Der Pkw-Fahrer hatte 
das Kabel über seinen Wagen fallen und den 
Funkenregen gesehen. „Mein Auto steht unter 
Strom!“ rief er den Beamten zu. Es dauerte 
eine gute halbe Stunde bis er aus seinem 
Stromkäfig befreit war, 


Miet-Eigenheime für Kinderreiche 

Hannover. Die Wohnungsgenossenscaft 
Kleefeld-Buchholz will für kinderreiche Fami- 
lien Miet-Eigenheime bauen, zu deren Finanzie- 
rung das Land in gleicher Weise beiträgt wie 
zu einem selbstgebauten Eigenheim. Der Leiter 
der Städtebauabteilung im Sozialministerium 
teilte mit, es habe sich in zunehmendem Maße 
gezeigt, daß trotz aller staatlichen Förderungs- 
maßnahmen nicht jede kinderreiche Familie ein 
Eigenheim finanzieren könne. 


Auch in Niedersachsen keine Titel 

Hannover. Zu der Meldung, Bremen habe 
mit den Amtstiteln aufgeräumt, wird von der 
Landesregierung darauf hingewiesen, daß in 
Niedersachsen schon seit 1960 kein Beamter 
Anspruch “darauf hat, mit seinem Titel ange- 
sprochen zu werden, (Beamtengesetz vom Sep- 
tember 1960). 


15 Orte nicht mehr selbständig 

Neustadt. Die Gebiets- und Verwaltungs- 
reform wirft ihre Schatten voraus. Es wird im 
Landkreis Neustadt damit gerechnet, daß der 
weitaus größte Teil der dörflichen Gemeinden 
seine Selbständigkeit verlieren wird. Die Min- 
desteinwohnerzahl einer selbständigen Verwal- 
tungseinheit soll nach dem Gutachten der We- 
ber-Kommission 7000 betragen: Nur in Ausnah- 
mefällen will man bei dünn besiedelten Gebie- 
ten 5000 gelten lassen. Das bedeutet für den 
Kreis Neustadt, daß neben den vier Großge- 
meinden kaum eine Gemeinde dem Anspruch 
auf selbständige Verwaltung genügt. Selbst die 
schon vorhandenen vier Samtgemeinden errei- 
chen die Schlüsselzahl 7000 nicht. 


Zusammenschluß in der Seeprovinz 


Steinhude. Die Gastwirte der Seepro- 
vinz haben in Steinhude beschlossen, einige 
Jahre auf Einzelwerbung für ihre Betriebe zu 
verzichten und die dadurch freiwerdenden Mit- 
tel konzentriert einzusetzen. Dabei sollen alle 
Maßnahmen gefördert werden, die geeignet 
sind, den Fremdenverkehr in der Seeprovinz 
zu verbessern. 


Langsame Milderung 


Wetterlage: Die von Osten 
herangeführte Luft ist recht 
trocken und gelangt zunehmend 
unter Hochdruckeinfluß, 

Vorhersage: Mäßige Ostwin- 
de, heiter bis wolkig und trok- 
ken. Temperaturen mittags 2-5 
Grad über Null, nachts Frost bis 
minus 4 Grad, 


Schwarzkünstler 


Noch vor einem Jahrhundert 
wurden die Buchdrucker im 
Volksmund „Schwarzkünstler" 
genannt — und auf diesen Titel 
waren sie stolz. Denn Setzen 

und Drucken galt nun einmal 

als echte, rechte Kunst — 

früher war es ein Privileg, 

die „hochwohllöbliche Buchdrucker- 
kunst” zu erlernen. 

Selbst in ler heutigen Zeit 

nehmen rlie Ruchdrucker noch 

eine gewisse eristokratische 
Stellung ein. Hervorragendes 


und moderner Formensinn 

werden ihnen abverlangt von 
Auftraggebern, die überdurchschnitt- 
liche Drucksachen erwarten. 
Vertrauen Sie Ihre Wünsche 

unseren Schwarzkünstlern an. 

Sie verstehen es, Ihrer Drucksache 
ein modernes, ansprechendes Gesicht 
zu geben. 

Eine große Skala zeitlos 

schöner Schriften stehen Ihnen 

zur Wahl. Informieren Sie sich 


Ein Anruf bei der Firma 


Sagen Sie Ihrer Bank oder Sparkasse: 


Ich will Bundesschatzhriefe 


Sie haben eine beispielhafte Vorteilekombination 


wachsenden Zins 4, 5, 6, 6, 7,8% in 6 Jahren 
und kein Kursrisiko 
und vorzeitige Rückgabemöglichkeit 


260073 


roßes Projekt durch Gebietsreform 


Winzlarer Badestrand noch in diesem Sommer — Rehburg will einsteigen 


Rehburg. Die Neuordnung des Raumes um durch ein neuartiges Verfahren festgefroren 
das Steinhuder Meer (Seeprovinz) im Rahmen werden und geben nach Aussagen von Fach- 
der Gebiets- und Verwaltungsreform hat jetzt leuten einen idealen Badestr‘ ab, Interes- 
auch die Einwohner des Rehburger Raumes sierte Unternehmer aus der Gastronomie ha- 
fasziniert. Man will hier groß einsteigen und ben bereits ihre Fühler ausgestreckt, um aus 
an dem zu erwartenden Fremdenverkehr ent- dem zu erwartenden Fremdenverkehr Kapital 
sprechend verdienen. Erste Verhandlungen der zu schlagen. Das Preisangebot für das bis vor 
Samtgemeinde Rehburg sind positiv verlaufen kurzem recht uninteressante Gelände istsprung- 
und der kleine Bruder Winzlar wird seinen haft in die Höhe geklettert. Aber die Ratsherren 
ländlichen Charakter bald verlieren. der Samtgemeinde haben vorausschauend mit 

Die schwimmenden Wiesen am Meer sollen der Kommunalverwaltung der Samtgemeinde 

\ den größten Teil des in Frage kommenden 
Geländes gesichert, Hier soll ein modernes 
Kurzentrum entstehen, das keine Wünsche of- 
fen läßt. Selbst an ein Spielkasino ist gedacht. 


Beim Ausbau des Forsthauses in Rehburg als 
neues Rathaus ist diese Tatsache bereits be- 
rücksichtigt worden, Stadtkämmerer Engelmann 
bekommt die doppelte Anzahl'won Räumen zu- 
gesprochen. Aber auch in verkehrstechnischer. 
Sicht hat der rührige Stadtdirektor Lüer mit 
Zustimmung des Rates Verhandlungen geführt. 
Es ist so gut wie sicher, daß eine Straßenbahn- 
verbindung von Stadt Rehburg über Winzlar bis 
zum neuen Kurzentrum am Meer noch in diesem 
Tahr in Betrieb genommen wird. Mi 

Ein großer Campingplatz soll in der Nähe 
der Gebäude der Genossenschaft Winzlar er- 
stellt werden. Die Genossenschaft erklärte sich 
bereit, die große Lagerhalle in einen zeitge- 
rechten Beatschuppen zu verwandeln. Wie ernst 
die Einwohner der Samtgemeinde dieses neue 
Vorhaben nehmen, beweist die Tatsache, daB 
Bürgermeister Dr, Hübner zur Zeit einen Fach- 
kursus als Badearzt besucht. 

Mit Wehmut beobachten die Einwohner der 
Gemeinde Bad Rehburg diese Entwicklung ihrer 
Nachbarn. „Weshalb sollen wir in dieses Ge- 
schäft nicht einste können”, en zu Recht 
die Badestädter, eister Hiller und 2: 
meindedirektor Grundmann versuchen in fie- 
berhaften Verhandlungen, den Anschluß an die 
Samtgemeinde herzustellen. Ob ihnen dieses‘ 
gelingt, bleibt abzuwarten; denn als das große. 
Projekt noch in weiter Ferne lag, hatte es. der 
Rat mit dem, Anschluß auch nicht eilig. re j 
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Die künftigen 
Kreisgrenzen 


| Donnerstag, 16. Oktober 1969 


VonHansKlein, Paris 


Die Franzosen kennen nicht das Wort vom 
„Drang nach Osten“. Es hätte indessen unter Ge- 
neral de Gaulle geprägt und jetzt wiederholt wer- 
den können. Die Idee des Generals, die Blockbil- 
dung via den Osten zu sprengen, ist keineswegs 
mit de Gaulle zusammen von der politischen 
Szene verschwunden. Der neue Präsident Georges 
Pompidou hat zugleich die „Fortsetzung“ der 
Politik de Gaulles und eine „Öffnung“ verspro- 
|chen. Die „Dffnung“ ist in der liberaler geworde- 
nen französischen Innenpolitik zu spüren. Die 
Außenpolitik enthält bisher nur Elemente der 
„Fortsetzung“. Es sind erstaunliche Aktionen da- 
bei. Staatssekretär de Lipkowski besuchte das 
französisch sprechende Quebec und weigerte sich, 
jeine Visite in Kanadas Hauptstadt Ottawa zu 
machen, Gleiche Politik auch gegenüber Algerien, 
|Parole Zusammenarbeit. Doch verblaßt dies alles 
hinter dem außenpolitischen Ereignis, das die 
Reise von Außenminister Maurice Schumann nach 
Moskau darstellt. Hier ging es um die große Linie 
der gaullistischen Politik. Von außen betrachtet 
ist sie eingehalten worden. Aber es ist nicht zu 
übersehen, daß sie nicht mehr mit den gleichen 

itteln geführt wird, wie de Gaulle zur Verfü- 
gung standen. Die Worte sind kaum anders ge- 
orden. Aber sie haben an Gewicht verloren. 


Könnte denn Präsident Pompidou, wie der Ge- 
heral (zumindest bis zum Frühjahr 1968), auf die 
Btärke Frankreichs hinweisen, auf seine stabile 

ährung, seine gefüllte Staatskasse? Realist 
Pompidou weiß, wie viel sicdı geändert hat und 
ovon seine „Fortsetzung“ abhängt. 


Soll es die „Quantität“ machen? Schumann war 
1 Moskau, Finanzminister Giscard d’Estaing löste 
hn ab, Präsident Pompidou wird dort eine offi- 
ielle Staatsvisite machen — obgleich nach dem 
Protokoll“ eigentlih zuerst Podgorny und 
reschnew nach Paris kommen müßten. Sie kom- 
ıen, zusammen mit Kossygin, erst nachher. Es 
önnte 1971 werden, aber was macht das, wenn 
och durch so viele Besuchsankündigungen be- 
pnt wird, wie gut die Beziehungen Paris-Mos- 
au wieder geworden sind! 


Bleibt die Qualität dieser Beziehungen übrig. 
ir de Gaulle war das gute Verhältnis zu Moskau 
pr allem eine Aktion gegen die von ihm stets 
pfürchtete sowjetisch-amerikanische Annäherung 
hit einem neuen „Yalta*. Aber unter Pompidou 
at sich das Verhältnis Paris-Washington, schon 
urch Nixons Wahl geändert, stark verbessert. 
ompidou. sieht wohl.auch die Zukunft mit weni- 
er pessimistischen Augen an.als ein de Gaulle, 
er der „Mann der Katastrophen“ war. Die be- 
ühmte Formel eines „Europa vom Atlantik bis 

m Ural“ hat Pompidou nie benutzt, während 
he Gaulle si®'äuch dann nicht Tallen lassen wollte, 


and hinter dem Ural, das genau so sowjetisch 
e Weißrußland oder die Ukraine ist. Weitere 
nderung: Man pflegt in Paris die Beziehungen 
a den, Bollutianten Ostsatelliten nicht mehr so 
tark, Pompidou hat den rumänischen Staatschef, 
jer Paris im. November einen Besuch machen 
ollte, wissen lassen, das Frühjahr 1969 wäre 
geeigneter. Auf alle Fälle liegt es zeitlich weiter 
ntfernt von Ereignissen in der Tschechoslowakei, 
e auch für den Ausbau der Beziehungen ‚Paris- 
oskau‘eine Zeitlang eine Bremse darstellten. 
Daß Premierminister Chabandelmas nach War- 
chau fahren will, stellt eine Art „Gegengewicht“ 
‚ Aber es fehlt auch hier noch ein Datum. 
Natürlich wird auch bei diesem Besuch in War- 
chau die Sicherheitskonferenz aller europäischen 
änder vorbereitet werden, die zu den Nahzielen 
er Sowjets gehört, und die auch Paris wünscht — 
ur eben später, viel später. Bei Schumanns Be- 
prechungen in Moskau bildete diese Konferenz 
inen Stein des Anstoßes. Man kann doch nicht 
mmer nur „vorbereiten“, erklärten die Sowjets. 
blieb auch offen, wer zu den „interessierten 
ändern“ gehört, mit denen über diese Konfe- 
enz gesprochen werden soll. Daß sie aus zwei 
hasen bestehen könnte, einer ersten, an der 
ur die europäischen Staatsmänner am grünen 
isch sitzen, bis sie dann, zweite Phase, die Ame- 
aner und Kanadier dazu laden, gilt als Kom- 
romißmöglichkeit. Aber vorher bleibt zu klären, 
orin die Ostpolitik der kommenden Bonner Bun- 
esregierung bestehen wird. Schwer zu sagen, 
b man in Paris nur neugierig oder sogar beun- 
igt darüber ist, wie weit man in Bonn auf der 
ntspannungsstraße nach dem Osten gehen wird. 
Die Sowjets konnten Maurice Schumann ruhig 


im Landkreis 


MISBURG 


ls die Russen ihm 1966, Sibirien zeigten, das. 


Das große Möbelhaus 
Möhel-Siöwe 


immer preisaktuell 


Hannoversche Allgemeine Zeitung 


Pompidou verwässert de Gaulles Ostpolitik 


Frankreichs Staatspräsident hält nichts von der Formel Auen Atlantik bis zum Ural“ 


den Erfolg gönnen, daß gemeinsam festgestelÖ von der nach wie vor mächtigen französischen KP 


wurde, die Konferenz der europäischen 
diene dazu, der Teilung Europas in zwei Blök 
ein Ende zu machen. Und auch, daß der Friede at 
den Prinzipien der Unabhängigkeit, der nation 
len Souveränität und der Nichteinmischung in die 
inneren Angelegenheiten beruhen müsse. Nad 
allem, was-in Prag "geschehen ist, gehörte eine 
gute Portion Zynismus dazu, die Nichteinmischun 
zu erwähnen. \ 

Für Präsident Pompidou spielt im übrigen das 
gute Verhältnis zu Moskau auch eine innerpoli: 
tische Rolle. Daß man als Freund der Sowjets 


Von Joachim Fink, Fulda 


Alfred Dregger, Doktor der Jurisprudenz uni 
Oberbürgermeister der Stadt Fulda, wird 
Bundestagsmandat, das er als Spitzenkandidaf 
der hessischen CDU-Landesliste errungen hal 
nicht annehmen. Die Gründe für diese Entschei 
dung, die übrigens endgültig nicht er selbst, 50% 
dern der Landesvorstand der Partei [mit vie 
Enthaltungen) fällte, zeigen die Schwierigkeiten 
denen sich ein CDU-Politiker angesichts de 
act politischen Wetterlage ausgesetzt sehe 
ann. 


Im Lande kursieren mehrere Erklärungsversi® 
nen. Die erste enthält einen Kern Wahrheit, i 
aber oberflächlich, Sie lautet: Der „schöne Alire 
dem Kiesinger in einer neuen CDU-Regierungi 
Bonn einen Ministersessel so gut wie sicher zi 
gesagt hatte, sei sich ein bißchen zu schade, 
in Bonn Hinterbänkler einer Oppositionsfraktiot 
zu werden. Im Stadtschloß zu Fulda könne & 
immerhin mindestens einmal im Jahr als Hau 


herr die deutschen Bischöfe willkommen heißes 

Zu dieser Version paßt die Nachricht, kaum el 
CDU-Mann sei über den Ablauf der Dinge # 
Bonn so deprimiert gewesen wie Dregger. 


Die zweite Version ist sozusagen parteiofäzlell 
Es gelte, so lautet sie, den Regierungswe in 
Bonn dazu zu nutzen, um auc in den Län 
und Kommunen stärker als bisher den Führungs 
anspruch der Unionsparteien klarzumachen. Es 
gelte, kommende Landtags- und Kommunalwah- 
len zu eindrucksvollen Erfolgen für die CDU’zu 
gestalten. Ein Jahr, bevor in Hessen der Landtag 
neu gewählt werde, sei es ganz sicher falscı, den 
Landesvorsitzenden Dregger mit einer Aufgabe 


[4 


Von Hans-PeterSattler 


In seinem Stuttgarter Heim feiert am Donners- 
tag der Ehrenvorsitzende der FDP, Reinhold 
Maier, eine der farbigsten Persönlichkeiten der 
deutschen Nachkriegspolitik seinen 80. Geburts- 
tag. Der aus Schorndorf stammende Rechtsan- 
walt, ein Schwabe wie aus dem Bilderbuch, den 
im geliebten Remstal auch heute noch, lange nach 
seinem Rückzug ins Privatleben, fast jedes Kind 
kennt, hatte sich schon von früh der Politik ver- 
schrieben. 35jährig wurde Maier im Jahre 1924 
Vorsitzender der liberalen Demokratischen Par- 
tei, zog in den württembergischen Landtag ein, 
amtierte zeitweise als württembergischer Wirt- 
schaftsminister, wurde später in den Reichstag 
gewählt und schlug sich nach der Machtergreifung 
Hitlers, von der nach England in Sicherheit ge- 
brachten jüdischen Lebensgefährtin für Jahre ge- 
trennt, als Rechtsanwalt recht und schlecht durch. 


Der Aufstieg Reinhold Maiers, dessen einzi- 
ger politischer Sündenfall die Zustimmung zum 
Ermächtigungsgesetz war, begann jedoch erst 
nach dem zweiten Weltkrieg. Als erster und 
wohl einziger FDP-Politiker brachte er das Kunst- 
stück fertig, im. damaligen Württemberg-Baden 
und später kurze Zeit auch in dem von ihm mit- 
geschaffenen neuen Südweststaat Baden-Würt- 
temberg Regierungskoalitionen mit wesentlich 
stärkeren Partnern als Ministerpräsident unange- 
fochten zu führen. Als Regierungschef, als Bun- 
desratspräsident, mit den damals entscheidenden 
fünf Stimmen seines Landes in einer einzigarti- 


Beratung 


fin Bonn zu betrauen. Die hessische 
ihren Spitzenmann:sogar zu einer Art Gegenpol 
zur Bonner Fraktion hinaufbefördern. Er soll, so 
2 wollen es die Hessen, im neuen Parteipräsidium, 
das am 16. November in Mainz gewählt wird, die 
Rolle eines Koordinators der CDU in Bund, Län- 
dern und Gemeinden erhalten. 


Persönliche und fachmän 


dazu eigene Werkstätten 
und ein erstklassiger Servi#@bilden 
das Fundament zum guterukauf, 


9 nichts ernstliches zu fürchten habe, war schon 
die Auffassung de Gaulles. Aber es gibt ein pein- 
iches Beispiel: 19935 fuhr Laval nach Moskau — 
und trotzdem war 1936 die „Volksfront“ da. Daß 
sich die Geschichte nicht wiederholt, ist ein fran- 
zösisches Sprichwort. Aber daß auch damals das 
französisch-sowjetische Verhältnis von der deut- 
| schen Außenpolitik beeinflußt war, ist eine wei- 
tere Analogie, um die man in Paris bei der „Fort- 
setzung“, bei der aber der Druck auf den Gas- 
2 hebel 

kommt. 


vermindert werden muß, nicht herum- 


berbürgermeister 
den CDU geht nicht nach Bonn 


CDU will 


Die dritte Version kommt der bitteren Wahr- 


heit am nächsten. Die Bonner CDU-Fraktion wird 
in den kommenden Monaten Schauplatz der här- 
testen Machtkämpfe werden. Hier drängen sich 
die entmachteten Größen. Hier wird in erbitter- 
tem Stellungskrieg jeder Zentimeter Boden ver- 
teidigt werden. Neue Impulse, neue Chancen 
wird es, wenn überhaupt, ganz woanders geben. 
Das weiß Dregger sehr genau. Unter jenen, die 
ihn bewegen wollten, nach Bonn zu gehen, woll- 
ten ihm keineswegs alle wohl. 


Doc all diese Erwägungen würden für den 


jetzt durch die Partei gebilligten Entschluß Dreg- 
gers noch nicht ausreichen. Dregger ist der erste 
prominente Fall, an dem die Folgen des hessi- 
schen Inkompatibilitätsgesetz drastisch sichtbar 
werden. Als MdB hätte Dregger nicht Oberbürger- 
meister bleiben können. Das Ministeramt hätte 
‚ihn dafür entschädigt, der Abgeordnetenstatus 
sicher nicht, 


Das gleidıe Problem wird 1970 auftreten. Dreg- 
ger bejahte am Mittwoch in Wiesbaden die Frage, 
ob mit ihm als CDU-Spitzenkandidat für die 
Landtagswahl zu rechnen sei, ausdrücklich. Die 
Zusatzfrage jedoch, wie er sich dann entscheiden 
werde — für das Mandat, gegen das Mandat, vor 
der Wahl oder wieder erst nach der Wahl — be- 


antwortete er nicht oder nur sehr ausweichend. 


Ein SCHTERBE u sclem Bilderbuch 


gen Schlüsselposition als einfacher Bundestags- 
äbgeordneter und als Bundesvorsitzender einer 
von Krisen geschüttelten Partei hat der unbe- 
queme Liberale, dessen Meinung selten mit der 
von Mehrheiten übereinstimmte, immer wieder 
auf den Lauf der Dinge Einfluß genommen und 
für Schlagzeilen gesorgt. 

Um den oft geschmähten und öfter bewunder- 
fen Schwaben ist es nach dem Abtreten von der 
politischen Bühne stiller geworden, gewiß. Aber 
eine Meinung spricht Reinhold Maier, wenn er 
meint, daß es notwendig sei, immer noch genau- 
0 unverblümt aus wie früher. So hat er seine 
Parteifreunde vergeblich davor gewarnt, Walter 
Scheel zum Nachfolger Erih Mendes im Amt 
des FDP-Vorsitzenden zu wählen. So setzte er 
sich vor der Bundestagswahl am 28. September 
mit einem Aufruf, der deutlich seine Handschrift 
ug, für seine Partei, für die FDP ein. Und so 
wurde er auch bitterböse, als nach der Wahl 
linke Jungliberale, Realitäten verkennend, die 
Schlappe der Freien Demokraten in einen Erfolg 
ümzufunktionieren versuchten und meinten, es 
si doch immerhin bemerkenswert, daß eine 
„neue Partei“, die FDP nämlich, auf Anhieb über 
die Fünf-Prozent-Hürde gelangt sei. Von Scheel 
Werlangte er, der Ehrenvorsitzende der FDP, um- 

end Auskunft darüber, was es mit diesem 
»lörichten Wort“ von der neuen Partei, das „eine 
außergewöhnliche Provokation und eine eben- 
#ölche Unwahrheit“ sei, auf sich habe. Ob Walter 
Scheel Reinhold Maier beim Geburtstagsempfang 
am Donnerstag die Frage beantworten wird? 


Ihrßesuch zahlisichau! ST 


(großer Parkplatz vorhanden) 
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Militärs in Brasilien 
festigen ihre Macht 


dpa, Rio de Janeiro, 15. Oktober 
Die in Brasilien herrschende dreiköpfige Militär 
junta hat ein Ermächtigungsgesetz erlassen, i 
dem das Amt des Staatspräsidenten und des 
Vizepräsidenten offiziell als vakant, als, unbesetz 
erklärt worden sind. Außerdem wird der sei 
——— zehn Monaten zwangs 
0°? beurlaubte National 
kongredß einberufen 
um den’von der Mili 
tärjunta erkorenen 
neuen Staatspräsiden 
ten General Emilio 
Garrastazu Medici alsı 
*. Nachfolger des er 
krankten ' Präsidente 
Arthur da Costa 
Silva am 25. Oktobe 
parlamentarisch zu be 
stätigen. Das Ober 
kommando der Streit- 
kräfte hatte sich, wie 
am 7. Oktober offiziell 
in Rio de Janeiro mit 
' geteilt wurde, einstim- 
‘ mig für den 63 Jahre 
alten General Medici 
entschieden, Nach der 
Erkrankung Costa e 
Silvas, der seit einem Monat durch einen Schlag- 
anfall teilweise gelähmt ist, hatte eine Junta aus 
den drei Ministern für die Waffengattungen die 
Regierungsgeschäfte übernommen. Für den 
Posten des Vizepräsidenten soll die Junta Ma- 
rineminister Admiral Augusto Hamann Rade- 
maker vorgesehen haben. 


Emilio G. Medici 


Somalias Präsident ermordet 


ap. Nairobi, 15. Oktober 


Der Staatspräsident von Somalia, Dr. Ali Sher- 
marke, ist am Mittwoch in Las Anod von einem 
Mann, der Polizeiuniform trug, erschossen wor- 
den. Der Mordschütze wurde festgenommen. Mit 
dieser Mitteilung unterbrach Radio Mogadischu 
seine Sendung, um die Öffentlichkeit von diesem 
Ereignis zu unterrichten. Shermarke war erster 
Ministerpräsident der 1960 gegründeten Republik. 
Während seiner Regierungszeit von Juli 1960 bis 
Juni 1964 besuchte er London, Washington, Mos- 
kau und Peking. Shermarke galt als ein Symbol 
der Demokratie in seinem Volk. Einen Ein- 
parteienstaat lehnte er ab und erklärte, nach 
seiner Überzeugung müsse das Volk das Recht 
haben, die Regierung zu kritisieren. 


Verbilligter Bahntransport 
durch Aktion Jugend—Schiene 


dpa. Paris, 15. Oktober 

Jugendliche im Alter von zehn bis 21. Jahren 
sollen auf den Eisenbahnen von acht europäischen 
Ländern künftig eine‘Fahrpreisermäßigung von 
25 Prozent erhalten. Dafür soll eine besondere 
Karte „Rail europ junior“ geschaffen werden. Die| 
französische Staatsbahngesellschaft hat zur Ge-| 
nehmigung des mit den anderen Eisenbahnver- 
waltungen abgesprochenen Vorhabens beim Ver- 
kehrsministerium in Paris einen Antrag gestellt, 
Außer Frankreich sollen sich Belgien, Italien, 
Holland, Luxemburg, Portugal, Spanien und die 
Schweiz an diesem Projekt beteiligen. Im Fall 
rascher Genehmigung soll die Berechtigungskarte 
„Rail europ junior“ schon ab 1. November ein- 
geführt werden. 


Sonderzulage für Redakteure 


ap/dpa. Stuttgart, 15. Oktober 


Die Redakteure an den Tageszeitungen in der 
Bundesrepublik werden eine einmalige Sonder- 
zahlung in Höhe von 360 DM erhalten. Redak-: 
tionsvolontäre bekommen 240 DM. Auf diese 
Summen einigten sich am Mittwoch in Stuttgart 
die Tarifpartner, der Bundesverband Deutscher 
Zeitungsverleger auf der einen und der Deutsche 
Journalisten-Verband, die IG Druck und Papier 
sowie die DAG auf der anderen Seite. Der -Ge- 
haltstarifvertrag für die Redakteure läuft am 
31. Januar 1970 'aus. Vergleichbare Regelungen 
waren auch in anderen Tarifbereichen getroffen 
worden, zuletzt für die Angestellten und Arbei- 
ter von Bund und Ländern sowie für die Beamten. 


Der bisherige Vorsitzende der aus der Bayern- 
partei (BP) hervorgegangenen Bayerischen Staats- 
partei (BSP), Kalkbrenner, wird sich auf dem „Großen 
Wahlkonvent 1970* der BSP am Sonntag in Straubing 
nicht mehr zu Wahl stellen. 


wE 
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Beschluß über Samtgemeindebildung vertagt 


Gewisse Ratlosigkeit im Münchehagener Rat — „Abwarten und Tee trinken”, sagte ein Gemeindeverfreter 
g 


Münchehagen. Wer da geglaubt hatte, 
in der öffentlichen Sitzung des Gemeinderates 
von Münchehagen am Dienstag abend im Lokal 
„zum Anker“ würden die Würfel für eine Samt- 
gemeinde Loccum-Münchehagen fallen, sah sich 
getäuscht. Nach längerer, zum Teil vom Tem- 
perament getragener Diskussion, in der hin- 
sichtlich der geforderten Entscheidung eine ge- 
wisse Ratlosigkeit zutage trat, kam es zur Ver- 
tagung des Beschlusses über eine Samtgemein- 
debildung. Acht Ratsmitglieder unterstützten 
den Vertagungsantrag ihres Kollegen Wall- 
baum, drei stimmten dagegen. 


Da vorweg durch einen Antrag des Ratsherrn 
Bullmahn die namentliche Abstimmung ein- 
stimmig gebilligt worden war, lautete das Er- 
gebnis seines Antrages auf Bildung einer Samt- 
gemeinde mit Loccum auf neun Nein-Stimmen 
und zwei Ja-Stimmen, Die Nein-Stinmen kamen 
von den Ratsmitgliedern Kiel, Richter, Brandes, 
Wesling, Koors, Wallbaum, Deppermann, Dei- 
ke und Korte (Bürgermeister). Die beiden Be- 
fürworter waren Antragsteller Bullmahn und 
sein Fraktionskollege Völlers. 


Interessant war schon bei der Diskussion, 
daß die verschiedenen Meinungen quer durch 
die Fraktionen gingen. Bürgermeister Korte be- 
richtete einleitend zu diesem Tagesordnungs- 
punkt noch einmal über die Bürgermeisterver- 
sammlung in Bad Rehburg vor einigen Wochen. 
Dort hatten sich die Beteiligten durchweg zu 
einer großen Samtgemeindelösung unter dem 
Kennzeichnungstitel „Rehburger Berge" be- 
kannt. Es sollte auch weiterhin versucht wer- 
den, die Gemeinden Rehburg, Bad Rehburg, 
Winzlar, Münchehagen, Wiedensahl und Loc- 
cum unter einen Hut zu bringen und sie dem 
Kreis Nienburg zu erhalten. Bei dieser Empfeh- 
lung wurde jedoch auch sofort eingeschränkt, 
daß derzeit eine solche Lösung von der Regie- 
rung wegen der anstehenden Kreisneuordnung 
im Land kaum akzeptiert werde. 


Ebenso trostlos schien ein späterer Hinweis 
des Bad Rehburger Bürgermeisters an seine 
Amtskollegen zu sein, dann wenigstens zwei 
Kleinlösungen über die Zusammenfassungen 
von Wiedensahl-Münchehagen-Loccum und 
Rehburg-Bad Rehburg-Winzlar zu versuchen, um 
erst einmal einen halben Schritt voranzukom- 
men, Diesen Lösungen steht aber, wie sich aus 
der Diskussion ergab, einmal die geforderte 
Mindesteinwohnerzahl von 7000 und zum an- 


deren der Richtlinien-Wirrwarr hinsichtlich der 
Bildung von Samtgemeinden im Wege. Dem- 
nach scheint auch einer Samtgemeinde Loccum- 
Münchehagen mit insgesamt 5200 Einwohnern 
die Limitgrenze einen Riegel vorzuschieben. 

Ratsherr Bullmahn berief sich bei der Be- 
handlung der Frage auf die von Behörden nicht 
zu überspielende Gemeindehoheit und Ent- 
scheidungsfreiheit des Rates und forderte, not- 
falls die Samtgemeindebildung mit Loccum 
über den Landtag durchzufechten, da es schon 
einige Lösungen mit unter dem neuen Limit 
stehende Einwohnerzahlen gebe, Er und sein 
Ratskollege Richter geißelten in diesem Zu- 
sammenhang die höherenorts vielfach anzutref- 
fende Schizophrenie. 

Auch die Bildung einer Großgemeinde Mün- 
chehagen-Loccum wurde als eine Lösung aus 
dem auf Münchehagen zukommenden Verwal- 
tungsdilemma [Gemeindedirektor geht, Frl. 
Hoffmann hat gekündigt) a ehen, fand je- 
doch bei den Antragstell um Schluß keine 
Gegenliebe. Resignierend $ußerte Ratshem Dep- 
permann: „Warum ma mir uns Gedanken, 
wenn oben immer nodı Klarheit über die 
Materie herrscht.“ Er traf Wör allem für die Bei- 


behaltung der weiblichen Verwaltungskraft im 
Münchehagener Gemeindebüro ein, da die Be- 
setzung des Büros für die Einwohner entschei- 
dend bleibe. 

Ratsherr Wallbaum forderte Handlungsfrei- 
heit auf längere Sicht bei der Lösung des Pro- 
blems und warf „denen da oben“ vor, daß man 
restlos verkauft werden solle. Die Äußerung 
seines Fraktionskollegen Kiel, man möge erst 
einmal abwarten und Tee trinken, brachte SPD- 
Fraktionssprecher Bullmahn in Harnisch. Er 
distanzierte sich energisch von einer weiteren 
Entscheidungsvertagung im Gemeindeparlament 
und forderte namentliche Abstimmung. 

So kam es schließlich zu der eingangs geschil- 
derten Antragssituation, aus der der Wallbaum- 
sche Vorschlag den Sieg davontrug. In diesem 
Antrag auf Vertagung der Entscheidung bis 
nach dem Termin über die Kreisgrenzen-Fest- 


legung am 8.. September’ auf höherer Ebene" 


b 


wurden auch die Verwaltungsmöglichkeiten für) 


Münchshagen über eine Personalunion Bürger- 
meister-Gemeindedirektor, eine kommissarische 
Besetzung des Gemeindebüros sowie die Auf- 
tragserteilung an den Loccumer Gemeindedi- 
rektor ins Auge gefaßt. -pnn— 


Rat genehmigte Flächennutzungsplan 


Frage des Anschlusses an eine 


Bad Rehburg. In einer öffentlichen Ratssit- 
zung im Gemeinschaftshaus nahm Bürgermeister 
Hiller ausführlich zu der Frage des Anschlusses 
der Gemeinde an eine Samtgemeinde Stellung. 
Der Ratsvorsitzende betonte, daß weder durch 
einen Anschluß an die Samtgemeinde Rehburg 
noch an die geplante Samtgemeinde Münche- 
hagen/Loccum die von der Landesregierung 

orderte Mindesteinwohnerzahl von 7000 
gegeben sei. Eine Rückfrage beim Oberkreis- 
direktor müsse klären, ob durch Sondergeneh- 
migung ein Anschluß an die Samtgemeinde 
Rehburg/Winzlar möglich sei. 


Dem vom Kreis ausgearbeiteten Flächennut- 
zungsplan stimmte der Rat in vorliegender 
Form zu und genehmigte die hierdurch ent- 


Samtgemeinde weiter ungelöst 


standenen Unkosten, Der Ausbau der Bürger- 
steige innerhalb des Ortes wurde von allen 
Anwesenden begrüßt. Nachdem in der Allee, 
vom Landeskrankenhaus bis zum Tränenteich, 
die Arbeiten abgeschlossen sind, wird zunächst 
ein Teilstück in der Bahnhofstraße erneuert. 
Im Anschluß daran folgt der Ausbau in der 
Alten Poststraße. Somit ist das Straßenpro- 
blem weitgehend gelöst und die Bürgersteige 
auch bei schlechter Witterung begehbar. 


Eine“ rege Diskussion ergab sich, als der 
ürgermeister bekanntgab, daß die Klosterforst 
bereit sei, den „Ziegendamm“ an die Gemeinde 
zu verkaufen. Der sogenannte „Ziegendamm* 
ist einer der schönsten und belebtesten Spar- 
zierwege am Ortsrand. Für die weitere Bele- 
bung des Kurbetriebes ist die Frage des Er- 
werbs nicht ohne Bedeutung für die Gemeinde. 
In einer Bürgerversammlung am 24. Oktober 
soll dieser Fragenkomplex ausführlich behan- 
delt werden. 


Ferner konnte mitgeteilt werden, daß ein 
weiteres Sorgenkind der Gemeinde, die Klär- 
rnlage durch Aufwendung, erheblicher Mittel in 
einen vorbildlichen Zustand versetzt wurde. 
Nach Bekanntgabe des Prüfungsberichtes über 
die Haushaltsrechnung 1967 und dem Beschluß 
über die Mehrausgaben von 16 728,46 DM er- 
folgte die Entlastungserteilung, Das Rechnungs- 
prüfungsamt hatte die sorgfältige Kassenfüh- 
rung besonders herausgestellt. Abschließend 
genehmigte der Rat einen neuen Bodenbelag 
für den oberen Klassenraum der aa, 


at Mit einer Stadthäger Verwaltung 


“ istden Münchehä 


ar Mi 


gern nicht gedient 


‘ Für Samtgemeinde „Rehburger Berge“ — Kronsberg-Konzept alarmierte 


Münchehagen. Nachdem bereits am 
Dienstag abend der Rat der Gemeinde Bad Reh- 
burg einstimmig für die Bildung einer Samt- 

"gemeinde aus den Gemeinden Wiedensahl, Mün- 

chehagen, Loccum und Bad Rehburg plädierte, 
die unter dem schon vor Monaten ins Gespräch 
gekommenen Namen „Rehburger Berge“ Wirk- 
lichkeit werden soll, fiel am Mittwoch abend 
auch die Entscheidung über diese Samtge- 
meinde im Münchehagener Rat. Das Abstim- 
mungsergebnis lautete hier ebenfalls einstimmig 
für das geplante Neugebilde. Der am gleichen 
Tage vorgesehene Beschluß des Gemeinderates 
von Wiedensahl kam nicht zustande, da die Sit- 
zung: verschoben wurde. In Wiedensahl soll die 
Frage des Zusammengehens der genannten vier 
Gemeinden erst noch in einer Bürgerversamm- 
lung ventiliert werden. 

Die Sitzung in Münchehagen war öffentlich 
und fand im Lokal „Deutsches Haus“ statt. Eine 
stattliche Zahl interessierter Einwohner hatte 
sich zu dieser außerordentlichen Zusammenkunft 
des Rates eingefunden. Hauptpunkt der Tages- 
ordnung, der den Beschluß über die Samtge- 
meinde zum Inhalt hatte, stellte Bürgermeister 
Korte Informationen voraus, die von mehreren 
Ratsmitgliedern ergänzt wurden. 


Aus diesen Informationen ging u. a, hervor, 
daß sofort nach Bekanntwerden.der neuen Karte 
über die Gebiets- und Verwaltungsreform in 
‚ Niedersachsen im Kreisplanungsausschuß ‚vor 
gut acht Tagen auf Initiative der Gemeinde Loc- 
cum ein Gespräch zwischen Vertretern der o0.g. 
vier Gemeinden stattgefunden habe, Die vorge- 
: sehene Ausgliederung der Gemeinde Rehburg 
mit Winzlar sowie Bad Rehburg, Loccum, Mün- 
* chehagen und Wiedensahl muß demnach alar- 
‘ mierend auf die betroffenen Gemeinden gewirkt 
* haben, was dann auch in dieser Zusammenkunft 
zum Ausdruck kam. 

Man entschloß sich aus Gründen der Zu- 
sammengehörigkeit (unter vorläufiger Ausklam- 
merung von Rehburg und Winzlar) zu einer 
Sofortmaßnahme, die auf eine Samtgemeinde 
„Rehburger Berge“ hinzielt. Ein Beschlußentwurf 
wurde vorbereitet und den Gemeinderäten der 

je 


_ Bad Rehburg will noch abwarten 
Kein foreierter Beitritt zur Samtgemeinde _ Haushalt wurde erhöht 
Bad Rehburg. Die öffentliche Sitzung 


‚ Rates am Mittwoch abend im Gemeins 
Ar apa eine tege Auss che über den den insgesamt 95 an die Selbständig- 


eine Samtgem 
59820 Mark verabschiedet, + 


N 


toren der Na emeinden 
‚losen Aussprache über das 
meinde eingeladen. Außerdem‘ 


Stellen über 


Eee - h ’ N ‚Außerdem keit bewahren. " 
wurde ein Nachtragshaushalt vom-insgesamt in der Hand lieber'als die Taube auf 


Bürgermeister Hiller hatte zu Beginn des 

Monate die, B eier ER hr ndedtre % 
barg einer zwang- über den ersten Na 

em Der Erhöhung d 


künftigen Mitgliedsgemeinden zur Annahme 
empfohlen. 

Die Gefahr, daß selbst bei einem einmütigen 
Beschluß der vier Gemeinden zur Samtgemeinde- 
bildung diese Willensbekundung eine reine Pro- 
klamation bleiben kann, wenn die Gebietsreform 
streng nach dem Kronsberg-Konzept durchge- 
führt wird, wurde im Münchehagener Rat eben- 
so laut, wie die Genugtuung über die in der letz- 
ten Ratssitzung verschobene Entscheidung über 
sine Samtgemeinde Loccum-Münchehagen. Offen- 
sichtlich bleibt dem neuen Samtgemeindegebilde 
selbst bei einem zwangsläufigen Ausscheiden 
von Bad Rehburg dann immer noch die Hoff- 
nung auf eine Dreier-Verwaltungsgemeinschaft, 
mit der man wohlgewappnet in den künftigen 
Landkreis Schaumburg übergehen kann. 


Dennoch wurde von allen Sprechern die alte 


Bindung an den Landkreis Nienburg betont. 
Sie gipfelte in der kritischen Äußerung des Rats- 
herrn Wallbaum: „Mit einer Stadthäger Ver- 
waltung ist uns nicht gedient.“ -OnN- 
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Rat Loccum einstimmig 
für „Rehburger Berge” 


eOÖffent- 


lichkeit nicht zugelassen war, stimmte der 
Loccumer Gemeinderat mit allen Stimmen 


NN Loccum. In einer außerordentlichen Sit- 
AN zung am Donnerstag abend, zu der 
Ne 
\8 \ 


N 


für die Bildung einer Samtgemeinde „Reh- 
\ burger Bergen“, die aus den vier, Gemeinden 
Bad Rehburg, Wiedensahl, Müncheh: 


agen und 


Loccum bestehen soll. Wie schon von der 
„Harke* berichtet wurde, hatten am Dienstag 
bzw. Mittwodı die. Gemeindevertretungen 
von Bad Rehburg und ıMünchehagen. dieser. 
neuen Verwaltungseinheit bereits — eben- 
falls einstimmig — ihren Segen gegeben. -onn- 


des wicklung der Dinge abzuwarten. Im Kreise 
afts- Nienburg sind es immerhin noch 30, die unter 


ek- nung war die Bera 


he Far ne < an maßgeblichen halts um 31565 Mark 


Frage u 


Hierbei hatte sich herausgeschält, daß man 


‚zu einer vorsichtigen Beh ihngt den. 
‚geraten hat. „Praktisch ist in der 

‚Instanz längst nicht alles in Ordnung", 
"Bürgermeister Hiller. Ihm war geraten wor: 


. der Friedhofskapelle bestimmt, 


' Die Gemeinde hat r | 


Aazlerw 
NE ıftr x 
n y i 


n ist uns der Spatz 
ai dem Dach!" » 
he 5» So Bürgermeister Georg Hiller, BER 
Ein weiterer wichtiger Punkt der Tagesord- 
tung und Beschlul 
chtragshaushaltsplan 1969. 


en n Haushalts um 
er 28255 Mark und des außerordentlichen Haus- 


Mittwoch, 15. Oktober 1969 


Dem Kabinett 
empfohlen: 
37 Landkreise, 
11 Städte, 


5 Verbände 


Die SPD-Fraktion 
hat den Empfehlungen 
des Kronsberger Krei- 
ses, der Sonderkom- 
mission des nieder- 
sächsischen Koalitions- 
ausschusses für Fra- , 
gen der Gebiets- und 

Verwaltungsreform, 
jetzt zugestimmt. Da- 
nach soll das Land 
Niedersachsen in 37 
Landkreise und 11 
kreisfreie Städte ge- . 
nen werden; au- 

erdem sollen neben 
dem Großraumverband 
Hannover, der um Hil- 
desheim und Schaum- 
burg zu erweitern 
wäre, noch vier Kom- 
munalverbände — Ost- 
friesland, Osnabrück, 
Braunschweig und 
Unterweser — mit ähn- 
lihen Aufgaben ge- 
gründet werden. 

Die nebenstehende 
Karte gibt in der 
Hauptsache den Vor- 
schlag des Kronsber- 
ger Kreises wieder, 
Die vorgeschlagenen 


Der neueste Vorschlag der Weber-Kommission: 


Kreis- und Stadtgren- 
zen sind dick markiert, 
die Verbandsgrenzen 
leicht schraffiert und 
die jetzigen Grenzen 
in dünneren Linien 
ausgezogen. Die Ein- 
wohnerzahlen sind in 
1000 angegeben. 
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Rodewald und Umgebung werden einverleibt - Verlust des Rehburger-Loccumer Raumes 


‚ Altkreis Sulingen soll zum Landkreis Nienburg 
| 


" Das Spiel um die Gebiets- und Kreisreform in Niedersachsen hat einen neuen Höhepunkt 
erreicht. Die kleine Kommission legte gestern, wie auf Seite 1, 2 und 10 zu lesen ist, einen 
weiteren Vorschlag vor. Bei genauer Betrachtung enthält er für den Landkreis Nienburg eine 


gliederung und Abtretung rund 125 000. 


Nun ist dieses zunächst nur ein Vorschlag. Die 
Kommission, wie sie sagte, konnte natürlich keine 
Filigranarbeit leisten, Die einzelnen Landkreise 
werden zu einem späteren Zeitpunkt in einem 
Anhörungsverfahren Korrekturvorschläge unter- 
breiten. Was den Landkreis Nienburg anbetrifft, 
so wird man versuchen, die Gebiete um Reh- 
burg, Loccum, Münchehagen beim Landkreis 
Nienburg zu behalten. Diese Bemühungen gehen 
übrigens schon eine ganze Weile, Gut Ding 
will Weile haben .., 

Als hochinteressant und akzeptabel wurde 
‚gestern nachmittag der Vorschlag der kleinen 
' Kommission. bezeichnet, Allerdings, so wurde 
hinzugefügt, bedauert man die Abtrennungen 
‚der Gemeinden um Rehburg, umso mehr, als 

immer wieder von ee 


kommunalen und kul- 
turellen Einrichtungen und Wirtschaftsverbänden 
k ER a, 


gute Lösung. Der Landkreis Nienburg wird fast den alten Landkreis Sulingen, einschließlich 
Stadt Sulingen, hinzubekommen, ferner die Gemeinden um Rodewald aus dem Landkreis Neu- 
stadt, Dagegen werden die Gemeinden Rehburg, Bad Rehburg, Winzlar, Loccum, Münchehagen 
und Wiedensahl an den Großraum Hannover und den neu zu bildenden Landkreis Schaum- 
burg abgetreten. Die Einwohnerzahl des neuen Landkreises Nienburg beträgt nach der Ein- 


das Verbleiben im Landkreis Nienburg als eine 
unabänderlihe Forderung bezeichnet wird. 
Schließlich ist zu bedenken, daß diese Gemein- 
aa um Rehburg/Loccum noch aufgeteilt werden 
sollen, ? 

Die starken Bemühungen des Nachbarkreises 
Grafschaft Diepholz, diesen Landkreis in seinen 
bisherigen Grenzen zu belassen, sind nun offen- 
bar ergebnislos verlaufen. Der Landkreis wird 
aufgeteilt, der Altkreis Sulingen fällt nach Nien- 


bure, der Altkreis Diepholz zum Landkreis. 


Vechta. Der Landkreis Hoya bleibt bestehen, 
allerdings gibt er die Enklave Thedinghausen 
an Verden ab. Als Ausgleich erhält Hoya 
einige Gemeinden an der Delmenhorster Grenze, 


‘Die Einwohnerzahl des Landkreises Hoya soll 


118 000 betragen, die des Landkreises Verden 
100000, Für Verden sind auch keine wesent- 


. 


lichen Veränderungen vorgesehen. Aus den 
Unterlagen ist ersichtlich, daß Eystrup weiterhin 
beim Landkreis Hoya verbleibt, obgleich hier 
die Bestrebungen der Wirtschaftskreise dieser . 
aufstrebenden Gemeinde, möglichst Nienburg 
einverleibt zu werden, eindeutig sind. 

Die Tatsache, daß die Weber-Kommission den 
Landkreis Nienburg räumlich und auch hinsicht- 
lich der Einwohnerzahl stärken will, beweist 
erneut die wirtschaftliche Bedeutung der Stadt 
und des Landkreises Nienburg innerhalb der 
großen Ballungsräume der beiden Großstädte, EP 
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RT - Diepholz: Kampf bis zum letzten Blutstropfen > 
Sulingen: Anschluß an Nienburg vernünftig 


Am Montag Demonstrationssitzung in Diepholz — Sulinger Rat faßte Resolution mit zustimmendem Charakter | 


Das war vorauszusehen: In Diepholz ist man nach Kenntnisnahme 
des neuesten Vorschlages der kleinen Weber-Kommission (Kronsber- 
ger Kreis), wonach der Altkreis Sulingen dem Landkreis Nienburg 
zugeschlagen und der verbleibende Kreis Grafschaft Diepholz mit dem 
Landkreis Vechta vereinigt werden soll, auf der Palme. Ein leitender 

Beamter im Kreishaus in Diepholz erklärte gestern der „Harke“, 
„wir sind sauer und werden daher mit allen Mitteln zu verhindern 
versuchen, daß dieser neue ‚Vorschlag realisiert wird...“ Andere 


Am kommenden Montag findet im Diepholzer 
Kreishaus eine Demonstrations-Sitzung des 
Kreistages statt. Es ist eine außerordentliche 
‚Sitzung, die nur diesen einzigen Tagesordnungs- 
punkt- hat. Die in dieser Sitzung zu fassende 
Resolution soll dem Landtag zugeleitet werden. 
Die Zusammensetzung des Kreistages in Diep- 
holz sieht folgendermaßen aus: CDU 16, FDP 
11, SPD’7, NPD 2, BHE 1. LE 
Gestern abend telefonierte der „Harke*-Mit- 
arbeiter in Diepholz die Meldung durch, daß 
die Politiker in Diepholz die Landtagsabgeord- 
neten mobil gemacht hätten. Insbesondere sol- 
len es die CDU-Landtagsabgeordneten sein, 
denen man den dringenden Auftrag erteilte, in 
Hannover Schritte einzuleiten, um die Kreistei- 
lung zu verhindern, 
‚Man hält in Diepholz einen Plan bereit, der 
| vorsieht, daß große Teile des Kreises Nienburg 
an die Grafschaft Diepholz abgetreten werden. 
Die CDU-Vorstellungen in Diepholz sehen einen 
Kreisgrenzen-Verlauf hinter Lavelsloh-Stolze- 
nau-Steyerberg-Borstel-Wietzen, Um, den Ver- 
lust, den Nienburg unter diesen Umständen er- 
leiden würde, auszugleichen, sollen die CDU- 
Landtagsabgeordneten dafür eintreten, die Ge- 
meinden Rehburg, Bad Rehburg, Loccum, Mün- 
| chehagen und Wiedensahl beim Landkreis Nien- 
burg zu belassen. Auch Neustadt soll nach dem 
CDU-Plan bedeutende Gemeinden an Nienburg 
abtreten. Ob dieser Optimismus von allen. poli- 
tisch interessierten Einwohnern ernstgenommen 
| wird, mag doch fraglich erscheinen. Reichlich 
verstimmt ist man im Diepholzer Kreishaus 
| übrigens über die Einstellung der Politiker im 
Altkreis Sulingen, insbesondere aber über die 
der Stadt Sulingen. 


Der Rat der Stadt Sulingen trat am Dienstag 
abend, nachdem der Vorschlag der kleinen We- 
ber-Kommission bekanntgeworden war, spontan 
zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen 
und faßte am Schluß der eingehenden Diskus- 
sion über dieses Thema folgende Resolution: 


„Der Rat der Stadt Sulingen hat sich in 
seiner nichtöffentlichen Sitzung am 14. Okto- 
ber 1969 mit dem vorliegenden Beratungs- 
ergebnis des Kronsberger Kreises. befaßt. 
‘Nach wie vor ist der Rat der Meinung, daß 
die im Weber-Gutachten vorgesehene Lö- 
sung, die einen Zusammenschluß der beiden 
Landkreise Grafschaft Diepholz und Nien- 
burg, vorsah, die beste gewesen wäre. Da 
“ diese Lösung offenbar politisch nicht durch- 
führbar ist, betrachtet der Rat der Stadt Su-, 
lingen den vom Kronsberger Kreis gemach- 
ten Vorschlag, den Altkreis Sulingen dem 
Landkreis Nienburg zuzuschlagen, für durch- 
aus vernünftig und vertretbar.“ 


Diese Resolution ist gestern den. Fraktions- 
vorsitzenden ‚des Niedersächsischen Landtages 
zugestellt worden. nd 


Ein leitender Beamter der Stadtverwaltung 
Sulingen sagte dazu gestern der „Harke“, daß 
man 'im Altkreis Sulingen niemals einen Hehl 
daraus gemacht habe, einen Anschluß an den 
Landkreis Nienburg, für die richtige Lösung zu 
halten. „Unsere: wirtschaftlichen und kulturel- 


haben, wurde ferner gesagt. In S 
mit dem Vorschlag sehr zufrieden. 


Politiker ließen durchblicken, daß sie, wenn es nötig sei, mit schwar- 
zen Fahnen in den Niedersächsischen Landtag einziehen würden, um 
deutlich zu machen, daß man in Diepholz keineswegs kapituliert. 
Eine weitere Äußerung, die die Stimmung der Kreispolitiker wieder- 
gibt: „Wir kämpfen bis zum letzten Blutstropfen, darüber sind wir 
uns in allen Fraktionen des Kreistages einig.“ Die Nienburger würden 
an dem Nachbarkreis Diepholz nach einer Aufteilung keine Freude 


ulingen ist man guten Mutes, man ist 


ger Landes berücksichtigt, in dieser Beziehung 
sei nichts getan worden. Die Sulinger hätten 
das alles sorgfältig registriert, aber klugerweise 
geschwiegen.“ \ . 


Wie gestern noch zu erfahren war, sieht der 
rschlag des Kronsberger Kreises auch vor, 


daß die Gemeinde Anderten beim Landkreis 
Nienburg verbleibt. en EP 
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260082 


260083 


UN 


einer Parteien wollen Landkreis Nienburg zerschlagen 


mer eine Neigung in dieser Hinsicht in Richtung 
Osnabrück zu erkennen gegeben haben. „Bei 
allen Überlegungen des Kreistages hätte man 
kaum oder gar nicht die Interessen des Sulin- 


Empörung über neuen Vorschlag zur Kreisreform & 


Ir u Altes Amt Uchte mit Stölzenau und Steyerberg an Diepholz — Teile des Kreises Neustadt an Nienburg 


ne Landtagsabgeordnete sprechen von der dunkelsten Stunde ihrer 
' Parlamentsarbeit, Kreisparlamentarier sind e"trüstet, und die Spitze 
. der Nienburger Kreisverwaltung ist fassung®los, Der „Kronsberger 


Kreis“, wie auf Seite 2 zu lesen ist, hat gestern den Vorschlag gemacht, 


"im Rahmen des Planes der Weber-Kommissi®n den Landkreis Nien- 


schaft Diepholz gehen sogar noch weiter. Danach sollen auch außer 
dem Alten Amt Uchte die großen Gemeinden Stolzenau, Steyerberg 
und gegebenenfalls Borstel und Staffhorst sowie Wietzen dem Land- 
kreis Diepholz einverleibt werden. Zu diesem neuen Vorschlag des 
„Kronsberger Kreises“, dem bekanntlich alle Parteien angehören, ist 
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sevrapzproä 


Kr IT Playa! zu sa daß vor etwa drei Wochen die SPD den Vorschlag machte, 
“burg zu durchschnelden, Man sieht. vor, Fu Alte Amt Uchte mit den Landkreis Grafschaft Diepholz mit dem Landkreis Vechta zu 2%, 
angrenzenden Gemeinden dem Landkreis G’älschaft Diepholz zuzu- sammenzuwerfen und den Altkreis Sulingen dem Landkreis Nienburg % 


‚schlagen. Die Vorstellungen aller Abgeordneten des Landkreises Graf- zuzuordnen. 48 N 
oO 


So sieht also die neue Lage aus, zu der nun Aus Hannover wird dazu gemeldet, daß in nen. Das alte Amt Uchte muß dafür bezahlen. ;'s, 
vielleicht als Beruhigung hinzuzufügen ist, daß der Sitzung des Kronsberger Kreises am Mon- Wir sind ein Herz und‘eine Seele in unserer %%, 
der neue Vorschlag zunächst dem Kabinett und tag alle Fraktionen auf dem Standpunkt stan- kommunalpolitischen Arbeit in unsern Gemein- ,%, Ar 
dann dem Innenausschuß zugeleitet wird, Der den, daß eine Teilung des: Landkreises Graf- den; wenn diese Neugliederung kommen sollte, or er % 
Innenausschuß soll, .so wird gesagt, mit den Schaft Diepholz nicht in Betracht kommen könne. dann sehe ich schwarz .. .“ 2 %% % 
Landkreisen Verbindungen über eventuelle Kor- Daraus ist zu entnehmen, wie weit die Dinge Erstaunlich, daß ausgerechnet die CDU einer a % %% A % 
rekturen - aufnehmen, . Landrat Metterhausen Vorangeschritten sind. Dazu Bürgermeister Pohl- Zerschneidung des Landkreises Nienburg zu °,%% Go, 
(SPD) gestern abend: „Dieser Geschichte stimme Meyer, Uchte: „Diese Nachricht hat mich er- stimmt, der nach einem fachlichen Gutachten als ' so 
ich auf keinen Fall zu, sonst würde ich unglaub- Schüttert, Nun soll sich also der Einflußbereich vorbildlich in kommunalpolitischer und wirt- z %, % % 
würdig werden!“- Landtagsabgeordneter Hein der Stadt Hannover bis an die Weser ausdeh- schaftlicher Hinsicht hervorgehoben wird. EP © EL ”, 
rich ‚Schmidt (CDU): „Nach dem jetzigen Vor. f ur 
schlag wird die Diepholzer Kreisgrenze scha 
an Nienburg vorbeilaufen. Zu diesem Vorschlag 
gebe ich anf keinen Fall meine Zustimmung; Der 
oestrige Tag war der schwärzeste in meiner 
‘Arbeit während der vielen Jahre im Nieder- 
sächsischen Landtag“ 

.« Heinrich Schmidt (CDU) äußerte gestern 


ließlich der Stadt Neu- 
a 


Diepholz: Kampf bis zum letzten Blutstropfen _ 
Sulingen: Anschluß an Nienburg vernünftig 


Am Montag Demonstrationssitzung in Diepholz — Sulinger Rat faßte Resolution mit zustimmendem Charakter | 


Das war vorauszusehen: In Diepholz ist man nach Kenntnisnahme 
des neuesten Vorschlages der kleinen Weber-Kommission (Kronsber- 
ger Kreis), wonach der Altkreis Sulingen dem Landkreis Nienburg 
zugeschlagen und der verbleibende Kreis Grafschaft Diepholz mit dem 
Landkreis Vechta vereinigt werden soll, auf der Palme, Ein leitender 
Beamter im Kreishaus in Diepholz erklärte gestern der „Harke“, 
„wir sind sauer und werden daher mit allen Mitteln zu verhindern 
versuchen, daß dieser neue ‚Vorschlag realisiert wird...“ Andere 


Am kommenden Montag findet im Diepholzer 
Kreishaus eine Demonstrations-Sitzung des 
Kreistages statt. Es ist eine außerordentliche 
Sitzung, die nur diesen einzigen Tagesordnungs- 
punkt- hat, Die in dieser Sitzung zu fassende 
Resolution soll dem Landtag zugeleitet werden, 
Die Zusammensetzung des Kreistages in Diep- 
holz sieht folgendermaßen aus: CDU 16, FDP 
11, SPD 7, NPD 2, BHE 1. 

‘Gestern abend telefonierte der „Harke“-Mit- 
arbeiter in Diepholz die Meldung durch, daß 
die. Politiker in Diepholz die Landtagsabgeord- 
neten mobil gemacht hätten. Insbesondere sol- 
len es die CDU-Landtagsabgeordneten sein, 
denen man den dringenden Auftrag erteilte, in 
Hannover Schritte einzuleiten, um die Kreistei- 
lung zu verhindern. 

‚Man hält in Diepholz einen Plan bereit, der 
vorsieht, daB große Teile des Kreises Nienburg 
an die Grafschaft Diepholz abgetreten werden. 
Die CDU-Vorstellungen in Diepholz sehen einen 
Krelarteie grenzen-Verlauf hinter Lavelsloh-Stolze- 
nau-Steyerberg-Borstel-Wietzen. Um, den Ver- 
lust, den Nienburg unter diesen. Umständen er- 
leiden würde, auszugleichen, sollen die CDU- 
Landtagsabgeordneten dafür eintreten, die Ge- 
meinden. Rehburg, Bad Rehburg, Loccum, Mün- 
chehagen und Wiedensahl beim Landkreis Nien- 
burg zu belassen. Auch Neustadt soll nach dem 
CDU-Plan bedeutende Gemeinden an Nienburg 
abtreten. Ob dieser Optimismus von allen. poli- 
tisch interessierten Einwohnern ermstgenommen 
wird, mag doch fraglich erscheinen. Reichlich 
verstimmt ist man im Diepholzer Kreishaus 
übrigens über die Einstellung der Politiker im 
Altkreis Sulingen, insbesondere aber über die 
der Stadt Sulingen. 


deutlich zu machen, d 


Der Rat der Stadt Sulingen trat am Dienstag 
abend, nachdem der Vorschlag der kleinen We- 
ber-Kommission bekannigeworden war, spontan 
zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen 
und faßte am Schluß-der eingehenden Diskus- 
sion über dieses Thema folgende Resolution: 


„Der Rat der Stadt Sulingen hat sich in 
seiner nichtöffentlichen Sitzung am 14. Okto- 
ber 1969 mit dem vorliegenden Beratungs- 
ergebnis des Kronsberger Kreises. befaßt. 
"Nach wie vor ist der Rat der Meinung, daß 
die im Weber-Gutachten vorgesehene Lö- 
sung, die einen Zusammenschluß der beiden 
Landkreise Grafschaft Diepholz und Nien- 
‚burg, vorsah, die beste gewesen wäre. Da 
diese Lösung offenbar politisch nicht durch- 
führbar ist, betrachtet der Rat der Stadt Su-. 
lingen den vom’Kronsberger Kreis gemach- 
ten Vorschlag, den Altkreis Sulingen dem 
Landkreis Nienburg zuzuschlagen, für durch- 
aus vernünftig und vertretbar.“ 


Diese Resolution ist gestern den. Fraktions- 
vorsitzenden des Niedersächsishen Landtages 
zugestellt worden. 


Ein leitender Beamter der Stadtverwaltung 
Sulingen sagte dazu gestern der „Harke“, daB 
man 'im Altkreis Sulingen niemals einen Hehl 
daraus gemacht habe, einen Anschluß an den 
Landkreis Nienburg für die richtige Lösung zu 
halten. „Unsere wirtschaftlichen und kulturel- 


urn 


Mehr Wohngebiete im Flächennutzu 


Here ahren anzupassen 
an ; 
Be ne Richard im Namen der 'SPD- 

Fraktion. Demnach sollen große, Teile der jetzt 
noch vorhandenen Freiflächen als künftige 

Wohngebiete ausgewiesen werden, während 

das im Norden gelegene Gebiet zwischen 
“ Schipse und B 215 als gewerbliche Baufläche 

vorgesehen ist. : 

_ Kreisoberbaurat: Woitschach, der zunächst 
die Bedeutung von Flächennutzungsplänen 
deren Funktion erläutert hatte, gibt diesem 
Holtorfer Ratsbeschluß allerdings wenig Aus- 


Rahmenprogramms 
nungsgesetzes von 
abzuwarten, 
lung der Geme 


. u  sennanlaaean 


Holtorf sucht erne 


Politiker ließen durchblicken, daß sie, wenn es nötig sei, mit schwar- 
zen Fahnen in den Niedersächsischen Landtag einziehen 


aß man in Diepholz keineswegs kapituliert. 


Eine weitere Äußerung, die die Stimmung der Kreispolitiker wieder- 
gibt: „Wir kämpfen bis zum letzten Blutstropfen, darüber sind wir 
uns in allen Fraktionen des Kreistages einig.“ Die Nienburger würden 
an dem Nachbarkreis Diepholz nach einer Aufteilung keine Freude 
haben, wurde ferner gesagt. In Sulingen ist man guten Mutes, man ist 
mit dem Vorschlag sehr zufrieden. 


ger Landes berücksichtigt, in dieser Beziehung 
sei nichts getan worden. Sulinger hätten 
das alles sorgfältig registriert, aber klugerweise 
geschwiegen." £ i 


Wie gestern noch zu erfahren war, sieht der 
Vorschlag des Kronsberger Kreises auch vor, 
daß die Gemeinde Anderten beim Landkreis 
Nienburg verbleibt. EP 
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ut gemeinsame Basi 
ngsplan — Weniger Gewerbesteuerein. 


drei Metern (statt 3,50 m) erfolgen. Einstim- 
mig beschloß der Rat nach Klärung einiger 
Zweifelsfragen eine Satzung über die Reini- 
gung öffentlicher Straßen, Die Reinigungs- und 
Räumungspflicht erstreckt sich nur auf bebaute 
Grundstücke. Die Gemeinde will bemüht sein, 
das Straßengebiet vor unbebauten Grund- 
stücken in eigener Regie sauberzuhalten. 


Die angespannte finanzielle Haushaltslage 
erlaubte es nicht, dem Antrag der Firma 
Himly, Holscher & Co. auf, Verbreiteming der 
Straße „Wilhelmshütte“ im Bereich der Glas- 
hütte zuzustimmen, Während Ratsherr Gode- 
hart betonte, daß es Pflicht der Gemeinde sei, 
Gefahrenquelle im Interesse aller Verkehrs- 
teilnehmer zu beseitigen, vertrat Ratsherr 
Richard die Meinung, daß ein weiterer Ausbau 
gerade dieser Ortsstraße, die in erster Linie 
Zubringer für die Belegschaft der Wilhelms- 
hütte ist, in den Bereich der Fürsorgepflicht des 
Arbeitgebers gehöre. Demgegenüber gab Rats- 
herr Gröning zu bedenken, daß die „Wilhelms- 
höhe“ nach Fertigstellung der Bahnübergänge 
eine Parallelstraße zur B 215 darstelle, die Ai 

Reue toröentaren zu ee 
gebe ich anf keinen Fall meine Zustimmung, Der 
gestrige Tag wär der schwärzeste in meiner 
Arbeit während der vielen Jahre im Nieder- 
sächsischen Landtag.“ u” 

‚ Heinrich Schmidt (CDU) äußerte gestern abend 
ferner; er habe Innenminister Lehners im Laufe 
des Tages gesprochen. Lehners habe gesagt: 
„Wenn Sie wollen, können Sie auch den halben 
Kreis’ Neustadt, einschließlich der Stadt Neu- 
‚stadt, hinz una Außerdem würden die 
Gemeinden Rehburg, Bad Rehburg, Loccum und 
Münchehagen selbstverständlich beim Landkreis 
Nienburg: verbleiben. Bekanntlich sollten nach 

SPD-Vorschlag diese Gemeinden an den 


'neuzubildenden Landkreis Schaumburg fallen, 
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Mit geringer Hoffnung zurückgekehrt 


Kommunalpolitiker erfuhren: Landkreis wird endgültig geteilt 


Die vierköpfige Delegation aus Nienburg, die die Fraktionen der CDU und der Wählerge- 
meinschaft im Nienburger Kreistag gestern in den Niedersächsischen Landtag entsandt hatte, 
um Klarheit über die Kreisreform zu erhalten, ist enttäuscht am Abend zurückgekehrt. Die vier 
Kreisparlamentarier mußten erfahren, daß sich die SPD- und GDU-Fraktionen im Niedersächsi- 
schen Landtag gestern mittag endgültig darin einig waren, daß die Hälfte des Landkreises Nien- 
burg dem Landkreis Diepholz einverleibt werden soll. Beide Landtagsfraktionen haben dies 
durch Unterschriften bekräftigt. Da hilft nur noch diplomatische und parteipolitische Arbeit, um 
in Gesprächen mit den Spitzen der Landesverbände der Parteien und auch in Gesprächen mit 
den Landkreisen Diepholz und Neustadt zu einem anderen Ergebnis zu gelangen. Die letzte 


Entscheidung liegt, das muß immer wieder gesagt werden, bei dem Landtag und dessen Ab- 


stimmung. 


Am gestrigen Vormittag konnte die Nienbur- 
ger Delegation überhaupt zu keinem Gesprä 
mit einflußreichen Männern der SPD und CDU 
kommen, erst recht nicht mit den Fraktionsvor- 
sitzenden, 'Erst in der Mittagszeit ließen sich 
Verhandlungen ermöglichen. Das geschah aber 
zu einem Zeitpunkt, als die Fraktionen im Land- 
tag bereits ihre Unterschriften unter das be- 

’ lung des Landkrei- 
ses Nienburg vorsieht, gegeben hatten. Natür- 
lich hörte man sich im Landtag alles das an, was 
die Nienburger Reisenden in Kreisreform vor- 
zutragen hatten. Man meinte, es fließe noch viel 
Wasser durch die Weser und Leine, bis es so- 
weit wäre, es sei doch über viele Korrekturen 
noch zu reden und man möge doch nicht alles 
so tragisch nehmen, Das Beste, so empfahl man, 
sei nunmehr eine enge Fühlungnahme mit den 
politischen Parteien des Landkreises Diepholz. 


_ Verloren gehen dem Landkreis Nienburg also 
demnächst die Räume Uchte-Lavelsloh, Stolze- 
-nau, Steyerberg und Borstel. Als Ersatz sieht 
der Entwurf ferner die Eingliederung aller Ge- 
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‘'meinden des Nachbarkreises. Neustadt, ein- 
schließlich Stadt Neustadt, vor. Schon lange 
weiß man, daß. die landespolitischen Kreise und 
die Erfinder des Großraumes Hannover mit dem 
Landkreis Neustadt nichts Rechtes anzufangen 
wissen, daß er abseits des Zirkelschlages liegt. 
Gestern meinte ein Politiker in Neustadt, daB 
die Gemeinden nördlich Neustadts zweifellos 
enge Bindungen zu Hannover hätten, die Stadt 
Neustadt die übrigen Gemeinden jedoc in 
hadenı Ste ihrer bes ne wc ah 
i n..Struktur, vermu| „einer Angliederung 
vn ddenneLändkreis ‚nicht ablehnend gegenüber- 
stehen würden. . © er 
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ch reichen Politikern zu allem 


In der Landeshauptstadt wurde von einfluß- 
Überfluß nun noch 
die Meinung vertreten, die beste Lösung für den 
Großraum sei ein Zusammenschluß aller drei 
Landkreise: Nienburg, Diepholz, Neustadt. EP ! 


Kreisausschuß wi 
Kabinettsvorlage zur 


Kreisreform abwarten 


Zu den in den letzten Tagen stark beun- 
ruhigenden Meldungen über eine beabsich- 
tigte Zerschneidung des Landkreises Nien- 
burg nahm gestern nachmittag der Kreis- 
ausschuß des Are Kreistages Stel- 
lung. In einer eins g gebilligten offiziel- 
len Entschließung heißt es: 


Der Kreisausschuß des Landkreises Nien- 
burg stellt auf Grund sehr verschiedener In- 
formationen einstimmig fest, daß noch nicht 
sicher ist, welche Konzeption der Kreisgren- 
zen zur Kabinettsvorlage erhoben wird. Aus 

ine sinnvolle Diskus- 

remien des Krei- 

ses und der bi enen Gemeinden erst 

iii wenn diese eption bekannt 
st. 

Der Kreisausschuß ist weiterhin davon 
überzeugt, daß der Kreis Nienburg in seinem 
derzeitigen Zuschnitt sowohl nach seiner 
Einw und Fläche als auch nach sei 
ner Finanzkraft so leistungsfähig ist, daß er 
völlig unverändert aus der Kreisreform her- 
vorgehen müßte, Ein Substanzverlust durch 

abe von Gemeinden wird kategorisch 
abgelehnt. 
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Ist Samtgemeinde „‚Rehburger Berge“ 
aller Weisheit letzter Schluß? 


Weshalb wird bereits bestehende Samtgemeinde Rehburg ignoriert? 


Rehburg. Der Rat und die Verwaltung der 
Stadt Rehburg stehen der Bildung von neuen 
Verwaltungszentren positiv gegenüber. Dieses 
wurde insbesondere dı die Bildung der 
Samtgemeinde mit den Nachbarn aus Winzlar 
deutlich, Hierdurch wurde ein Beispiel gege- 
ben, dem sich weitere interessierte Kreise an- 
schließen konnten. Daß di® Zusammenarbeit in 
der Samtgemeinde vorbildlich ist, haben wir 
bereits wiederholt festgestellt, und braucht 
nicht weiter erwähnt zu werden. Auch in schu- 
lischer Sicht war der Zusammenschluß von 
Bedeutung. Neben der Mittelpunktschule ist 
eine Sonderschule am Ort, deren Einzugsgebiet 
bis nach Stolzenau reicht. Sportstätten sind 
genau so vorhanden, wie die erforderlichen 
Räume für Fachunterricht. Ein neues Verwal- 
tungsgebäude ist vor wenigen Monaten bezo- 
gen, dessen Räumlichkeiten eine Vergrößerung 
zulassen, 

Recht sonderbar erscheint daher die Bestre- 
bung einiger Nachbargemeinden, eine weitere 
Samtgemeinde zu bilden. Bad Rehburg, Mün- 
chehagen und Loccum wollen zusammen mit 
dem ei re Wiedensahl eine solche Einheit 
bilden. drei zuerst genannten Orte liegen 
in der unmittelbaren Nachbarschaft der beste- 
henden Sam e und es überrascht eigent- 
lich, warum nicht der nächtsliegende Weg be- 
schritten wird, sich dem bereits bestehenden 
und bewährten Gebilde anzuschließen. Die Zu- 


stimmung der Aufsichtsbehörde würde einem 


solchen Entschluß kaum versagt bleiben. 


er ae Her angebracht, BN en in 
P „ unger Berge", usteigen. 
Warum zwei Parlamente und zwei Verwaltun- 
gen. Es ist nicht zu bestreiten, daß die beste- 
hende Sam altung personell ver- 
größert werden müßte, aber dieses wäre das 
kleinere Übel. Sollten die zweckmäßigen Über- 
Braun nur an Positionskämpfen scheitern? 

ese Einstellung dürfte im 20. Jahrhundert 
doch überholt sein oder nicht? 

Ein von uns aufgezeichneter Verband hätte 
eine reelle Chance, auch nach der Gebiets- 
reform beim Landkreis Nienburg zu verbleiben. 


der Einwohner gehört. An der äußersten 
Grenze des Kreises ist hier die Meinung 
der Zugehörigkeit auch nach Schaumburg aus- 
gerichtet. Es bleibt abzuwarten, wofür sich die 
Mehrheit entscheiden wird. Der Rat wird diese 
nicht unbeachtet lassen. 


Eine nochmalige Überprüfung der Beschlüsse ' 


in den einzelnen Gemeindeparlamenten und ein 
freiwilliger Zusammenschluß zu „einer“ Samt- 

e würde zu einer gedeihlicheren Zu- 
sammenarbeit führen, als wenn sie von vor- 


geordneter Stelle angeordnet wird. hl 


ı 


Trotzdem wäre eine Mitgliedschaft des Groß- 


raumverbandes nicht ausgeschlossen. Dieser er- 
streckt sich über mehrere Kreisgebiete. Der 
Antrag H (Kreis Neustadt) aus die- 
sem Verband wi auszuscheiden, da der Ort 
einen rein land chen Charakter trägt, 
a Ha man an diesen Verband nicht geket- 
st, Pa 3 ef 

In Wiedensahl wird am kommenden Donners- 

tag in einer Bürgerversammlung die Meinung 
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Bildung der Samtgemeinde 


Loccum und Münchehagen 


MUNCHEHAGEN (mge). Am Freitag war der Weiler ya mag aus Bildung einer Samtgemeinde mit dem 
Münchehagen mit Bürgermeister Wilhelm Korte, den Ratsh: ‚Heinich Namen „Rehburger Berge" wieder 
Bulmahn und Heinz Deppermann sowie Gemeindedirektor August Kräft aufzuheben und einen neuen Beschluß 
zu einer Besprechung mit Dr. Grundmann und Kreisrat Rudolf in jer Ver- für die Samtgemeinde Loccum/Mün- 
waltung des Landkreises in Nienburg. Zweck der Besprechung war, zwi- chehagen zu fassen. Nachdem der Fra- 
schen den beiden Gemeinden Münchehagen und Loccum zu einer Zusam- genkomplex für die Schaffung einer 
menführung auf der Grundlage einer Samtgemeinde zu kommen. Der Land- größeren Verwaltungseinheit aus der 
kreis will sich bei der Regierung in Hannover dafür verwenden, daß es € 


unter allen Umständen zu einem Zusammenschluß kommt. 


" Münchehagen hat zur Zeit eine Ein- 
wohnerzahl von 1968 und Loccum von 
3200. Zusammen sind das also über 
5000 Personen. Da die Gesamtverwal- 


————————————————— 


"tung in Münchehagen mit Gemeinde- 
direktor August Kräft und den beiden 
Verwaltungsangestellten Frl. Hofmann 
und Breiter infolge Pensionierung des 

_ Verwaltungschefs und Abgang der an- 
deren beiden Mitarbeiter zum 31. De- 
zember „auffliegt“, mußte schnell ge- 
handelt werden, da auch über diesen 
Termin hinaus die Gemeindegeschäfte 
für Münchehagen weitergehen müs- 
sen. 

Inzwischen steht auch amtlich fest, 
daß die beiden Gemeinden Loccum 
und Münchehagen beim Nienburger 
Landkreise verbleiben. Diese Bestäti- 
gung durch Dr, Grundmann war für 
die Mitglieder des Verwaltungsaus- 
schusses im Verlauf der Besprechung 
auf der Landkreisverwaltung eine Be- 
ruhigung. 

Um Probleme für die Zusammenfüh- 
rung als Samtgemeinde schnell zu 
lösen, soll noch in dieser Woche, 
wahrscheinlich am Mittwoch, 26. 
November, eine Sitzung sein für den 
Ausschuß von Münchehagen. Gedacht 
ist für beide Gemeinden auch an eine 
außerordentliche Ratssitzung, ob ge- 
trennt oder zusammen, steht noch 
nicht fest. Die Zeit drängt, in wenigen 
Wochen läuft das Jahr 1969 aus. Noch 
am Freitag trafen sich Bürgermeister 
Wilhelm Korte aus Münchehagen und 
Gemeindedirektor Eckardt, um sich 
nach dem Ergebnis der Nienburger 
Besprechung über den weiteren Gang 
der Dinge festzulegen. 

Endgültig hat sich inzwischen auch 
die Verwaltungsangestellte Frl, Hof- 
mann entschieden, die Mitarbeit über 
den 31, Dezember 1969 in Müncheha- 
gen aufzugeben und in die Dienste der 
Stadt Rehburg einzutreten. Das wird 
von der gesamten Bürgerschaft in 
Münchehagen sehr bedauert, weil ge- 
rade sie in den über 20 Jahren nicht 
nur Land und Leute in Münchehagen 
kennen gelernt hat, sondern in Zusarm- 
menarbeit mit Gemeindedirektor 
August Kräft auch alle Verwaltungs- 
aufgaben und viele andere Dinge 
mehr kennt. Verständlich, daß sich 
der Gemeinderat in Münchehagen in 
Übereinstimmung mit der Bürger- 
schaft schon jetzt darum bemüht, eine 
Arbeitskraft zu bekommen, um Jau- 
fende Arbeiten am Ort auch über den 
31. Dezember 1969 hinaus zu erledi- 


gen. j 

Bei der Besprechung zwischen bei- 
den Gemeinden in dieser Woche geht 
es auch darum, den vor einigen 
Wochen gefaßten Ratsbeschluß für die 


Sicht Münchehagen zu lange mit un» 
terschiedlichen Meinungen hinausge- 
schoben worden ist, mußte jetzt unter 
Zeitdruck sofort gehandelt werden. 
Als die Besprechungen noch in den 
ersten Anfängen waren, dachten 
weder Fri, Hofmänn noch der Gemein- 
derechnungsführer Breiter an einen 
Platzwechsel, Sie bekannten sich erst 
endgültig für eine Veränderung, nach- 
dem die Dinge immer wieder hinaus- 
geschoben und die Sicherheit für 
ihren Arbeitsplatz in Münchehagen 
nicht mehr gegeben war. Wir wissen 
sehr wohl, daß die Stadt Rehburg mit 
Fri, Hofmann eine ganz bewährte und 
zuverlässige Arbeitskraft für die Ver- 
waltung dazu bekommt. Frl. Hofmann 
und Breiter haben sich inzwischen 
vertraglich gebunden. 


Für Loccum und Münchehagen 
jetzt schnell gehandelt werden, 
betrifft nicht nur die Kassen- und 
Standesamtsgeschäfte, auch alle lau- 
fenden Verwaltungsarbeiten für Mün- 
chehagen. Gemeindedirektor Eckardt 
hat nach der am letzten Freitag auf 
der Landkreisverwaltung getroffenen 
Entscheidung sofort alle Maßnahmen 
ergriffen, um in möglichst kurzer Zeit 
die Zusammenführung der beiden 
Orte in die Tat umzusetzen, 


Wie die Presse nach Rücks rache in 
beiden Gemeinden erfuhr, ist man ge- 
halten, auf Grund der dem Bürgermei- 
ster Wilhelm Korte in Münchehagen 
ausgehändigten Satzung durch Kreis- 
rat Rudolf zu einer schnellen Lösung 
zu kommen, um nach den erforder- 
lichen Besprechungen auch sehr bald 
zu der Bildung eines Samtgemeindera- 
tes und Samtgemeindeausschusses ZU 
kommen, 

Da sich die Vertreter des Landkrei- 
ses Nienburg jetzt für eine Samtge- ' 
meinde bei der Regierung stark 
machen wollen, interessiert die 
Offentlichkeit natürlich die berech- 
tigte Frage, warum der gleiche Land- 
kreis auf Weisung der Regierung noch 
vor acht Wochen die Bildung einer 
Samtgemeinde wegen der für diesen 
Raum nicht gegebenen Größenord- 
nung um 7000 Einwohner abgelehnt 
hat. 
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GA: „Herr Eckardt, wie sehen Sie die Entwick- 
lung von Loccum im Zuge der Gebiets- und Ver- 
waltungsrelorm?* 

E: „Diese Frage so unvermittelt auf den Tisch 
ist mil ein, zwei Sätzen nicht zu beantworten, 
Die Entwicklung Loceums einerseits und die Fra- 
ge im Zeitalter der Gebietsreform ist eine zweite 
Sache. Die Gebietsreform selbst ist für mich noch 
nicht abgeschlossen. Ich weiß es wirklich nicht, 
ob die Vorstellungen des Kronsberger Kreises 
zur Durchführung kommen, Sie decken sich ja 
mit denen der Weber-Kommission, allerdings 
sind die Vorstellungen der Weber-Kommission 
unter einem ganz anderen Gesichtspunkt erfolgt, 
als wie wir ihn nach den neuen Vorschlägen des 
Kronsberger Kreises haben. Die Kronsberger 
Vorschläge geben mir nun doch allerhand Hoff- 
nung, daß wir mit diesem Raum beim Länclkreis 
Nienburg verbleiben können, Die Entwicklung 
Loccums — dazu ist zu sagen, daß wir uns in den 
letzten Jahren einwohnermäßig zumindest recht 
gut entwickelt haben, Vor neun Jahren waren es 
2800 Einwohner, als ich nadı Loceum kam — 
und heute haben wir rund 3300 Einwohner und 
in einer solch Jändlichen Gemeinde ohne großer 
Industrie ist ein Zuwachs von 500 Einwohnern 
natürlich schon sehr, sohr viel.“ 


GA: „Man sieht jä auch schon viele und hüb- 
sche Neubauten, wenn man durch den Ort fährt; 
besonders an den Ortsgrenzen.“ 

E: „Ja, das wollte ich gerade sagen. Das Be- 
strie haben. Wir haben nur einige kleine Betrieb 
dauerliche für Loccum ist, daB wir keine Indu- 
hier ansiedeln können in den letzten Jahren, 


GA: „Weldıe wären das?“ 

E: Dag ist eine Kunststoffhandlung, die hier 
von Hannover angesiedelt wurde, Das ist eine 
Kleiderfabrik, die schon einige Male den Besitzer 
gewechselt hat - und jetzt ist eine Firma drin, die 
Weißwaren näht, Es ist ein Zweigwerk einer 
Mindener Firma und eine Briefmarkengroßhand- 
lung, die man zwar nicht als Industrie anspre- 
chen, die aber immerhin doch so etwas belebend 
mitgewirkt hat. Wir haben jetzt, in diesem Jahr, 
die neue landwirtsciaftliche Maschinenreparätur. 
werkstatt von der Hauptgenossenschaft in Han- 
nover bekommen. Uns fehlen in Loccum einige 
Mittelbetriebe, Ich kann es mir bei der Charakte- 
‚ristik dieses. Ortes nicht erlauben, große Fabri- 
ken mit rauchenden Schornsteinen herzuholen. 
Dafür werden Sie Verständnis haben, Aber wir 

aben immerhin in unserem relativ doch kleinen 

rt 300 Pendler und das ist sehr viel. Die Leute 
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G-A-Exelusiv-Interview mit Gemeindedirektor Eckardt, Loecum 


würden, weil sie überwiegend noch eine kleine 
Landwirtschaft nebenbei haben, gern in Loceum 
bleiben, um Wege und Zeit zu sparen, Aber da 
fehlt es eben — und es ist uns nicht gelungen, ge- 
eignete Betriebe hierher zu holen, d. h, wir hat- 
ten in diesem Jahre nach langjährigen Verhand- 
lungen ein Werk in Hannover, das ein Zweig- 
werk für 100, in der Erweiterung für 200 Arbeits- 
kräften hier aufbauen wollte — und das hat uns 
leider das Niedersächsische Wirtschaftsministe- 
rium zerschlagen, das diesen Betrieb im Zonen- 
randgebiet untergebracht "hat, zumindestens in 
dieses Gebiet dirigiert hat, obwohl wir hier 
schon so ziemlich verhandlungseinig wären, Das 
wäre genau der Betrieb gewesen, für 100 männ- 
liche Arbeitskräfte, den wir für unseren Ort 
brauchen.“ 


GA: „Und die Bauern haben also die Ansied- 
lung von Industrie für gut befunden?* 
E: „Aber ja! Früher hatte Loccum mal sehr große 
Chancen, Industrie anzusiedeln — zumindestens 
größere als heute, Da war der Ort auch durch 
das Flüchtlingslager 4500 Einwohner stark, und 
damals hat mın es — vielleicht aus falschen Ge- 
sichtspunktt - unterlassen, in der Vorstellung, 
man brauche die Arbeiter für die Landwirtschaft. 
‚Wenn wir Industrie holen, haben wir keine 
Kräfte für die Landwirtschaft,‘ Aber dieser Zug 
ist ja längst abgefahren durch die Modernisie- 
rung der Landwirtschaft, und es ist’ja 50 gewor- 
den, daß die Landwirte, heute jedenfalls, weni- 
ger Arbeitskräfte brauchen — mit Ausnahme 
einiger Großbetriebe. Wir haben nur wenige 
Großbetriebe in Loceum: es sind vornehmlich 
das Klostergut und die drei Kreuzhorster Bauern, 
die einige hundert Morgen haben, Alies andere 
sind in Loccum mehr oder weniger Klein- oder 
Mittelbetriebe. Das kommt aus der Struktur des 
Ortes, im Zusammenhang mit dem Kloster, Wir 
haben keine großen Höfe, mit Ausnahme derer, 
die ich eben nannte, und die haben heute alle 
ihre Beschäftigung mit den Fämilienangehörigen, 
Ganz wenige, die noch fremde Leute haben -— 
vielleicht noch ein paar Saisonsarbeiter, Und 
darum sind sehr viele Kräfte aus der Landwirt- 
schaft freigeworden, die im örtlichen Gewerbe 
und in der Umgebung (Volkswagenwerk, Conti, 
Kali-Chemie, Rentrop usw.) beschäftigt sind.“ 


GA: „Es bilden sich in letzter Zeit fast überall 
Samtgemeinden. Wie steht Loccum dazu?“ 

E: „Die Gesamtgemeindebildung in Loocum hat 
sich in den letzten Jahren als sehr schwierig er- 
wiesen. Und zwar hängt das vielleicht damit zu- 
sammen, daß hier, wie es vielerorts war, die 
Nachbarn nicht bestens miteinander befreundet 
waren, So ist es vornehmlich die Gameinde Mün- 
chehagen mit ihren rund 2000. Einwohnern, die 
für Loecum nach den bisherigen Plänen der Neu- 
aufteilung, inpunkto Raumordnung und Göbiets- 
reform, zu Loccum kömmen soll und der Flecken 
Wiedensahl mit seinen rund 1000 Einwohnern. 
Ungünstig macht sich bei uns in diesem Bereich 
‚bemerkbar, daß die beiden größeren Gemeinden 
Rehburg-Stadt und Loccum so dicht beieinander 
legen. Man spricht imallgemeinen von rivalisie- 
renden Gemeinden, obwohl die beiden Gemein- 
den selbst, soweit es die Verwaltungen betrifft, 
besten Kontakt haben, Aber es fehlt vielleicht 
beiden das erforderlicie Hinterland, wie es für 
Samtgemeinden eigentlich sein sollte, Wenn man 
an andere Samtgemeinden denkt, wie beispiels- 
weise Uchte oder Stolzenau, da hat der zentrale 
Ort sechs, adıt oder zehn kleine, rein ländliche 
Gemeinden um sich herumliegen, die sich also 
förmlich für eine Samtgemeinde anbieten. 

Bei uns ist es #0, duD Loccum selbst als Mittel- 
punktgemeinde für seinen Bereich 3300 Einwoh- 
ner hat, und die Nachbargemeinde Münchehagen 
hat selbst schon 2000 und ist so mit allem, was 
man in einer Mittelpunktgemeinde erwarten 
kann, selbst ausgestattet - mil Ausnähnie der 
Apotheke, Aber sie haben ihre eigenen Ätzte, 
sie haben ihre eigene Schule gehabt, den Sport- 
platz, Badeanstalt usw... und, ein Zusammen- 


schluß solcher Gemeinden ist natürlich von der 
Sache her schwerer, weil die Bevölkerung die 
weiteren Wege sieht — während sie ja jetzt noch 
alles im eigenen Ort hat oder haben kann, In 
letzter Zeit aber hat sich da ein gewisser Wandel 
ergeben. Dafür gibt es besondere Gründe: Die 
Gemeinde Münchehagen ist jetzt bereit, mit den 
Nachbargemeinden eine Samtgemeinde zu bil- 
den, und der Beschluß ist inzwischen auch schon 
von der Gemeinde Münchehagen gefaßt, wie er 
auch vom Rat der Gemeinde Loccum gefaßt ist. 
Es kommt dazu die Gemeinde Bad Rehburg, und 
vorgesehen ist noch Wiedensahl. Wiedensahl hat 
am Freitag seine Bürgerversammlung, Sie wer- 
den sich also mit den Bürgern besprechen wol- 
len, ob sie mehr zu Niedernwöhren — also in 
Richtung Stadthagen tendieren, Wiedensahl liegt 
ja von Loccum 8 bis 9 km entfernt — und das 
ist ja genau dieselbe Entfernung, die sie zur 
Kreisstadt Stadthagen haben, Und Niedernwöh- 
ren liegt ihnen natürlich näher als Loccum- und 
Niedernwöhren soll ja auch als Kleinzentrum 
ausgebaut werden, Gute Verbindungen bestehen 
ja bereits untereinander." 


GA: „Wann wird dann die Samtgemeinde ent- 
stehen?“ 


: 
E: „Wenn sich Wiedensahl entscheidet, ua 
werden wir sicherlich den Beschluß fassen, zum 
1, Januar 1970, Auch dafür gibt es bestimmte 
Gründe, Es ist aber zunächst abzuwarten, ob 
Wiedensahl zustimmt; denn ohne Wiedensahl 
würden wir die heute vom Innenministerium ge- 
forderten 7000 Einwohner nicht schaffen, Mün- 
chehagen und Loccum haben zusammen 5300 
Einwohner, Bad Rehburg 1300, Das wären erst 
5600 Einwohner — und es fehlt uns tatsächlich | 
Wiedensahl, um die 7000-Einwohner-Grenze zu 
überspringen, Dabei ist noch offen, ob der Innen- 
minister, bzw. die Regierung, diese Samtgemein- | 
de genehmigen würde; denn Bad Rehburg ist ja 
nach den Raumordnungsvorschlägen für den 
Raumordnungsbereich Rehburg-Stadt vorgese- 
hen, Bad Rehburg hat sich kürzlich aber zu Loc- 
cum bekannt, wenn mit Münchehagen und Wie- 
densahl eine Samtgemeinde zusammenkommt, 
Wenn Wiedensahl aber ablehnt, werden wir 
sicherlich auch versuchen, diese Samtgemeinde 
mit diesen drei Gemeinden aufzubauen — aber | 
das würde natürlich schwerer sein." 


GA: „Welche Aufgaben kommen im Jahre 1970 
auf Loccum zu?“ 


E: „Es sind im kommenden Haushaltsjahr 
sicherlich die Kosten für eine Schulerweiterung 
bereitzustellen. Wir müssen unsere Mittelpunkt- 
schule, die also von den Kindern aus Loccum 
und Münchehagen beschickt wird, vergrößern, f 
weil auch von Münchehagen zwei weitere Jahr- 
gangsklassen, also Klasse, 5 und 6, nach Loccum 
kommen sollen, Münchehägen selbst baut eben- 
falls eine neue Grundschule für die Klassen 1 
bis 4. Wir warten noch auf die Genehmigung der | 
Regierung. Das wird unsere Hauptaufgabe 1970 
sein, neben allen anderen ständig wliederkehren- 
den Aufgaben wie 2, B, der Straßenbau, den wir 
in einem bestimmten Maße In jedem Jahre durth- 
führen, Wir kommen im kommenden Jahre auch 
zum Abschluß unserer Kanalisation, die uns 
selbst aber durch einen Wasserverband gebaut | 


wird — und dieser Wasserverband, der eng mit 
der Gemeinde zusammenarbeitei und fast Idon- 
tisch ist, wird die Kanalisation im kommenden 
Jahr,.abschließen. Der-loizte Bauabschnitt dieser 
epas ist von einigen Wochen hagonnen 
wu . Nun wird es in dieser Gemeinde sicher 
wieder etwas Luft geben.für kommende Aufga-, 
ben“ PIE DyeL 

GA: „Violen Dank für Ihre Ausklinfte und für 
die Treuneiliche Beantwortung unserer Fragen,“ 
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dreht sich im Kreise 


Verwirrung auf dem Höhepunkt — Samt- oder Einheitsgemeinde? 


Münchehagen. Der Münchehagener Ge- 
meinderat kann zweifellos den Ruhm für 
"sich in Anspruch nehmen, im Verlaufe der 
letzten Zeit sehr viel in öffentlichen Sitzun- 
gen über den verwaltungsmäßigen Zusam- 
menschluß mit Nachbargemeinden gespro- 
chen und auch beraten zu haben, Die Gene- 
rallinie dieser. öffentlichen Vorstellungen 
lief im Endeffekt jedoch mehr und mehr auf 
ein Abwarten hinaus, wenn man einmal da- 
von absieht, daß der Gemeinderat sich in 
der letzten Sitzung plötzlich geschlossen zu 
einer Samtgemeinde „Rehburger Berge“ mit 
den vorgesehenen Mitgliedsgemeinden Bad 
Rehburg, Wiedensahl, Loccum und Münche- 
kannte. Vorher war es in zwei 
anderen Sitzungen noch um eine kleinere 
Größenordnung, um die S tgemeinde bzw. 
Einheitsgemeinde Loccum-Münchehagen ge- 
gangen. 

Nachdem kürzlich die Mehrheit einer Bür- 
‚gerversammlung in Wiedensahl durch ihr 
Bekenntnis zum Raum Stadthagen und da- 
mit zu einem anderen Kreisgebiet die große 
Samtgemeindelösung sprengte und außer- 
dem die Vorstellungen des „Kronsberger 
Kreises“ die bis dahin laut Weber-Kommis- 
sion angestrebten Kreisgrenzenänderungen 
in Verruf brachten, wurde die Verwirrung 
in Münchehagen mehr als deutlich, 

kam noch die Sorge der beiden Verwaltungs- 


Müncheha Kritische 
in den Istzen 


_Einheitsgemeinde. Natürlich haben auch in 
Verwal ' 


diesem Falle die 
‚ausschüss ? 


immer gut gen 
wurde bisher 


kräfte Breiter und Fräulein Hofmann um 
ihren Arbeitsplatz, die letztlich die Kündi- 
gung der beiden auslöste und die Verwir- 


rung vollständig machte, zumal die Zeit des 


Gemeindedirektors Kräft mit dem 31. De- 
zember zu Ende geht. 

Eine Besprechung beim Landkreis vor we- 
nigen Tagen brachte das alte Konzept der 
Münchehagener — Samtgemeinde mit Loc- 
cum — wieder nach vorn und darf daher als 
der einzige Ausweg aus dem bisherigen 
Dilemma angesehen werden. In Münche- 
hagen hat man sich kommunalpolitisch 
geradezu im Kreis gedreht und steht nun 


wieder dort, wo man die Ratsüberlegungen 
zum verwaltungsmäßigen Zusammengehen 


mit Loccum begann. 
“Am heutigen Donnerstag wollen angeblich 
die Verwaltungsausschüsse der beiden Ge- 


meinden Loccum und Münchehagen Ei 
sam über eine Samtgemeinde bzw. ts- 


gemeinde beraten, wobei die Neigung der 
Loccumer mehr auf eine Samtgemeinde und 


die der Münchehagener auf eine Einheits- _ 


gemeinde hinausgehen soll. Ob das Mün- 
chehagener Abwarten erneut die Verhand- 
lungen bestimmt, muß zunächst offenblei- 
ben, Erlauben könnte man es sich eigentlich 
nicht, denn die V. g in der fast 2000 


erwirrun 
Hinzu Einwohner starken Gemeinde ist bereits un- 
i -onn 


tragbar geworden. 


r 


mar, Zub 


den näch- 


‚sten Tagen befassen wird. Offen ist 
eblieben, ob sich eventuell # re ist damit 
er kommenden Woche neue Gespräche über 


las Zusammengehen 


einer gemeinsamen Sitzung beider Räte er- 


a 


mau 
. En 


27 


260089 


FaLEErz 


| - Konzeption der Wählergemeinschaft 50090 


Voraussetzungen für den Status eines Badeortes schaffen 


Bad Rehburg. Die Wählergemeinschaft hat  stalt, wie sie in Badeorten verlangt wird, zur 
in der letzten Ratssitzung einen Antrag einge- Verfügung zu stellen. Kosten würden nur durch 
bracht, der speziell darauf zielt, wieder den die Hinweisschilder im Ort entstehen. Eine 
Status eines Badeortes für die Gemeinde zu Wetterstation, die ebenfalls Vorbedingung ist, 
bekommen. könne in einem durch die Gemeinde bereits 

Im Hinblick auf die undurchsichtige Entwick- erworbenen Gartengrundstück aufgestellt wer- 
lung und die mangelnde Entscheidungsfreudig- den. ' 
keit der politischen Gremien möge der Rat ent- Unter diesen Voraussetzungen könne der 
scheiden, daß Bad Rehburg sich zunächst nicht Antrag gestellt werden, wieder den Status 
an eine Samt- und Einheitsgemeinde anschließt. eines Da zu bekommen, wobei im Ge- 
Als. Begründung werden aufgeführt, ein An- spräch ist der Begriff „Bad Rehburg, der dauer- 
schluß nach Westen (Münchehagen/Loccum) sei grüne Badeort“, Hierdurch seien die Vorausset- 
zur Zeit nicht möglich laut Aussage des stellver- zungen geschaffen, die Kurtaxe anheben zu 
tretenden Oberkreisdirektors, weiter erscheine können. Ferner ist von interessierter Seite 
ein Anschluß nach Osten (Samtgemeinde Reh- der Wunsch ert, den Begriff „sozialer 
burg) mit Rücksicht auf die völlig unklaren künf- Kurort“ zu kultivieren. Dieser Begriff wird auf- 
tigen Kreisgrenzen augenblicklich nicht gegeben. gebaut: auf den bereits vorhandenen sozialen 

$ ist der Wunsch der, Wählergemeinschaft- Einrichtungen in Bad Rehburg. "shacien der An- 
daher durch eine eigenständige Verwaltung die trag der ählergemeinschaft d den Rat 
bisherigen Bestrebungen zur Aktivierung des auch zunächst zurückgestellt,. so muß er sih 
Badebetriebes voranzutreiben. Durch die Ver- jedoch in der kommenden Sitzung, die noch 
legung der Verwaltung in das Gemeinschafts-- vor dem Weihnachtsfest anberaumt wird, er- 
haus besteht hier ohne die geringsten Kosten neut mit diesen Problemen befassen müssen. 
die Möglichkeit, eine öffentliche Bedürfnisan- hl 
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Bei zugespitzter Diskussion: Samtgemeinde am Faden 
F Loccum-Münchehagen doch noch einig — Samtgemeinde Loccum bis 72 — Dann ee | 

I ds u nein g Run | vn. Gemelk n die Wiedensahler, die sich 

"Locoum.Mitiihren \ dungen rerst. verwaltungsmäßigen Gemeinsamkeit Er erinnerte an die Windensahler, die sidl 
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r neuere 5 er in Loccum die Wı Münchehagen und Loccum tendierten. 2 
Se ind Locenın 59 über einstün- dem sah er Schwierigkeiten darin, wie man 
: Frei f ‚beide Gemein- einen derart erweiterten Schritt der Münche- 
befand! sick mat digner Auffassung In seinem 
Rat in bester Gesellschaft, wis die Diskussion 


Rat von Mlinchehr emeindedirektor | 
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Die Samtgemeinde 
Loccum/Münchehagen 


noch nicht genehmigt 


LOCCUM/MUNCHEHAGEN (mge). 
In der letzten öffentlichen, Sitzung 
1969 am Donnerstagabend im Rodes 
Hotel konnte Bürgermeister Fritz 
Schumacher auch wieder eine Anzahl 
Zuhörer begrüßen. Verwaltungschef 
Eckardt gab vor dem Rat und den in- 
teressierten Bürgern eine wichtige Er- 
klärung ab. 


„Die von den Ratsvertrelungen in, 


Loccum und Münchehagen gefaßten 
einstimmigen Beschlüsse auf Bildung 
einer vorläufigen Samtgemeinde zum 
1. Januar 1970 sind vom Regierungs- 
präsidenten zu diesem Termin nicht 
genehmigt, worden, Er will sein Ja- 
Wort erst dann geben, wenn sich auch 
der Innenminister für die Zusammen- 
führung einer vorläufigen Samtge- 
meinde äusgesprochen hat”, sagte 
Eckardt, 

Aufgrund des Übereinkommens zwi- 
schen beiden Gemeinden werden die 
Verwaltungsgeschäfte in Müncheha- 
gen mit Beginn des neuen Jahres von 
Loccum mit übernommen. Das betrifft 
alle anfallenden Arbeiten und Aufga- 
ben sowie das Rechnungswesen und 
die standesamtlichen Beurkundungen. 
Ob die Standesamtsgeschäfte im Über- 
gang noch von Münchehagen wahrge- 
nommen werden können, hängt von 
der Personalfrage ab. Der jetzige Lei- 
ter des Standesamtes in Münchehagen 
ist Gemeindedirektor Kräft, sein Stell- 
vertreter ist die Verwaltungsange- 
stellte Fräulein Hofmann. 

Es darf angenommen werden, daß 
sich der Gemeinderat in Münchehagen 
auf seiner Sitzung am kommenden 
Dienstag darüber ebenfalls noch Ge- 
danken machen wird. Zu der Hinaus- 
ee 1 des Termins für die Samt- 
gemeindebildung noch zwei Stellung 
nahmen: 

Gemeindedirektor Eckardt, Loccum: 
„Fast habe ich es mir gedacht, daß bei 
der Schnellarbeit für die Zusammen- 
führung der beiden Gemeinden auf 
der Grundlage einer Samtgemeinde 
zum guten Schluß doch noch ein 
„Haar in der Suppe" gefunden wurde, 
Nur mit dem Zusatzvertrag zu den 
einstimmigen Beschlüssen beider 
Ratsvertretungen über einen befriste- 
ten Zeitabschnitt aus der Samtge- 
meinde eine. Einheitsgemeinde zu 
machen, sind wir — so meine ich — 
beim Bedierungennkail ten über- 
haupt noch zum Zuge gekommen. Die 


Verwaltung in Loccum wird ‚alles dar- 
ansetzen, die für Münchehagen anfal- 
lende Arbeit ab 1. Januar 1970 lücken- 
los für die Bürger in Münchehagen zu 
/erledigen, Bei dem guten Einverneh- 


men der Bürger in beiden Gemeinden, 
beider Ratsverlretungen und der Ver- 
waltungen ist das nur selbstverständ- 
lich.* 

Gemeindedirektor Kräft, Müncheha- 
gen; „Nach der Auflösung der Ver- 
waltung zum 31. Dezember 1969 und 
der Übernahme der Geschäfte durch 
Gemeindedirektor Eckardt in Loccum 
möchte ich feststellen, daß Termine 
und Entscheidungen unter Zeitdruck 
nicht immer befriedigen können. Die 
am 31. Januar vom Regierungspräsi- 
denten nicht genehmigte Samtgemein- 
debildung ist dafür der beste Beweis. 
Ich bin aber überzeugt, daß Loccums 
Gemeindedirektor mit dem ich mich 
privat und auch in dienstlichen Belan- 
gen verbunden weiß, alles daranset- 
zen wird, damit die Bürger in Münche- 
hagen zu ihrem Recht kommen.” 

Zu den weiteren Beschlüssen ist zu 
sagen, daß der Bau eines Schießstan- 
des in Loccum zurückgestellt wurde, 
Bei dem guten Einvernehmen zwi- 
schen Loccum und Münchehagen soll 
versucht werden, in Höhe der Brücke, 
die im Zuge der Bundesstraße über 
den toten Gleisstrang der Bahnstrecke 
Stadthagen, Loccum, Leese-Stolzenau 
hinwegführt, im tiefen Einschnitt der 
Trasse für schießsportliche Veranstal- 
tungen zu einer gemeinsamen Anlage 
zu kommen. 

Die Ausweisung von Baugelände im 
Außenbereich an der Wiedensahler 
Straße wurde abgelehnt, die Bebauung 
des Grundstücks Kaufmann in der 
gleichen Straße zurückgestellt, Geneh- 
migt wurde die Schaffung eines 
Wochenendgebietes zwischen der 
Bundesstraße und der Bahnstraße. Es 
handelt sich um ein 10000 Quadrat- 
meter großes Grundstück des Besit- 
zers Dipl.-Ing, Günter Schulz. 
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Gemeindedirektor Kräft feierlich verabschiedet 


Münchehäger Gemeindeverwaltung aufgelöst — Loccum übernimmt. die Dienstgeschäfte 


Münchehagen, In einer Feierstunde wurden am Montag in der Gaststätte „Deutsches 
Haus“ die langjährigen Mitarbeiter der Gemeindeverwaltung Münchehagen, Gemeindedirektor 
Kräft, die Angestellte Ursula Hofmann und der Kassenverwalter Helmut Breiter, von Bürger- 
meister Korte verabschiedet. Mit dieser feierlichen Verabschiedung steht die Gemeindeverwal- 
tung Münchehagen verwaist da; das Büro ist zurzeit nicht besetzt. Die Gemeinde Loccum, mit 
der Münchehagen laut Ratsbeschluß eine Samtgemeinde bilden wird, hält nun den Betrieb in 
Münchehagen aufrecht. Dreimal in der Woche soll die Gemeindeverwaltung von Angestellten aus 
Loccum besetzt werden, um für die Anliegen der Münchehäger ein offenes Ohr zu haben 


In Anwesenheit des gesamten Rates würdigte 
Bürgermeister Korte die Verdienste des Gemein- 
dedirektors, der Angestellten Fräulein Hofmann 
und des Kassenverwalters Breiter, der an der 
Feierstunde durch Krankheit nicht teilnehmen 
konnte. 

Gemeindedirektor Kräft hat sich seit 1946 für 
das Wohl der Gemeinde eingesetzt, mehrere 
Jahre war er neben seiner Tätigkeit als. Gemein- 
'adirektor als Abgeordneter im Kreistag in Nien- 


Kreisoberrat Rudolph (rechts) überreichte 
Gemeindedirektor Kräft ein Geschenk. 


burg tätig. Auch nach seinem 65. Lebensjahr ver- 
blieb August Kräft in seinem Amt, Fünf. Jahre 
waren es, die er anhängte, um seine ganze Schaf- 
fenskraft für das Wohl der Einwohner Münche- 
hagens einzusetzen. Mit der kommenden Verwal- 
tungs- und Gebietsreform und der Bildung der 
Samtgemeinde mit Loccum hat er seine Aulga- 
ben erfüllt, Loccum wird nun die Verwaltung in 
Münchehagen mit übernehmen. 

Fräulein Ursula Hofmann war seit dem 1. März, 
1946 als Angestellte in der Gemeindeverwaltung 


tätig. Sie war die rechte Hand von August Kräft, 
vertrat ihn bei Abwesenheit und hatte die „Fä- 
den der Verwaltung“ in ihrer Hand. Bei den 
Einwohnern in Münchehagen, die ihr Ausschei- 
den sehr bedauern, war sie immer recht beliebt, 
da sie für jeden das richtige Wort hatte und sich 
stets für die Sorgen und Nöte der Münchehäger 
mit besten Kräften einsetzte. Fräulein Hofmann 
nimmt ebenfalls die Verwaltungs -und Gebiets- 
reform zum Anlaß, die Gemeindeverwaltung in 
Münchehagen zu verlassen, um Anfang Januar 
in die Dienste der Verwaltung von Stadt Reh- 
burg zu treten. Verabschiedet wurde auch der 
langjährige Kassenverwalter Helmut Breiter, der 
leider an diesem Abend die Glückwünsche für 
die weitere Zukunft wegen Krankheit nicht ent- 
gegennehmen konnte. 


Bürgermeister. Korte überreichte Fräulein Hof- 
mann und August Kräftim Namen des Rates die 
Ehrenurkunden und je einen Präsentkorb, Er 
wünschte A, Kräft zu seinem Ruhestand und Frl, 


Hofmann für ihre neue Tätigkeit in Stadt Reh- 


burg alles Gute. Mit bewegten Worten auf bei- 
den Seiten wurde die Verabschiedung durch 
Handschlag bekräftig. Weitere Urkunden wur- 


de ihnen für die standesamtliche Tätigkeit über- | 
reicht. Gemeindedirektor Kräft sprach im Namen | 


beider einige herzliche Worte. des Dankes, aus 
denen zu hören war, daß der Abschied doch recht 
schwer fiel. 


Im Auftrage des Landkreises Nienburg und im | 


Namen des Landrats und Oberkreisdirektors 
sprach Kreisoberrat Rudolph einige Worte und 
überreichte ein Geschenk. 


Nach der offiziellen Verabschiedung saden die 
Gäste noch eine Weile in gemütlicher Runde bei- 
sammen, Mit einem fürstlichen Essen hatte der 
Wirt des „Deutschen Hauses“, Hans-Heinrich 
Eberhardt, aufgewartet. Es war eine nette Feier 
im geselligen Kreis, die aber doch ein wenig 
durch das Ausscheiden der Geehrten getrübt 
wurde, Bürgermeister Korte sieht mit einiger 
Sorge in die Zukunft. Durch die verwaiste Ver- 
waltung ist Münchehagen jetzt schon von Loc- 
cum abhängig. Die Bildung der Samtgemeinde 
wird nun nicht mehr lange dauern, 


Die Ratsherten Bullmahn und Deppermann überreichten im Namen des Rates Präsentkörbe, 


Bürgermeister Korte (rechts) verabschiedete Fräulein Hofmann und Gemeindedirektor Kräft. | 
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Metterhausen (SPD) Schmidt (CDU) 
„Ruhe bewahren" „Einiges verpaßt" 


Schulze (SPD) 
„Alles sehen“ 


Scharnhorst (CDU) 


Dr. Diederichs (SPD) 
„Sehr schwierig“ 


„Nicht so einfach“ 


» Männern des Vertrauens« wird Rechnung präsentiert 


Einige Erinnerungen an Versprechungen zur Landtagswahl im Jahr 1967 ? 6 0 0 9 5 


Wenn weite Bevölkerungskreise in Stadt und Land bislang noch 
nicht wegen der Folgen der Gebiets- und Kreisreform auf die Barrikaden 
gestiegen sind, wenn beabsichtigte Demonstrationen klugerweise im 
letzten Augenblick abgeblasen wurden und geplante Zusammenkünfte 
von aufgebrachten Ratsmitgliedern vieler Gemeinden nicht stattfanden 
und Männer der Wirtschaft vorerst nodı zurückhaltend ihre Meinung 
äußerten, so ist diese Disziplin aber keineswegs als Gleichgültigkeit zu 
deuten. Es gärt an allen Ecken und Kanten, wohin man auch in diesen 
Tagen hört. Es rollt eine Welle der Empörung über die offenbar schon 
beschlossenen Vorschläge über das Land. Das Entsetzen über die Zer- 
schneidung des Landkreises Nienburg wird durch Nachrichten aus Han- 


nover genährt, wonach man sich auf höchster Landesebene noch uneinig 
ist und hier eine merkliche Unzufriedenheit herrscht, Wie berichtet, 
zogen fast 1000 Einwohner des Landkreises Vechta, dessen Zusammen- 
schluß mit dem Nachbarkreis Cloppenburg geplant ist, am Wochenende 
mit Personenwagen, Lastwagen und Bussen über die B 214, also auch 
durch den Landkreis Nienburg, in Richtung Celle, um vor Minister 
Hasselmann ihren Unmut zum Ausdruck zu bringen. Ob das die richtige 
Methode ist, mag dahingestellt sein. Fest steht aber, daß unsere Be- 
völkerung nicht gewillt ist, der Teilung des Landkreises Nienburg taten- 
los zuzusehen, es sei denn, die Landespolitiker lassen Vernunft walten. 
Diese Auffassung wird auch von den Kommunalpolitikern im Landkreis 


Wie groß das Vertrauen aller Bevölkerungs- 
schichten zu unseren Landespolitikern ist, konnte 
man an der Wahlbeteiligung an der Landtags- 
wahl vor zwei Jahren, am 4. Juni 1967, erken- 
nen. Man gab Heinrich Schmidt aus Rohrsen, 
Gerhard Scharnhorst aus Bücken, beide CDU, 
und Harry Metterhausen aus Nienburg und Fritz 
Schulze aus Erichshagen, beide SPD, die Stim- 
men, in der Erwartung, daß sie die Interessen 
des Landkreises Nienburg in jeder Weise wahr- 
nehmen würden. Haben diese Männer die über- 
nommene Verpflichtung in Sachen Gebiets- 
reform so erfüllt, wie man das erwarten durfte? 
Das ist eine Frage, die zur Zeit überall disku- 
tiert wird. In vielen der Landtagswahl voraus- 
gegangenen Kundgebungen, Versammlungen 
und Sitzungen bekundeten diese Männer ihren 
eisernen Willen zum Einsatz. Wenn das Thema 
Gebietsreform auf den Tisch-kam, trugen sie nur 
ein selbstbewußtes Lächeln zur Schau. 


Aber es waren nicht nur allein diese vier Män- 
ner, deren Ansehen über jeden Zweifel erhaben 
ist, sondern auch Politiker der Bundes- und 
Landesebene, die um Vertrauen für diese Kan- 
didaten und deren Partei warben. Man erinnert 
sich des großartigen Empfanges des damaligen 
Bundeskanzlers Kiesinger, der Nienburg und 
andere Gemeinden besuchte und der Tausenden 


Nienburg geteilt. 


von Zuhörern die Empfehlung gab, die CDU zu 
wählen, als die Partei, die Vertrauen verdiene, 
In farbigen, halbseitigen Anzeigen in dieser 
Zeitung sagte die SPD: „Keiner darf überrollt 
werden, so will's (Ministerpräsident) Dr. Diede- 
richs.“* In einer anderen, ebenso groß aufge- 
machten Wahlanzeige hieß es: „Dr. Diederichs: 
Niemand darf sich auf Kosten aller gesund- 
schrumpfen,*: Bundestagsabgeordneter Dr. von 
Nordenskjöld (CDU) sagte vor der Landtags- 
wahl im Jahre 1967 in halbseitigen Wahlanzei- 
gen: „Heinrich Schmidt und Gerhard Scharn- 
horst sind Männer, die mir seit Jahren gut be- 
kannt sind, Sie besitzen mein volles Vertrauen 
und verdienen auch Ihr Vertrauen.“ 


Vier Wochen vor. der Landtagswahl 1967 be- 
reiste 'ein zehnköpfiger Arbeitskreis der SPD- 
Landtagsfraktion mit Nienburger Kreis- und 
Kommunalpolitikern den Landkreis Nienburg. 
Sie‘ besuchten Nienburg, Liebenau, Stolzenau 
und Uchte, um sich von der strukturellen Situa- 
tion in diesem Raum ein umfassendes Bild zu 
machen. Ein Teilnehmer dieser reisenden Kom- 
mission meinte beim Abschluß: „Was wir ge- 
sehen haben, war sehr eindrucksvoll, wir wollen 
das gewonnene Bild von diesem Wirtschafts- 
raum als Rückhalt bei unseren Anstrengungen 
im Landesparlament zur Stärkung der örtlichen 
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Wirtschaftsstruktur nehmen.“ Oberkreisdirektor 
Harms legte diesen Landesparlamentariern da- 
mals einen lückenlosen Zahlenspiegel vor, er 
meldete zur Verwaltungs- und Gebietsreform 
einige Bedenken an und sagte wörtlich: „Man 
sollte vorsichtig sein, von oben her Zahlen oder 
Grenzen zu setzen, die mit der Praxis nicht in 
Einklang zu bringen sind.“ Als ob er es ahnte! 

Harry Metterhausen zog in den Wochen vor 
der Landtagswahl über die Dörfer. Überall, wo 
er erschien, so hieß es damals in den Berichten 
in dieser Zeitung, fand er aufmerksame Hörer, 
natürlich auch Kritiker,* In seiner jovialen Art 
gewann dieser Landesparlamentarier immer 
mehr Vertrauen. Genauso wie Dr. von Norden- 


Herrenpuliovel una Wesien y u p € 


skjöld von der CDU war auch Rudi Lotze von 
der SPD jeden Abend: unterwegs, um als Bun- 
destagsabgeordnete für die Probleme, die das 
Land Niedersachsen zu bewältigen hat, um Ver- 
ständnis zu bitten. Dazu gehörte auch die da- 
mals schon überall diskutierte Gebiets- und 
Verwaltungsreform. „Macht Euch keine Sorgen, 
wir machen das schon in Hannover richtig", hieß 
es schließlich, wenn in den Versammlungen Bo- 
denken geäußert wurden. 


Wir haben es für richtig erachtet in jene Tage 
und Wochen vor der Landtagswahl zurückzu- 
blenden, damit alles das, was gesagt und vor- | 
sprochen wurde, in die Erinnerung der Bevölke- 
rung und auch der Wahlredner zurückkehrt. Der 
Wähler präsentiert nunmehr seine Rechnung, 
Er möchte für seine damals abgegebene Stimme 
den Gegenwert haben. Den Gegenwert sieht dor 
Wähler vom 4. Juni 1967 in einem erfolgreichen 
Einsatz „der Männer des Vertrauens“, um in 
letzter Stunde vor der endgültigen Entscheidung 
über die Gebietsreform eine vernünftige Lösung 
für unseren Landkreis zu erreichen, Dazu Bun- 
destagsabgeordneter Rudi Lotze gestern: „Es ist 


‘ noch nicht das letzte Wort gesprochen. Im Be- 


zirksvorstand der SPD beschäftigen wir uns 
täglich mit diesem Problem. Ich selbst gebe 
Impulse und bin direkt am Ball, Der Landkreis 
Nienburg muß in seiner Wirtschaftsstruktur er- 
halten bleiben ,. .* 

CDU-Landtagsabgeordneter Heinrich Schmidt 
hat wieder Mut und ist zuversichtlich. Er sprach 
dieser Tage im Arbeitskreis der Verwaltungs- 
und Gebietsreform der CDU-Fraktion und trug 
seine Vorstellungen vor, Wie Heinrich Schmidt 
gestern abend sagte, fand er damit bei allen 
Mitgliedern des Arbeitskreises ein offenes Ohr, 
In der CDU-Kreisversammlung am Freitag in 
Nienburg äußerte Schmidt die Alternative, wo- 
nach gemeinsam mit der SPD, Kreis Nienburg, 
eine Verstärkung der Position für unsere Sache 
ang bt werden müßte. EP 


BT ae ne 
Nach wissenschaftlichen Erkenntnissen unmöglich 
Vorentwurf für die Gebietsreform liegt jetzt vor 


| 
Landkreis Nienburg soll umstrukuriert werden — Gegenvorschläge bis 15. Dezember / 


A 
Seit Montagmorgen liegt er im Nienburger Kreishaus auf dem Tisch: politischen Aspekten zustandegekommen ist. Es handelt sich er 


Der Vorentwurf zur Gebiets- und Verwaltungsreform. 541 Seiten um- um einen Vorentwurf für eine Gebiets- und Verwaltung: 
faßt das in Paragraphen gegossene Werk, in dem der Reform für den dern um ein Politikum, das jetzt schon Akzente für ee um 


Landkreis Nienburg allein etliche Seiten gewidmet sind. Es bringt nichts die Landtagswahl in zwei Jahren setzt. Der 


Neues, aber die traurige Gewißheit, daß es um den Bestand des Land- nach dem Vorentwurf 91000 Einwohner haben, aber nur dann, wenn 
kreises Nienburg, der sich durch eine beispielhafte Entwicklung aus-_ ihm 21 Gemeinden des Landkreises Nienburg rad a oh 


Stellung einnimmt, schlecht bestellt ist, wenn der Gesetzentwurf Wirk- ner, er wird sich um ein paar tausend- Einwohner vergrößern, sofern 
der Entwurf eben- 


zeichnete und unter den Landkreisen Niedersachsens eine hervorragende Landkreis Nienburg zählt dann 92 000 Einwohner, je 


lichkeit werden sollte. Nach einem Studium dieses Vorentwurfs kann Randgemeinden des Landkreises Neustadt, wie es 
man sich des Eindrucks nicht erwehren, daß dieses Werk nur unter falls vorsieht, an Nienburg fallen. 


Dabei sollte es doch das Ziel dieser Gebiets- sind unsere Landtagsabgeordneten — Harry Met- 
und Verwaltungsreform sein, möglichst große terhausen und Schulze (SPD) und Heinrich 
Landkreise zu schaffen, Nicht die Reformer Schmidt und Scharnhorst (CDU) — nicht zu ent- 2 6 0 0 9 A 


haben aber bei dem Vorentwurf entscheidend ‘lassen! Das Vertrauen der Bevölkerung des 
2.12.69 


mitgewirkt, sondern die Parteipolitiker, die sich Landkreises Nienburg hat sie in die derzeitige 
jetzt schon ausrechneten, wie sie am besten zu Position berufen, jetzt müssen sie den Nadı- 
Vorteilen gelangen können. In Hannover ist das weis erbringen, daß sie es zu rechtfertigen 
ein offenes Geheimnis. Allmählich ist es auch wissen. Sie haben noch Zeit, ihren Einfluß bei 
zur Kenntnis der Akteure auf der unteren Ebene ihren Parteien wirksam werden zu lassen. Ihre 
gelangt. Fest steht, daß nach wissenschaftlichen Wiederwahl. bei der nächsten Landtagswahl 
Erkenntnissen der Vorentwurf für diese Reform hängt ganz sis von dem Ausgang der Ge- 
keineswegs sinnvoll sein kann, biets- und N ge ab. 

Die von uns gewählten Vertreter der Parteien Der Landkre lienburg hat bis zum 15. Ja- 
im Niedersächsischen Landtag sind ganz gewiß nuar schriftlich zu dem Entwurf Stellung zu 
nicht über den Ausgang des endgültigen Vor- nehmen. Interessant ist nur die Begründung des 
entwurfg unterrichtet gewesen. Man weiß in- Reform-Entwurfs. Der is Diepholz, so wird 

zwischen nämlich, daß nur ein kleiner Kreis der erläutert, liege zwar unter der Richtzahl von 

Politiker mitwirkte und nur Informationen an 100000 Einwohnern, aber man müsse ihn hoch- 

die übrigen Landtagsabgeordneten gelangten, päppeln, d. h. 21 Gemeinden aus dem Land- 

als die Sache bereits beschlossen war, Nun, aus kreis Nienburg seien Diepholz einzuverleiben: 
der Verantwortung gegenüber den Wählern Bohnhorst, Brüninghorstedt, Darlaten, Diepe- 
nau, Essern, Großenvörde, Harrienstedt, Höfen, 

Hoysinghausen, Huddestorf, Kleinenheerse, La- 

velsloh, Nordel, kadde:iorf, Steinbrink, Uchte, 

Warmsen, Woltringhause und audı Rehburg, 

Bad Rehburg und Win arfber Landkreis Nien- 

nisse ümstrukturiert werden und einen 

Ausgleich durch Zuordnung der nördlichen Ge- 

meinden des Landkreises Neustadt erhalten. 

Nun weiß man, daß auch im benachbarten Kreis 

Neustadt die „Puppen am tanzen“ sind. Hier ist 

man absolut noch nicht damit einverstanden, 

was der Gesetzentwurf für diesen Raum vor- 

sieht. Auch hier spielt die Politik eine Rolle, 

nicht die /Gebiets- und Verwaltungsreform. EP 
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-Kreisa Entwurf zur Reform 
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_ Nachdem am Kipe dem 1, Dissen Ele BE, der Gesetzentwurf mit Begründung für die werden, indem man einwohne ache Kreise 


zung des Kreisausschusses statt, in welcher der Entwurf diskutiert wurde. Bekannt- Sollte aber der Lan den 
Uei.lat denin Sn ar daß der Nahbereich Uchte mit 21 Gemeinden und etwa 15000 Ein- Kreises Grafschaft Die N nr Mae 
I an. den | Grafschaft Diepholz ‚Gen Bad Rehburg und bestehenden Großflächigkeit nunmeht ‚als un- 
an den Landkreis Hua var nupeglieder! werden sollen. Als Ausgleich sollen 18 Ge- verzichtbar ansehen, müßten . 
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- Der Kreisausschuß ist der Auffassung, daB Im Kreisausschuß war man einhellig der Auf- großen, ab hinsich SS a 

die vorgeschlagene Lösung absolut 7 brauchbar fassung, An N andung von der Wirk. unter dor Norm Ü gen 
Das Ziel. Kor, nämlie‘, e Maß. lichkeit sehr weit entfernt ist. Hinsichtlich des halten. Es geht jedoch nicht an, nur wegen der 

ee = nee len U Ktaleunamı 1m. P- Raute: ‚Rohburg. wurde mit Bitterkeit ver- besseren Zahlenoptik den strukturell vernünfti 

chtlich des Kreises Nienburg uı sein merki, uaß bei dem Gesetzentwurf völlig außer gegliederten Nachbarkreis Nienburg zu „ampu- 

Gegenteil verkehrt. Besonderen Unwillen der acht elassen wurde, daß dieser Raum keinerlei teren“. Sr arg ee) 
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| Sonnabend/Sonntag, 6./7. Dezember 1969 


‚Am wichtigsten ist die Begabung, aus schlechten 
Erfahrungen wirklich etwas zu machen 


| 


UM DIE GEBIETS- UND VERWALTUNGS- 
reform, um die Zerschneidung des Landkreises 
Nienburg, ist es still geworden. Die CDU im 
Nienburger Land hat schon vor einiger Zeit ihr 
Konzept dargelegt, Sie wünscht den Zusam- 
menschluß der beiden Landkreise Nienburg und 
Grafschaft Diepholz. Vorgestem gab die SPD 
‚Laut: Sie verlangt die Beibehaltung der beiden 
‚Landkreise in der jetzigen Form und Größe. 
Im Kreishaus sitzt man über Statistiken, Haus- 
haltsbilanzen der vergangenen Jahre und über 
Leistungsberichten, um handfeste Argumente 


Fon nur zur Verteidigung, sondern auch als 


geschehen. Man hofft, daß nur hieb- und stich- 
feste Darstellungen das drohende ‚Schicksal 
für den Landkreis Nienburg abzuwenden ver- 
mögen, Von Demonstrationen, wie es Vechta 


rung 
eg ir ist also eindeutig. Darüber soll- 


biederen Prominenz von Politik, Wirtschaft 
und Kirche stattfinden, zeigt sich in der Tat- 
sache, daß es der hannoverschen Landeskirche 


‚die christ- 
Landtagsabgeordneten und 
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SPD: Kreis muß erhalten bleiben 


Kreistagsfraktion nahm Stellung zur Gebiets- und Verwaltungsreform 


schmelzung der beiden Landkreise Diepho) 


Im Verlauf der zum Teil heftigen Debatten 
in der Tagung der SPD-Kreistagsfraktion schälte 
sich die Meinung heraus, daß es Zielsetzung 
der Reform sein müsse, die Landkreise zu ver- 
größern. Die Weber-Kommission hatte in ihrem 
Gutachten festgelegt, die beiden Landkseise 
Nienburg und Diepholz zu verschmelzen. Die 
kleine Kommission (Kronsberger Kreis) ver- 
warf jedoch diesen Vorschlag und erarbeitete 
einen neuen, der eine Teilung des Landkreises 
Diepholz und damit eine Einbeziehung des Alt- 
kreises Sulingen in den Landkreis Nienburg 
vorsah. \ 


Diese Festlegung war noch am 15. Oktober 
1969 gültig. Durch politische Einflußnahme aus 
dem Kreis Diepholz wurde auch diese Fest- 
legung im Kronsberger Kreis umgestoßen, so 

Landkreise 


tig daß es zu dem Vorschlag kam, beide 


bestehen zu lassen und zu verändern, Die Ein- 
wohnerzahl des Kreises Nienburg soll demnach 


92.000 und die des Kreises Diepholz 91 000 be- 


tragen. 

Es wird eindeutig festgestellt, daß der vor- 
liegende Gesetzentwurf für den Kreis Nien- 
burg abgelehnt werden muß, weil er keine 
Reform im Sinne der Koalitionsvereinbarung 
von 1967 darstellt, sondern eine Zerstückelung 
des wirtschaftlich gesunden Kreises Nienburg 
und ein Absinken der Einwohnerzahl von 
103000 auf 92000 Einwohner bedeutet. Die 
gegebene Begründung zur Aufteilung des Land- 
kreises entspricht in vielen Punkten nicht den 
Tatsachen. 

Der jetzige Landkreis Nienburg entspricht 
der Größenordnung, wie sie in den bisherigen 
Reformvorschlägen entwickelt worden ist und 
ist in seiner derzeitigen Form — ohne Abtren- 
mung auch nur einer einzigen Gemeinde — zu 
erhalten. Die Landtagsabgeordneten Landrat 
Metterhausen und Fritz Schulze werden den 
gefaßten Beschluß in der Landtagsfraktion der 
SPD vertreten. "50. 
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Von ı Reformen keine 


Rede mehr! 
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Schluß mit den Manövern! 


Es vergeht kaum eine Woche, wo nicht im 
dichibesiedelfen Schaumburg-Lippe Trup- 
penübungen der Stationierungsstreitkräfte 
stattfinden. In diesem landwirtschaftlich 
hochentwickelten Gebiet tummeln sich un- 
ablässig Panzer mit und ohne Gummiketten, 
Pioniereinheiten, unzählige Lastwagen und 
Jeeps. Zur Verstärkung kommen dann noch 
etwa 20 Hubschrauber hinzu! Wo der Feind 
steht, weiß kein Mensch, was diese Truppen 
anrichten, sieht fast ieder! 


Da werden Schanzarbeiten gemacht, 
Brücken eingefahren, junge Bäume zu Tarn- 
zwecken abgeschlagen, Feldwege unbrauch- 
bar gemacht. Da ziehen sich metertiefe 
Spuren von Panzern weit über die Felder. 
Die Soldaten grinsen und kümmern 
nicht um die junge Saat, noch um die Rü- 
ben oder Kartoffeln. Auf die Frage, warum 
sie hier üben und nicht in der Heide kam die 
Antwort: „Wir brauchen Zuschauer!” So 
schlimm wie dem Gebiet zwischen Weser 
und Leine, Nienburg und Hameln der Land- 
wirtschaft und den öffentlichen Gemeinde- 
wegen mitgespieli wurde, war es noch nie! 
In keinem Jahr seit 1945 wurde hier soviel 
Schaden angerichtet, wie im Jahre 1969. Am 
schlimmsten und unverschämtesten und auch 
am rücksichtslosesten benahmen sich eng- 
lische und kanadische Einheiten. Wenn ein 
Panzer bei Bad Nenndorf über mehrere 
kleine Brücken fährt, die kaum einen Trek- 
| ker tragen können, so ist das.ein Skandal! 
Wir erwarten von den zuständigen Behör- 
den, daß sie sich energisch für den Schutz 
der Zivilbevölkerung gegen Uebergriffe alli- 
ierter Truppen einsetzen. Wir erwarten, daß 
die Landkreisverwaltungen von Schaum- 
burg-Lippe, Grafschaft Schaumburg und 
Nienburg vorstellig werden, damit sich bei 
den Frühjahrsmanövern derartige Vorfälle 
und mutwillige Beschädigungen auf keinen 
Fall Nessie Die Bevölkerung ist em- 
pört 


Das Gerede um die Gebiets- und Verwal- 
tungsreform hängt der Bevölkerung allmäh- 
lich zum Hals “raus. Nachdem anfänglich eine 
ganz klare Konzeption bestanden hatte und 
ganz klare Grenzen gezogen werden sollten 
mit dem Ziel, in Niedersachsen tatsächlich 
eine Reform durchzuführen, beginnt nun im 
Streit der Meinungen, der Einflüsse und der 
Kompetenzen die Gebiets- und Verwaltungs- 
reform zu verwässern. 


Welche Diadochenkämpfe hinter den Kulis- 
sen der biederen Prominenz von Politik, Wirt- 
schaft und Kirche stattfinden, zeigt sich be- 
sonders in der Tatsache, daß es der Hanno- 
verschen Landeskirche gelungen ist, die Ge- 
meinden Loccum und Münchehagen, die be- 
reits fest zum Großkreis Schaumburg geschla- 
gen waren, bei Nienburg und damit bei der 
Landeskirche Hannover zu belassen. 


Das ist das niederschmetternste Resultat, 


sich | was wir in den letzten Monaten erlebt haben, 


Von Reformen kann überhaupt keine Rede 
mehr sein. Wir sind heute der Meinung, daß 
die Gebiets- und Verwaltungsreform ein 
Windei größten Ausmaßes wird und dem 
Steuerzahler hinterher teurer kommt, als der 
jetzige Zustand. Plötzlich wollen auch nicht 
mehr die Städte Rinteln und Hess. Oldendorf 
nach Hameln. Nein, sie wollen beim Groß- 
kreis Schaumburg bleiben! Jetzt reißt dem 
Bürger die Geduld. Eine Ausgliederung von 
Steinhude, Hagenburg, Altenhagen und Gro- 
Benheidorn kann so lange nicht erfolgen, bis 
aus rechtlichen Gründen die Abstimmung im 
Landkreis Schaumburg-Lippe erfolgt ist, ob 
Schaumburg-Lippe überhaupt bei Niedersach- 
sen verbleiben will! Vorher gibt es nicht die 
geringste Abtrennung einer Gemeinde oder 
auch nur eines qm Pehegrehurg [ippischeg 
Bodens. 


Wer die Verfassung und die Gesetze achten 
will, kommt nicht daran vorbei. Aufgrund der 
letzten Bonner Beschlüsse ist jetzt der Weg 
frei für eine Volksabstimmung in Schaum- 
burg-Lippe. Sie ist vor 11 Jahren mit 18 000 
Unterschriften angemeldet worden. Innenmi- 
nister Lehners möge dafür sorgen, zusammen 
mit dem Koalitionsausschuß von SPD und 
CDU, daß diesem schändlichen Treiben und 
dieser widerlichen Buhlerei um kleine und 
kleinste Ansprüche in Niedersachsen endlich 
ein Ende gemacht wird! Sonst wird die Ge- 
biets- und Verwaltungsreform nicht die größte 


| Reform des Jahrhunderts, sondern der zen 


Bluff. 


Eine erste Durchsicht der über 500 Seiten 
starken Unterlagen des Niedersächsischen In- 
nenministeriums zum Anhörungsverfahren in 
Sachen Gebiets- und Verwaltungsreform hat 
bei politischen Beobachtern den Eindruck hin- 
terlassen, daß noch heftige 


260096 


zungen zwischen SPD und CDU zu erwarten 
sind. So ist, entgegen den Kabinettsbeschlüs- 
sen, in den Unterlagen zwar die RER 
des Landeskulturamtes 
die Auflösung des ee eg ae 
‚geht das dausnginisterium i in. der-Frage 
Pe von Planungsverbänden weit 
über das hinaus, was die CDU im Kabinett 
akzeptiert hatte, Da die CDU sich im Kabinett 
gegen Planungsverbände gewandt hatte, war 
man übereingekommen, zunächst ganz neu- 
tral die Landkreise nach ihrer Haltung zur 
Gründung solcher Verbände zu fragen. Dem- | 
gegenüber sind in der vom Innenministerium | 
versandten Karte die Grenzen von fünf Pla- 
nungsverbänden eingezeichnet, nicht aber die || 
Grenzen der vorgesehenen vier neuen Regie- 
rungsbezirke. In einem Gesetzentwurf über 
die Gründung von Planungsverbänden, der 
zum Bestandteil des Anhörungsverfahrens 
gemacht wurde, ist — nebendem schon beste- 
henden Verband Hannover — die Gründung 
von Planungsverbänden für den Raum Braun- 
schweig und den Raum Osnabrück vorgese- 
hen. Außerdem wird die Gründung weiterer 
Planungsverbände offeriert, wobei man of- 
fenbar an den Raum Ostfriesland und den 
Unterweser-Bereich denkt. Bedenken beste- 
hen auch gegen die Landkreisordnung, die die 
Landkreise teilweise zu unteren Verwaltungs- 


'behörden macht und so die Einheit der Ver- 


waltung zerstört. Insgesamt besteht der Ein- 

druck, daß die CDU ihren Auffassungen bis- 

Der nicht hinreichend Geltung verschaffen 
onnte. 
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‚Eine Welle von Resolutionen kommt auf den Landkreis zu 


Handfeste Argumente aus 21 Gemeinden sollen Raum Uchte vor Einverleibung nach Diepholz retten 


Uchte, Fast‘ zweihundert Kommunalpolitiker 
aus 21 Gemeinden im Südwesten des Kreis- 
gebietes, jenen Gemeinden, die durch die um- 
strittene Regierungsvorlage zur Gebietsreform 
in die Schußlinie eines unsinnigen Politikums 
— Zuordnung zum Landkreis Diepholz — gera- 
ten sind, trafen sich Freitag abend in der Aula 
der Mittelpunktschule in Uchte. Das erklärte 
Ziel dieser Zusammenkunft: Geschlossenes Be- 
kenntnis zum Heimatkreis Nienburg und Erör- 
terung geeigneter Maßnahmen gegen die von 
ehrgeizigen und völlig falsch orientierten Lan- 
despolitikern heraufbeschworene Gefahr der 
Abtrennung ihrer insgesamt ca. 15 000 Einwoh- 
ner starken Gemeinden vom alten Heimat- 


et 
Von den eingeladenen und die Interessen 
‚des Landkreises Nienburg im Landtag vertre- 
tenden Abgeordneten waren Landrat Metter- 
hausen, Pastor Schulze (Erichshagen) und 
Scharnhorst (Bücken) erschienen. Die Leitung 
der Aussprache lag bei Bürgermeister Pohl- 


4 Tel. 3393/94 


oO 
"BRUNO FEHSE u.S0HN @& 
® 
meyer 
tisch 


(Uchte) in guten Händen. Am Podiums- 


Nienburg/Weser 


vorsitzende der CDU, Windheim (Loccum), s0- 
wie die Kreistagsabgeordneten Damke [Essern), 
Kruse (Warmsen) und Schwermann (Debling- 
hausen) sowie Samtgemeindedirektor Busse 
(Uchte) Platz genommen. Vom Versammlungs- 
leiter wurde ausdrücklich festgestellt, daB die 
Kreisverwaltung keinen Vertreter entsandt 
"habe, um von vornherein jeden Vorwurf einer 
Beeinflussung auszuschließen. ' 

" Pohlmeyer bezeichnete die Zusammenkunft 
als Arbeitstagung, in der die Gemeinde- 
'räte noch einmal über die bisherige Entwick- 
l ‚der Gebietsreform aus berufenem Munde 
informiert würden und daraus ihre Schlüsse 


ziehen könnten, um die Kreisverwaltung 2 
\n% 


i u 


genügend 


hatten außerdem der Kreistagsfraktions- - 


Nienburg durch energische und inhaltsträchtige 


Resolutionen der Gemeinden in ihrer Stellung- hab 


nahme und Gegenargumentation zur Regie- 
rungsvorlage weitgehend zu unterstützen. Zur 
Information der Versammelten gab er das Wort 
an die Landtagsabgeordneten weiter. MdL 
Scharnhorst erläuterte kurz den künftigen Weg 
der Vorlage im Landtag und blendete dabei 
zurück: auf die Reformvorstellungen seit dem 
Weber-Gutachten bis heute. Da es keine Pa- 
tenrezepte gebe und letztlich jede sinnvolle 
Lösung vom Kompromiß her bestimmt werde, 
trete er persönlich entweder für die Erhaltung 
der Kreise Diepholz und Nienburg in ihrer 
bisherigen Form oder aber für eine generelle 
Zusammenlegung der beiden ein. 

Der Landtagsabgeordnete Schulze bezeichnete 
die jetzige Lösungsvorlage als einen schlechten 
Kompromiß, der allein zu Lasten eines finan- 
ziell gesunden Kreises (Nienburg) gehe. Es gebe 

gute Argumente für die Erhaltung 
des Landkreises Nienburg. Das müsse in Han- 
nover klargemacht werden. Er appellierte an 
die Vers ‚ den Landtagsabgeordneten 
handfestes Material mit an die Hand zu geben. 
Landrat und MdL Metterhausen äußerte, er 
könne die Reform beim besten Willen nicht 
mehr als solche betrachten, wenn sie wie im 
hiesigen konkreten ‘Falle darauf hinauslaufe, 
zu Lasten des Landkreises Nienburg einen 
Nachbarkreis hochzupäppeln. Diese Vorlage 
erhalte seine Stimme nicht. Die angeführten Be- 
gründungen zur Abtrennung der 21 Gemein- 
den nannte Metterhatsen „geradezu lächerlich“ 
und spielte damit auf die angeblich kaum be- 
stehenden Bindungen zwischen Nienburg und 
dem Raum Uchte an. 

In der folgenden Diskussion wurden einige 
recht interessante Äußerungen gemacht. So er- 
klärte Pohlmeyer [Uchte): „Unsere Landtags- 
abgeordneten mit dem notwendigen Rüstzeug 
zu versehen, ist jetzt das wichtigste. Wir müs- 
sen- versuchen, aus.dem herauszukom- 
men, ohne Ansehen von Partei und Person.“ 
Feldmann (Nordel) erwartet, daß die Landtags- 
abgeondneten „unsere * nachdrücklich 
vertreten und wehrte sich gegen die 
lung organisch gewachsener Gebilde. Der 
wurf von Kruse (Warmsen), ob völlige Ein- 
mütigkeit der 21 Gemeinden bestehe, beim Kreis 
zu bleiben, fand einen geschlossenen und posi- 
tiven Zuruf, der noch durch die ME von 
Bente (Lavelsloh) unterstrichen wurde, daß sich 
der Lavelsloher Rat bereits in der letzten Sit- 


zung einstimmig zum Kreis Nienburg bekannt 


ade, 

Dr. Kläbe (Darlaten) stellte die Frage, wozu 
eigentlich die Weber-Kommission einige Jahre 
gearbeitet und stichhaltige Argumente für eine 
vernünftige Reform geliefert habe, wenn diese 
Unterlagen nun plötzlich beiseite geschoben 
würden, „Woher nimmt man eigentlich das 
Recht, bei einer solchen Flickschusterei ein so 
anständiges Wort wie Reform noch in den 
Mund zu nehmen?“, äußerte Rehmstedt (Uchte] 
und fand reichen Beifall aus der Versammlung 
für diese harte Frage. MdL Scharnhorst gab 
einige Tips zum Einhaken über eine Gegen- 
argumentation, die hart und entschlossen ge- 
f werden müsse, So nannte er u, a. die 
Verkehrsverbindungen, historischen Grundla- 
gen, schulischen Verbindungen, wirtschaftlichen 
Beziehungen, Verbindungen zur Kreisstadt und 
die Pendlerströme, 


Der Uchter Bürgermeister empfahl, die Be- 
schlüsse in den 21 Gemeinden zur Stär) des 
Kreisprotestes namentlich zu fassen, um 
noch mehr Gewicht zu verleihen. ig 


Ferdinand 
Kruse aus Warmsen stellte schlie| on die 


Einmütigkeit der v en Räte in, der 
Zielselenh ihres GE mehr deut- | 
licher akzentuiert werden ‚bonnte, die Fra; 

nach der Richtigkeit der Methode: „Wir 
uns im Prinzip einig, aber ist die 

wir vorgehen wollen, auch richti 

es über Beschlüsse mach 


tieren." 

MdL Scharnhorst warnte davor, den Bogen 
zu überspannen und machte der Versammlung 
die Hoffnung, daß man mit und deut- 
licher A tation im Innena uß schon 
Gehör finden werde. Die augenblicklich ange- 
botene Lösung sei einfach absurd. Win: 
(Loccum) begrüßte die vorgesehenen - 
deratsbeschlüsse, mit denen jeder aus seiner 
Sicht gegen die Vorlage argumentieren könn 
Er rief den Räten zu, auch den Mut zu haben 
und zu sagen: „Wenn die Vorlage nicht revi- 
diert wird, stellen wir unsere Mandate zur 
Verfügung." _-onr 
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Neuer Kreis aus Teilen 
von Diepholz und Nienburg 
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a HURF Landkreis Diepholz wird aus er 
- dem bisherigen Landkreis Grafschaft i 

Diepholz und Teilen des Landkreises 
— Nienburg gebildet. Das Kreisgebiet f 
"| mit dem Sitz der Kreisverwaltung in +" 
Diepholz soll aus den Gemeinden des 
bisherigen Landkreises Grafschaft 
Diepholz mit Ausnahme der Gemein- 
„ den Bockstedt gebildet werden sowie 

aus den folgenden Gemeinden des bis- 
herigen Kreises Nienburg: Bohnhorst, 
Brüninghorstedt, Darlaten, Diepenau, "% 
 Essern, Großenförde, Harrienstedt, 
* Höfen, Hoysinghausen, Huddestori, 
& Jenhorst, Kleinenheerse, Laveslloh, 
Lohhof, Nordel, Raddestorf, Sapelloh, 
Steinbrink, Uchte, Warmsen, Wolt- 
ringhausen. 


ren Vera AmaLN It RR are Be 
a 77 a "Fast alle Kreise 
LS wurden aufgelöst 


In der ausführlichen Begründung «u... 
f... des Gesetzes heißt es, daß im Zuge 


der Reform es bis auf wenige Aus- 
nahmen notwendig ist, die neuen wu... 
en] Lanükreise' unter gleichzeitiger | 
= Auflösung der bisherigen Land- « 
"> Kreise zu „bilden. Ausnahmen 
SR = machen die.Kreise Grafschaft Bent- 2 


*| heim, Grafschaft Hoya, Harburg, 


N 


Leer, Verden und Wesermarsch, 
weil sie nur geringfügige Grenz- 
korrekturen erfahren. \ 
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Sch. HANNOVER 


Das Gesetz über die Verwaltungs- 
ınd Gebietsreform im Lande Nieder- 
den Regierungs- und 
den Land- 
reisen sowie einigen Gemeinden zur 
tellungnahme vor. Eine Reiorm der 
ffentlichen Verwaltung auf allen Ebe- 
en und in allen Bereichen wird an- 
Es gilt, die Gebielsgrenzen 
on die großräumiger gewordenen 
Wirtschafts- und Verkehrsverhältnisse 


ıchsen liegt 
"erwallungspräsidenien, 


estrebt. 


nzupassen, 


Nadı dem Gesetz wird Niedersach- 
neu gegliedert in vier Verwal- 
8), 37 Landkreise 
Städie 


en 
ıngsbezirke (bisher 
risher 60) 
yisher 15). 


und 11 kreisireie 


Die vier neuen 
Verwaltungsbezirke 


Zum Verwaltungsbezirk Braun- 
-hweig mit dem Sitz des Verwal- 
IngapE nn nten in Braunschweig ge- 
ören die Landkreise Gifhorn, Göttin- 
en, Goslar, Helmstedt, Northeim, 
sterode, Peine und Wolfenbüttel 
owie die kreisfreien Städte Braun- 
chweig, Salzgitter und Wolfsburg. 


Zum Verwaltungsbezirk Hannover, 
sitz Verwaltungspräsidenten in 
lannover, gehören die Landkreise 
Alfeld, Burgdorl, Diepholz, Hameln, 
Jannover, Hildesheim, Holzminden, 
ienburg, Stadiuagen sowie die kreis- 
reien Städte Hannover und Hildes- 
heim. 


Zum Verwaltungsbezirk Lüneburg, 
sitz des Verwaltungspräsidenten in 
‚üheburg, gehören die Landkreise 
'elle, Grafschaft Hoya, Harburg, 
„üneburg, Osterholz, Rotenburg 
Wimme), Soltau, Stade, Uelzen, Ver- 
len sowie die kreisfreie Stadt Cuxha- 
ven. 


des 


Zum Verwaltungsbezirk Oldenburg, 
jitz des Verwaltungspräsidenten in 
Didenburg, gehören die Landkreise 
urich, Cloppenburg, Grafschaft Bent- 
eim, WYever, Leer, Lingen, Meppen, 
Idenburg (Oldenburg], Osnabrück, 
Vesermarsch sowie die kreisfreien 
ktädte Delmenhorst, Emden, Olden- 
urg, Osnabrück und Wilhelmshaven. 


Neun Lundkreise und 
zwei kreisfreie Stüdte 
im Bezirk Hannover 


Der Verwaltungsbezirk Hannover 
gibt sich aus dem Ballungszentrum 
annover, dem Flachlandbereich 
ienburg-Diepholz, den drei Absc hnit- 
'ın des Weserberglandes zwischen 
olzminden und Stadthagen, dem 
ittleren Leinebergland um .Alfeld 
nd dem Raum Hildesheim, Nach An- 
echt der Landesregierung ist es, SO 
ınge die Modelle einer Regionalstadt 
der eines Regionalkreises nicht aus- 
ereift sind, notwendig, daß Hannover 
it seinen Stadtrandkreisen im Groß- 
aumverband zusammengefaßt wird, 


Kreisgebiete von Springe 
und Neustadt a, Rbge. 
zum Landkreis Hannover 


Das Gebiet des Landkreises Hanno- 
er reicht vom Südrand der Allernie- 
lerung bis zu den Bergen des Deisters 
ınd Osterwaldes sowie vom Rand der 
Neserniederung über das Steinhuder 
Acer bis über das Leinetal hinaus 
Jen Grundstock des Kreisgebietes bil- 
len die bisherigen Landkreise Hanno- 
rer und Neustadt am Rübenberge, 
hinzu kommt der Ostteil des Landkrei- 
es Springe. 


Aus folgenden Gemeinden soll der 
Landkreis Hannover mit Sitz in Han- 
nover gebildet werden: 


Idesermoor-Nien- 
Landkreises 


I. der Gemeinde 
jraben des bisherigen 
srafschaft Schaumburg, 


2, den Gemeinden des 
andkreises Hannover mit Ausnahme 
ier Gemeinden Anderten, Misburg, 
Aüllingen, Wassel (kommen zum 
‘reis Burgdorf), Laatzen (teilweise), 
‚angenhagen, Krähenwinkel, Kalten- 
reide, Godshorn, Vinnhorst, Schulen- 
urg, Engelbostel, Bemerode, Wülfe- 
de, Wettbergen (sollen in die Stadt 
Hannover eingemeindet werden), 


bisherigen 


3. den Gemeinden des bisherigen 
andkreises Neustadt am Rübenberge 
ait Ausnahme der _ Gemeinden 
sperke, Niedernstöcken, Stöcken- 
Irebber (kommen in den Kreis Sol- 
au), Amedorf, Bevensen, Borstel, 
Brase, Büren, Dudensen, Evensen, 
Jagen, Helstorf, Laderholz, Lichten- 
horst, Lutter, Luttmersen, Mandelsloh, 
Nöpke, Rodewald, Vesbeck, Welze 
u TR an K Nienburg], 
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Hedemünden 


Baden “ berg 


y Escherode 
’ 


f Se 
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Grundloge 


Garbsen (soll in die Stadt Hannover 


eingemeindet werden). 


4. den -Gemeinden Bad Rehburg, 
Rehburg, Winzlar des bisherigen 
Landkreises Nienburg (Weser), 


5. den Gemeinden Ältenhagen, Gro- 
Benheidorn, Hagenburg, Steinhude des 
bisherigen Landkreises Schaumburg- 
Lippe, 


6. den Gemeinden 
Landkreises Springe mit Ausnahme 
der Gemeinde Rössing (kommt zum 
Kreis Hildesheim-Marienburg), deı 
Gemeinden Sorsum, Wittenburg, Wül- 
fingen (kommen zum Kreis Alfeld) 
Altenhagen Il, Bad Münder am Dei- 
ster, Bakede, Beber, Böbber, Brullsen, 
Egestorf am Süntel, Eimbeckhausen, 
Flegessen, Hachmühlen, Hamel- 
springe, Hasperde, Klein Süntel, Lutt- 
ringhausen, Nettelrede, Nienstedt, 
Rohrsen (kommen zum Kreis Hameln) 


des bisherigen 


Grenzverschiebungen im 
Süden und Osten des 
Landkreises Nienburg 


Der künftige Landkreis Nienburg 
entsteht aus dem heutigen Landkreis 
gleichen Namens unter größeren 
Grenzverschiebungen im Südwesten, 
Süden und Osten seines Gebietes. Sitz 
der Landkreisverwaltung ist in Nien- 
burg. 


Der Landkreis soll gebildet werden 
aus 


1, den folgenden, Gemeinden des 
bisherigen Landkreises Neustadt am 
Rübenberge: Amedorf, Bevensen, Bor- 
stel, Brase, Büren, Dudensen, Evensen, 
Hagen, Helstorf, Laderholz, Lichten- 
horst, Lutter, Luttmersen, Mandelsloh, 
Nöpke, Rodewald, Vesbeck, Welze, 


2, den Gemeinden des. bisherigen 
Landkreises Nienburg mit Ausnahme 
der Gemeinden Bad Rehburg, Reh- 
burg, Winzlar (die zum Landkreis 
Hannover kommen), Bohnhorst, Brü- 
ninghorstedt, Darlaten, Diepenau, 
Essern, Großenvörde, Harrienstedt, 
Höfen, Hoysinghausen, ‚ Hudestorf, 
Jenhorst, Kleinenheerse, Lavelsloh, 
Lohhof, Nordel, Raddestorf, Sapelloh, 
Steinbrink, Uchte, Warmsen und 
Woltringhausen (die zum Landkreis 
Diepholz kommeyg 


Karten. der Gemeindegrenzen 


Vom Weserknie bis 
in die Nähe der 
Porta Westfulica 


Im neuen Landkreis Hameln wird 
der niedersächsische Teil eines Kul- 
tur- und Landschaltsraumes zZusam- 
mengefaßt, der das unlere Weserberg- 
land umspannt und vom Weserknie 
bis in die Nähe der Porta Westlalica 
reicht. 


Der Landkreis mit dem 
Hameln soll’gebildet werden 


Sitz in 
aus 


1. folgenden Gemeinden des bishe- 
rigen Landkreises Grafschaft Schaum- 
burg: Ahe, Barksen, Bensen, Deckber- 
gen Engern Exten, Fischbeck 
(Weser), Friedrichsburg, Friedrichsha- 
gen, Friedrichswald, Fuhlen, Gold- 
beck, Großenwieden, Haddessen, Hes- 
sisch Oldendorf, Heßlingen, Höfingen, 
Hohenrode, Kleinenwieden, Kohlen- 
städt, Krankenhagen, Krückeberg, 
Langenfeld, Möllenbeck, Pötzen, Rin- 
teln, Rohden, Rumbeck, Schaumburg, 
Een are Strücken Todenmann, 
Uchtdorf, Volksen, Weibeck, Welsede, 
Wennenkamp, Westendorf, Wickbol- 
sen, Zersen, 


Fast alle Kreise 
wurden aufgelöst 
In der ausführlichen Begründung 
des Gesetzes heißt es, daß im Zuge 
der Reform es bis auf wenige Aus- 
nahmen notwendig ist, die neuen 
Landkreise unter gleichzeitiger 
Auflösung der bisherigen Land- 
kreise zu bilden. Ausnahmen 
machen die Kreise Grafschaft Bent- 
heim, Grafschaft Hoya, Harburg, 
Leer, Verden und Wesermarsch, 
weil sie nur geringfügige Grenz- 
korrekturen erfahren. 


2, den Gemeinden des bisherigen 
Landkreises Hameln-Pyrmont mit 
Ausnahme der Gemeinde Weenzen 
(kommt zum Kreis Alfeld), und den 
Gemeinden Brevörde, Heinsen, Mei- 
borssen, Polle, Vahlbruch (kommen 

u Kreis Ho inden). . 
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3. den Gemeinden Bessingen, Bispe- 
rode, Harderode des bisherigen Land- 
kreises Holzminden. 


4. folgenden Gemeinden des bishe- 
rigen Landkreises Springe: Altenha- 
gen I, Bad Münder am Deister, 
Bakede, Beber, Böbber, Brullsen, Ege- 
storf am Süntel, Eimbeckhausen, Fle- 
gessen, Hachmühlen/ Hamelspringe, 
Hasperde, Klein-Süntel, Luttringhau- 
sen, Nettelrede, Nienstedt, Rohrsen. 


5. der bisher kreisfreien Stadt 


Hameln, 


Anderten und Misburg 
kommen zu Burgdorf 


Der östliche Umlandbereich der 
Landeshauptstadt Hannover ist der 
künftige Landkreis Burgdori, Er soll 
gebildet werden aus 


il. den Gemeinden 
Landkreises Burgdorf mit Ausnahme 
der Gemeinden Harber, Landwehr, 
Oelerse, Röhrse, Sievershausen (kom- 
men zum Kreis Peine), Altwarmbü- 
chen (soll in die Stadt Hannover ein- 
gegliedert werden), 


des bisherigen 


2, den Gemeinden Anderten, Mis- 
burg, Müllingen, Wassel des bisheri- 
gen Landkreises Hannover, 


3. den Gemeinden Dedenhausen, 
Eickenrode, Eltze, Polockhorst, Wehn- 
sen des bisherigen Landkreises Peine. 


Neuer Kreis aus Teilen 
von Diepholz und Nienburg 


Der Landkreis Diepholz wird aus 
dem bisherigen Landkreis Grafschaft 
Diepholz und Teilen des Landkreises 
Nienburg gebildet. Das Kreisgebiet 
mit dem Sitz der Kreisverwaltung in 
Diepholz soll aus den Gemeinden des 
bisherigen Landkreises Grafschaft 
Diepholz mit Ausnahme der Gemein- 
den Bockstedt gebildet werden sowie 
aus den folgenden Gemeinden des bis- 
herigen Kreises Nienburg: Böhnhorst, 
Brüninghorstedt, Darlaten, Diepenau, 
Essern, Großenförde, Harrienstedt, 
Höfen, Hoysinghausen, Huddestorf, 
Jenhorst, Kleinenheerse, Laveslloh, 
Lohhof, Nordel, Raddestorf, Sapelloh, 
Steinbrink, Uchte, Warmsen, 
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1.300.000 Niedersächsisches Landesverwaltungsamt — Landesvermessungsam! 


Das Gebiet des Landkreises Göfti 
gen wird im wesentlichen aus den bis 
herigen Landkreisen Göttingen un 
Münden gebildet. Es erstreckt sie 
über zwei Landschaften: das Wese 
bergland mit Weser-, Werra- und Fu 
datal söwie das Leinebergland. 


Der Landkreis mit dem Sitz in Göfl 
tingen soll gebildet werden aus 


I. den Gemeinden des bisherige 
Landkreises Göttingen mit Ausnahm 
der Gemeinde Angerstein (kommt zu 
Kreis Northeim), 

2. den Gemeinden 
Landkreises Münden, 

3. folgenden Gemeinden des bish 
rigen Landkreises Northeim: Adele 
sen, Barterode, Ebershausen, Erbser 
Fürstenhagen, Güntersen, Lödingser 
Offensen, Unterbillingshausen, Wi 
becke, 

Den Kern des neuen Landkreise 
Hildesheim bildet der Landkreis Hil 
desheim-Marienburg. Das Kreisgebi 
erstreekt sich vom nordwestliche 
Harzrand bis in die Hildesheimer L6öf 
börde. 

Der Landkreis mit Sitz in Hilde 
Ba soll gebildet werden aus 

. folgenden Gemeinden des bishe 
Er Landkreises Gandershein 
Bodenstein, Bornum am Harz, Jerz 
Lutter am Barenberge, Mahlum, Naueı 
Neuwallmoden, Örtshausen, Schla 
wecke, Volkersheim und den gemeil 
defreien Gebieten Laubberg, Lutt 
am Barenberge I, Lutter am Barenbe 
ge, Il, Steine, 

. folgenden Gemeinden des bishy 
rigen Landkreises Goslar: Altwa 
moden, Haverlah, Ostlutter, Steinla 

3. den Gemeinden des bisherig 
Landkreises Hildesheim-Marienbu 
mit Ausnahme von Bolzum, Wehmi 
gen, Wirringen (kommen zum Lan 
kreis Burgdorf), Bilderlahe, Mecht 
hausen,-Groß-Rhiiden {kommen in d 
Landkreis Goslar), 

4. der Gemeinde Rössing des bisl 
rigen Landkreises Springe, 

5. folgenden Gemeinden des bist 
rigen Landkreises Wolfenbüttel; Ba 
deckenstedt, Berel, Binder, Burgdg 
Groß-Elbe, Groß-Heere, Guste 
Hohenassel, Klein-Elbe, Klein-Hee 
Nordassel, Oelber am weißen We 
Rhene, Schlede, "Wartjenste 
Westerlinde und dem gemeindefre 


des bisherige 
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„Nur Dummköpfe ändern ihre Meinung nicht“ 
Landkreis kämpft um Erhaltung seiner Grenzen 


Viele harte Worte fielen in der letzten Sitzung des Jahres zur Kreisreform 


- War es die vorweihnachtliche Stimmung, die Zitate weiser Menschen 
‚oder Bibelsprüche, die die letzte Sitzung des Nienburger Kreistages 
in diesem Jahre mitbestimmten oder war es im Hinblick 
biets- und Verwaltungsreform nür Galgenhumor. Der Zuhörer konnte 
das nicht klar erkennen, der Sachkenner indessen wußte sehr wohl 
um die Sorge und die innere Unruhe aller Mitglieder des Kre la- 
ments und der Männer der Spitze der Verwaltung. Die festli e- 
schmückten Tische mit Tannengrün und Kerzen ließen nicht über den 
Ernst der Stunde hinwegtäuschen. Er fand seinen Niederschlag in dem . 
einstimmigen Beschluß, daß Kreisausschuß gemeinsam mit der Ver- 
waltung in nächster Zeit handfeste Argumente zusammentragen sollen, 
die dann bis zum 15. Januar eingereicht und die geplante Zerstückelung _ 


' des Landkreises Nienburg verhindern sollen. 


Zu diesem Thema fielen im Laufe der mehr als. einstündigen Aus- 
egen die Parteien und gegen die 
ihr ‚Einverständnis zu dem Vor-. 


sprache sehr harte Worte, die sich 
Landtagsabgeordneten richteten, die 

Zuvor gab Oberkreisdirektor Harms eine 
Stellungnahme der Verwaltung zu dem Ent- 
wurf ab, den er als widersinnig bezeichnete. 
Schon die Begründung ließe‘ erkennen, wie 
leichtfertig man die Abtrennung des Raumes 
Uchte ansehe. Das Ziel der an sich zu begrüßen- 
den Reform würde völlig verfehlt, denn ein 


Teil des Landkreises Nienburg nehme. man, 


aus dieser Einheit, die einen Wirtschaftsfaktor 
darstelle, heraus. Wenn der Raum Ucte dem 


Landkreis Diepholz zugeordnet werden würde, 


so entständen drei Fremdkörper. Schließlich 
könne nicht verheimlicht werden, daß der Alt- 
kreis Sulingen nie eine enge ae Dies 
holz habe. Andererseits sei der Altkreis Stol- 
zenau nach der Zusammenlegung mit dem 
Landkreis Nienburg im Jahre 1932 zu einer 
unlösbaren Einheit zusammengewachsen. „Der 
Landkreis Nienburg ist leitbildgerecht“ sagte 
Harms. Auch die Verwaltung wisse, daß ‚viele 
Mitglieder zahlreicher Gemeinden im Raum 


auf die Ge- 


Widerspruch _ 


1 


Uchte Rücktrittsabsichten geäußert hätten. Den 
Landtagsabgeordneten rief Harms: ‚ein- Wort 
Lincolns in ‚die Erinnerung zurüc: „Werde 
ich gewählt, werde icdı mein Volk als meinen 
‚Auftraggeber ansehen.“ Man wisse, daB ein- 


'‚flußreiche Abgeordnete ohne Rücksicht auf das 


Allgemeinwohl tätig gewesen sind. In Hannover 
dürfe man jedoch das ständig wachsende Mur- 
andkreises Nien- 
burg nicht auf die leichte Schulter nehmen, 
„Den.Fraktiönen und der Verwaltung ist. fer- 
‚ner, bekannt, daß man „mit dem Gedanken 
spielt, einen Wahlboykott zum gegebenen. Zeit- 


ren in.der Bevölkerung de 


- punkt zu inszenieren, man muß unter, Umstän- 
‘den im Landkreis Nienburg die Bildung extre- 


mer Parteigruppen erwarten.“ Der Oberkreis- 
direktor richtete an alle Abgeordneten des Nie- 
dersächsischen LAnGtagen as bekannte Wört 
Einsteins: „Nur Dummköpfe ändern ihre Mei- 
nung nicht“, und er fügte schließlich das Bibel- 


j zu der 
- Nienburg müsse beste 


‘&herlich" überzeugen. Pastor Schulz, ‘ebenf 
Sachlichkeit 


entwurf in seiner jetzigen Form gegeben haben. Man erklärte (Pohl- 
meyer, Uchte), wenn es zu 
Raume Uchte zur nächsten Landta swahl nur ein paar Wähler an die 
Urne gehen. Damke, Essern, stellte an die Landtagsabgeordneten 
Landrat Metterhausen und Schulze, E 
dt Fiss un Banze = Lan : - 
mütig den Wunsch hat, seiner orm bestehen zu 
' bleiben. Die FDP ließ Re ee daß der 
vorliegende Entwurf mit Abstand der schlechteste und unannehmbarste 
sei. Seine Fraktion lehne ihn rundweg 
Vertreter aller Parteien, die diesen Vorentwurf billigten, ständen im 

r Grundkonzeption der Reform. Der 
hen bleiben, das sei die Auffassun 
Die CDU-Abgeordneten Windheim und Kamin forderten ein 
Beratung des. Kreisausschusses mit der Verwaltung, umso mehr, als 
bei allen Fraktionen des Kreisparlaments eine Einmütigkeit in der 
Ablehnung des jetzigen Entwurfes vorliege. Zen 

_ * 


dieser Teilung komme, würden aus dem 


hagen, die konkrete Frage, 
s Nienburg sehen, der ein- 


ab. SPD-Thomas erklärte, die 


Landkreis 
der SPD. 
e schnelle 


- . * - v u & \ 
son hinzu; „Uns ist bange, aber wir verzagen 
cr > - 
“ Von mehreren Abgeordneten wurde eine 
Stellüngnahme’ der beiden SPD-Landtagsabge- 
ordneten Keloraett, CDU-Landtagsabgeordneter. 
Heinrich Schmidt war nicht anwesend. Harr; 
Metterhausen versuchte die erregten Gemüter 
zu beruhigen, als er sagte, die vom Kreisaus- 


Herrenpullove 


schuß und.der Verwaltung im. Anhörungsver- 
Kabikch. Fvosgatragenb Ä Asien, eh ri 
;PD-Landtagsabgeordneter:, „Die: Sachlichkeit 
wird sich durchsetzen, unsere, Argumente sind. 
gu ‚aus diesem Grunde bin ich auch nicht 
bange um 'den Bestand des Landkreises N 
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SEIEN ee .: | 
Die Widersprüche des Innenministers Lehners 
Er fordert große Landkreise, schafft aber mit Gesetz Minikreis Nienburg 


{ 


Freitag in Nienburg war. Da hätte er nicht nur 
von der ausgezeichneten Finanzlage, der groß- 
artigen Leistungen in der Vergangenheit und 
den weiteren Planungen im Jahre 1970 des 
Landkreises Nienburg hören können. Ihm wäre 
sicherlich auch nicht verborgen geblieben, daß 
die Einmütigkeit des Kreisparlaments und der 
Kreisverwaltung über die Ablehnun: des Ge- 
setzentwurfes eine eindrucksvolle Willensäuße- 
rung des 103 000 Einwohner großen Landkreises 
Nienburg darstellte. Die bewahrte Ruhe und 
sachlichen Debatten zur Gebiets- und Kreis- 
reform waren gewiß keine Zeichen der 
Schwäche, sondern ein Beweis für das noch vor- 
handene Vertrauen in jene Politiker, die dem- 
nächst die Darstellungen des Landkreises Nien- 
burg zu beurteilen haben werden. Man soll in 
Hannover nicht etwa glauben, daß die Bevölke- 
rung des Landkreises Nienburg nicht auch auf 
die Barrikaden steigen könne. „Das können die 
Politiker in Hannover immer und zu jeder Zeit 
haben“, hörte man in der Sitzung am Freitag 
mehr als einmal. 

Der SPD muß man zugestehen, daß sie auf 
der unteren Ebene eine anerkennenswerte Akti- 
vität zu diesem Problem entfaltete, während 
die CDU sich in Schweigen hüllt. Landwirt- 
schaftsminister Hasselmann (CDU), von der 


Der niedersächsische Innenminister Lehners nimmt in der Nieder- 
sachsen-Korrespondenz (22. 12. 69) Stellung zur Verwaltungs- und 
Gebietsreform. „Viele Bürger fragen sich, ob diese Reform notwendig 
sei“, so beginnt der Minister, nachdem er zunächst erklärt, die künf- 
tigen Landkreise würden durch die Reform natürlich ganz erheblich 
größer als die bestehenden. Während z. B. das Mittel der Einwohner- 
zahlen unserer derzeitigen Kreise nur bei gut 87 000 liege, würde es 
nach Durchführung des Gesetzentwurfes auf knapp 143 000 ansteigen. 
Erstaunlich, woher der Innenminister den Mut nimmt, zumindest bei 
der Bevölkerung in den Landkreisen Nienburg und auch Diepholz 
Verständnis und Vertrauen zu finden. Schließlich weiß er doch, daß 
die im Gesetzentwurf vorgeschlagene Reform für den Landkreis Nien- 
burg einen Mini-Kreis zur Folge haben muß. Der Landkreis Nienburg 
hat zur Zeit über 103000 Einwohner, nach der Reform wird diese 
Zahl auf 82000 zurückgehen, er wird damit der kleinste Landkreis 


Minister Lehners in Niedersachsen. 


man ihm darin recht geben. Auch sein Hinweis, 
ohne eine ausgewogene Vorplanung, ohne Maß- 
nahmen sachgerechter Entwicklungsförderung 
und ein umfassendes Angebot moderner Kreis- 
einrichtungen würden sich die gesellschaftlichen, 
kulturellen, und wirtschaftlichen Kräfte in den 
einzelnen Kreisen nicht optimal entfalten. kön- 
nen und damit eine weitere Zunahme des Wohl- 


Nun wird Herr Lehners vermutlich behaupten 
wollen, der Landkreis Nienburg würde nach der 
"Abtretung des Alten Amtes Uchte durch einen 
‚Großteil des Landkreises Neustadt die bisherige 

| Einwohnerzahl zurückgewinnen, Er weiß aber 
"doch besser als alle anderen Landespolitiker, 
‚daß die Landesdelegiertenkonferenz der SPD 


Mitte ‘dieses Monats und die Unterbezirkskon- 


ferenz der SPD im Oktober dieses Jahres sich. 


eindeutig auf den Standpunkt stellten, der Kreis 
Neustadt sei völlig nach Hannover ausgerichtet, 
| ein Anschluß an Nienburg müsse als unsinnig 
bezeichnet werden. In einer der Konferenzen 
wurde außerdem gesagt, der Landkreis Neustadt 
habe auch keine Beziehungen zu Stadt und Bad 
Rehburg und Winzlar, die bekanntlich abge- 
trennt werden sollen. 


Ye Wenn Minister Lehners in seinem Artikel fer- 
'ner behauptet, niemand könne bestreiten, daß 
die Schaffung zahlreicher überörtlicher kommu- 
naler Einrichtungen, wie sie vor allem auf dem 
Sozial- und Kultursektor wünschenswert wären, 
‚oft deshalb unterbleiben mußten, weil der Ein- 
zugsbereich des Kreisgebietes zu klein und die 
Finanzkraft des Kreises zu gering sei, so muß 


standes nachteilig beeinträchtigt werden, ist 
diese Forderung ebenfalls gerechtfertigt. Innen- 
minister Lehners fährt fort: „Aus diesen Grün- 
den müssen die niedersächsischen Kreise erheb- 
lich vergrößert werden. Nur eine stärkere Zu- 
sammentfassung ihrer Finanzierungs- und Inve- 
stitionskräfte kann die für eine Zukunft erfor- 
derlichen ET dieser Ebene 
gewährleisten.“ Die S 

gerer Kreise sei aber auch die unerläßliche Vor- 
BF ee Sa für die Eingliederung staatlicher 
Dienststellen (Katasterämter, Veterinärräte und 
Gesundheitsämter). 


So also stellt sich der SPD-Innenminister die 
Reform vor. Wie weit von der Wirkli 
fernt! Schade, daß Lehners nicht Zuhörer in der 
letzten Sitzung des Kreistages am vergangenen 


affung größerer, kräfti- 


chkeit ent- - 


Tierärztlichen Hochschule Hannover am Freitag 
zum Ehrensenator ernannt, soll, wie berichtet, 
einem Bundestagsabgeordneten gegenüber ge- 
äußert haben, in Nienburg sei man ja so ruhig, 
hier wäre man mit dem Gesetzentwurf (spri 

Teilung des Landkreises Nienburg) einverstan- 
den, Auch ihm, dem hierzulande sehr geschätz- 
ten Minister, muß man deutlich sagen, daß es 
nicht einen Einwohner dieses Landkreises gibt, 
der den Gesetzentwurf billigt. Oder war Hassel- 
manns Äußerung etwa ein billiger Weihnachts- 
scherz, oder ist er von seinen Parteifreunden, 
den “Landtagsabgeordneten, nicht unterrichtet 
worden? : EP 


22.12.69 


' siedelte Industrie neuerdings, 


Kein’ Verständnis für Abtrennung 


Rehburg will beim Kreis Nienburg bleiben — Einstimmiger ‚Beschluß 


Rehburg. Eindeutig sprach sich der Rat der 
Stadt in seiner öffentlichen Sitzung für einen 
Verbleib beim Landkreis Nienburg aus. Bürger- 
meister Dr. Hübner sagte zu den Bestrebungen 
des Kronsberger Kreises, man wolle hier etwas 
auseinändetreißen, wäs in vielen Jahren zu- 
sammengewachsen sei, Seit über 45 Jahren sind 
die Interessen der Rehburger Einwohner nach 
Nienburg ausgerichtet, und es gibt keine sicht- 
baren Gründe, sich jetzt durch die Gebiets- und 
Verwaltungsreform vom Kreis zu trennen. Hat 
die Stadt jahrelang als Randgemeinde eine un- 
bedeutende Stellung eingenommen, so findet 
man durch die in den’ letzten Jahren ange- 
} nicht zuletzt 
durch das Gewerbeaufkommen, Interesse an 
diesem Gebiet. Hinzu komme eine gewisse 
Hintertreibung, die sich bewährte Samtgemein- 
de zu trennen, Ganz deutlich stellte der Rats- 
vorsitzende heraus, daß man in -Rehburg auch 
für die Gemeinde Winzlar eintreten und einer 
Trennung.k s zustimmen-werde, 

Ratsherr Lustield zeigte bei einer eventuellen 
Zuordnung zu’einem neuen Kreis Hannover die 


hierdurch entstehenden Verkehrsschwierigkei- 


hofft, hierdurch bei den überörtlichen Stellen 
Gehör zu finden. 

Zu einer Änderung der Satzung für die 
Großabnehmer von Wasser konnte sich das 
Gremium nicht entschließen. Stadtdirektor Luer 
gab einen umfassenden Bericht über den Fort- 
gang der Bauarbeiten im neuen Rathaus und 
dem Feuerwehrgerätehaus. Trotz _ einiger 
Schwierigkeiten ist mit dem Endausbau des 
Verwaltungsgebäudes bis Jahresschluß zu 
rechnen. Für das Gerätehaus soll eine Groß- 
raumheizung mit Gebläse angeschafft werden. 

hl 
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ten auf, Während eine ständige Buslihie mit 
der Kreisstadt Nienburg für eine schnelßs Ver- 
bindung sorgt, bestehe keine direkte Verbin- 
dung nach Neustadt. Hannover sei nur über 
Wunstorf oder Nienburg zu erreichen. Den 
Kreistag forderte der Sprecher auf, sich in 
Zukunft stärker als bisher für die Belange der 
Stadt und Samtgemeinde einzusetzen. 

„Rehburg ist und bleibt auch bei einer Neu- 
zuordnung Grenzraum“, betonte der im Kreis- | 
tag vertretene Ratsherr Feige. Auch er bemän- 
gelte die Aktivität des Kreises in bezug auf 
das Rehburger Gebiet. Vor zwei Jahren sei 
bereits der Ausbau der Mittelpunktschule ge- 
stoppt, sonst könne hier längst zweizügig unter- 
richtet werden. san Mezet habe in einer 
Ta in Steyerberg dieses bereits vor zwei 
Takte? nägeordudt: Auc in bezug auf die 
Sonderschule sei nur durch. Eigeninitiative die 
heutige Schulform erreicht. Nachdem. weiter 
Ratsherr Arning ebenfalls seine ablehnende 
Haltung zur Gebietsreform geäußert hatte, wur- 
de durch einstimmigen Beschluß der Verwal- 
tungschef beauftragt, eine entsprechende Reso- 
lution zu Nertänaann iR dem Kreis in Kürze 
zugeleitet werden soll. 

Für ein Löschfahrzeug des Typs „LF 8 schwer“ 
hat sich der Rat nach Besichtigung verschiede- 
ner Fahrzeuge entschieden. Die Kosten für die 
Anschaffung. belaufen sich zwischen 55 000 bis 
60 000 DM. Die Verwelking wurde beauftragt, 
die Finanzierung zu sichern, h ‘ 3 

Einer Resolution der Gemeinde Mardorf, die 
der Lärmbelästigung durch Überschallflugzeuge 
entgegenwirken soll und allen rund um das 
Steinhuder ‚Meer gelegenen Orten zugegangen 
ist, wurde vom Rat einstimmig gebilligt. Man 
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Raumordnung darf Kreis Nienburg nicht zum Torso machen 


Änderungsvorschläge stoßen auf Kritik beim Kreisvorstand des Niedersächsischen Gemeindetages 


Während man anfangs den Vorschlägen‘ der Weber-Kommission zur Gebiets- und Verwal- 
tungsreform im Nienburger Kreishaus mit einiger Gelassenheit entgegensehen konnte, muß 
die gegenwärtige Entwicklung schon etwas kritischer, wenn nicht sogar mit einiger Sorge ver- 
folgt werden. Denn es läßt sich nicht mehr der Eindruck verwischen, daß nunmehr auf politi- 
scher Ebene Änderungsvorschläge ausgehandelt werden, die mit dem eigentlichen Sinn des Re- 
formprogramms bestenfalls noch den Namen gemeinsam haben. Sollten entsprechende Be- 
strebungen einzelner Politiker aus der Nachbarschaft verwirklich werden, dann bliebe nämlich 
vom Landkreis Nienburg kaum mehr als ein Torso mit völlig geschwächter Substanz übrig. 


Diesen Eindruck konnte man in der ersten 
Sitzung des neuen Vorstandes des Niedersächsi- 
schen Gemeindetages, Kreisabteilung Nienburg, 
gewinnen, der nach seiner in Warmsen von der 


Heinrich Schmidt (Rohrsen) auf eine diesbezüg- 
liche Anfrage: „Ich nehme an, daß dieser Vor- 
schlag zur Abtrennung des Uchter Raumes nur 
ein Gedanke, auf keinen Fall aber schon ein 


Kreisversammlung erfolgten Wahl erstmals in 
Marklohe zusammentrat, um seine Aufgaben im 
Zuge der Verwaltungs-, Gebiets- und Finanz- 


reform zu erörtern. te) 


Das besondere Interesse der Vorstandsmit- 
glieder konzentrierte sich dabei verständlicher- 
weise auf in jüngster Zeit bekannt gewordene 
Änderungsvorschläge zur Raumordnung, die für 
den Altkreis Nienburg einen empfindlichen 
Aderlaß von mindestens 10 000 Einwohner be- 
deuten würde. 


® Einer dieser Vorschläge sieht beispiels- 
weise die Abtrennung des gesamten Uchter 
Raumes mit 26 Gemeinden und 24 000 Einwoh- 
nern und deren Anschluß an den Kreis Diep- 
holz vor, 

© Auch die Zuordnung des Borsteler Gebie- 
tes nach Siedenburg würde einer weiteren 
„Aufpäppelung* dieses Nachbarkreises gleich- 
kommen, 


Dagegen verwahren sich jedoch Landtagsabge- 
ordnete des Kreises Nienburg. So erklärte MdL 


fester Plan ist, dessen Verwirklichung mir un- 
möglich erscheint.“ | 

® Noch immer keine restlose Klarheit herrscht 
überdies um Verbleib oder'Abtrennung der Ge- 
biete um Loccum, Rehburg und Steimbke. Wenn 
diese Räume zugunsten schwächerer Nachbar- 
kreise abgegeben werden müßten, sähe es in 
der Tat um die Substanz des organisch so fest- 
gefügten Nienburger Kreisgebietes schlecht aus. 

Immerhin konnte Geschäftsführer Eckardt 
(Loccum) in der Vorstandssitzung einen für den 
Kreis Nienburg einigermaßen beruhigendert 
Einblick in die Arbeit des Landesplanungsbei- 
rates geben, wonach sich die Auffassungen des 
Kreises und des Gemeindetages über die Zen- 
tralörtliche Gliederung im großen und ganzen 
ann beim Regierungspräsidenten durchgesetzt 

aben. 

® Lediglih für Holtorf und Erichshagen 
dürfte sich mit der geplanten Zuordnung zu 
Nienburg keine Alternative mehr bieten. Da- 
gegen werden sich andere Nienburger Vorstel- 
lungen nicht erfüllen, die darauf abzielten, auch 


Rap 
Langendamm in die Kreisstadt kbosichen, 
die östlich der B 6 gelegene Gemeinde Linsb 
nach Steimbke zu orientieren und die westli 
der B6 gelegenen Gemeinden der Samtgemeinde 
Landesbergen zuzuordnen. - 

© Der Regierungspräsident sprach sich viel- 
mehr klar und entscheidend dafür aus, daß 
Langendamm Unterzentrum für den Bereich der 
Samtgemeinde „Im Wohlde* bleibt, da sich da- 
für kein anderes Zentrum anbietet, 

Eckardt, der Mitglied des Landesp - 
beirats ist, wies ferner darauf hin,.daß der 
Raum Rehburg zwar in die Grenzen des Groß- 


en u ne ee ne 
raumes Hannover mit einbezogen worden ist, 
daß damit aber noch keinesfalls eine „Frage 
der Kreisgrenzen bzw. Kreisreform beantwor- 
tet ist“, 

Der Steimbker Einflußbereich soll durch die 
Zuweisung des Kleinzentrums Rodewald 
vergrößert werden. Doch dagegen wehrt man 
sich wiederum im Nachbarkreis Neustadt, wo 
man mit Rodewald als Großgemeinde vollende- 
te Tatsachen und gegenüber Steimbke ein 
deutliches Übergewicht schaffen will. 

Anderten soll nach den Planungen beim 
Raumordnungsbereich Heemsen verbleiben. Wie 
sich der Raumordnungsbereich Marklohe noch 
verändern wird, dürfte zunächst von der Ent- 
scheidung des Regierungspräsidenten über den 
im Raum Borstel beabsichtigten Anschluß an 
die Samtgemeinde „Marklohe zu Lemke* ab- 
hängen dazu unseren Bericht an ee ' 
Stelle dieser Ausgabe). Verbunden bleibt mit 
dem Raumordnungsbereich Marklohe in jedem 
Fall das Kleinzentrum Wietzen. 


Bürgerversammlung 
Nienburg, Hotel Parkhaus 
© Mittwoch, 9. Juli, 20 Uhr 


.. 


Die Samtgemeindevereicne Lienenau, Steyer- 
berg und Stolzenau bleiben unverändert. Dem 
Samtgemeindebereich Uchte soll das Kleinzen- 
trum Lavelsloh zugeordnet werden, wobei sich 
auch die Vernunft durchsetzen müßte, den 
Raum. Uchte beim Kreis Nienburg zu belassen. 

Die-Samtgemeinde Landesbergen bleibt eben- 


falls unverändert, wird sich jedoch in der Ge- 


markung Leeseringen gewisse Abstriche (Katt- 
riede, Schäferhof) zugunsten Nienburgs gefal- 
len lassen müssen, Gleichfalls unverändert 
soll der Raumordnungsbereih Loccum mit 
Münchehagen und ‚auch mit Wiedensahl blei- 


— 
Skai-Reisetaschen ab 
Bredessewer Lange Str. 87, 14,90 
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ben. Der Verlauf der Kreisgrenze scheint hier 
aber nach wie vor unbeantwortet. . 

Das Bestreben der Bevölkerung im ‚Raum 
Eystrup, ‘sich in den Kreis Nienburg aufnehmen 
zu lassen, findet offensichtlich höheren Ortes 
keine offenen Ohren. _ - 

Wenn die zu allen Punkten noch bestehenden 
Unklarheiten ‘in nächster Zeit bereinigt werden 
können, rechnet Eckhardt damit, daß der Plan 
über die Zentralörtliche Gliederung noch in der 
zweiten Hälfte dieses Jahres beschlossen nr 
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über die am Montag, den 30.November 1970 um 20.50 Uhr im Sitzungssaal 
der Samtgemeindeverwaltung stattgefundenen öffentlichen Sitzung des 
Samtgemeinderates. 


Pe 


Anwesend waren? Santgemeindevorsteher Dr.Hibne nn Rehburg 
2 Ratsherr Wilhelm Bührmann, Winzlar 
u Gregor Kucera, Rehburg 

Heinrich: Lempfer, Rehburg 

Gerhard Feig% Rehburg 

Kurt Storch, Rehburg 

Wilhelm pupp& Winzlar 

Horst Köster, Winzlar 


Ferner waren anuesend: 


Santgemeindedirektor Lüe r und 
Ver.Angest Engelmann, als Protokollführer 


Die Ratssitzung wurde um 20.40 Uhr vom samtgemeindevorsteher 
Dr.Hübner eröffnet, der die ordnungsmäßige Einberufung des Rates 
und die Beschlußfähigkeit feststellte. 


Punkt 1 =» Genshnigıng dos vYrotokolls der Ratssitzung vom 27.,0Oktober 
1.970 


Das Protokoll der R.tssitzung vom 27.10.1970 wurde einstimmig geneh- 
migto 
Punkt 2 - Bavatung über die Samtgemeindebildung "Rehburger Berg" 


.. 


Der Rat der Stadt Rehburg hat in seiner vorangegangenen Sitzung sich 
eingehend mit der Samtgemeindebäildung um den Rehburger Berg befaßt. 
Herr Bürgerneister Dr.Hübner hatte in der Rehburger Ratssitzung den 
Antrag gestellt, cer Rat möge nochmals beschließen, yit den Gemeinde! 
Münchehngen, Loccum, Bad-Rehburg und Winzlar eine Samtgemeinde zu 
bilden, Der Standort der Gesamtschule soll der Regierung überlassen 
bleibens 

Fast alle Ratsherren nahmen nochmals zu diesem Problem Stellung. 

Sie legten einzeln ihre Standpunkte in dieser Angelegenheit daro 
Ratsherr Köster stellt im Anschluß daran den Antrag, genauso wie im 
Rat von Rebburg über den Antrag des Herrn Dr.Hübner zu beschließen 
Der Rat bezuhloß einstimmig die Bildung einer großen Samtgemeinde 
aller 5 beteiligten Gemeinden. Für die Standortbestimmung der Gesant 
schule stinnen 6 Ratsherren dafür, 2 enthielten sich der Stimme. 


Abschließend waren sich alle. Herren darüber einig, die Samtgemeinde- 
bildung mörtichst bald vorzunehmen. 


Punkt 3 = lekanntgaben von Rundschreiben und Verfügungen 
Es waren weder Rundschreiben noch Verfügungen dem Rat bekanntzugeben 


Die Beschlüsse wurden gemäß $ 147(3) der NGO bis zum Ende der Sitzung 
schriftlich festgelegt und verlesen. 


Schluß der Sitzung’ 21.10 Uhr 
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Rehburger Rat für die Samtgemeinde) 


Rehburg. In seiner letzten Sitzung hat der Rat 
der Stadt einen bedeutenden Schritt zur Bil- 
dung der Samtgemeinde getan, Er faßte einen 
entsprechenden Beschluß, der auch den Bürgern 
Rehburgs und Loccums die Gewißheit geben 
wird, daß die Kommunalpolitiker in diesem 
Raum das Beste für die Gemeinde tun ‚wollen. 
Bürgermeister Dr. Hübner meinte zu Beginn der 
Sitzung, es seien viele erfreuliche und unerfreu- 
liche Worte über dieses Thema gefallen. Man 
ınüsse sich davor hüten, Zwiespalt zu säen, in- 
dessen sei eine Bereinigung der Situation drin- 
gend erforderlich, Er lobte die Zusammenarbeit 
mit Winzlar auf diesem Gebiet. Schon einmal, 
war der Zusammenschluß mit den Gemeinden 
Winzlar, Bad Rehburg, Münchehagen und Loc- 
cum erörtert und gutgeheißen worden. 

Schließlich stellte Dr. Hübner den Antrag, der 
Rat möge beschließen, eine Samtgemeinde zu 
bilden. Den Standort der Schule solle die Regie- 
rung bestimmen. Die Standortfrage in den Ge- 
meinden Loccum und Rehburg war in der letz- 
ten Zeit immer wieder das Thema vieler Erör- 
terungen. Ratsherr Feige meinte, es sei besser, 
eine Samtgemeinde zu bilden, als sich mit dem 
Für und Wider einer Einheitsgemeinde zu be- 
schäftigen. Eine gesunde Kompromißlösung, in 
der es keine Sieger oder Besiegte gebe, müsse 
gesucht und gefunden werden. 

Ratsherr Heinrich Lustfeld betonte, das Schul- 
problem könne nicht von heute auf morgen ge- 
löst werden. Er verlangte namentliche Abstim- 
mung über Bürgermeister Dr. Hübners Antrag. 
Da Rehburg als Grundzentrum ausgewiesen sei, 
müsse die Stadt also den Verwaltungssitz erhal- 
ten, das forderte Ratsherr Arning. Ratsherr Eh- 
lers hatte Bedenken gegen die Formulierung im 
Antrag des Bürgermeisters wegen des Schul- 
standortes. Bevor es zur Abstimmung kam, wur- 


den Stimmen aus dem Zuhörerraum laut, die von 
einem komischen Beschluß, Vertrauen und wirk- 
licher Politik machen sprachen. Oftensichtlich 
hatten diese Zuhörer zu wenig Einblick in die 
Vorgänge. 


Seit Weihnachten 1969 haben täglich vier 
Schaumburg-Lipper das Heimatbuch 


Schaumburg-Lippe 
im Wandel der Zeit 


gekauft. Wie gut muß das Buch sein, das. sol- 
chen Erfolg hatte! 

„Ich kann nur sagen, ich bin begeistert von 
Ihrem Buch“, schrieb Freiherr Günter von 
Ulmenstein an den Herausgeber, und viele 
andere Freunde unserer Heimat fällten ein 
ähnliches Urteil. 

Das Buch ist auch in diesem Jahr das schönste 
Weihnachtsgeschenk für jeden Schaumburg- 
Lipper, 

Es ist in zwei Ausgaben für je 18,— DM und 
28,— DM in der Geschäftsstelle des General- 
Anzeiger und in allen schaumburg-lippischen 
Buchhandlungen zu haben. 


Neun Ratsmitglieder entschieden sich für die 
Formulierung in dem Antrag, wonach Rehburg 
Standort der Samtgemeinde sein soll, fünf Rats- 
herren enthielten sıch der Stimme, der gesamte 
Rat stimmte jedoch der Samtgemeindebildung 
zu. Im Laufe der Sitzung wurde bekannt, daß 
der Rat der Stadt am 17. Dezember um 16.00 Uhr 
im Ratskeller eine Kinderbescherung durchführt. 
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5) - Aufhebung des Beschlussen von 12. März.1970 und nochmalige 
Beratung über den Zusannenschluß der Gemeinden um den Reh- 
burger Berg. 


Zu Beginn dieses Baratungspunktes wurde die ganze geschichtliche Entiok- 
lung des Zusammenschlusses um die Rehburger Berge erläutert. Die einzelnen 
Sondierungsgespräche der Samtgemeinden Loocum und Rehburg irn Nienburg/ 
Weser, Bad-Rehburg und Münchehagen wurden der Öffentlichkeit beksuntge- 
geben. Bei diesen Gesprächen sind sich file Ratsherren in der Art näher 
gekommen, daß sie jetzt bereit sind, einem großen Zusammenschluß in Forn 
einer Samtgemeinde zuzustimmen. Dabei ist es erforderlich, den Natsbe- 
schluß vom 12. März 1970 aufzuheben, in dem der Rat einstimmig beschlos- 
sen hatten, mit Loccum weder einen verwaltungsmäßigen noch schulischen 
Verbund einzugehen. Bei Aufhebung des Beschlusses müßte Jedoch ain Sicher- 
heitsfaktor eingebaut werden, Nachdem alle Ratsherren zu diesem Berstungn- 
purkt Stellung genommen hatten, faßte der Rat folgenden Beschluß: 


Der Hat der Stadt Reliburg ist bereit den Beschluß vom 12.3 1970 euf zuhe: 
ben und stimmt der Bildung einer Santgemeinde um den Rehburger Berg Zu, 
ünd zwar unter folgenden Bedingungen: 


Die Stadt Rahhurg ist zur Bildung simer Samtgemeinde "Rehburger Berge", 
jedooh nicht nit dem Endziel "Binheitsgeneinde", unter nachstehenden 
Bedingungen bereit. 


1) Das Schulzentrum muß im Wald vor Hormamnshausen (Gailenhorst) gebaut 
werden ; nur unter diesen Voraussetzungen würde auch die Schwimmhalle 
dorthin verlagert. Das Gelände für eine Schule einschließlich Sport- und 
Grünanlagen wird von der Stadt Kehburg kostenlos zur Verfügung gestellt. 
Dieser Kompromißvorschlag wurde bereitsin Bad-Rehburg von den Abgeordnse- 
ten aus Loccum, Müncheha;en, Bad-kehburg und Winzlar für gut geheißens 
Auch Herr Dr. Grundmann vom Landkreis Nienburg/W. sah ein, daß diese 
Schul- und Sportstätten für alle Gemeinden zentral liegen würden. Er 
sagte zu, diesen Vorscllag auch sofort entsprechend dem Harrn Regierungs- 
präsidenten mitzuteilen, der nach seiner Meinung auf diese Lösung sicher 


positiv reagieren würde. 


2) Die Samtgemeinde "Rehburger Berge" wird nur gebildet, wenn auch Bad- 
Rehburg in den Kommunalen Verbund eintritt. 


3) Die Verwaltungschefs der Stadt Rehburg, Herr Stadtdirektor Lier, von 

Bad-Rehburg Herr Gemeindedirektor Grundmann und von Loccun Nerr Rösnor, 

als atellvertr;: Gemeindedirektor, arbeiten die Santgeneindesatzsung unter 
Hinzuziehung des Nds. Gemeiudetages und der Aufsichtsbehörde aus; 


Der Rat beschloß daher einstimmig die Aufhebung des Hatsbaschlusses vom 
12. März 1970 unter den vorgenannten Voraussetzungen, -_- 


z 
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Rehburg tat einen bedeutenden Schritt nach vorn 


Der Rat faßte einstimmigen Beschluß über Samtgemeindebildung Rehburg/Loccum 


Ehlers wieder Bedenken gegen die Formulie- 


Rehburg. Der Rat der Stadt hat in seiner Sitzung am Montag einen bedeutenden Schritt zur 
Bildung der Samtgemeinde getan. Er faßte einen entsprechenden Beschluß, der auch den 
Bürgern Rehburgs und Loccums die Gewißheit geben wird, daß die Kommunalpolitiker in 
diesem Raum das Beste für die Gemeinde tun wollen, Zu Beginn der Sitzung meinte Bürger- 
meister Dr. Hübner, es seien viele erfreuliche und unerfreuliche Worte über dieses "Thema 

fallen. Man müsse sich davor hüten, Zwiespalt zu säen, eine Bereini ng der Situation sei 
ndessen dringend erforderlich. Er lobte die Zusammenarbeit mit Winzlar auf diesem Gebiet, 
In der vorherigen Ratssitzung war schon einmal der Zusammenschluß mit den Gemeinden 


Winzlar, Bad Rehburg, Müncheha 


en und Loccum erörtert und gut 


eheißen worden. Bürger- 


meister Dr. Hübner stellte schließlich den Antrag, der Rat möge beschließen, eine Samtgemein- 
de zu bilden. Den Standort der Schule solle die Regierung bestimmen. 


Man erinnert sich, daß gerade die Standort- 
frage in den Gemeinden Loccum und Rehburg 
in der letzten Zeit immer wieder das Thema 
vieler Erörterungen war, Es sei besser, eine 
Samtgemeinde zu bilden, als sich mit dem Für 
und Wider einer Einheitsgemeinde zu beschäf- 


gen gelöst werden, er verlangte bei der Ab- 
stimmung über Bürgermeister Hübners Antrag 
namentliche Abstimmung. Rehburg sei ala 
Grundzentrum ausgewiesen, die Stadt müsse 
also den Verwaltungssitz erhalten, forderte 
Ratsherr Arning, während das Ratsmitglied 


rung im. Antrag des Bürgermeisters wegen 
des Schulstandortes in die Debatte warf, 


Bevor es zur Abstimmung kam, wurden Stim- 
men. ats dem Zuhörerraum laut, die-von einem 
komischen Beschluß, Vertrauen und wirkliche 
Politik machen sprachen. Offensichtlich hatten 
diese Zuhörer zu wenig Einblick in die Vor- 
gänge. Neun Ratsmitglieder entschieden sich 
dann für die Formulierung in dem Antrag, wo- 
nach Rehburg Standort der Samtgemeinde sein 
soll, fünf Ratskollegen enthielten sich der 
Stimme, der gesamte Rat stimmte jedoch der 
Samtgemeindebildung zu. 

Im Laufe der Sitzung wurde bekannt, daß der 


Rat der Stadt am 17. Dezember um 16 Uhr im 
Ratskeller eine Kinderbescherung durchführt. 


tigen, meinte Ratsherr Feige. Eine gesunde 
Kompromißlösung, in der es keine Sieger oder 
‚Besiegte gebe, müsse gesucht und gefunden 
| werden. Ratsherr Heinrich Lustfeld betonte, das 
| Schulproblem könne nicht von heute auf mor- 


EREEN 
Gutes Echo auf Ratsbeschluß 


Rehburg. In der Bevölkerung von Rehburg 
und Loccum hat der einstimmige Beschluß des 
Rates der Stadt Rehburg ein gutes Echo ge- 
funden, Man erwartet nunmehr einen Fortgang 
über die Samtgemeindebildung und die Lösun 
des Schulproblems. Der Rat hatte bekanntli 
beschlossen, und zwar einstimmig, daß die 
Samtgemeinde gebildet werden soll. Zur Frage 
des Standortes der Schule soll eine Entschei- 
dung der Regierung als Grundlage dienen. Für 
diese Formulierung des Beschlusses entschieden 
sich neun Mitglieder, fünf Ratsherren enthielten 


sich der Stimme. 
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Am 9.12.1970 Besprechung mit Oberregierungsrat Bertram 
und Schulrat Markgraf in der Sonderschule Rehburg. 


Man hat der Gemeinde Loccum keine Bindende Zusage gegeben, 
daß die Sekundarschule nach dort kommt. Der Brief, den Dr. 
Seiderhelm an die Gemeinde gerichtet hat, besagt nichts, denn 


er ist von Oberregierungsrat Grübmeier nicht gegen -gezeichnet, 


2 


Dieser Brief befindet sich z, Zt, als Photokopie bei diesem, 
er wurde von mir zur Regierung geschickt, 
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Die Schule in Loccum ist nicht ausbaufähig, ist die Meinung 
beider Herren, Ebenso ist es widersinnig eine Grundschule 

nach Münchehegen zu bauen, Von bestimmter Seite ,„ es wurden 
Namen wie Seiderhelm und eine Frau Meins genannt, sind den Münche 
hagenern Zusagen gemawht worden, die unter allen Umständen 
rückgängig zu machen sind. In einer der nächsten Besprechungen 


— 


beim RP, soll versucht werden den Teilnehmern klär zu machen, 
daß die Grundschule in M, fehl am Platze ist, Auch soll mit 
Herrn Grübmeier noch einmal darüber verhandelt werden, 
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Die Loccumer Schule reicht gerade für die Unterbringung der Sonde 
derschule. Man weiß, daß eine Verlegung der Sonderschule nach L, 


. 


mw 


zu großen Auseinandersetzungen führen wird, man kann aber in der 


— 


Endplanung darauf keine Rücksicht mehr nehmen, 
Die Rehburger Schule soll Grundschule bleiben und die Klassen 
der Sonderschule zubekommen, Dann brauchte man weder in Loccum, 
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noch in Rehburg bauen. 


24 


Ein völlig neues Schul- und Kulturzentrum soll in Hormannshau- 
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sen entstehen, Es gibt nur Geländeschwierigkeiten beim Tausch 
mit kircheneigenen Ländereien, Die Kirch will nur im Verhältnis 
1:2 tauschen. Da die Stadt Rehburg angeboten hat einen Teil des 
Waldes unentgeldlich herzugeben, wird man sich dieses Gelände 


I 


N 
dm 


nochmals genauer ansehen, nachdem das bereits geschehen ist. Man 


m 
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ist aber bei der Erstbesichtigung, die nur zusammen mit dem Prof, 
Kaufmann aus Loccum stattfand, lediglich auf Loseumer Gelääde auf 
merksam gemacht worden, das der Kirche gehört!!!!, Die augenblick 
liche Volkshochschule Hormannshausen soll jedoch unbedingt in das 
Schulzentrum eingebaut werden, 

Die Schule liegt so zentral im Raum der kommenden Samtgemeinde 
und kann von jedem Ort schnell und sicher erreicht werden, noch- 
zumal die neue B 441 dicht hinter dem Gelände vorüberführt. 
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Sonnabend/Sonntag, 7./8. November 1970 
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Der Charakter ist wie ein Baum 
und der gute Ruf wie sein Schatten 


WO AUCH IMMER GESPRÄCHE ÜBER. DIE 
Gebiets- und Verwaltungsreform am Bier- oder 
am runden Tisch. geführt werden, stets schiebt 
man das Leistungsvermögen seines Landkreises 
in den Vordergrund, um zu beweisen, daß 
dieser Landkreis im Falle einer Zusammenle- 
gung mit’ einem Nachbarkreis die führende 
Rolle zu spielen habe. In politischen Versamm- 
lungen im Landkreis Diepholz/Sulingen konnte 
an in ‘der ‘Vergangenheit diese Beobachtun- 
gen in erster Linie machen. Der CDU-Abgeord- 
nete' Klare ließ keine Möglichkeit aus, seinen 
Landkreis Diepholz herauszustellen und in der 
Landeshauptstadt entsprechend zu überzeugen. 
Nur wenn man die Kommunalpolitiker im Nach- 
barkreis Diepholz auf die Finanzkraft ihres 
Landkreises ansprach, dann waren sie plötzlich 
kleinlaut. Und das hatte natürlich auch seine 
uten Gründe. Dort überwiegen im Etat näm- 
ch die roten Zahlen. In den Büchern der Kreis- 
verwaltung Diepholz las man am 1. Januar 1970 
einen Schuldenstand von 6300000 DM. Am 
1. Januar.1969 waren, es etwas mehr als vier 
Millionen DM Schulden. Und wenn man jetzt 
Kassensturz machen würde, wahrscheinlich wür- 
de man sich wundern. Ein Blick in’ die Finanzen 
des Landkreises Nienburg dagegen: vermittelt 
ein erfreuliches Bild. Hier gibt es keine Schul- 
den, Nienburg ist der ‚einzige niedersächsische 
Landkreis; der keine rote Tinte zur Eintragung 
braucht. Natürlich weiß man in der Landes- 
hauptstadt, wie es um die Finanzkrait des 
Landkreises BUBEN bestellt ist und stellt 
diese Tatsache auch bei allen künftigen Ent- 


scheidungen über Reformen mit in Rechnung. 
. EP 


Die Wahrheiten sind Früchte, 
.die.nur ganz reif,gepflückt werden dürfen 


RÜCKBLICK UND BESINNUNG SEIEN NICHT 
zu trennen von einem Blick nadı vorn, sagte 
Regierungspräsident de Terra am Freitag abend 
änläßlich der Ordensverleihung an CDU-Schmidt 
in Rohrsen, Das Problem unserer Tage sei die 
Gemeindereform, eine Aufgabe, die wir bewäl- 
tigen müßten — wenn auch ohne schädliche Hast, 
Die Gemeinde der Zukunft mit einer Einwoh- 
nerzahl unter 7000 könne den auf sie zukom- 
menden Verwaltungsaufgaben nicht gewachsen 
sein, wenn wir das uns heute noch unmöglich 
Erscheinende als Selbstverständliches in unsere 
Überlegungen. einbezögen. Nur Gemeinden. in 
der Größenordnung von 7000 bis 8000 Einwoh- 
nern seien in der Lage, Leistungen anzubieten, 
die der Bürger heute beanspruche. Seine An- 
sprüche von 1980 und 1990 würden noch ganz 
andere sein. Auch der Verwaltungsstil werde 
eine Änderung. erfahren. Größere Nüchternheit 
und Sachlichkeit müßten Platz greifen. Es würde 
unpersönlicher werden, meinte de Terra, aber 
die Verwaltungsarbeit sei dann auch effektiver. 
Der Regierungspräsident bat, nicht mißverstan- 
den zu werden, als er hinzufügte, die Zeiten 
der Verwaltungsgeschäfte einer ‚Gemeinde am 
runden‘ Tisch seien vorbei, auch der Stamm- 


‘tisch, an dem sich Gespräche unter Freunden 


abschließen ließen, gehörten der Vergangenheit 
an, Natürlich ‘würde hier und:da der guten alten 
Zeit nachgetrauert, die Entwicklung aber sei 
nicht aufzuhalten. Nach Auffassung des Regie- 
rungspräsidenten muß sich der Bü ermeister 
wie der Bürger der Zukunft aufgerufen fühlen 
zu einer unermüdlichen Arbeit an sich selbst, 
um vor der Zukunft bestehen zu können, vor 
einer Zukunft, deren Umrisse uns noch ver- 
borgen seien. Der 'Regierungspräsident machte 
diese Ausführungen vor Kommunalpolitikern 
vermutlich mit'sinem Seiteiblick auf'die'an die- 
sem Freitag im Nienburger Kreishaus geführten 


. Verhandlungen seiner Dezernenten mit dem 


Planungsausschuß (des Kreistages über landes- 
ner ng Konzepte für den Landkreis Nien- 

urg,; die man in eingeweihten Kreisen als Vot- 
stufe der Gebietsreform "bezeichnet." EP 
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Bittere Pillen der Regierung zur 


Raumordnung im Kreisgebiet: 


Aal. 


Regierung verabreicht bittere Pillen 
zur Raumordnung im Kreis Nienburg 


Am härtesten betroffen: Borstel-Bockhop und Langendamm 


Die neuesten Vorstellungen des Regierungspräsidenten zum Bezirks-Raumordnungspro- 


gramm w 


erden, soweit es den Kreis Nienburg betrifft, in dieser Woche vielen heimischen 


Kommunalpolitikern eine herbe Enttäuschung bereiten, Denn plötzlich sehen die Landesplaner 
in Hannover die künftige Entwicklung gewisser Räume im Landkreis unter mancherlei neuen 
Aspekten, die nicht nur die berechtigt erscheinende Hoffnung‘ einiger Gemeinden auf den 
Erhalt zentraler Ordnungsfunktionen zunichte machen, sondern darüber hinaus auch den Be- 
stand von bislang harmonisch zusammengewachsenen Samtgemeinden in Frage stellen. 


Die ersten „bitteren Pillen“ der Regierung 
wurden am vergangenen Freitag im Nienburger 
Kreishaus verabreicht, Nachdem gestern auch 
der Kreis- und Planungsausschuß des Kreistages 
informiert worden sind, werden am kommen- 
den Freitag nochmals Regierungsvertreter auf 
einer „Good Will“-Tour nach Nienburg kom- 
men, um die Entscheidungen der Landesplanung 
voraussichtlich mit hartem Nachdruck gegen- 
über den sicherlich nicht minder harten und 
su auch Jeidenschaftlichen Vorstel- 

"Tüngen'der'beiden Kreistagsgremien zu vertre- 


ten. ö 

“Als besonders nachhaltigen Schlag unterhalb 
der Gürtellinie empfindet man im Raum Bor- 
stel-Bockhop die Zuordnung zum Nebenzen- 
trum Siedenburg trotz begründeter Proteste 
des Landkreises Nienburg. Die Landesplaner 
sehen ihre Entscheidung jedoch durch die neue, 


Schulkonzeption bestätigt, wonach das Fortbe- li 


stehen der Grundschule Siedenburg nur im Zu- 
sammenhang mit dem Borsteler Einzugsbereich 
gewährleistet ist, y 

Als kleines Trostpflaster stellt man die Zu- 
lassung einer Samtgemeinde für den Raum Sie- 
denburg-Borstel in Aussicht, obwohl eine solche 
Verwaltungseinheit noch nicht einmal das ge- 
forderte Minimum von 5000 Einwohnern zu 
betreuen hätte. Selbst wenn die Zuordnung des 
Nebenzentrums Siedenburg zum Grundzentrum 
Sulingen nicht unbedingt die Abtrennung des 
Borsteler und Bockhoper Raumes vom Land- 
kreis Nienburg bedeuten müßte — weil es dort 
nämlich in absehbarer Zeit vielleicht gar keine 
Kreisgrenze mehr gibt —, vertritt zumindest die 
Bevölkerung dieser beiden Gemeinden den 
Standpunkt, daß ihre Kinder im Schulzentrum 
Marklohe weitaus besser aufgehoben sind. 


Daß die Planungen für die neu zu bamende 
Hauptschule in Marklohe laut Verfügung der 
R unverändert nach neuer Schulkon- 
zeption, also mit einem Einzugsbereich von 
rund 12 000 Einwohnern, weitergeführt werden 
können, bedeutet andererseits, daß Liebenau 
in diesem Einzugsbereich lediglich Nebenzen- 
trum statt Grundzentrum sein wird und zusam- 
men mit dem Nebenzentrum Marklohe dem 
Grundzentrum Nienburg zugeordnet wird, Ob 
jedoch in dieser Frage die Würfel bei der Re- 
gierung schon endgültig gefallen sind, bleibt 
zunächst abzuwarten. 
© Das Schicksal Langendamms als Trabant der 
Stadt Nienburg dürfte allerdings besiegelt sein. 
Die unmittelbare Nachbarschaft zur Kreisstadt 
gab dabei ganz sicher den Ausschlag, aber auch 
die Feststellung, daß „die t 
sorgung für den Raum Husum nur gering ist.“ 
DRK RL Keshan s die Vorstellun; 
na / ung us die V gen 
‚des Nienburger Sta‘ ents zur Raumord- 
nung einigen Vo Tr De 
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sich aber auch die Frage nach dem Fortbestand 
der jetzigen Samtgemeinde „Im Wohlde*. 

© Ähnliche Sorgen muß man sich in der Samt- 
gemeinde Landesbergen machen, wenn es bei 
der Entscheidung bleibt, entgegen den Vorstel- 
lungen des Landkreises den Raum Leese dem 
Grundzentrum Stolzenau zuzuordnen, wie es 
auch mit dem Nebenzentrum Steyerberg beab- 
sichtigt ist. i 

® Ablehnung fand ebenfalls der Kreis-Antrag, 
Loccum als Nebenzentrum auszuweisen, weil 
der Rehburger Raum als völlige Einheit .ange- 
sehen wird, in der ein zusätzliches Nebenzen- 
trum überflüssig sei. r | 

Pauschaler Ablehnung verfielen bei der Re- 
gierung die Anträge von etwa 20 Gemeinden 
auf Ausweisung als Wohngemeinde, die teil- 
weise mit dem Wunsch nach Förderung gewerb-. 
icher Ansiedlungen verknüpft waren. Damit 
soll dem Vernehmen nach eine Kostenlawine 
eingedämmt werden, die bei der Erschließung 
neuer Baugebiete von mancher Gemeinde allein 
fraglos nicht verkraftet werden könnte. 

Ob diese „bitteren Pillen“ dem Raumord- 
nungsprozeß im Nienburg zur ver- 
bindlichen Wirkung gereichen, wird sich nun in 
der nächsten Tagung des Landesplanungsbei- 
rates am 4. Dezember entscheiden. hak 


3. Gebietsreform 
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I. a) Der Entwurf einer Entschließung über die Reform auf 


orschub geleistet, Damit erhebt 
Ip} ul a » : 


eilweise Grundver- : 


esplaner haben 


der Gemeindeebene — LT-Drucksache Nr. 7/88 — wird 
aller Voraussicht nach doch nicht mehr — wie zunächst 
zu hoffen war — in der Dezember-Sitzung des Land- 
tages abschließend behandelt werden. Der Innenaus- 
schuß hat seine Beratungen zwar zunächst abge- 
schlossen; das Ergebnis seiner Beratungen soll je- 
doch jetzt den Fraktionen vorgelegt werden. In einer 
Reihe von wesentlichen Punkten ist es zu Abstrichen 
von der ursprünglichen Konzeption gekommen. Sg 
soll die Einwohnerzahl 7000, icht mehr eine 
Mindest- sondern nur noch eine Regelgröße dar- 


stellen. Die Samtgemeindeverfassung ist von einer 
Enfscheidung zunächst ausgeklammert worden. Diese 
soll erst im Zusammenhang mit dem Zweiten Gesetz 
zur Verwaltungsreform fallen. Wie wir weiter erfahren 
soll es zu einer klaren Aussage über den grund- 
sätzlichen Vorrang der Einheitsgemeinde gegenüber 
der Samtgemeinde auch nicht mehr kommen. 
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Scheitert der Gemeindezusammenschluß 


ya 


| 
nur am Schulproblem ? | 


— Niemand will zurückstecken — 


Münchehagen, Die Gemeinderäte der Gemein- 
den Loccum und Münchehagen haben sich am 
Donnerstag (12, 11.) in getrennter Abstimmung 
zur Frage der Großgemeinde „Rehburger Berg“ 
in folgenden Punkten geeinigt: 


„1. Die Verwaltung kommt nach Stadt Reh- 
burg, Nebenstellen sollen erhalten bleiben, 


2. Die Hauptschule soll nach Loccum kommen, 
Ge Grundschulen nach Münchehagen und Reh- 

ung, 

3. Es soll eine Samtgemeinde gebildet wer- 
den, mit dem Ziel, später eine Einheitsgemein- 
de zu gründen.“ 

Die Lage: 

Die Stadt Rehburg hat sich gegen die Ein- 
heitsgemeindebildung gestellt, ist aber mit der 
Bildung einer Samtgemeinde einverstanden. Sie 
hat außerdem für sich in Anspruch genommen, 
Hauptschulzentrum zu werden und hat nad 
Aussage der Ratsherren der Samtgemeinde Loc- 
cum/Münchehagen das Loccumer Gebiet diffa- 
miert, „in Loecum habe man noch nicht einmal 
Geld, um die Gemeindebeamten, geschweige 
denn eine Schule, zu bezahlen.“ Das ärgert die 
Münchehäger und Loccumer, denn bereits vor 
acht Jahren hatte die Gemeinde Loccum eine 
Schule für 400 Kinder geplant. Als von der Re- 
gierung die neue Richtung kam, Mittelpunkt- 
schulen zu bauen, plante man größer, 


Pläne bestanden auch in Münchehagen. 220 000 
DM wurden investiert. Man kam von der Mit- 
telpunktschule zur Zentralschule, Eine Zentral- 
schule erforderte aber eine Einwohnerdichte 


von 8000, so schlossen sich Loccum und Mün- 
chehagen zusammen. — 

Die Stadt Rehburg ist besorgt, daß die neue | 
Schule in Locecum mit ihren Steuergeldern er- 
tichtet werden soll, Loccum streitet das ab und 
will 1971 mit dem Bau, finanziert aus eigener 
Kasse, beginnen. Immerhin ist die Finanzlage 
der Gemeinde Loccum/Münchehagen nicht un- 
günstig, 

Die Meinung über die Großgemeinde, die nur 
an der Schulfrage scheitern könnte, ist im Rat 
Loccum/Münchehagen folgende: „Rehburg baut 
Hürden auf, Wenn sie den Zusammenschluß nur 
einseitig wollen und nur Vorteile kassieren, 
dann lieber keinen Zusammenschluß (so Rats- 
herr Bullmahn). Selbst der Vorschlag, die neue 
Schule zwischen Loccum und Rehburg zu bauen,, 
findet keine Freunde, „Wir kommen auch ohne 
Rehburg weiter. Ich glaube nicht, daß sie uns 
dazu brauchen“ (Ratsherr Deppermann), und: 
„Wenn die Stadt Rehburg ein Hallenbad baut, 
braucht sie uns ja, da es sonst nicht rentabel 
ist“ (Ratsherr Hormann). „Wir müssen Rückgfat 
zeigen und müssen wissen, wie weit wir selbst 
zurückstecken können, Rehburg will alles“, ist| 
die Meinung des Ratsherrn Kläfker. „Rehburg 
Ion nicht machen, was es will" (Ratsherr Bohn- 

orst). 

Mehr versteckt erscheint aber die Frage, wer 
neuer Samtgemeindedirektor werden könnte, 
Und da zurückzustecken, fällt wohl allen Ge- 
meinden, sei es nun Loccum/Münchehagen, 
Stadt Rehburg/Winzlar und Bad Rehburg noch 
schwerer. Nicht zuletzt kann die Großgemeinde 
auch daran scheitern. 
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Die Samtgemeinde Loccum hat an die Samtgemeinde Rehburg ein Schreiben 
gerichtet, in dem sie mitteilt, daß der S.mtgemeinderat dar Safıtgemeind: 
Loccum nur unter folgenden Bedingungen zu dem großen Zusamnenschluß 

um den Rehburger Berg bereit ist: 


lo Baldmöglichste Bildung der Samtgemeinde mit dem späteren wunsch20 0 1 14 
sie in eine Einheitsgemeinde überzuleiten., 


2. Sitz der Verwaltung soll Rehburg sein. Die Nebenstellen in den 
anderen Gemeinden sollen vorerst bestehen bleiben, 


3 Die Hauptschule muß in Loccum errichtet werden, Münchehagen und 


Rehburg sollen f# eine dreizügige Grundschule behalten. 


In diesen Zusammenhang wurden die Vorstellungen des Herrn Regierungs- 
präsidenten zum Raumordnungsprogramn für den Kreis Nienburg/Weser 
diskutiert. Dabei hat es in vielen Gemeinden Enttäuschungen gegeben. 
50 wurde der Antrag Loccum als Nebenzentrum abgelehnt. Vor allem wurde 
auch die Planung im Raum Landesbergen und Husen behandelt, Danach soll 
Landesbergen zu Stolzenau/W, kommen, Für die Gemeinde Husum hat sich 
die Landesplanung noch nicht festgelegt. 

Sollte sich aus diesem Raum eine Gemeinde an uns wenden, um in der 
Samtgemeinde aufgenommen zu werden, werden wir uns allen gegenüber auf- 
geschlossen zeigen. 

Die Verwaltung wies in diesen Zusammenhang nochmals auf die Bedeutung 
hin, in diesen Raum zu einer größeren Einheit zu kommen, die gegenüber 
dem Kreis als auch der Regierung ein größeres Gewicht hat, Das ist 

in Bezug auf die künftige Planung in diesen Raum sehr wichtig, da man 
den Einfluß,den der Großraum auf dieses Gebiet nehmen wird, nicht unter 
schätzen sollte, 

Auf Grund des Schreibens der Samtgemeinde Loccum werden die Samtgemeint 
Rehburg ungdüdie Gemeinden Winzlar und Rehburg nochmals über die Samt- 
gemeindebildung um den Rehburger Borg beraten, 

Als Termin wurde der 30.Novenber 1970 benannt, Diese Entscheidung deck! 
sich mit dem Antrage des Bürgermeisters über die nochmalige Beratung 
Zur Samtgemeindebildung um den Rehburger Borg, 
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Der Großgemeinde ‚Rehhurger Berge” gegenüber nicht abgeneigt 


G.-A. sprach mit den Gemeindedirektoren aus Loccum, Bad Rehburg und Stadt Rehburg 


Die Gemeinden Stadt Rehburg, Bad Rehburg, 
Winzlar, Münchehagen und Loccum haben vor 
kurzem eine Besprechung mit dem Oberkreisdi- 
rektor des Landkreises Nienburg, Harms, ge- 

führt. Daran teilgenommen haben die Samtge- 
meinderäte aus Stadt Rehburg und Loccum und 
die Gemeinde Bad Rehburg. Dieses Gespräch 
diente dem Zweck, Kontakte unter den Gemein- 
den herzustellen, mit dem Ziel, in irgendeiner 
Weise einen Zusammenschluß zur Großgemein- 
de zu erreichen. Die Vertreter der Samtgemeinde 
Rehburg waren mehr dazu geneigt, einen Zu- 
sammenschluß in Form einer Samtgemeinde zu 
tätigen, wäbrend die Vertreter der Samtgemein- 
de Loccum „Nägel mit Köpfen“ machen wollten 
und sich für eine Einheitsgemeinde einsetzten. 
Dieses Problem ist noch nicht endgültig ausdis- 
kutiert worden, In einer zweiten Besprechung 
am 16. September in Bad Rehburg soll endgültig 
über die große Verwaltungseinheit mit etwa 
12 000 Einwohnern entschieden werden. 

‘ Der General-Anzeiger bat die Gemeinden Loc- 
cum, Bad Rehburg und Stadt Rehburg zu einer 
ersten Stellungnahme und erkundigte sich nach 

|der Bedeutung der Gemeinden innerhalb der 
Großgemeinde. 

Der stellvertretende Gemeindedirektor Hans 
Rösener aus Loccum sagte uns: 

„Die Pläne in dieser eventuell entstehenden 
Großgemeinde sind weit gesteckt. Die Schule ist 
unser Hauptproblem. Es würde sich nach Grün- 
dung einer größeren Verwaltungseinheit sicher- 
\tich besser lösen. Noch ist es ungewiß, wie sich 
die Regierung bezüglich des Schulbaues entschei- 
den wird. Daneben wird geplant, die Mittel- 
punktschule in Loccum zu erweitern. Nach dem 
von der Regierung vorgesehenen Bchalangapt 
soll Loccum später Standort .der-Haup e 
werden. Die Gemeinde hat sich darauf vorberei- 
tet, Gelände nahe der Waldschule gekauft und 
Rücklagen geschaffen. Für die Großgemeinde 
darf gesagt werden, daß Loccum und Stadt Reh- 
burg eine dreizügige Grundschule erhalten sol- 
len. Der Standort einer geplanten Hau 


Raumordnungspläne den Tatsachen angep 


Kreisausschuß stimmt Änderungsvorschläge weitgehend auf die Bedürfnisse der Landbevölkerung ab h 


Der Regierungsentwurf des Raumordnungs- 
programms zur künftigen zentralen Gliederung 
innerhalb der Grenzen des Landkreises Nien- 
burg fand in den Sitzungen der parlamenta- 
rischen Gremien nahezu aller Gemeinden im 
Kreisgebiet während der letzten Wochen ein 
nachhaltiges Echo. Dabei zeigte sich, daß die 
auf höchster Ebene erarbeiteten Vorstellungen 
keineswegs in allen Punkten den Erwartungen 
und tatsächlichen Bedürfnissen der Nienburger 
Landbevölkerung entsprechen können, Die dar- 
aufhin an den Landkreis Nienburg gerichteten 
Anregungen und Wünsche der betroffenen Ge- 
meinden und Samtgemeinden sind sowohl im 
Planungs- wie auch im Kreisausschuß des Kreis- 
tages eingehend geprüft worden. 

Die en vom Kreisausschuß gebilligten 
Empfehlungen an den Regierungspräsidenten 
berücksichtigen vor allem weitgehend das Ver- 

langen nach weitörem organischem Zusammen- 

wachsen bereits bestehender Samtgemeinden 
mit ihrer unmittelbaren Nachbarschaft. 


go werden im Kreishaus keine Einwendungen 
gegen das Bestreben der Samtgemeinde Stey- 


“ 


für die Großgemeinde steht noch nicht fest — 
eventuell wird es auch Loccum sein. Weun das 
Schulkonzept der Regierung, das die Hauptschule 
in Loccum vorsieht, zum Tragen kommt, dann 
wird Loccum befürworten, daß eine der beiden 
geplanten dreizügigen Grundschulen in Mün- 
chehagen gebaut wird. Falls es zu der Großge- 
meinde nicht kommen sollte, wird es auf jeden 
Fall ab 1972 eine Einheitsgemeinde mit Münche- 
hagen geben. Nicht aus der augenblicklichen 
personellen Lage, sondern im Hinblick darauf, 
daß es für den Landkreis Nienburg Bundeszu- 
schüsse für die Industrieansiedlung gibt, GE 
die Gemeinde Loceum auf die Bildung der Groß- 
peseinde, Sollte man sich wirklich entschließen, 

ier in unserem Bereich eine Großgemeinde zu 
bilden, so würde ein gewisser Schwerpunkt, ein 
Gegenpol zur Stadt Nienburg, gebildet, und es 
würde die Möglichkeit bestehen, daB es auch für 
den Raum Loccum/Rehburg Bundeszuschüsse 
für die Industrieansiedlung geben würde.“ 


Gemeindedirektor Bodo Grundmann aus Bad 
Rehburg sagte uns zu der Frage, was für die 
Großgemeinde spreche: 


„Eine nicht unwichtige Rolle innerhalb der 
Großgemeinde wird neben der Industrieansied- 
lung auch der Fremdenverkehr spielen. Wäh- 
rend die Stadt Rehburg nach dem Landesraum- 
ordnungsprogramm eine gute Möglichkeit zur In- 
dustrieansiedlung hat, bietet sich für Bad Reh- 
burg ein Aufschwung auf dem Gebiet der Tou- 
ristik, Bad Rehburg wird also reiner Erholungs- 
ort bleiben. Deshalb wollen wir die Anzahl der 
Badeeinrichtungen noch erhöhen. Unsere bishe- 
rigen Betriebe werden schon jetzt gut in An- 
apruch genommen. Ich persönlich würde auch 
einer Museumsbahn-als Attraktion in der Groß- 
gemeinde zwischen Bad- und Stadt Rehburg be- 
aan: Auch die Gemeinde Bad Rehburg ist 

emnach einer Großgemeinde nicht gerade ab- 
geneigt. 

Schließlich besuchte unser Mitarbeiter den 
Stadtdirektor der Stadt Rehburg, Gustav Lüer. 

1 


erberg erhoben, sich entgegen den Vorstellun- 
gen der Regierung nicht nach Liebenau, sondern 
zum Nahbereich Stolzenau zu orientieren. Nicht 
unwesentlich dürften dabei Erwägungen ins 
Gewicht fallen, die ehemalige Kreisstadt Stol- 
zenau als Grundzentrum eines bislang zu eng 
geschnittenen Samtgemeinde-„Korsetts“ aufzu- 
werten. Denn auf der anderen Weserseite ist 
man nicht gewillt, die Zugehörigkeit von Leese 
und Hahnenberg zur Samtgemeinde Landes- 
bergen in Frage zu stellen. 


Keine Bedenken macht der Kreisausschuß 
auch hinsichtlich der von Wellie vorgebrachten 
Wünsche geltend, aus der Sam einde 
Steyerberg ausgegliedert und dem Grundzen- 
trum Liebenau zugeordnet zu werden. 

Mit Nachdruck unterstützt der Kreis überdies 
das Verlangen von Borstel und seiner Nach- 
bargemeinden, in Zukunft innerhalb der Nien- 
burger Kreisgrenzen zu verbleiben, seitdem 
vor allem schon die Frage einer möglichst so- 
fort vorzunehmenden schulischen ‚Orientierung 
auf das Nebenzentrum Marklobe akut ge- 
worden ist, Im übrigen soll sich nach den Vor- 
stellungen des Kreisausschusses die. zentrale 
Gliederung des PUB Nordwest-Kreises ein- 
schließlich des Borsteler Raumes auf Liebenau 
konzentrieren, | en 
Im Raum des vom 4. re reenginder 
BnEBeT enen Gründzentnims Rehburg wird 
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Er sagte uns auf die Frage nach der Funktion 
Stadt Rehburgs in der Großgemeinde: 


„Ich bin der Meinung, daß die Stadt Rehburg 
Mittelpunkt dieser Großgemeinde sein soll, und 
zwar aufgrund seiner wirtschaftlihen Kraft, 
denn wir sind inzwischen ein gewerblich ausge- 
richteter Ort, In einer Großgemeinde sollte es 
normalerweise nur ein Zentrum geben — in i- 
nem Ort. Hier ergeben sich insofern be 
keiten, als Loccum für sich in Anspruch nimmt, 
Kulturzentrum zu sein, Loccum besitzt ja das 
Kloster und die Akademie von weltweiter Be- 
deutung. Unser Rat strebt die Groß- und Ein- 
heitsgemeinde an, Aber es ist für ihn selbgt ein 
Umdenken in dieser Gesellschaft, da die Orte 
strukturell schon sehr verschieden sind — das #]- 
les auf einen gemeinsamen Nenner zu bringen, 
ist nicht leicht. 


Die ganz kleinen Orte unter 100 Einwohner. 
Winzlar, werden bei einer Großgemeinde jun 
auch Gefahr laufen, daß sie nicht mehr einen 
Vertreter mit im Rat haben, Es gibt zwar n 
immer noch die Ortsräte, die aber auf die Ge- 
schicke keinen direkten Einfluß nehmen können. 
Wir werden alle die Funktionen in der Großge- 
meinde übernehmen, die einem Zentrum zu- 
stehen — in versorgungsmäßiger Hinsicht usw. 
Es stellt sich nur eben die Frage, wie die Ver- 
handlungen der beiden Samtgemeinden weiter- 
laufen. Loceum / Münchehagen und ! 
Winzlar. Da taucht die Schwierigkeit auf, e 
eine Gemeinde mehr für die Großg [ 
plädierte, die andere mehr für die Samt 
de. Natürlich wird in der Großgemeinde ı - 
dustrie anwachsen, zumal wir Wohnungen bauen 
wollen, um den Pendelverkehr zu vermeiden. 
Mit gutem Erfolg haben wir bereits Industrien 
ansiedeln können (Betonsteinwerk Busse, Gum- 
miwerk, Milchwerk und Strumpffabrik z, B.): 
Für unsere Einwohner und für ragen Se der 
Großgemeinde dann, wird auch ein Hallenbad 
gebaut — denn Stadt Rehburg muß des bieten, 
was ein Stadtmensch erwartet.” 
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wohl deshalb, um den Aufgaben als mögliches 
Schulzentrum gerecht werden zu können. An- 
sonsten hat man zu dem vor einigen Wochen 
in der „Harke“ veröffentlichten Regierungsent- 
wurf des Raumordnungsprogrammes keine 
grundsätzlichen Bedenken, hak 
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Erneute Aussprache der Samtgemeindeparlamente Rehburgund Loccum 


A Einladung des B P 
ars Lilller, traten Sich dIip Samt- 


ver DUTIVEITMELS 


gemeinderäle von Loccum ünd Rehburg sowie 


der.Bad Kehbürser Raf im Dorlsemeinschäfts 
RT er Kreisverwaltung Dr, 

dmann und Kreisoberrat Rudolph anwe- 
send. Erneut stand der Zusammenschluß der 
beiden Samtgemeinden und der Gemeinde Bad 
Rehburg zur Debatte. Die Rehburger Vertreter 
plädierten, wie in der Ratssitzung beschlossen, 
für die Bildung einer Samtgemeinde, Zu einer 
Großgemeinde war wenig Bereitschaft, hierfür 
dürften die unterschiedliche Finanzkraft und 
Eigentumsverhältnisse der Gemeinden aus- 
schlaggebend sein. Ra KOeR zeigte 
sich das Gremium in der kurz behandelten 
Schulfrage. Hormannshausen als Standpunkt 
wird ‚akzeptiert. Ferner wurde der Vorschlag 
unterbreitet, das geplante Hallenbad neben der 
Schule auf Rehburger Gelände zu errichten. 
Hierbei würden der Stadt enorme Kosten er- 
spart, das jetzt ausgewiesene Gelände mit 
seinem moorigen Untergrund erfordert beson- 
dere bauliche Maßnahmen. 


Der Samtgemeinderat Loccum/Münchehagen 
plädierte für die Bildung einer Großgemeinde, 
machte aber den Zusammenschluß zum 1, Januar 
1971 nicht von dieser Forderung abhängig, An 
dieser Forderung sollten die Verhandlungen 
nicht scheitern und es wurde der‘ Vorschlag 
gemacht, zunächst eine Samtgemeinde zu bil- 


en und möglichst zum Schluß der Legislatur- 
periüde (1972) die Großgemeinde zu bilden. 
Hierdurch entfielen auch zusätzliche Kommunal- 
wahlen in diesem Raum. Ein Zusammenschluß 
zu einer Großgemeinde müsse jedoch bei einer 
Samtgemeindebildung vertraglich festgehalten 
werden. 

Am 30. September soll in Münchehagen eine 
weitere Aussprache folgen. Bis zu diesem Zeit- 
punkt haben alle Räte Gelegenheit, ihren 
Standpunkt nochmals zu überdenken. Fest steht 
jedoch, daß bei einem Zusammenschluß zur 
Samtgemeinde am Jahreswechsel die neue 
Satzung bis zum 31. Dezember 1970 ‚beim 
Regierungspräsidenten vorliegen muß. Der 


ANZEIGE 
Jetzt 624,- Mark 
vermögenswirksam sparen 


Ba VOLKSBANK 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen, 


Wunsch zu einer ‘schnellen Entscheidung im 
Loccum/Münchehagener Rat wird um so ver- 
ständlicher, wenn man bedenkt, daß die Stelle 
des Samtgemeindedirektors seit Monaten nur 
vertretungsweise besetzt ist. Sollte es zu keinem 
Zusammenschluß kommen, muß diese zum 


Jahreswechsel, ausgeschrieben ‚' werden. Die 


- . wu eines Samtgemeindedirektors für eine zu 
r 


ildende Samtgemeinde '„Rehburger Berge“ 
muß nicht unbe 


ngt zum Jahresbeginn besetzt 
sein, | j s 


. Mer]: 
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Aych Samtgemeinderat Loccum legte 
yA sich auf die „‚große Lösung“ fest 


- Beschluß mit Münchehagener identisch/ Etatplan nennt 275 820 DM 


Loccum. Wie vor Tagen der Gemeinderat 


Der T. esordn spunkt fünf, in den auch 
Punkt Babe "Winterdienst der Mitgliedsge- 


en, so bekannte sich nun am Montag 
abend a der Samtgemeinderat Loccum zu 
der kommunalen Gro ng „Rund um die 
Rehburger Berge“ für die Samtgemeinden Reh- 
burg, Loccum und die Gemeinde Bad Rehb 

} ori efzung { in IL em nd 
ches Neugebild fedoch die Etablierung 
[:) ner ale ed _ den Einf Miteliediı 
dmölhden ver 1.lanuar.1971 und die Umwand- 


ee meinden“ bei der Diskussion eingeschlossen 


wurde, befaßte sich mit Art und Umfang der 
Straßenreinigung in der ganlpehugioie, Um die 
Straßenreini ung in den beiden Milde, 
meinden einheitlich zu regeln, sah sich der Rat 
schließlih vor den Erlaß einer Verordnung 
gestellt. Er kam jedoch erst nach lebhafter 
Aussprache, insbesondere über die Schnee- 
‘räumung, bei einer Stimmenthaltung zum Zuge. 
In ‘diesem Zusammenhang warde auch die 
Koordinierung der Straßenreinigung besprochen 
und eine a der Gemeinde Loccum auf 
Anschaffung einer Kehrmaschine a Aa 
Es besteht jedoch auch die Möglichkeit, die 
Straßenreinigung durch ein Zusatzgerät für den 
Unimog der Gemeinde Loccum zu lösen. Die 
Verw wurde beauftragt, Kostenangebote 
hereinzuholen and eine Besichtigung von Kehr- 
vorrichtungen zu arran 


Dich 


Yürde näch einem ausführlichen Bericht von 
'Samtgemeindevorsteher_ Schumacher über die 
augenbiiekiiche Verhändlungssituation vom KR; 


‚chluß der fünf Gemeind; n„seitens der Sam 


söhieinde Loccum.zustimmen. ıleren, 
nn der öffentlichen Sitzung im Hotel Der Winterdienst soll zwischen Loccum und 
Rode in Be wurde der Haushaltsplan der Münchehagen ebenfalls koordiniert werden, So 
Samtgemeinde für das laufende Rednungsjahr dürfte der Unimog, der mit einem Schneepflug 
beraten und schließlich einstimmig gebilligt. ausgestattet ist, auch in Münchehagen zum 
Der Plan umfaßt ein Volumen von 275 820 DM. tz kommen, Die Loccumer Nachbarn sollen 
Der Umlagebedarf in Höhe tn ‚DM Indie: tatsächlich anfallenden Kosten 
entfällt laut Einwohnerzahlen und Umlage- zahlen. Die Samtgemeinde ‚wiederum will aus 
kraftmeßzahlen mit 112648 DM auf die Ge- ihrem Etat ein $! rät für den Einsatz in 
meinde Loccum und mit 62842 DM auf die beiden er nden anschaffen. Vorge- 
Gemeinde MUB AhaBrEDE gpgene Einnahme sehen n Gerät für den Unimog-Anhänger, 
der Samtgemeinde beläuft sich auf gut 100000 Entsprechende Kostenangebote wird die ER j 
DM. . Zi . waltung hereinholen. -onn- 
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Nach dieser Zusammenkunft in Bad Rehburg, an der ich nicht teilnahm, 
weil ich im Urlaub war, kam es in Münchehagen zu einem neuen Treff, 

Hier versteiften sich die Loccumer auf ihren gefaßten Beschluß, daß 

nach den nächsten Kommunalwahlen aus der evtl. zu büldenden Samtge- 
meinde eine Einheitsgemeinde werden müsse. 

Dieser Zwang wurde von den Rehburgern abgelehnt, die inzwischen bereit 
waren mit sich verhandeln zu lassen. 

Auf dieser Versammlung entdeckte man plötzlich das Zusammengehörigkeits- 
gefühl zwischen Rehburg und Bad Rehburg. Am liebsten hätte man an die- 
sem Abend noch eine Samtgemeinde zwischen iehburg, Winzlar und Bad 
Rehburg . ausgehandelt. 

Nach mißlungener Versammlung riet ich den Loccumern zu einer Samtgemeinde 
-ja- zu sagen und die terminliche Festlegung fallen zu lassen. Als wir 
uns teennten, wußte ich bereits, daß sie, nicht ohne Schwierigkeiten, 


ihren Beschluß dahin fassen würden. 


‚Loccum stößt Tür für Zusammenschluß 
im Raum Rehburger Berge weiter auf 


Samtgemeinde als erster Schritt / Einheitsgemeinde ohne Termin 


Loccum. Dem cleveren Loccumer Bürgermeister Schumacher, seiner aufrichtigen Argu- 
mentation und dem ihm in der Zielsetzung nacheifernden Gemeinderat ist es zu verdanken, 
daß die nur nodı einen Spalt breit offene Tür zum Zusammenschluß der fünf Gemeinden 
im Raum Reh Berge wieder weiter aufgestoßen wurde, Nach eingehender Diskussion 
beauftragte der Rat mit allen Stimmen die Loccumer Vertreter im eigenen Samtgemeinderat 
die Bildung einer Samtgemeinde aus den bisherigen Samtgemeinden Rehburg und Loccum 
und der Gemeinde Bad Rehburg zu forcieren, damit die neue kommunale Größe per 1. 1. 1971 
zustande kommt. Dabei soll das erklärte Ziel, die Angupnrochenen fünf Gemeinden Rehburg, 
Bad Rehburg, Winzlar, Münchehagen und Loccum bla, öglichst zu einer Einheitsgemeinde 
zusammenzuschließen, jedoch nicht aus den Augen verloren werden. 


Es bleibt nach diesem Loccumer Ratsbe- 


\ 


schluß vom Mittwoch nun abzuwarten, ob das 
angeblich von allen Gemeinden dieses Raumes 
gewünschte Nahziel entsprechende Ratsbe- 
schlüsse nach sich zieht. „Wir dürfen auch den 
letzten Versuch, zu einer Einigung zu kommen, 
nicht platzen lassen“, 
Schumacher. Und Ratsherr Windheim sen. plä- 
dierte in der Diskussion dafür, keine Erhitzung 
aufkommen zu lassen, sondern mit Sachlichkeit 
an die Bone Apnzugehen, 

In der Diskussion wurde insofern eine Lanze 
für das Grundzentrum Rehburg gebrochen, als 
man Verständnis dafür aufbringt, daß die Reh- 


burger sich, auf diesem Status beharrend, nicht 
nn den Termin für das Endziel vorschreiben 
assen. wollen. Dieses Argument wurde von 
Ratsherrn Hormann gebraucht, der auch auf 
den finanziellen Nutzeffekt eines Zusammen-. 
schlusses der fünf Gemeinden hinwles, der sich 
in 253000 DM für die neue Einheit, ob Samt- 
gemeinde oder Einheitsgemeinde, niederschla- 
gen wird. Diese freien Haushaltsmittel dürften 
nicht zuletzt ein wesentlicher Grund zum Zu- 
sammenwirken sein, Über die Mitbringsel der 
einzelnen Gemeinden in die. Ehe sollte es 
einen Streit geben, äußerte Loccums Bürger- 
meister, und Ratsherr’Hormann erklärte offen, 


Loccum nach dem Tod von Samtgemeindedirek- 
tor Eckardt, daß „wir alles: setzen müssen, 
um den Z amme: zu a 


Stellvertre 


r 


er, Gemeindedirektor  Rösner 
teilte den Bakıimer Rat nach To Erörterung 


betonte Bürgermeister fü 


des Zusammenschlußproblems mit, daß laut 
Verfügung des Regierungspräsidenten nunmehr 
die dreizügige Grundschule in Münchehagen 
klar sei und das Sekundar-Schulzentrum in 
Loccum weitgehende Förderung durch die Be- 
zirksregierung erfahren werde. Erfreulich war 
r die Gemeinde auch die Mitteilung, der 
Landkreis gebe einen Zuschuß von 19000 DM 
für die Verlegung des Regenwasserkanals 
in der Kreisstraße 10 (Weserstraße). 


Unerfreulich. hingegen war Rösners Kurz- 
bericht über die Er Nas der Außenstelle 
Loccum der Polizeistation Rehburg. Auch der 
Landkreis sehe keine Möglichkeit mehr, gegen 
die Verfügung des Fe ER eher auf 
Ausbau der Polizeistation Rehburg unter Auf- 
hebung der Außenstelle Loccum etwas zu unter- 
nehmen. Wie Rösner betonte, müsse sich. die 
Gemeinde damit abfinden, daß in absehbarer 


‚Zeit in Loccum keine Polizei mehr etabliert 
sei und ihre Aufgaben zukünftig von Rehburg 


aus mit wahrgenommen würden, 


A410 


-onn- 
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Der Rehburger Ratsherr Josef Ax mann verlor über diese ganzen 


Mißlichkeiten den Kopf und schrieb dem Rat nachfolgenden Brief, mit 
’ 


welchem er seinen Rücktritt erklärte. 


Leser sagen ihre Meinung 


ücktrittsgründe erläutert 


Um die Rehburger Bevölkerung über die 
tatsächlichen Gründe meines Rücktritts als Rats- 
herr zu informieren, gebe‘ ich hiermit den 
wortgetreuen Inhalt des Schreibens vom 
24, 9. 1979 an den Ratsvorsitzenden der Stadt 
Rehburg bekannt: . 

„Sehr geehrter Herr Bürgermeister! Der Stand 
der Dinge bezüglich der Gebietsreform hat jetzt 
ein Ausmaß erreicht, das durch midı nicht mehr 
vertreten werden kann. Die Absicht seitens des 
Landes und des Kreises, ein Kultur- und Schul- 
zentrum in einem Ort aufzubauen, der nie in 
den letzten Jahren so einen Aufschwung wie 
die Stadt Rehburg hatte, ist der erste Grund 
dafür. Wenn nun sogar der Bau des Hallen- 
bades im Zentrum Re in Frage gestellt 
ist, dann ist es wohl 0 fensichtlich, wohin 
man tendiert. Auch das Vorhaben, mit Loccum | 
und Münchehagen eine Samt emeinde zu bil- 
den, dem später die Bildung einer Großgemein- 
de folgen wird, finde ich unseren Rehburger 
Bürgern gegenüber, deren Mehrheit gegen sol- 
che Zusammenschlüsse ist, unverantwo ich, 

Diese Beweggründe haben mic veranlaßt, 
ab sofort und unwiderruflich aus dem Rat der | 
Stadt Rehburg auszutreten, Dieses Schreiben 
bitte ich allen Anwesenden der öffentlichen 
Ratssitzung am Montag, dem 28. September 
1970, vorzulesen und es protokollarisch, jedoh 
nicht vertraulich, zu hinterlegen.“ a | 

‘ JosefAxmann, Rehburg i 


Nachdem ich Anfang August 1970 schon einmal versucht hatte den Beschluß 
vom 12.3.1970 korrigieren zu lassen, hielt ich es jetzt an der Zeit, nach- 


dem die Locceumer ihren Beschluß abgeändert hatten, nochmals einen Vorstoß 
zu wagen. 

Zum 27.10.1970 rief ich eine Ratsversammlung ein, deren Haupttagungsord- 
aungspunkt die Revision sein sollte, 

Der Beschluß vom 12.3.1970 wurde aufgehoben, sodaß nun einer Verhandlung 
nichts mehr im Weg stehen. sollte. 

Meine Widersacher, die an dem Ausgang der Sache nichts ändern konnten, ver- 
suchten auf andere Weise mir in den Rücken zu fallen. Während meines Urlaubs 
fuhren sie zum Bürgermeicter Hiller in Bad Rehburg, dem sie klar zu machen 
versuchten, daß er in der künftigen Samtgemeinde mich ablösen solle, um 
Bürgermeister zu werden. Dieser lehnte sofort ab, und berichtete mir von 
dem Vorkommnis. Ihm, so wohl auch mir, ist klar, daß ein künftiger Samtge- 
meindevorsteher einen harten Kampf zu besthhanan haben wird. 

- Feine Ratskollegen!!- 


Rat der Stadt wiederum eindeutig fü 

bleib beim Landkreis Nienburg sus, Bünzarnaa. 
ster Dr. Hübner Sagte ee eh 
Kronsberger Kreises, man wolle 
einanderreißen, was in vielen Ja 


gewachsen 
sind seit über 45 Jahren nach Nie 


In seiner öffentlichen Sitzung sprach sich der 


estrebungen des 
hier etwas aus- 
hren zusammen- 
der Rehburger 
nburg ausgerich- 


sei, Die Interessen 


tet, und es gibt keine si 
jetzt durch die Gebiete. und Vera anzande, sich 


vom Kreis zu trennen, 


und Verwaltungsrefo 
Eine entsprechende Re- 


Pr, soll dem Kreis in Kürze zugeleitet wer- 
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Eine Annäherung Nienburg-Diepholz auf CDU-Ebene 


CDU-Politiker besprachen die Gebietsreform — Alle wollen die Erhaltung beider Kreise 


Zehn Tage vor dem Termin zur Abgabe der Stellungnahme zum Entwurf des Gesetzes zur 
Verwaltungs- und Gebietsreform tagte noch einmal der Kreisausschuß. Hinterher fanden sich 
prominente Vertreter der GDU aus den Landkreisen Diepholz und Nienburg zu einem Ge- 

'spräch über die Möglichkeiten eines gemeinsamen Weges zusammen, Die Landtags- und 
_ Kreistagspolitiker aus dem Nachbarkreis Diepholz legten ihre Auffassungen dar, und die 
' Landtags- und Kreistagsabgeordneten des Landkreises Nienburg gaben ebenfalls eine Stel- 


| 


nn 

Das setzt voraus, daß man in Hannover 
erreicht, daß es nicit bei 37 Kreisen bleibt, 
‚sondern diese Zahl um zwei oder drei erwei- 
tert. Vermutlich hat der Vorschlag, beide Land- 
'kreise zu einem Großkreis zusammen zu legen, 
keine Gegenliebe gefunden. 


Die an der Besprechung teilnehmenden Politi- 
ker wollen versuchen, ihre Parteifreunde in den 
entscheidenden Gremien in Hannover für die 
Idee der Beibehaltung der Kreisgrenzen der 
‚ Landkreise Nienburg und Diepholz zu gewin- 
‚ nen. Allerdings kommt dieser Vorschlag nur 
von der CDU. Ob er bei der SPD, die ganz 
‚andere Vorstellungen hat, ankommt, das ist 
eine andere Frage. Die SPD-Kreispolitiker in 
"Nienburg üben in den letzten Tagen eine auf- 
fallende Zurückhaltung im Gespräch über die 
_ Gebiets- und Verwaltungsreform. Sie haben 
‚allerdings vor einiger Zeit erklärt, auch ihnen 
‚sei die Beibehaltung der bisherigen Grenzen 
' des Landkreises Nienburg eine durchaus an- 
‚‚nehmbare und vernünftige Lösung. 
\ on dieser CDU-Besprechung am Dienstag 
‚ nahmen teil der Bezirksvorsitzende der CDU 
Hannoven Detlef Drape, Mitglied des CDU- 
"Landesvorstandes u 


eo. 


Landtagsabgeordnater, 
Dr WR — 


_lungnahme ab. Über das Ergebnis dieses Gesprächs, dem sich ein freundschaftlich-nachbar- 
je cher Umtrunk im Hotel „Zum Kanzler“ anschloß, liegen keine Einzelheiten vor. Aber man 
erfährt, daß in einem Punkte eine völlige Übereinstimmung herrscht. Alle Politiker wünschen, 
daß beide Landkreise in der jetzigen Form und Grenzen erhalten bleiben. 


ferner Kreisvorsitzender Heinrich Schmidt, 
Fraktionsvorsitzender Windheim und die Kreis- 
tagsmitglieder Biermann und Rode aus Nien- 
burg. Aus Diepholz kamen der CDU-Kreisvor- 
sitzende Schoepfer, Landtagsabgeordneter Klare 
und die CDU-Vorstandsmitglieder Ey und Mars. 
Die Nienburger CDU hatte Vertreter der Wäh- 
lergemeinschaft des Nienburger Kreistages, die 
besonders in dem Raume Lichte zu Hause ist, 
Pohlmeyer, Kruse und Damks als Gäste geladen. 

Obwohl die Darlegungen der einzelnen 
Sprecher sachlich und leidenschaftslos vorge- 
tragen wurden, haben die Nienburger CDU- 
Politiker keinen Zweifel darüber gelassen, dab 
eine Abtrennung des Raumes Uchte an Diepholz 
auch für den Landkreis Diepholz nur Nachteile 


bringen müßte. Pohlmeyer — Uchte fügte hinzu, 


eine solche Lösung, die gegen den Willen der 
Bevölkerung in diesen Raum erfolge, müsse 
Unzufriedenheit für immer auslösen. CDU- 
Kreisvorsitzender und Landtagsabgeordneter 
Heinrich Schmidt schlug vor, diesem ersten 
Casa weitere folgen zu lassen. Es wurde 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, der Innenaus- 
schuß möge dem gemeinsamen Diepholzer und 
Nienburger CDU-Vorschlag Beachtung schenken. 


m P- 


Bis zum 15. Januar müssen die Stellungnah- 
men dem Landtag vorliegen, bis zum 9, März 
will Innenminister Lehners die Vor für den 
Landtag fertig haben, und am 18,19. März 
soll die erste Sondersitzung des Landtages für 
die Verwaltungs- und Gebietsreform statt- 
finden. EP 


\ 
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Bleibt die Seeprovinz doch bei Schaumburg-Lippe? 


Hagenburg. Etwa 100 Zuhörer waren zum 
Vortragsabend des CGDU-Kreisverbandes im 
Ratskeller, Hagenburg, erschienen, um sich über 
die der Seeprovinz betreffenden Pläne der Ge- 
biets- und Verwaltungsreform zu informieren. 
Referent des Abends war MdL Bruno Brandes. 
Brandes ist einer der maßgebenden Leute, die 
für die Gebiets- und Verwaltungsreform zustän- 
dig sind innerhalb des Kronsberger Kreises. 


Zunächst hieß der 1. Vorsitzende des CDU- 
Kreisverbandes H. Golshorn die Gäste herzlich 
willkommen. Er betonte, daß seitens der GDU- 
Fraktion die Verwaltungsreform als ausschlag- 
gebend betrachtet werde, die Gebietsreform 
rangiere erst an zweiter Stelle. Dennoch sei sie 
eine beredenswerte Sache, die schon viel Un- 
ruhe gestiftet habe. Nun seien die Würfel ge- 
fallen und Dinge schwer noch zu eren. Ge- 
wisse Grenzbereinigungen seien aber möglich. 

inzlar dem Kreis Schaumburg — 
"der Name wird s f „Kreis Stadthagen“ sein — 
zugeschlagen werden. Auch wünsche man das 
Verbleiben der Seeprovinz bei Schaumburg- 
Lippe, wo sie nach ihrer Struktur hingehöre und 

e& das auch schon seit Jahrhunderten der Fall 
sei. je stärker diese Auffassung dazu ist, desto 
größer ist die Chance, dieses Ziel zu erreichen. 


Innerhalb der CDU-Fraktion, sagte MdL Bran- 
des anschließend, habe man nadı einer opti- 
malen Kreisgröße gesucht. Dabei seien ganz er- 
hebliche Widersprüche aufgetreten. Die Stellung- 
nahme einer Anzahl von Kreisen, die man zu 
dieser Sache befragt hatte, lautete, daß man 
eine Kreisgröße wählen solle, die man mit dem 
vorhandenen Personal noch bewältigen könne — 
etwa in der Größe von 130000 Einwohnern. 
Demnach hielt die Fraktion 39 Kreise für das 
Minimum. Die SPD- und FDP-Fraktionen hatten 
eine andere Zahl für erforderlich gehalten. Man 
einigte sich schließlich auf den Kompromiß: 
vier Regierungsbezirke, elf kreisfreie Städte 
und 37 Kreise zu bilden. 


Drei Grundsätze hatte man gefaßt: 1. Zwi- 
schen 100 000 und 200 000 Einwohnern sollten 
(nach Beschluß der 1. Sitzung) die Kreise auf- 

Anzahl der Menschen 


'Scha rg. Der 
plan ei Frühjahr 1971 verabschiedet wer- 
den. 1972 wird er in Kraft treten, 


Jahn, Hagenbürg, unterstrich, 


ter 
a im Westen nzenden Räume bis | 
na und Neustadt als Stadtrandzone zu 


Hannover kämen, Hagen Altenh 'Bo- 
keloh und Steinhude ee Gebiete 1 land- 
wirtschaftlicher Struktur und gehörten daher auf 
keinen Fall zu Hannover. Der Rat des Fleckens 
Hagenburg habe seine Stellungnahme bereits 
dahingehend abgegeben. 


Schaumburg-Lippe mit der Kreisstadt sei die 
Heimat, die Seeprovinz solle dort verbleiben, 
wünschte er. Außerdem hoffe man auf ein bal- 
diges Ende der Gespräche der Gebiets- und Ver- 
waltungsreförm, um Klarheit zu haben und eine 
bessere Zusammenarbeit zu ermöglichen. Dr. 
Bredthauer, Steinhude, berichtete von der Un- 
ruhe, die diese Pläne der Seeprovinz gebracht 
hätten, Auch in Steinhude wünsche man das Ver- 
bleiben im Landkreis Schaumburg-Lippe, Stati- 
stische Untersuchungen hätten ergeben, daß han- 
noversche Gäste nicht einmal zu 40 Prozent nadı 
Steinhude führen und daher wäre die Rederei 
um die „Grüne Lunge“ Hannovers — die hier ent- 
stehen sollte — zwecklos. MdL B. Brandes ver- 


sprach, sich für die Belange der Bevölkerung 
üinserem Kreis einzusetzen, Die Hannoverane 
führen bestimmt nicht nach Steinhude, um hi 
einen See, der dam Maschsee gleichen so 
sehen, sondern um die ländlichen Gebiete k 
nenzulernen. Wenn Steinhude aber 
zugeschlagen würde, würden in diesem Gebi 
wahrscheinlich städtische Verhältnisse erz 
gen. Das Problem Neustadt a. Rbge. 
vinz sei keine Lebensfrage des Landkreises H 
nover, Brandes stellte sich als Freund für 
Vorhaben der Einwohner des - { 
burg-Lippe vor. Überprüft werde diese Ang 
legenheit noch im Ausschuß, 

Bürgermeister Jahn erinnerte noch an den A 
56 der Niedersächsischen Verfassung: „Hist 
sche Belange des Kreises Schaumburg-Lippe ® 
unbedingt zu wahren.“ 

Abschließend schlug Brandes vor, die Gemein- | 
den Wiedensahl, Loccum, Bad Rehburg sollten 
sich untereinander verständigen. 


a 


Sea Ve 


a | ei1® _ı _-- TT_4 alrnsenn anfanhant 


nzn ann 


SAMTGEMEINDE REHBUR G ’ 3056 Rehburg, d.» 5. Jan. 1970 
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Die Stadt Rehburg soll durch die Gebietsreform dem Lanikreis Hannover 
West und der Ort Winzlar den entstehenden Kreis Stadthagen im Verein 
nit der Seeprovinz, die von dort nicht abgetrennt werden möchte, zu- 
geteilt werden. Diese beiden Orte Winzlar und Rehburg sind seit über 
600 Jahren durch die Geschichte der Münchhausens, die ihren Ursprung 
auf dem Harberg nahm, auf das engste verbunden. Der Harberg gehört 2, 
7. nach Winzlar und nach Rehburg. Alte Weiderezense und Holzrechte ha- 
ben bis zum letzten Krieg zwischen den Gemeinden eine bedeutsame Rolle 


gespielt. 


Die Kirche zu Münchhausen hat ihre Ländereien der Kirche in Rehburg 
vererbt, damit diese lebensfähig wurde. Die gesamten Besitzungen der 
Münchhausens sind heute noch in privater Hand und von dieser an Reh- 
burger Bauern verpachtet. Auf Grund dieser uralten Bindungen haben 
sich beide Gemeinden im Jahre 1968 zu einer Santgeneinde zusannen- 
geschlossen, die jetzt wieder auseinander gerissen werden soll. 


Nachdem sich Loccum und Münchhagen zu einer Santgemeinde zusannen- 
geschlossen haben, könnte os vernünftigerweise nicht ausbleiben, dab 
Bad-Rehburg, das völlig isoliert zwischen Winzlar und Rehburg liegt, 
zur Samtgemeinde Rehburg zugeschlagen wird. &chon aus dieser Tatsache 
würde sich eine Einheitlichkeit des Rehburger Raumes ergeben. 


Der Ort Rehburg selbst ist früher eine armselige Ansiedlung gewesen. 
Die Einwohner lebten von einer schbcht kontrollierten Viehzucht und 
mußten viele Seuchen hinnehmen. Buchweizenanbau, Hopfen und Torf wa- 
ren ihre Haupteinkunftszweige. 


Der Ort lag straßenmäßig völlig isoliert. Die später ausgebaute Post- 
straße Hannover - Osnabrück ging weit im Süden an Rehburg vorbei und 
wurde, nachdem das königliche Bad sich etablierte, nach dort verlegt. 
Es bestand lediglich eine Verbindung nach Stolzenau. Die Straße Nien- 
burg entstand später. Obwohl das Ant Rehburg nach Neustadt gehörte, 
gab es nur einen Heideweg nach Mardorf und einen nördlich davon ge- 
legenen, der durch den Hävern nach Schneeren führte. 


260122 


Kirchlich gehörte Rehburg zum Pistum Minden und war dem Archidiakonat 
Kandelsloh unterstellt. Gegen den Willen der Einwohner wurde Rehburg 
in der Reformation evangelisch. Für die Kirche wurde nichts getan. Als 
im Jahre 1748 die erste fente Kirche gebaut wurde, löste sie eine alte 
Holzbaracke ab. 


Nicht nur auf kirchlichen Gebiet, sondern auch auf vielen anderen Ge- 
bieten war Rehburg immer ein Stiefkind. Wie schon erwähnt, gehörte das 
alte Ant Rehburg und seine Gerichtsbarkeit nach Neustadt, obwohl dort- 
hin überhaupt keine Verbindungen bestanden. Im Jahre 1859 wurde das Ant 
aufgelöst, weil es die schlechten Wegeverbindungen und einen ewigen 
Krieg über Zuständigkeitsfragen und Verwaltungsschwierigkeiten gab. 
Mardorf und Schneeren kauen nach Neustadt und Rehburg wurde zu Stolze- 
nau geschlagen. Die Anutsstube hatte man den Rehburgern schon vorher ge- 
nommen und sie in die vornehmere Brunnengeneinde verlegt. 


Das Kapitel Meerbahn ist bis zum heutigen Tage nicht geklärt, es wäre 
aber interessant, über eine andere Eisenbahnplanung zu berichten, bei 
der nan den Rehburgern ebenfalls ein Schnippchen geschlagen hat. Wäre 
nämlich der geplante Bau der Strecke Minden - Stadthagen - Rehburg - 
Naustadt nach Nienburg zustande gekommen, hätte man sich um die Er- 
schließung des Steinhuder Noergebietes heute weniger Kopfschmerzen 
nachen brauchen. Denn es steht statistisch fest, daß weniger Hanno- 
veraner das Steinhuder Heer besuchen, ale Menschen aus dem Nordrhein- 
Westfälischen Raum. Heute geht die damals unter Mithilfe des Rehbur- 
ger Bürgermeisters geplante Strecke weit an Rehburg vorbei und verbin- 
det Minden mit Nienburg. 


Die Stadt Rehburg besaß früher an Ostufer des Steinhuder Meeres ausge- 
dehnte Wiesenareale, ebenso reichte es am Westufer an das Meer heran. 
Durch Jahrhunderte dauernde Kigentunsstreitigkeiten und letztlich durch 
die Flurbereinigung hat Rehburg diese Besitzungen aufgegeben und liegt 
heute weit entfernt vom Ufer des Steinhuder Meeres. Ebenso verlor Reh- 
burg im Laufe der Jahre alte Fischereirechte im ständigen Zwist nit den 
Steinhuder Fischern. Diese Känpfe gingen bis in die letzte Zeit, wo die 
Steinhuder Fischer vor den Ausfluß des Meerbaches große Sperrnetze stell- 
ten, damit kein Fisch in den Mserbach kam. Heute besorgt diese Sperre ein 
Stauwehr im Meerbach, das auf Mardorfer Gebiet unmittelbar nach der Ein- 
mündung des Meerbaches erstellt ist. 


Als der Bürgermeister der Stadt Rehburg z. Zt. der Flurbereinigung und 
der Meloration nach dem letzten Krieg bemüht war, der Stadt durch den 
östlichen Teil des Heerbaches einen Zugang zum Meer zur Förderung des 
Frendenverkehrs nach Kehburg zu verschaffen, wurden seine Pläne als 
Phantastereien bezeichnet und Jahre später durch den Bau des Mardorfer 
Wehres unnöglich gemacht. 


Verwaltungsmäßig gehörte Rehburg seit der Auflösung des Autes zu Stolze- 
nau und fühlte sich trotz des Verlustes seines Prestiges gut betreut, 


Als am 1. Oktober 1952 auch der Altkreis Stolzenau aufgelöst und in den 
Kreis Nienburg überführt wurde, kam die Stadt zu diesem Kreis. Nach dem 
letzten Krieg erkannten sowohl die Rehburger selbst als auch der Land- 

kreis Nienburg die Bedeutung für die zukünftige wirtschaftliche Entwick- 


lung. 
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In gemeinschaftlicher Arbeit mit den entsprechenden Regierungsspitzen 
wurden zunächst die Flurbereinigung und Meloration des Rehburger ilau- 
nes durchgeführt. Beide Maßnshmen waren die Voraussetzung für eine ver- 
nünftige landrirtschaftliche Planung und die danach folgende Industrie» 
ansiedlung. Die Ausbauplanung der Verbindungsstrecke Nienburg - Rehburg 
wurde forciert; ein großes Klärwerk und modernes Tasserwerk entstanden. 
Eins der größten Rehburger wirtschaftlicher Unternehmen, das Milchwerk 
Holtorf'’& Schäkel‘KG., reicht heute nit seinen Zinzugsgebiet weit über 
Nienburg hinaus und hat durch den Keuf der Nienburger Holkerei sein Un- 
ternehmen weiter in diesen Gebiet gefestigt. 


Sohulisch ist dar Ort nach Nienburg und Stolzenau orientiert, wo sich 
die höheren Schulen und Aufbauzweige, sowie die Borufsschulen befinden. 
Ein Großteil unserer heimischen Bauarbeiter und Unternehmer haben die 
Bauschule in Nienburg besucht. 


Ebenso sind wir geschäftlich nach Nienburg ausgerichtet. Trotz des Aus- 
baues der Moorstraße zwischen Nardorf und Neustadt wird es keinem Hen- 
schen aus dem Rehburger Raum. einfallen, seine Einkäufe in Neustadt zu 
tätigen oder seine Kinder nach dort zur Schule zu schicken. 


Durch das Aufblühen des Ortes sind inzwischen in Rehburg so viele gute 
und moderne Geschäfte entstanden, daß man einen großen Teil vieler Din- 
ge am Ort. selbst kaufen kann. 


Die Stadt Rehburg ist organisch auf wirtschaftlichen und kulturellen Ge- 
biet in den Nienburger Raum hereingewachsen und gehört auch geografisch 
dazu, - 


Es wäre sowohl für Heiburg'’ als auch für Winzlar, beide Orte bilden, wie 
schon erwähnt, eine Samtgemeinde, eine schwere Beeinträchtigung, aus 

dom Verband des Landkreises Nienburg heräusgerissen zu werden, un da- 
durch in’ den äußersten Zipfel eines Großkreises zu geraten, zu dem nicht 
die geringsten Beziehungen bestehen. Ebenso wäre os ein Monstrun, den 
Rehburger Raum in Westen von einem zipfelartigen Gebilde auf der Land- 
karte umfaßt zu sehen, daß die Samtgemeinde Loccum - Münchehagen beher- 
bergt. 


Der Rat der Stadt Rehburg, der Santgemeinderat Kehburg und der Gemein- 
derat in Winzlar haben einen einstinnigen Beschluß gefaßt, aus den auf- 
geführten Gründen, die jederzeit erweitert werden könnten, beim Land- 
kreis Nienburg zu verbbeiben. Sie bitten den Landkreis Nienburg, für 


diese Forderungen einzutreten. 
u Yun (M ‘ 


Auf wissenschaftlichen Unterlagen aufgebaut 


Bi Stellungnahme des Landkreises zur Gebietsreform geht heute. zum Innenminister 


’» 
ur 


Der Kreistag hatte in seiner Sitzung am 19, 
Dezember dem Kreisausschuß die A abe er- 
teilt, gemeinsam mit der Verwaltung die Stel- 
lungnahme zu erarbeiten. Das ist nun gesche- 
hen. Sie ist aufgebaut auf wissenschaftliche 
Unterlagen, wie z. B. dem Prognos-Gutachten. 


Die Prinzipien der Raumordnung wurden in 
dieser Stellungnahme respektiert. 


Getragen von der Verantwortung und dem 
Auftrag, in unserer Gesellschaft Mitverantwor- 
tung zu übernehmen, wurde in zahlreichen 
Zusammenkünften der einzelnen Kreistagsfrak- 
tionen, der politischen Gremien und der berufs- 
ständischen Organisationen das Material für 
die Stellungnahme zusammengetragen. Darüber 
"hinaus gingen im in er nen in den 
vergangenen Wochen unzählige Vorschläge ein- 
zelner Bürger ein, täglich wurde die Verwal- 
tung telefonisch zu diesem 'Thema angespro- 


chen, man mag daraus erkennen, wie stark 
das Interesse an der Neugestaltung unseres 
Heimatkreises ist. Wie ein roter Faden geht 
lle Äußerungen der Bürger die eine 
Forderung nach der Verhinderung einer Auf- 
teilung des Landkreises. a! 
Und alle ‚diese, Meinungsäußerungen, vorge- 
tragen 'vom einfachen Arbeiter über Haus! 
frauen, freier Berufe bis zu Land- 
wirten, Handwerl Geschäftsleuten und In- 
‚dustriellen, haben schlicht men das. 
. überzeugende und nicht zu widı 
(Era. Nlirtar.icanın Bieben Kinder ähar'ormähren Landtag In) der Zukuaft asine' Gianbwürdige 
_ als sieben Kinder eine Mutter i keit in Frage stellt, wenn im Falle Nien- 
‚burg die Gebietsreform von den Prinzipien 
NACHDEM . DER KREISAUSSCHUSS, WIE abweichen würde, die sich 


berichtet, am Dienstag die ungnahme des der 
‚heute Hannover gehenden Stellungnahme 

S ger: ist-im einzelnen nicht bekannt, aber man kann 

‚sicher sein, un in ihm der Wille aller Menschen 
in Stadt und Kreis Nienburg zur Gebietsreform 
‘zum Ausdruck kommt. ' EP 


et 
der Vergangenh 


‚ slver. zu. unseren Obadenı 
' Verbindung gehalten, 


Rand 1% t hen 


- Der Neid ist die Wurzel allen Übels - 


Stadthagen. Der schaumburg-lippische 
Kreistag nahm gestern ausführlich zu der Geset- 
zesvorlage über die Neuordnung der Landkreise 
in Niedersadisen Stellung. Soviel Für und Wider 
hat es wohl bislang zu keinem Beratungspunkt 
in der Bevölkerung gegeben, Diese Stellungnah- 
me, die wir umseitig im Wortlaut abdrucken, 
wird nunmehr dem Innenminister zugeleitet und 
dort nochmals überprüft. Im März wird dieses 
Thema im Plenum des Niedersächsischen Land- 
tages behandelt. Es ist jetzt von größter Wich- 
tigkeit, daß Einigkeit bewahrt wird in den Par- 
teien. Nur so ist es möglich, daß die Einheit we- 
nigstens von Schaumburg-Lippe erhalten bleibt. 
Wir wissen, welche Meinungsunterschiede im 
Unterbezirk der SPD bestehen. Wir sind jedoch 
der Meinung, daß man das Problem der Gebiets- 
und Verwaltungsreform nicht unter lokalen 
Blickpunkten allein betrachten kann, 

Es darf angenommen werden, daß die Dele- 


‘gierten der SPD-Konferenz am Samstag in Stadt- 
hagen diese Einheit nicht aufs Spiel setzen wer- 
den, sondern in Geschlossenheit zu ihrem Vor- 
sitzenden Herbert Saß stehen werden, der einer 
der Vorkämpfer einer fortschrittlichen Gebiets- 
Gier eine geschl stellungnahme egen- 
Nur ossene S 

über Hannover kann die Einheit eines künftigen 
Großkreises einschließlich der Seeprovinz ga- 
rantieren. Es ist auch einleuchtend, daß’Gemein- 
den wie Hess. Oldendorf, Fischbeck usw. nach 
Hameln tendieren. Dafür hat jeder Verständnis. 
Die Reform darf aber nicht zum Spielball lokaler 
und persönlicher Interessen gemacht werden. 
Vor allen Dingen muß der Neid aufhören, daß 
Stadthagen aufgrund seiner geografischen Lage 
als zukünftige Kreisstadt des Großkreises aus- 
ersehen ist. Der Neid ist tatsächlich die Wkırzel 
allen Uebels, und das ganz besonders bei dem 
Gezänk in der letzten Zeit. 


Der Verbleib der Seeprovinz ist noch ofen 


Stadthagen. Die Gebiets. und Verwal- 
tungsreform nähert sida ihrer entscheidenden 
Phase: der Verabschiedung des Gesetzesentwur- 
fes, Um die Meinungen der einzelnen Landkreise 
noch einmal genauestens überprüfen zu können, 
wurden die Verwaltungen von der Landesregie- 
rung beauftragt, bis zum 15. Januar eine letzte 
Stellungnahme zu erarbeiten. Um zu diesem The- 
ma auch die Meinungen der SPD-Ortsdelegierten 
im Landkreis zu hören, hatte der SPD-Unterbe- 
zirk Weserbergland am Dienstag eine kommu- 
nalpolitische Tagung im Stadthäger Ratskeller- 
saal einberufen, Der Saal war bis auf den letz- 
ten Platz besetzt, als Oberkreisdirektor Eckmann 
mit seinem Referat über den letzten Stand der 
Gebiets- und Verwaltungsreform begann: 

„Wie sie alle wissen, lautet das Thema dieser 
zeitpolitischen Tagung: Eine letzte Stellungnah- 
me zum Gesetzentwurf der Gebiets- und Ver- 
waltungsreform zu erarbeiten, was im Anschluß 
an dieses Referat hoffentlich auch Anregungen 
zu örtlichen Diskussionen wird,“ 

u Um einen genauen 
Ueberblik über den 
Stand und die Entwick- 
lung zu geben, ließ OKD 
Eckmann die 4 bedeuten- 
den Ereignisse in der 
Geschichte der Gebiets- 
und Verwaltungsreform 
noch einmal Revue pas- 
sieren: 1. Die Anhörung 


der Landkreise vor dem | in einem zuk 


Abschluß des Weber- 

Gutachtens im Novem- 

ber 1968, 2. die Vorlage 

‘ des fertigen, 1000 Seiten 

umfassenden Gutachtens 

im März 1969, 3. die 

) scharfen Auseinander- 

setzungen zwischen den 

Assre. ke er 

Gutachten ten, o 

ORD Eikmenn Bildung des „Kronsber- 
ger Kreises“ und 4, die Einbringung der Geset- 
Kompromißvorschläge berück 


zesvorlage, in der 
sichtigt worden sind. 
Nach den ersten Plänen von Professor Weber 


sollte Schaumburg-Lippe in den Großkreis Han- 


nover-West eingegliedert werden — die Einwoh- 
nerzahl hätte dann 377 000 betragen. In drei Wo- 
chen habe man aber, so OKD Eckmann, mit ei- 
nem Team beim Landkreis ein Gegenkonzept 
entwickelt, das vorsah, beide schaumburger Krei- 
se zusammenzulegen und so einen ballungsunab- 
hängigen Landkreis mit Stadthagen als Kreis- 
und Zentralstadt zu schaffen, Nicht eingeplant 
habe man aber die Gebiete um Rinteln, da die 
Meinung der Rintelner zweifelhaft war und viel 
für die Zuordnung nach Hameln sprach. 


In unzähligen Gesprächen konnte dieser Plan 


260125 


freien Städten sollte daher nicht überschritten 
werden, 
Ziel der Gemeindereform sei die Stärkung, der 


"Semige- 


von 7.000 bis 8 000 Einwohnern möglich. 
Eckmann führte weiter aus, daß man.nur be- 

stehen könne, wenn man von. der Romantik 

und alten Postkutschenvorstellungen Abschied 


seinskomfort fehlt, müssen wir ihn 
Natürlich sind wir nicht mit dem Ergebnis be- 
treffend die Seeprovinz zufrieden, wir 
aber mit dem Gesetzesentwurf zufrieden sein! 
Wir haben wenig Anlaß zu Mut, aber auch we-+ 
nig Raum zu Uebermut ...“ Nach diesen Ausfüh- 
rungen von Oberkreisdirektor Eckmann 
Landrat Herbert Saß, der einige grundsätzliche 
politische Dinge zur bevorstehenden Reform 


sagte, 

Um gleich-auf den Kern seiner Ausführungen 
zu kommen, erinnerte Saß an das, was in den 
letzten Wochen in der Presse, besonders in einer 


verwirklidıt werden: Professor Weber gab sein | sem Thema 


Konzept Hannover-West auf! Lediglich Stein- 
bergen und die Seeprovinz wurden ausgeschlos- 
sen, „Landrat Saß hat in dieser folgeschweren 
Zeit entscheidende Dienste geleistet. Er hat Ge- 
spräche geführt, denen es zu verdanken ist, daß 
unser Konzept zur Durchführung gelangen konn- 
te,“ betonte der Oberkreisdirektor unter dem 
Applaus der SPD-Ortsdelegierten. 

Ferner kam man in Hannover zu der Ueber- 
zeugung, daß nur solche Landkreise gebildet 
nes sag die mehr als 100 000 Einwohner 
aufzuweisen hatten. Dieser Ueberzeugung konn- 
te auch unser Großkreis Schaumburg gerecht 
werden, da er mit 121 000 Einwohnern und einer 
Fläche von 550 qkm weit über dem Limit liegt. 

Der einzige wunde Punkt sei aber gewesen, 
daß zwar Stein! im Geseti ein- 
geschlossen ist, nicht aber die !#eprovinz, die 

ünftigen J West 
als Nah-Erholungsgebiet große Aufgaben erfül- 
len soll, 3 

„Trotzdem ist es ein schöner runder Land- 
kreis mit einer interessanten landwirtschaftli- 
chen Struktur“, meinte OKD Eckmann, „Er ist 
landwirtschaftlich geprägt, industriell sowie 
werblich, und, obwohl die Großindustrie fehlt, 
liegt die Steuerkraft mit 140 DM pro Einwohner 
etwa im Landesdurchschnitt.“ Für die abge- 
schnittene Seeprovinz und die Orte Wiedensahl, 
Münchehagen und Loccum, die dem Landkreis 
Nienburg zugeordnet bleiben, habe der Kreis 
a eg 

aum s zur Grenze 
mit den Orten Steinbergen und Lauensu damı- 
bekommen. 


tungsreform geht, hegen die Rintelner Zweifel 
an der Beständigkeit und an der Lebens 
Schaumburg. V 


EE 
e 


Fiir) 


Eh 


Stadtha 
Rinteln 


geben “ her Eure re er 
es 
daß sie durch Verflechtungen mehr zu 
gehören, Letztlich sind auch die 
gen des Stadtdirektors im Rat 
scheitert! 


Um noch einmal auf unser Gebiet 


& 


ge- | kommen“, schloß Herbert Saß, 


noch der Meinung, daß die 

Kreis Schaumburg-Lippe und dem 

denen Großkreis Stadthagen bleiben muß...“ 
Eine Diskussion 


nachfolgende 
der Gebiets- und Verwal 
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Bereisungsplan der Regierung 
spart Nienburg bis zuletzt aus 


Landkreis Nienburg zur 


Neugliederung seiner Gemeinden 


Diskussionsvorschlag des niedersächsischen Innenministers fand 
grundsätzliche Zustimmung, aber auch Kritik: 


Nachdem dem Landkreis Nienburg vor einigen Monaten der Diskussionsvorschlag zur 


Vorbereitung der Neugliederung der Gemeinden im Landkreis Nienburg zug n war, haben 
sich die aa Lader on Gremien mit dem sehr ernsten Problem immer wieder beschäftigt. 
‚Der Vorschlag wurde in den Fraktionen, Parteien, interfraktionell und in enger Verbindung 
mit der Landkreisverwaltung erörtert und beraten. Was dabei herausgekommen ist, erfuhren 
die Mitglieder des Kreistages in der Sitzung am Dienstag. Es handelt sich um eine 
Stellungnahme zu dem Diskussionsvorschlag des niedersächsischen Innenministers, die Kreis- 
direktor Dr. Grundmann vortrug und vom Kreisparlament zur Kenntnis genommen wurde. 


‚Der Landkreis Nienburg begrüßt es, daß die 
Einzugsbereiche der erfolgreich arbeitenden 
Samtgemeinden in den meisten Fällen nicht 
angetastet worden sind. Es wurde aber über- 
prüft, ob es zur Schaffung leistungsfähiger 
Einheiten opportun sei, zwei Samtgemeinde- 
einheiten — z, B. Stolzenau mit Steyerberg 
oder Liebenau mit Marklohe — zu verbinden. 
Wegen der großen Entfernungen im Landkreis 
Nienburg und der Überlegung, daß es wohl 
nicht sinnvoll ist, zwei gleichgroße Flecken 
wie Stolzenau und Steyerberg in eine Ge- 
meindeeinheit zu bringen, haben die Gremien 
in Übereinstimmung mit allen Gemeinden er- 
kannt, daß eine größere Konzentration nicht 
angestrebt werden darf. 


Aus der Stellungnahme geht hervor, daß die 
Absicht, eine Einheitsgemeinde Nienburg von 
37700 Einwohnern zu bilden, bei den Parla- 
mentariern größtes Erstaunen erregt hat, Man 
meint, es sei keine sinnvolle Ordnung des 
Raumes herzustellen, wenn rein ländliche, von 
Nienburg weit entfernt gelegene Orte zu einer 
Eingemeindung nach Nienburg, ausersehen wä- 
ren. Natürlich habe die Stadt Nienburg Ein- 

emeindungswünsche, aber so weit hat man 
die Erwartungen doch nicht gestellt, 

Der Vorschlag, den durch einen fast zehn 
Kilometer breiten Waldstreifen von Nienburg 
N Raum Steimbke einzugemeinden, 

ürfte auf dem unverständlichen Umstand ba- 
sieren, daß die Gemeinde Rodewald mit den 
umliegenden Gemeinden  Lichtenhorst-Lader- 
holz und Bevensen, die alle zum vorgesehenen 
Nahbereich Nienburg gehören, nicht mit dem 
Raum Steimbke gemeindemäßig verbunden wer- 
den sollen. ! 

In der Stellun daß der 
Diskussi d 
entschließur 
sofern läßt 
fallen erken di lle der 
Grundsatz mißachtet wurde, Durch die Nicht- 
einbeziehung der Gemeinden um Rodewald 

wird eine an sich sinnvolle Gemeindebildung 
zu r mit den Gemeinden Steimbke, Stöck- 


zentrum seine Funktionen erfüllen 


Mittelzentrum Nienburg nicht um jeden Preis 
ÖÖ6——ee mu nn—nnnnn, 


_ Weil nun der Raum Rodewald nicht an den 
Raum Nienburg angebunden werden soll, er- 
scheint es den Gremien des Landkreises Nien- 
burg als unabdingbar, daß als Non serie 
Kristallisierungspunkt für das östliche Vorland 
von Nienburg die Gemeinde Langendamm nicht 
der Eingemeindung nach Nienburg anheimfällt, 
sondern Sitz der Samtgemeinde „Im: Wohlde* 
bleibt, die um die Gemeinden Steimbke, Son- 
nenborstel, Stöckse, Wenden und Wendenbor- 
stel vergrößert werden sollte. Im Gebiet der 
bestehenden Samtgemeinde „Im Wohlde“ wür- 
den sich die Gemeinden Bolsehle und Groß 
Varlingen mit der Gemeinde Husum zusammen- 
schließen, so daß diese Samtgemeinde mit 
9500 Einwohnern leitbildgerecht wäre, 

Den Gremien erscheint dies um so unbedenk- 
licher, als die Gemeinde Langenderom nach 
ihrer Struktur und ihrem ortsplanerischen Zu- 
schnitt nicht geeignet ist, einen industriellen 
oder wohnungsmäßigen Ausweitungsbereich 
für die Stadt Nienburg darzustellen. Die Gar- 
nison in Langendamm verbiete schon eine 
Entwicklungsmöglichkeit der Gemeinde Lan- 
gendamm. 

Auch von den Eingemeindu \ 
Stadt Nienburg ist in der Si u nr 
drücklich die Rede, Der Land Nienburg 
meint, daß es schon sinnvoll sei, wenn die 
mit der Stadt Nienburg. verflochtenen Gemein- 
den Holtorf und Erichs agen an Nienburg an- 

ogliedert werden. Der Landkreis meint außer- 

em, daß es nichtig sei, wenn ein Teil der 
Gemeinde Leeseringen Nien urg 
würde, damit Nienburg als en; 1 


d 
außerdem geei In ne un 
fügung hab gnetes ndustriegelände zur Ver- 


Weitergehende Eingemeindungswünsche der 
Stadt in diesem Raum seien nicht vertretbar, 
weil sonst der Gemeindeeinheit Landesbergen 
die Basis entzogen würde. Falls die Einge- 
meindung von Langendamm als unumgänglich 
erscheine, müsse der Landkreis auf der Schal- 
fung einer ‚Gemeindeeinheit Steimbke unter 
Einschluß von Rodewald bestehen. Die zu der 
Samtgemeinde „Im Wohlde* gehörenden Ge- 
meinden Husum, Bolsehle, Groß Varlingen und 
Schessinghausen müßten in diesem Falle der 
Samtgemeinde Landesbergen zugeschlagen wer- 
den. 


Leeses Wunsch findet Unterstützung 


Der Landkreis vertritt die Auffassung, daß 
die vorgesehene Gemeindeeinheit Landesber- 
gen mit 6500 Einwohnern als eine sinnvolle Lö- 
sung anzusehen ist. Da eine größere Erweite- 
rung dieses Gemeindebildes nach Norden kaum 
in Betracht kommt, kann die Samtgemeinde 
Landesbergen auf die als Problemgebiet ge- 
kennzeichnete Gemeinde Leese nicht verzichten, 


In der Stellungnahme des Landkreises wird 
herausgestellt, daß der Raum Stolzenau weiter- 
hin als Samtgemeinde organisiert werden soll, 
und: zwar Stolzenau (unter Zusammenschluß 
mit Holzhausen und Hibben), Nendorf (unter 
Zusammenschluß mit der Gemeinde Frestorf], 
Müsleringen (unter Zusammenschluß mit der 
Gemeinde Diethe] und Anemolter [unter Zu- 
sammenschluß mit der Gemeinde Schinna). Die 
. i „Leese. will unter allen Umständen, 
b er Samtgemeinde Landesbergen verblei- 
ben. Der Landkreis sieht, ein; daß die Ge- 
meindeeinheit Stolzenau stark sein muß, möch- 
te indessen doch die Bestrebungen der Ge- 
meinde Leese unterstützen, weil sonst die 
Leistungsfähigkeit der Satmgemeinde Ländes- 
bergen gefährdet ist. 


Der Gemeindebereich Uchte mit 9200 Ein- 
wohnern, so heißt es in der Stellungnahme 
des Landkreises, ist erfreulidı stark. Es ist 
der Wunsch der betroffenen Gemeinden, den 
Bereich als Samtgemeinde zu organisieren. Da 
die Zeit zu kurz war, konnten sich die Ge- 
meinden noch nicht auf den notwendigen Zu- 
sammenschluß einigen. Der Landkreis erwar- 


tet, daß dieses aber bis zum Anhörungstermin 


erfolgt ist, 


Die Samtgemeinde Heemsen mit den Ge- 
meinden Drakenburg, Rohrsen, Heemsen, Haß- 
bergen und Gadesbünden (unter Zusammen- 
schluß mit Anderten) will wie bisher organi- 
siert bleiben. Der Landkreis Nienburg bittet 
dringend zu prüfen, ob diese Samtgemeinde 
nicht mit der vorgesehenen Gemeindeeinheit 


Eystrup zusammengelegt werden könnte. Es | 


wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß sich 


maßgebliche politische Kräfte für diese Lösung 
aussprechen, dieses um so mehr, als die Ein- 
beziehung des Raumes Eystrup in den Nah- 
bereich Hoya willkürlich war und keinesfalls 
den lebensmäßigen Gegebenheiten entspricht. 
Die Gremien des Landkreises Nienburg halten 
eine Korrektur der Nahbereichsgrenze für er- 
forderlich. Auch schulisch bringe eine Einbe- 
ziehung des Raumes Eystrup viele Vorteile. 

Was den Raum Marklohe anbetrifft, so muB 
nach Meinung des Landkreises Nienburg die 
Samtgemeinde erhalten bleiben unter Reduzie- 
rung auf die Gemeinden Marklohe, Lemke {unter 
Zusammenschluß mit Wohlenhausen), Wietzen, 
Oyle, Holte, Balge (unter Zusammenschluß mit 
-Holzbalge und Sebbenhausen], Blenhorst [un- 
ter Zusammenschluß mit Bötenberg), Mehlber- 
gen [unter Zusammenschluß mit Buchhorst). 
Die Samtgemeinde Marklohe würde ihren ge- 
bietlichen Bestand nur um die Gemeinde Holte 


ausweiten, weil diese noch keiner Samtge- 
meinde angehört. 

Schließlich wird auch zur vorgeschlagenen 
Gemeindeeinheit Rehburg mit 10800 Einwoh- 
nern Srelkang genommen. Man spricht von 
einem sinnvollen und leistungsfähigen Gebilde, 
Die Frage sei jedoch offen, ob sich der Raum 
als Einheitsgemeinde oser als Samtgemeinde 
zusammenschließen soll. Stadt Rehburg, Bad 

eh und Winzlar streben die Samtgemein- 

ung an, während sich die Gemeinden 
Loccum und Münchehagen für die Einheits- 
gemeindelösung ausgesprochen haben. In der 
Stellungnahme des Landkreises wird vorge- 
schlagen, eine Samtgemeindelösung zuzulas- 
sen, wenn die Gemeinden Loccum und Münce- 
Ende bis zum Anhörungstermin ihre Meinung 
dahingehend erklärten, daß sie sich im Rah- 


men der Samtgemeinde Rehbur i 2 
meinde zusammenschließen ie re 


Der Kreistag des Landkreises Nienburg. bei einer seiner gestrigen Abstimmungen. 
- E Anfn + Tannhardt 
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Muiincus ul 

Münchehagen. Am Donnerstag letzter Woche 
fand in der Gaststätte „Deutsches Haus“ in 
Münchehagen die erste Gemeinderatssitzung 
in diesem Jahr statt. Wie wir bereits berichteten, 
bilden die beiden Gemeinden Loccum und Mün- 
chehagen seit dem 1. Januar 1970 eine Samtge- 
meinde mit dem Sitz in Loccum. Die Satzungen 
der Samtgemeinde waren noch im letzten Jahr 
in Loccum von den Gemeindevertretern unter- 
zeichnet worden. In einer Feierstunde hatte man 
den langjährigen Gemeindedirektor Kräft, die 
Angestellte Frl, Hofmann und den Rechnungs- 
führer Breiter aus Miinchehagen verabschiedet. 
Seit dieser Zeit war das Gemeindebüro in Mün- 
chehagen verwaist, 


Bürgermeister Korte konnte nun in seiner 
Begrüßung die „neue Kraft“ vorstellen. Die Ge- 
meindegeschäfte in Münchehagen werden abso- 
fort von der Angestellten Frau Suer aus Reh- 
burg geführt. Bürgermeister Korte stellte den 
zahlreichen Zuhörern gleichzeitig den anwesen- 
den Gemeindedirektor Eckhardt vor, ebenfalls 
den leitenden Angestellten Rösner und den 
Rechnungsführer, die nın in Loccum die Ver- 
waltung der Nachbargemeinde mit übernommen 
haben, 


Bürgermeister Korte begrüßte besonders sei- 
nen Amtskollegen Schumacher aus Loccum, deı 
sich unter den Zuhörern befand. Unter der Be- 
richterstattung des Bürgermeisters wurde be- 
kanntgegeben, daß der FDP-Ratsherr Ferdinand 
Wesling ab 1. Januar zur Wählergemeinschaft 
übergetreten ist. Weiter gab Bgm. Korte be- 
kannt, daß in Münchehagen keine standesamt- 
lichen Trauungen mehr vorgenommen werden. 
Die Samtgemeinde-Satzung schreibt vor, daß 
diese nur noch in Loccum durchgeführt werden 
dürfen. 


vr 


sr ar 


FETTE 


Beraten wurde noch ausführlich über den 
Scheibenstand der Schützen. Seit längerer Zeit 
plant die Gemeinde Loccum auf dem Schützen- 
platz an der Mindener Straße einen Scheiben- 
stand zu errichten. Im Zuge der Verwaltungs- 
und Gebietsreform bzw. Samtgemeindebildung 
hat Loccum einen Vorschlag hervorgebracht, 
nach dem der Scheibenstand von beiden Ge- 
meinden finanziert und zwischen den beiden 
Ortschaften errichtet werden soll. Für dieses 
Projekt würde sich der alte Bahndamm an der 
Unterführung anbieten. Gemeindedirektor Eck- 
hardt machte den Vorschlag, in diesem Falle 
auch dort die Feste gemeinsam abzuhalten. Ge- 
gen diesen Vorschlag sprach sich Ratsherr Dep 
permann aus. Er glaubt nicht, daß die Einwoh 
ner beider Gemeinden so einen langen Weg auf 
sich nehmen würden, Der Vorschlag „Scheiben- 
stand am Bahndamm“ wurde von allen für gut 
geheißen. Nur wolle man die Feste weiterhin 
mitten im Dorf feiern. Gemeindedirektor lick- 
hardt sieht die Angelegenheit anders: „Wenn 
wir die Zeltfeste getrennt durchführen, bauen 
wir [Loccum) unseren Scheibenstand auf dem 
Schützenplatz.“ 

Der Vorsitzende des Schützenvereins Mün- 
chehagen, Heinrich Wallbaum, nahm als Zuhö- 
rer zu diesem Thema Stellung. Er sprach sich 
ebenfalls für einen gemeinsamen Scheibenstand 
zwischen den Gemeinden am alten Bahndamm 
aus, die Zeltfeste sollte aber jeder im Zentrum 
des Dorfes für sich feiern, Wallbaum appellierte 
an Gemeindedirektor Eckhardt, den Bau der 
Schießanlage gut zu überlegen. Heinrich Wall- 
baum, der noch im November 1969 für einen 
eigenen Schießstand in Münchehagen plädiert 
hatte, sah sich nun in einer anderen Situation 
und in dem Vorschlag aus Loccum eine gute 
Lösung. „Meine Herren, kommen Sie uns auf 


Dan, IT ü 
Auhisd! 


- ee re ; 


Die Münchehäger Samtgemeindeverivier; (v. L) Bullmahn, Wesling; Deppermann und_ Korte, 


der 
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Lcccum „üben zusammengeiunden 


halbem Wege entgegen, wir werden beim Bau 
der Schießanlage unser Scherflein dazutun.* — 
Ratsherr Bullmahn sprach schließlich das 
Schlußwort der Debatte. Er meinte, daß das 
Thema noch längst nicht ausgegoren sei. Weite- 
re interne Verhandlungen zwischen den Ge- 
meinden und den Schützenvereinen sollten | 


stattfinden, um hier eine Einigkelt zu schaffen 
und eine gerechte Lösung zu finden. 

In der weiteren Sitzung wurde die Wahl der 
Samtgemeindevertreter durchgeführt. Loccum 
hatı5 Sitze und Münchehagen 4 Sitze, die von 
folgenden Ratsherren bekleidet werden: Wilh. 
Korte, Heinz Deppermann, Heinr. Bullmahn und 
Ferdinand Wesling jun, Die Beratung des Haus- 


haltsplanes 1970 wurde von der Tagesordnung 
abgesetzt. Er soll im Zusammenhang mit der 
Samtgemeinde Loccum aufgestellt werden. 


BR 


_ 


' steher. Im 
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Schun | 
F. Schumacher Samtgemeindevorsteher 


W. Korte sein Vertreter — Erste Sitzung des Samtgemeinderates Leccum 


Loccum. Zu seiner konstituierenden Sit- 
zung kam am Freitag abend im Hotel Rode vor 
etlichen Zuhörern der Rat der neuen Samtge- 
meinde Loccum zusammen. In den Samtge- 
meinderat hatte die Gemeinde Münchehagen 
Bürgermeister Korte und Ratsherrn Bullmahn 
(SPD) sowie die Ratsherren Deppermann und 
Wesling (WG) delegiert. Die Gemeinde Loccum 
ist im Gremium durch B 


'Fritz Sch damit gleich- 
‘zeitig auch wohl letzten Vorsteher der Samtge- 
-meinde gewählt, die bekann nach der näch- 
sten Kommunalwahl zu einer Einheitsgemeinde 
erhoben werden soll. 


Der neue Vorsteher dankte dem Samtge- 


 meinderat für das einstimmige Vertrauen, das 


ihm entgegengebracht ‚wurde und versicherte, 
daß er seine Kraft zum Wohle beider Mitglieds- 
gemeinden einsetzen wolle, Ratsmitglied Hor- 
mann nominierte den Münchehagener Bürger- 
meister Wilhelm Korte als stellvertretenden 
Vorsteher, Auch seine Wahl erfolgte einstimmig. 
-In den Samtgemeindeausschuß wurden die bei- 
den Gemeindebürgermeister (kraft ihres Amtes) 
und der mit den 


direktors beauftragte Loccumer Gemeindedirek- 


‚tor Eckardt berufen. Da die Nominierung der 
Stellvertreter in den beiden Gemeinderäten noch 
nicht erfol 
nächsten 
folgen. . 


Die Wahl des Samtgemeindedirektors konnte 
noch nicht vollzogen werden, da dem für diese 


war, wird ihre Bestimmung in der 


en bisher nicht vorliegt. Die Verwaltung 


eschäften des Samtgemeinde- h 


itzung des Samtgemeinderates er- Land 


Funktion vorgesehenen Gemeindedirektor 
Eckardt noch eine Sondetgunabipifung seitens 
der Regierung fehlt. Der Loccumer Verwaltungs- 
chef wurde darum vom Rat vorerst nur mit der 
een nee } der Geschäfte des Samtgemeinde- 
direktors nach $ 17, Absatz 2 der Niedersäch- 
sischen Gemeindeordnung (NGO) beauftragt. Zu 
seinem Stellvertreter ‚wählte das neunköpfige 
Gremium den Verwaltungsangestellten Hans 
Rösner, der bereits in Loccum Stellvertreter 
des Gemeindedirektors ist. 

Die Geschäftsordnung konnte der Samtge- 
meinderat noch nicht verabschieden, weil sie 
e ]e- 
doch beauftragt, eine solche auszuarbeiten und 
sie in der nächsten Sitzung zur Beschlußfassung 
vorzulegen. Ebenso muß von der Verwaltung 
noch eine Satzung über die Gewährung von 
Aufwandsentschädigungen, den Ersatz von Ver- 
dienstausfällen und die Erstattung von Baraus- 
lagen erstellt werden. Der Rat beschloß jedoch, 
für den Vorsteher und seinen Stellvertreter den 


* 


höchstzulässigen steuerfreien Betrag als Auf- 


wandsentschädigung zu akzeptieren, 


lage Abstand zu nehmen. Man wurde sich 
darüber einig, ein Sitzungsgeld von 10,— DM 
für die Ratsmitglieder festzusetzen. 
Die Übernahme der Bediensteten 
meinde Loccum und damit auch der neuen 
Dienstkraft für das Gemeindebüro Münche- 
agen sowie die Übernahme des Loccumer 
Gemeindedirektors als Standesbeamter und 
seiner Vertreter in dieser on in die Samt- 
gemeinde war ein formeller Akt. Er fand ebenso 
Zustimmung des Rates wie der Antrag an den 
u s auf Beihilfen zur Ersteinricht der 
Samtgemeindeverwaltung. Es handelt sich bei 
diesen üblichen Bewilligungen um 10000 DM 


Zuschuß, 20 000 DM zinsloses Darlehen mit einer 
DM Bei- 
-onn- 


Laufzeit von zehn Jahren und 3000 
hilfe für das Standesamt. 


| 
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achdem 
‚Ratsherr Bullmahn darum gebeten hatte, von 
‘generellen Festlegungen bis zur Satzungsvor- 


fl 


der. Ge- 


ee 


Erste Samtgemeinderatssitzung in Loceum 


Die Samtgemeindevertreter aus Loccum: (V. r.) Windheim jun., Bonhorst, Bultmann u. Hormann 


Loccum, Einen Tag nach der Ratssitzung in 
Münchehagen fand in Rodes Hotel in Loccum 
die erste Sitzung des Samtgemeinderates der 
beiden Gemeinden statt. Es ging in dieser Sit- 
zung hauptsächlih um einige formelle Tages- 
ordnungspunkte zur Bildung der Samtgemeinde. 
Bürgermeister Schumacher begrüßte die Vertre- 
ter der Gemeinderäte. Loccum hat 5 Sitze, Bür- 
germeister Schumacher, die Ratsherren Hor- 
mann, Bultmann, Bonhorst und Windheim jun. 
Die Vertreter der Gemeinde Münchehagen sind 
Bürgermeister Korte, die Ratsherren Depper- 
mann, Bullmahn und Wesling. In schneller Folge 
wurden die Tagesordnungspunkte durchgespro- 
then und beschlossen. 


Bürgermeister Schuhmacher verlas die Pflich- 
tenbelehrung gemäß $ 28 der NGO und ver- 
pflichtete die Ratsherren durch Handschlag. Für 
die Wahl des Samtgemeindevorstehers schlug 
Bürgermeister Korte aus Münchehagen seinen 
Amtskollegen Schumacher vor. Ratsherr Bon- 
horst nahm die Wahl vor, die einstimmig für 
Fritz Schumacher ausfiel. Als Stellvertreter wur- 
de wiederum einstimmig Bürgermeister Korte 
gewählt, 


Die Zusammensetzung des Samtgemeindeaus- 
schusses wurde zunächst vertagt. Fest steht, daß 


Bürgermeister Fritz Schumacher wurde einstim« 
mig zum Samtgemeindevorsteher gewählt 


die beiden Bürgermeister im Ausschuß sein wer- 
den. Ihre Stimmvertreter werden in der näch- 
sten Sitzung gewählt, Die Wahl des Samtge- 
meindedirektors konnte noch, nicht vorgenom- 
men werden, da dafür erst eine Sondergeneh- 
migung vorliegen muß, Im Gespräch ist der bis- 
herige Gemeindedirektor Eckhardt, und es ist 
keine Frage, daß er Samtgemeindedirektor wer- 
den wird, Er wurde vom Rat zur Wahrnehmung 
und Führung der Verwaltungsgeschäfte der 
Samtgemeinde beauftragt. Auf Antrag des Rats- 
herrn Wesling wurde der leitende Angestellte 
Hans Rösner aus Loccum zum Vertreter des 
Samtgemeindedirektors gewählt, 


Eine Geschäftsordnung konnte noch nich! be- 
schlossen werden, da bisher noch keine aulge- 
stellt worden ist. Die Verwaltung wurde mit 
dem Aufstellen der Geschäftsordnung beauf- 
tagt. Vom Rat wurde einstimmig verabschiedet, 
das Sitzungsgeld auf 10 DM festzusetzen. Die 
Uebernahme der Bediensteten der Gemeinde- 
verwaltung Loccum in die Samtgemeinde wur- 
de einstimmig beschlossen. Standesbeamter für 
die Samtgemeinde ist Gemeindedirektor Eck- 
hardt, seine Stellvertreter Hans Rösner und 
Frau Rumpf, Man war sich einstimmig darüber 
einig, daß man in Zukunft Anträge für Beihilfen 
beim Landkreis stellen werde. 


Im letzten Punkt der Tagesordnung kam man 
noch einmal auf das Thema Scheibenstand zu 
sprechen. Schon einen Tag vorher hatte man 
sich in Münchehagen damit befaßt. Die Gemein- 
de Loccum möchte einen neuen Scheibenstand 
mit einem Schützenplatz an dem alten Bahn- 
damm bei der Unterführung bauen, um so bei- 
den Gemeinden entgegenzukommen, Ratsherr 
Deppermann aus Münchehagen sprach sich nodı 
einmal skeptisch über das Feiern der Zeltfeste 
außerhalb der Ortschaften aus, Er hielt den Vor- 
schlag aus Loccum für gut, glaubt aber nicht an 
einen Besuchererfolg, da nach seiner Meinung 
Zeltfeste nur innerhalb des Ortes regen Zu- 
spruch finden. Bürgermeister Schumacher mein- 
te, daß die beiden Gemeinden mit der Zeit im- 
mer mehr zusammenwachsen würden, s0 daß 
das Projekt in 10 oder 20 Jahren direkt in der 
Mitte der bis dahin gebildeten Einheitsgemein- 
de liegen wird, Bürgermeister Korte appellierte 
an alle Ratsherren, mit dem Bau noch zu war- 
ten, damit die Bevölkerung erst zusammenwach- 
sen könne, In ein oder zwei Jahren wäre Mün- 
chehagen bereit, sich auch finanziell an den Bau- 
kosten au beteiligen. Der Punkt wurde zunächst 
vertagt, soll aber bereits in. den nächsten Rats- 
sitzungen der beiden Gemeinden erneut beraten 
werden. 
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| Einmütig: Erhaltet den Kreis Neustadt! 


Kreistag verabschiedete seine Stellungnahme 


Neustadt a. Rbge. In Eihmütigkeit be- 
kannten sich die Mitglieder des Kreistages in 
ihrer Sitzung am Dienstag auf Schloß Landes- 


trost für die Erhaltung des Landkreises Neu- 


"stadt. Eine Zerstückelung des seit Jahrhunder- 


ten gewachsenen Landkreises sei aus wirt- 
schaftlichen, verkehrstechnishen und versor+ 


zur Verfügung stehen, ohnme,daß das bebaute ı 
Gebiet der Stadt Garbsen dem Schicksal der 
ee een müßte, heißt es in 


e des Kreistages. e ? 6 0 1 R) 


der Stellungna 


gungstechnischen Gründen und für die 120.000 _ 


Einwohner unannehmbar. 


. Diese Auffassung wurde in der vom Nieder- 
sächsischen Innenministerium bis zum 15. Janu- 
ar geforderten Stellungnahme vertreten. Die 
Ablehnung wird mit der geforderten Einrich- 


tung einer sogenannten regionalen Gebiets- | 
körperschaft, die aus dem Verband Großraum , 


Hannover gebildet werden soll; Nach Meinung 
Kreistages in Neustadt ist die Erreichun 
‚dieses Zieles jedoch unvereinbar mit GR 
 zwischenzeitlichen Zu uß_der Land- 
 kreise Hannover-Land und Sp 


ringe mit dem 


Landkreis Neustadt wie ihn das Weber-Gut- 


achten vorsieht. 


Im Zusammenhang mit der geforderten re- 
‚ gionalen Gebietskörperschaft, die in dem Nah- .. 
versorgüngsbereich, unter Einschluß des Land- 


kreises Neustadt, eine „Stadtregion Hannover“ 


bildet, wird entschieden tegen eine Eingemein- 
dung der Stadt Garbsen nach Hannover | 
Stellung genommen. Die Yamait naeiEeiee en 


verweisen mit Nachdruck auf 


darauf hingewiesen, daß die 
beispielsweise Garbsen und Langenhagen 
„schlucken“ möchte, andererseits aber auf die 
ı Angliederung von Miesburg, Laatzen oder auch 
Isernhagen-Süd verzichtet, 


Die, in der Gemarkung Garbsen gelegene 
sogenannte „Vorbehal e* für die Erwei- 
terung einer künftigen Universität Hannover 
ist durch die Autobahn als nördliche, unüber- 
schreitbare Grenze -der Bebauung von der 


in der V 
/ fassung verankerte Gleidiheit Runen: Es Mind 
ö 2 Heino 


Stadt Garbsen klar getrennt kanhı der 


"Landeshatiptstadt für einen Generalausbau: 
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Was hatte sich nun, was unser “Yebiet betrifft, bis zu diesem 
15.1.1970 ereignet? 


Seit mehreren Jahren versuchte man von Bad Rehburg aus eine Groß- 
gemeinde mit den Orten Bad XKehburg, Münchehagen, Loccum, Rehburg 
und Wiedensahl zu gründen. Federführend war hierbei Pad 'Rehburg, 
wobei sich besonders der Ratsherr Rolf Plückhahn auszeichnete. 

er Gedanke wäre diskutabel gewesen, wenn es sich um einen wahren 
"lan, nicht aber um ein eigennütziges Unternehmen gehandelt hätte. 
Dad Rehburg, das seinen Dünkel immer noch nicht aufgegeben hat, und 
immer noch hofft den Status eines Staatsbades wieder zu erlangen, 
wollte sich in den Vordergrund spielen und Verwaltungszentrum wer- 
den. Außerdem versuchte Bad R. sein Dorfgemeinschaftshaus, mit dem 
es hoch verschuldet ist, als Verwaltungsgebäude an den Mann zu brin- 
gen. Da die hierfür ausgegebenen Mittel zweckgebunden waren, hätte 
das Sozialministerium sofort Einspruch erhoben und der Ort waäre 

zu seinen Eigenmitteln,. die er für den Bau bereitgestellt hat 2 
noch Schuldner des Ministeriums geworden, 
Als das nicht klappte, versuchte man die Verwaltung im Hotel — Wald- 
krone - zu planen, die hierfür angekauft werden sollte. 

Die Stadt Rehburg war für diesen Plan nicht zu gewinnen, nochzumal 
ja seit dem 25.4.1968 die Samtgemeinde zwischen Rehburg und Winzlar 
bestand. Man stellte sich hier auf den Standpunkt, daß Bad: Rehburg 
aus der alten Brunnengemeinde entstanden, zur Stadt gehörte und ei- 
nes tages auch zu dieser Samtgemeinde stoßen nüsse,. 
Es sollte aber durch die Einstellung der Bad Rehburggr alles schlim- 
mer kommen, als sich je einer hatte träumen lassen, 
Bad *ehburg zeigte keine Neigung zu der Samtgemeinde Loccum- Münche- 
hagen zu stoßen, deren Planung in den letzten Monaten des Jahres 49 
1969 auf Hochtouren lief, und marschierte im Alleingang in die Arme 
des Landkreises Hannover West!!!! 


Wie kam es zu dieser Entwickelung? 


Die CDU des Landkreises Schaumburg Lippe hatte Anfang des ahres 1x 
1970 zu einer tagung über die Gebietsrefobm im Landkreis eingeladen. 
Diese “ > fand in Hageaburg statt. Hierbei erfuhren wir zum ersten 
ial, < den sollte, Die Schaum- 
burg Dper erho en Sic ar fur sic , onen und hofften 
auch noch immer die Seeprovinz für sich erhalten zu können. Wie man 
aber heute weiß, wandert die Öeeprovinz auch in den Großkreis “anno- 
ver West ab und mit ihr auch das vorgeplante Winzlar. Damit würde 
also die Samtgemeinde Rehburg zerrissen. 


Sofort im Anschluß an diese Versammlung vereinbarte man mit der CDU 
Schaumburg Lippe und der örtlichen CDU in Rehburg zu einer Diskussi- 
on am 9.1.1970 in Rehburg zusammenzukommen. 


Nur zu gern hätte sich Cord Bothe 
derzeitiger Bürgermeister von Hagenburg 
den Ort Wi nzlar unter den Negel 
gerissen. 


Die an der Besprechung teilnehmenden Poli- 
tiker legten zunächst ihre Auffassung über die 
Zweckmäßigkeit der bestehenden Kreisgrenzen 
dar. Der Schaumburger CDU-Kreisvorsitzende 
!und auch der stellvertretende Landrat Bothe, 
Hagenburg, unterstrichen die Auffassung ihrer 
Fraktion und des Kreises, daß die Gemeinden 
der „Seeprovinz“ nicht aus dem Kreis Schaum- 
burg herausgelöst werden dürften. Wenn dieser 
Wunsch des Kreises Schaumburg bei der Re- 
form berücksichtigt wird, kommt.es auch nicht 
‘zu einer Berührung des Rehburger Raumes mit 
dem Großraum Hannover. Kreisvorsitzender 
Heinrich Schmidt setzte sidı nachdrücklich da- 


für ein, daß Bad Rehburg den Anschluß an die 
Samtgemeinde Rehburg sucht. Hierdurch sei 
ein viel besseres Verhandlungsmoment gege- 
ben, die drohende Gefahr der Abtrennung vom 
Kreis zu entgehen. Eindringlich warnte er seine 
Parteifreunde, ohne feste Meinung eine Politik 
des Abwartens zu betreiben und möglichst 
schnell einen Entschluß zu fassen, der auch den 
Kreis- und Landtagsabgeordneten die Möglich- 
keit gibt, sich für.die Beibehaltung der bisheri- 
gen Grenzen einzusetzen, Bis zum 15; ‚Januar 
müssen. die Stellungnahmen der Kreise dem 
Landtag vorliegen und er empfahl seinen Bad 
Rehburger Freunden, ihre bisherige Stellung- 
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nahme nochmals zu überdenken und zu einem 
neuen Beschluß zu kommen, 

Der persönliche Kontakt in der Besprechung 
trug sehr zum Erfolg bei und räumte mit 
bestehenden Vorurteilen auf. Der Themenkreis 
erweiterte sich und durch sachliche Diskussion 
kam man sich wesentlicher näher. Die Zusage 
der Bad Rehburger CDU-Ratsherren sich in 
ihrem unmeindeperlamunt um eine Mehrheit 
für den Anschluß an die Samtgemeinde Reh- 
burg einzusetzen, dürfte positiv bewertet wer- 
den und:läßt auf eine gute kommunale Zu- 
sammenarbeit hoffen. j hl 


Man trennte sich nach ‚dieser Zusammenkunft in der HBoffung nun 
klare Verhältnisse zu haben, Schmidt hatte ihnen angeraten sich 


bis zum 15.1.1970 für den Anschluß an die Samtgemeinde Rehburg zu 


entscheiden, An diesem Abend wurde ein Brief 


Hiller an den Landkreis verlesen, in dem er dem OKD mitteilte, daß 


ör in seinem Rät keine Mehrheit für das weite 
Nienburg finden würde, “an stedlt den beiden 


( Plückhahn und Ihlenburg) Diesen Brief rückg 
sich für den Samtgemeindeanschluß zu entscheiden. 
Bad Rehburg hatte seine Meinung nicht 


Der 15.1.1970 rückte heran, 
geändert und das Schicksal nahm Seinen lauf. 
dem Ortz 
nanziell immer- wieder aufgepäppelt hatte. 


Als der Kreisvorsitzende der CDU Schmidt Rohrsen das Gremium vom 
9.1.1970 erneut Zu einer Unterrichtung in den Ratskeller nach Rehburg 
das war am 22.1.1970 begannen in Rehburg die Räder zu rollen, 
Indiskretion von Herrn Sch. R., die mit Bicher 
heit den Sinn hatte, endlich aus dem Schlaf aufgerüttelt zu werden, 
teilte er den Anwesenden mit, daß im Ministerium die Endplanung da- 


bat, 
In einer wohlgemeinten 


hin ginge Winzlar von Rehburg zu trennen und 


West zu schlagen, 
aus geografischen Gründen aus unserem Verban 


Neue Aspekte werden diskutiert 
Raum Rehburg unter der Lupe / Äußerung des Ministers 


Stadt Rehburg, Münchehagen und Loccum zu, 
einer Einheitsgemeinde zusammenzuschließen. 
und diese dann im Verbund des Landkreises 
Nienburg zu belassen. Die Gemeinde Bad Reh- 
burg hat wiederholt zu erkennen gegeben, da 

sie an einem Anschluß an den Großraum Han- 
nover Interessiert ist. Zur Zeit werden diese 


Um die Gebiets- und Verwaltungsreform ist 
es im Augenblick still geworden, 0 gleich man 
sich in den Gömeinden und‘ kommunalpoliti- 
schen Gremien weiterhin mit den Problemen 
heftig beschäftigt. Der Landkreis Nienburg hat, 
wie nabztäch berichtet, PiRBenE: er 
nuar dem Innenminister seine Stellu a 
vorgelegt, as enthält, was sich die Bevöl- neuen Aspekte in Rehburg, Loccum un 

ee der ee Gebiets- und Verwaltungs- chehagen lebhaft diskutiert. Es wird anerkannt, 


das m vorstellt. Das letzte Wort spricht — und daß die hohen Stellen in der ne ten 


r om aus ihre 
s muß immer wieder gesagt WerKn ”gpn dung tretfen, Bonderd die ‘Meinungen 


dtag. Uns bgeordneten (SPD 
ae ebu) sind Ber rw zuverslchtl Si pic Tan der Verwaltung Beachtung 
sind sicher, daß der Landkreis Nienbu enken. 
zerschnitten wird. Hoffentlich ist das nicht nur Landtagsabgeördneter unse n Pa 


ezei . Allerdings hört man in 
gter, Optimiemus. Alleralnan Ta AaB 


(cv) hatte dieser : Tage 
esen - aus der Lan 


nnenminister Lehners, in dem ers er- 
“ sich die Mitglieder des Innenausschusses ernst- klärte, man müsse sich aber denn) Landisails 
haft auch mit der Nienburger Stellungnahme Nienburg noch e er an 
zum Gesetzentwurf beschäftigen, und daß sich So wie sich das der Innenausschuß vorgeste 

diese entscheidenden Männer nicht allein von habe, würde es wahrscheinlich nicht ‚gelten, 
politischen Ansichten leiten lassen, sondern 
auch erfahrene 


so dürfe nicht verfahren 
Fachleute der Verwaltung BR EN: außerdem hinzu gefügt 
1 "haben, 


Diepholz müsse in seinen jetzigen 


tenzen 
erhalten bleiben. 24 Are E 


z ) 
ar a 
.B 


nun ebenfalls nicht mehr interessiert, 


ebenso soll Bad Rehbur& dorthin. Damit muß Winzlar 
d ausscheiden, 
rwaltungszentrum, nän- 


-ı gebildete Samtgemeinde 


Er 


n Pr NE 


des Bürgermeisters 


re Verbleiben beim Kreis 
ODU Vertretern anheim 
ängig zu machen, und 


pre 


Der Landkreis war an 
nachdem er ihn fi- 


zum Großkreis Hannover 


da sonat 


ie Einheitsgemeinde wer- 
jeherbergen soll und Loc- 
EEXXo 


de das ganz offen in 
ens 
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"Die an der Besprechung teilnehmenden Poli- für ein, daß. Bad Rehburg den Anschluß an di 
ükeregien zunächst Ihre Auffassung über die_ Samtgemeinde, RS a ee 260134 
‚ein viel besseres Verhandlungsmoment gege- 


"stellvertretende | I er ee n. Eindringlich warnte er seine 


grenz e 
et u ger CDU-Kreisvorsitzende ben, die de Gefahr der Abtrennung vom 
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‚Hager "unterstrichen die Auffassung ihrer Parteifreunde, ohne feste Meinung eine Politik 
BuME Kreises, daB die Gemeinden des er ae or möglichst 
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reis Schaum- schnell einen Entschluß zu fassen, der er 
Kreis- und Landtagsabgeordneten die Möglich- 

keit gibt, sich für.die Beibehaltung der bisheri- 

nicht gen Grenzen einzusetzen, Bis zum 15; Janu ” 

müssen die Stellungnahmen der Kreise dem 

"Landtag vorliegen und er empfahl seinen Bad 

Rehburger Freunden, ihre, bisherige Stellung- 


ar „Seeprovinz" nicht aus dem 


er  ereneeeeried 
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benteh snden Vorurteilen auf. Der 7 t 
erweiterte sich und durch sachliche Diskussion 
kam man sich "wesentlicher näher. Die Zusage 
der Bad Rehburger CDU-Ratsherren sich in 


einzusetzen, dürfte positiv bewertet wer. 
‘den und, läßt auf eine gute kommunale Zu: 
semmenarbeit hoffen. " ler ee Sr 
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ihrem Gemein: ment um eine. Mehrheit 
ee gemeinde 4 
den 


Man trennte sich nach ‚dieser Zusammenkunft in der Hoffung nun 

klare Verhältnisse zu haben. Schmidt hatte ihnen angeraten sich 

bis zum 15.1.1970 für den Anschluß an die Samtgemeinde Rehburg zu 

entscheiden. An diesem Abend wurde ein Brief des Bürgermeisters 

Hiller an den Landkreis verlesen, in dem er dem OKD mitteilte, daß 

ör in seinem Rät keine Mehrheit für das weitere Verbleiben beim Kreis 

Nienburg finden würde. “an stedlt den beiden ODU Vertretern anheim 

( Plückhahn und Ihlenburg) Diesen Brief rückgängig zu machen, und 

sich für den Samtgemeindeanschluß zu entscheiden. A 

Der 15.1.1970 rückte heran, Bad Rehburg hatte seine ‚Meinung nicht 

geändert und das Schicksal nahm seinen Lauf, Der Lanäkreis war an 

dem Ortz nun ebenfalls nicht mehr interessiert, nachdem er ihn fi- 

nanziell immer wieder aufgepäppelt hatte, 

Als der Kreisvöorsitzende der CDU Schmidt Rohrsen das Gremium vom 
- 9.1.1970 erneut zu einer Unterrichtung in den Ratskeller nach Rehburg 
bat, das war am 22.1.1970 begannen in Rehburg die Räder zu rollen. 
In einer wohlgemeinten Indiskretion von Herrn Sch. R., die mit Bicher 
heit den Sinn hatte, endlich aus dem Schlaf aufgerüttelt zu werden, 
teilte er den Anwesenden mit, daß im Ministerium die Endplanung da- 
hin ginge Winzlar von Rehburg zu trennen und zum Großkreis Hannover 
West zu schlagen, ebenso soll Bad Rehburg dorthin. Damit muß Winzlar 
aus geografischen Gründen aus unserem Verband ausscheiden, da sonat 
Bad Kehburg keinen Zugang zu Seinem neuen Verwaltungszentrum, näm- 
lich Wunstorf hat. . ug 
“or Wille des Innanministers sit, daß die neu gebildete Samtgemeinde 
Münchehagen -— Loccum mit Rehburg zusammen eine Einheitsgemeinde wer- 
deny wobei Rehburg Industrie und Verwaltung beherbergen soll und Loc- 
cum das Schul -— und Kulturzentrum werden sollemix. 


‚ge Tage später wurde das ganz offen in 
Presse ausgesprochen. 
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Es kam innerhalb des’ Stadrates’ und Samtgemeinderates zu harten 


Diskussionen. 
1. Man FE ”’1t sich auf den Standpunkt sein gegebenes Wort in punc- 
to Samtgemeinde. Rehburg-— Winzlar nicht zu brechen, Man ist ge- 
willt mit Winrlar in den Großkreis Hannover zu sehen, 


Wan bilde4 mit Loceum nd Münchehagen zusammen eine Einheitsge- 
mehnde, wöbei man sich einig ist, daß keiner der Verwaltungschefs 
im Augenblick Lüehr und Eckart dem neuen Gebilde vorstet sönnen. 
Lüehr hat im Augehblick da diese Aufzeichnugen gemacht we: -»sn die 
Sondererlaubnis der Negierung einer "Pamtgemeinde vorzustehen, bei 
E. Steht sie aus. &s ist nicht sicher, ob er sie bei der augenblic 
lichen Situation erhält. 


“achdem durch den derzeitigen Bürgermeister. dem Rat am 23.1.1970 von 
dieser Neuentwicklung Mitteilung gemacht worden war, beschloß dieser 
den Kreisdirektor Dr. Grundmann zu hören. Dr.. G.. und der Kreisober- 
rat Rudolf kamen am 27.1.1970 und teiltem dem Kat diesen äEntschluß 
mit. 

Daß es nun in Rehburg hoch hergüng, läßt sich denken. Heute am 6.2. 
1970 soll um 2o Uhr eine Bürgerversammlung. stattfinden, in der das 
Für und Wider diskutiert werden soll. 

Im Augenblick ist die Situation die, daß -sieh,die Mehrheit des Rates 
für ein Ausscheiden aus dem Kreis Nienburg erklärt, während nur 
wenige Mitglieder dem Plan einer Einheitsgemeinde. zustimmen. 

Man vergißt beim Ausscheiden aus dem Landkreis Nienburg, daß man 
von einem völlig schuldenfreien Kreis in einen total verschuldeten 
Großkreis einzieht und man hat scheinbar nicht daran‘ gedacht, daß 
man die Industrie, die gerade diejenigen, die heute äus dem Kreis 
Nienbug heraus wollen, immer befürworteten, in schwerste Konflikte 
bringt. ur 
Rehburg ist seit längerer Zeit im Bundesförderungsplan. Diese Mittel 
würden im gleichen Augenblick aufhören zu fließen, wenn Rehburg zum 
Großkreis Hannover gehen würde. 

Ich habe bislang die “amen der “atsmitglieder. die den Austrittsplan 


annt. Es 
SEN Ta 
DT? 


doch die 


'rennung 
seit ei- 


fen an 


Sechserrunde vor der Entscheidung 
Spitzengespräch über Bundesratund ehemaligen NPD-Abgeordneten | 


Eigener Barioht 
rhb, Hannover, 27. Januar 


In ihrem dritten Spitzengespräch — in der so- 
genannten Sechserrunde — werden die nieder- 
sächsischen Koalitionspart»ien BI und CDU 

orgen in, Hannover aber 
iteh Niedersachaäns | 


werden, denen zufolge der uujgpır NPD aus- 
getretene Ländtagsabgeordnet« 's bei der 
CDU-Fraktion hospitieren möcht». L ; SPD wird 
aller Voraussicht nach einer ı „ie dieses 
een in die CDU-Fral - mit - allem 
Nachdruck widersprechen. Sie .. ‚Je notfalls, 


N ie: 
‚ Der Pressedienst der niedersäd 
Bm Ban 


" | 
eos uf em neuen Kräflever 
vidm 


das Kräfteverhältnis im Landtag gefordert hatte. 
Wie verlautet, sollen Kompromißformeln schon 

fertig vorbereitet sein; jedoch läßt sich nicht 

hinreichender Sicherheit voraussagen, ob sie die- 


ses Problem in einer beide Partner befriedigen- 
den Weise lösen können. Das gelte, wie von der 
CDU erklärt wird, ‚auch für. den in SPD-Kreisen 
erwogenen Kam Beoip !Bvokachiag, daß der zustän- 
dige Ressortminister bei der Vorbereitung von 
Bundesratsbeschlüssen nicht überstimmt werden 
dürfe: Friktionen seien schon denkbar, wenn 
sich das Kabinett beispielsweise zu entscheiden 
habe, ob es die von der Bundesregierung öder 
die von der CDU/CSU-Opposition vorgeschlage- 
nen Änderungen des Demonstrationsrechts gut- 
heißen wolle. 

Wie aus SPD-Kreisen verlautet, soll in der 
Sechserrunde auch über Nachrichten gesprochen 


"sichtbar zu 
machen", Wer dieses Recht bestreite, wolle den 


anderen majorisieren. Die Sechserrunde, heißt | 


es weiter, könne sich am Mittwoch auch noch mit 
anderen „Sachfragen“ befassen: dat sei neben 
der Hochschulgesetzgebung auch die Schulpolitik 
zu zählen. 
Politische. Beobachter in allen Parteien neh- 
men an, daß im Mittwochgespräch wichtige Ent- 
scheidungen len, Fortbestand »der aroßen 
Kos ersachsen Lal) 
gültige BartTusse, wird betont, seien allerdings 
wohl erst von den Zusammenkünften der beiden 


Fraktionen und der Führungsgremien beider | 


Parteien zu erwarten. 
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Es kam innerhalb des Staärates’ und’ Samtgemeinderates zu harten 


Diskussionen. 


Man $F4."1\t sich auf den Standpunkt sein gegebenes Wort in punc- 
to Samtgeme inde Rehburg — Winzlar nicht zu brechen, Man’ ist ge- 
lar in den Großkreis Hannover zu De nie 


Man bildes mit. Loccüm und a2 zusammen eine Einheitsge- 
mehnde, wüobei man sich einig ist, Keiner der Verwaltungschefs 
im Augenblick Lüehr und Eckart dem en Gebilde vorste: <önnen. 
Lüehr De im Aug ehblick da diese hnugen gemacht we! :n die 
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derzeitigen Bürg ; Rat - am 23.1.1970 von 
lung Hitteilung war,- beschloß dieser 
Dr. G | 2 und der Kreisober- 
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es nun in Rehburg hoch 
970 soll um 20 Uhr eine Bü 
Für und Wider diskutiert 
Im Augenblick ist die Sit s 
für ein Ausscheiden aus d ei Nienbur = wahrend nur 
wenige Mitglieder dem Plan einer Einh ‚emej zustimmen. 
Man vergißt beim Ausscheiden aus dem "Landkreis Nienburg, daß man 
inem völlig schuldenfreien Kreis in einen total verschuldeten 
is einzieht und man hat scheinbar nicht daran gedacht, daß 
Industrie, die gera diejenigen, die heute äus dem Kreis 
eraus wollen, 1 befürworteten, in-schwerste Konflikte 


sich denken. Heute 
stattfinden, j 
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I 
Mienbug'h 
bringt. 
Rehburg is .t 18 er r Zeit im Bundesförderungsplan.. Diese Nittel 
würden im 8 nblick aufhören zu fließen, wenn Rehburg zum 
Großkreis Bann geh. würde, 

Ich habe bisla en der *atsmitglieder, die den Austrittsplan 

aus ethischen Tue Gründen verfechten, nicht genannt. Es 

j möglich, q m Ausspracheabend am 6.1.1970 doch noch ein 

Meinung ändert. 

sein, dann müßte man der Äachwelt doch die 
der beiden \ erhalten. 

Am besten wäre, sich in der großen Politik noch eine Trennung 

der Koaltion CDU - D im Landtag anbahnen würde, die sich seit ei- 

niger ”eit abzeichnet. 

Uns wäre dann eine Zeitspanne eingeräumt, um mit klaren Köpfen an 

die Dinge heranzugehen,. 
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Herrn 
Bürgermeister D 


Gebietsref 


inen Termin 


Ich lade 


NIENBURG 
‘ Weser) 


Die Neueinteilung der Landkreise in Niedersachsen 


-—— 1.0 AMGIOHIGNMAG wur dus be WYiEDcıKor 


\ Stellungnahme des Großraumverbandes 


Der Vorstand des Verbandes Großraum Han- 
novar hat zu der im Entwurf des Gesetzes über 
die Verwaltungs- und Gebietsreform in Nieder- 
sachsen vorgesehenen Erweiterung des Ver- 
bandsbereichs um die gesamten Landkreise Hil- 
desheim und Schaumburg sowie die kreisfreie 
Stadt Hildesheim ablehnend Stellung genom- 
men. Der Vorschlag des Entwurfs sieht eine 
he bis vor die Tore von Goslar im 
Süden und bis an die Landesgrenze bei Minden 
im Westen vor. In der Begründung der Stellung- 
nahme hierzu heißt es: Die Einbeziehung grö- 
Berer mit der Landeshauptstadt weniger oder 
gar nicht verflochtener Räume verträgt sich nicht 
mit der Aufgabenstellung des Verbandes und 
mit dem Grundgedanken, daB Wirtschaf la- 
nun und Verwaltungsraum im Verbandebe- 
reich zur Deckung kommen müssen, um ord- 
nende Maßnahmen durchführen und zukunfts- 
weisende Einrichtungen schaffen zu können. 

‚Auch um die Grundlage für eine künftige ge- 
bieiskörperschaftliche Regionalverfassung 0ol- 


fenzuhalten, empfiehlt der Verbandsvorstand, 
daß Aenderungen des Verbandsbereiches, die 


sich auf die Struktur des Verbandes auswirken, 


unterbleiben sollten, 


Die Ansätze des Gesetzentwurfs zur Arron- | 


dierung des Verbandsbereiches werden begrüßt, 
jedoch nicht als ausreichend angesehen. Unvor- 
tretbar erscheinen insbesondere die Abtrennung 
Sieversbausen und Oslerse, wodurch die Erhal- 
tung des Grundzentrums Arpke gelährdet wird, 
und die Ausgliederung des gesamten Nordteils 
des Landkreises Neustadt a. Rbge. der zum 
Ausbau als Erholungsgebiet für den Verdich- 
lungsraum Hannover geeinet ist, Unbefriedi- 
gend vor allem wird die vorgesehene Grenzzie- 
ung im Westen und Südosten angesehen, Die 
Räume Pad Nenndorf/Haste und Sarstedt, ins- 
besondere die Gemeinde Gleidingen, sind mit 
dem Kernraum so eng verflochten, daß ihre 
Einbeziehung in den Verbandsbereich für erlor- 
derlich gehalten wird, 
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| Schon in den vachtz 
| 


Loccum/Rehburg. Die Gebiets- und Verwal- 
tungsreform hat nicht nur auf Kreisebene die 
Gemüter erregt, sondern auch in den Gemein- 
den gehört ‚dieses Thema zum täglichen Ge- 
sprächsstoff der Kommunalpolitiker und der 
„eingefleischten“ Einwohner. Bildung von Samt- 
gemeinden schwebt zwar allen vor, doch jede 
Gemeinde. möchte Sitz einer solchen Verwal- 
NERGREHNDNIE sein, Man könnte ja an Prestige 
verlieren und durch einen solchen‘ Zusammen- 
schluß gegenüber der Nachbargemeinde herab- 
gesetzt werden ist die HRS Meinung in vielen 
Gesprächen. Die finanziellen Vorteile, die den 
Samtgemeinden zuteil werden, sind allgemein 
nicht bekannt. Wer die Einwohnerzahl von 
5000 überschreitet, wird zum Beispiel mit Zu- 
schüssen für technische Hilfsmittel bedacht; die 
„Mini-Gemeinden“ nie erhalten. 


Ta re 


Der Raum „Rehburger Berge“, hierzu gehörten 
nach unserer Meinung außer Stadt und Bad 
Rehhburg, Winzlar, auch die Gemeinden Mün- ı 
chehagen, Loccum und Wiedensahl, hat schein- 
bar den Zug der Zeit in dieser Richtung noch 


Pen 


Bl 


Routine MAiGE | 


Einwohnern dieses Gebietes bald sichtbar wer- 


—— 


Fusion im Raum „Rehburger Berge“ würde allen dienen 


iger Jahren« denken 


d 


u | 


nicht erkannt. Neben der bestehenden Samt- 
gemeinde Rehburg/Winzlar kommt in kürzester 
Frist die Samtgemeinde Loccum/Münchehagen, 
Beide erreichen nicht die vom Gesetzgeber ge- 
wünschte Mindesteinwohnerzahl von 7000 und 


‚ sind: daher als Übergangslösung anzusehen. 
Warum sträubt man sich in diesem Raum 
„Nägel mit Köpfen“ zu machen? Es ist doch 
nicht anzunehmen, daß personelle Gründe einer 
Samtgemeinde-Bildung „Rehburger Berge“ im 
Wege stehen. Um bereits in den „achtziger Jah- 
ren" zu denken, sollte es zu einer Fusion aller 
dieser Orte kommen. 


Unbestritten für dieses Gebiet käme für den 
Ortsteil Loccum die kulturelle Aufgabe in Be- 
tracht. Hierzu eg auch eine weiterführende 
Schule. Über den Sitz der Verwaltung müßte 
gesprochen werden, Rehburg hat in den letzten 
Monaten ein Verwaltungszentrum erhalten, das 
räumlich den Ansprüchen genügte. Aber es 
könnte auch zu einer anderen Lösung kommen. 


Der Vorteil einer solchen Fusion sollte den 


den, Mancher Weg in die Kreisstadt erübrigte 
sich, da das neue Verwaltungszentrum mit Auf- 
gaben betraut wird, die zur Zeit noch den 
Besuch des Kreishauses erforderlich machen. 
Ganz zu schweigen von der teilweisen Abtren- 
nung dieses Gebietes vom Kreis Nienburg, wie 
es Pläne der Gebietsreform vorsehen, die wohl 
keiner der Betroffenen für eine gute Lösung 
hält. Weshalb weiter also in „klein-klein“ pla- 
nen und nicht schon jetzt das verwirklichen, 
was für die kommende Generation eine Selbst- 


verständlichkeit sein wird, wenn diese auch i 
kraft des Gesetzgebers geschaffen werden | 
müßte, hl ] 

ar ' 


EWERSEMMLUNG AMG2 NAT 
Unterschiedliche Meinungen in Fragen der Gebietsreform 


Bürgerversammlung in Rehburg sprach sich für den Verbleib beim Landkreis Nienburg aus 


Rat hatten 

er fand keine Die weiteren Anfragen an den Stadt- 

Rehburg. Einen ausgezeichneten Besuch hatte zu bildenden Landkreis Hannover far "örtlichen Charakter. : 
die ehe ' am Freitag abend im Gegenliebe. In diesem neuen Verband würden überwiegend a! 2 dene en Aus 


für Rehburg die Mittel aus dem Bundesförde- 


Weit 
A rungsprogramm entfallen, 


mitdenkende 


Saal des bar gern 
w und Einwohner waren an der 


Ela Weges nur mitteilen, daß 
keiten der Stadt 
Baer BLAUER, man ir j 
für A e zu sorgen. 
starke Chlorgehalt des Trinkwassers, ee 
meister Dr, Hübner betonte, daß er 
ständig überwacht werde und die en 
aufgrund der neuen Leitungen FR Ale Bei- 
sel, In wenigen Jahren könne man au u 
gabe verzichten. Die neben dem Rat ji Br 
stellte Wartehalle werde von den ren Abe 
kaum genutzt, da die Haltestelle nicht BR 2 
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fen 20 Meter zu verlegen, wurde vom 
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Die Haufe- 


Die Nienburger Tageszeitung für das Mittelwesergebiet 


] Nienburg/Weser, Mittwoch, 18. Februar 1970 


Niedersachsen-Koalition 


zerbrochen 
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Je kacheichT Die FeI6E Ivoppipieu. Dem ATAM 


6.2.20 Mir6aTeict, Wveda AM 2v.2.90 DURCH EiIN&v 
KREISTRES Bar CH LVSs$ ERHARTETT 


Auszug aus der Niederschrift über die Sitzung des Kreisausschusses 
von 24, Februar 1970 - 15,00 Uhr - 


Punkt 27 Beschluß des Fleckens Niedensahl zur kommunalen Gebietsre- 
Srm.freisdirektor Dr.Grundmann trägt vor,dass der Flecken Wiedensahl 
in seiner nichtöffentlichen Sitzung von 17.2.1970 einen Reschluß dahin» 

gehend gefasst hat,dem Herrn Nds. Innenminister auf dem Dienstweg 

eine Eingabe zuzuleiten mit der Bitte,den Flecken aufsrund seiner 
geographischen Lage und engen wirtschaftlichen,schulischen und kultu- 
rellen Verbundenheit im Rshmen der kommenden Gebietsreforn dem"kKeforn- 
kreis Stadthagen" zuzuordnen. 


Dez kzsis Disabur beabsichtigt,den Beschluß mit folgender tel- 
lüngnahme welterzuleltent 


"Her Landkreis Nienburg bedauert zwar ülesen-Besehluß,Tr räumt jedoch 
ein,dass die Verflechtung des Fl-ckens Wiedensahl nit dem Raum Btadt- 
hagen relativ gro& ist.Eineg Abtrernurg der Geys)nis von Leräkreis 
Nienburg kann »allerg Ins sanken der Kol DzunZuss SET Weroen, 
a: are ssusiuden Sebburg Stadt,Bad Eshhurg und Winzler beim 

v 


eettelben,un BLCCSESEEEARN Loec um Une nem en 


a aets en her anTeächnltachan TArBUET ETnsusahai TUR HERR 
sog ver”ühlassen würde, - 
nn tetetLortat Tardert beim MAI auf telefonische Anfrage 

äurchblicken ließ,soll diese lösung such in die überarbeitete Kabi- 
nettevorlsge für die Verwaltungs-und Gebietsreform In Niedersuchsen 


sufgeronmen werdens" 


Beschluß; Der vorbereiteten Stellungnahme der Verwaltung wird zuge- 
stimnt., 


Gemeindetag: berechtigte Hoffnung auf 


vernünftige Lösung der Gebietsreform. 


Zwei Resolutionen zur Absichtserklärun 


Loccum. Berechtigte 
Zn Zn enlete: 


g des Landtages 


Hoffnung auf eine vernünftige gesetzgeberische Entscheidung im 
und Verwaltungsreform in Nisdersachuen trotz Kronsberger Kreis und 


chener Großer Regierungskoalition machte MdL Grube, 1. Vorsitzender des 


Niedersächsischen Gemeindetages, den 
meindlichen Interessenorganisation auf ihrer 
Die G e der angestrebten Reform, leit 


rung zu schaffen, sind nach aeg. des MdL, der audı Mitglied des 
Gremiums des Landtages ist, vom Kronsberger Kreis völlig a 


danait eines sehr maßgebenden 
ußer acht gelassen worden. 


Grube stellte sich, auch im Namen des Ver- 
bandsvorstandes, nach wie vor hinter den 
ersten gutachtlichen Vorschlag der unbeeinfluß- 
2 ha er-Kommission, an dem er selbst mit- 

kt hat, und wandte sich sowohl energisch 
Beh unsinnige Zerschnippelungen von ge- 
wachsenen Einheiten als auch gegen überspitzte 
Mammutgebilde von Kreisen, in denen ein OKD 
nur noch mit dem Hubschrauber die Übersicht 
behalten könne. Den Vorschlag des Kronsber- 
ger Kreises bezeichnete er u. a. als einen Kom- 
promiß zwischen Parteien unter Einflußnahme 
von Parteisekretären. Der Landta are eordnete 
meldete auch verfassungsrecht edenken 
gegen diesen Vorschlag an. 

Zur Verwaltungsreform, die er in dr Be- 


zeichnung Gebiets- und Verwaltungsreform vor-- 


rangig behandelt wissen möchte, äußerte Gruba 


edern der Kreisabteilung Nienburg dieser ge- 


ng am Mittwoch im Hotel Rode in Loccum. 
dgerechte Einheiten san Wohle der Bevölke- 
Innenausschusses und 


‚rigen Lösungen den Weg über den Innenavs- 
schuß des Landtages gr suchen. Auf eine 
Diskussionsanfrage, ob die Regierungskrise 
verzögernden Einfluß Br die Reform er) 
könne, erklärte Grube, daß er den Durch zug 
a) der Verwaltungsreform und b) der gemein 

lichen Absichtserklärung noch in dieser Legis- 
laturperiode des Landetages als real ansehe. 
Zur sehr positiven Landes Niadh der Samtge- 
meinden im Landkreis Nienburg äußerte 
OKD Harms, daß der Kreis dieses Zusammen- 
schlußmodell sehr befürwortet habe, Der Kreis 
habe bei 104000 Einwohnern rg neun 
Samtgemeinden, die mit ihren rund 52.000 Ein- 


wohnern das halbe a des 
en ns 


u. a. daß die Aufgaben mit überwiegend De 
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Der Bürgermeiet 


3056 Rehburg 


Einladung 


zu einer außerordentlichen Ratseitzung an Freitag, den 6.März 1970, 
abends 19.00 Uhr im Sitzungssaal der Stadtverwaltung. 


Tagesordnung; 
1) Genshmigung des Protokolls der Ratssitzung von 27.Februar 1970 


2) Nochmalige Beratung über die Gebietsreform 


Anträge auf Erweiterung können vor Eintritt in die Tagesordnung 
gestellt werden. 


ns Aus 
ansiedl 


der zwar bei dem einstimmigen Peschluß 


Der Ratsherr Feige, 
des Nates beim Kreis Nienburg verbleiben zu wollen, mitgestimms 


hatte, spielte von Anfang an mit verdeckten Karten, 


Sein Bestreben ging dahin zu gegebener 4eit dem Landkreis Nien- - 
burg den Rücken zu kehren, um zum Tandkreis West Hannover zu Stoßen. 
Er versprach sich hier für sich größere politische Chancen. 
Anlaß für ihn war das Protokoll des Kreisausschusses, in welchem 
sich der Landkreis Nienburg mit einer Abtretung Wiedensahls einver- 
standen erklärte, wenn deas Gebiet Rehburg, Bad #ehburg, Winzlar 
Loccum und Münchehagen zu gegebener Zeit ein in sich geschlossenes 
Verwaltungs- und Schulzentrum würde. 

Hier sah “eige eine große Gefahr und unter dem Motto : Nicht unter 
dem Krummstab Loccums sterben- ließ er umseitig angekündigte. au- 
Berordentliche Sitzung einberufen, auf der abgestimmt werden soll- 
te, daß Rehburg seinen Beschluß beim Landkreis zu verbleiben rück- 
gängig machen sollte. 

Zu dieser Abstimmung aber kam es nicht, 
ein Formfehler eingeschlichen hatte. 
Die Abstimmung wurde auf den 12.3.1970 vertatgt, gleichziebig soll 
der Gamtgemeinderat zusammenkommen,+über den Punkt abstimmen, 

Die Prognose stand zunächst schlecht. Der Schätzung nach waren 


9 Stimmen für den Austritt aus dem Krßes und 6 wollten beim Kreis 


verbleiben. 
Bei Bekanntwerden von Feiges Vorhaben machten die Winzlarer nicht 


mit, sodaß bis zum 12.53.70 noch alles offen ist, 


da sich in die Binladung 


123 


Sonnabend/Sonntag, 14./15. März 1970 4 


Einigkeit im Samtgemeinderat 


Rehburg. In seiner Sitzung am Donnerstag 
abend faßte der Rat der Samtgemeinde folgen- 
den Beschluß: Die Samtgemeinde Rehburg hält 
an ihrem am 22. Dezember 1969 geiaßten 
Beschluß fest, beim Landkreis Nienburg zu 
verbleiben. Die Gemeinden Winzlar und Reh- 
burg würden im Falle einer Trennung beider 
Gemeinden gemeinsam zu dem neu zugewie- 
senen Kreis übergehen, dem 


260145 Melden 


Dieser Ratsbeschluß kam in der Hauptsache durch die SPD Fraktion, zu 
deren Sprecher sich dsaRatsmitglied Feige gemacht hatte zustande, Un- 


terstützung fand er bei dem Ratsmitglied Heinrich Lempfer 180, der 
aus Ressentimentsgründen eine Verhandlung mit Loccum grundsätzlich 
ablehnte. rn = 

Dieser Beschluß wurde am 27.0Oktober 1970 wieder aufgehoben. Bis dahin 
sollte es aber in Rehburg keine Ruhe geben. 
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| Wohin steuert das Rehburger Stadtparlament? 


| Gebiets- und Verwaltungsreform wird von den Ratsherren unterschiedlich beurteilt 


Army Grenzgemeinden, sei es auf Kreis- 
| oder Landesebene, sind Stiefkinder der vorge- 
ordneten Kommunalverwaltung, so glaubt man 
edenfalls in den Gemeindeparlamenten. Die 
tadt Rehburg macht hier eine Ausnahme, Dem 
Kreis Nienburg zugeordnet, hat sich die Stadt 
an den Kreisgrenzen nach Neustadt und 
'\ Schaumburg mit Unterstützung des Kreisparla- 
mentes zu einem Industriezentrum entwickelt, 
‚daß die Bezeichn „Stiefkind“ keineswegs 
‚rechtfertigt, Der landwirtschaftliche Charakter 
‚des Ortes ist längst verloren. 
‚Der Weitblick des Stadtparlaments war in 
‚den Jahren nach der Währungsreform richtung- 
a  ———— 


, eisend, und von dem bis dahin rein auf Land- 
wirtschaft eingestellten Ort ist eine interes- 

‚ ante Industriegemeinde geworden. Unterneh- 
nen, deren Produkte nicht nur in der engeren. 
eimat einen Namen haben, nehmen von hier 

en Lauf in die gesamte Bundesrepublik und 

ns Ausland. Gewachsen ist mit der Industrie- 
‚nsiedlung die Einwohnerzahl, und, gemessen 


meindepolitik.. 


an den freien Arbeitsstellen, könnte sie noch 
wesentlich höher liegen. Der Rat und nicht zu- 
letzt die Verwaltung haben diesen Engpaß 
erkannt und sind bemüht, durch weitere Wohn- 
raumbeschaffung der Industrie Arbeitskräfte 
zuzuführen. In Bebauungsplänen wird stadt- 
eigenes Bauland ausgewiesen, dessen Preis pro 
qm zwischen 5 und 8 DM liegt. Daneben steht 
Industriegelände zur Ausweitung und für neue 
Unternehmen zur Verfügung. Baugesellschaften 
wurden im letzten Jahr angesprochen, die be- 
reit sind, Mietwohnungen zu einem vertret- 
baren Preis für Arbeitnehmer zu erstellen. 


- Somit dürfte eine gesunde Wirtschaftslage 
für die Stadt gegeben sein. Die Haushaltspläne 
der letzten Jahre ermöglichten durch das ge- 
wachsene Gewerbesteueraufkommen den Stadt- 
vätern, MACHEN MORGEN nachzukommen, die in 
Orten gleicher Größenordnung z heutigen 
Zeitpunkt zu keiner Selbstverständlichkeit zäh- 
len. Neben einem modernen Schulzentrum, 
Sportanlagen und Kindergarten ist im letzten 
Jahr ein neues Verwaltungszentrum entstanden. 
Obwohl sich das Stadtparlament aufgrund des 
Wahlergebnisses aus mehreren Fraktionen zu- 
sammensetzt, konnte man sich bisher des Ein- 


Jarteinolitische Ziele Zurüucksteiite 


vond auf das Wohl der Stadt Deaatg 


ollte sich In alesen um vet 

Wochen grundsätzlich einiges geändert haben? 
Die Gebiets- und Verwaltungsreform hat nicht 
nur in Rehburg leerer aufgeworfen. Die Un- 
schlüssigkeit der Landespolitiker aus allen 
Fraktionen ist zwar mitschuldig an vielen ört- 
lichen Meinungsverschiedenheiten, doch sollte 
man genau unterscheiden zwischen Landes- 
planung und einer gesunden Stadt- und Ge- 

Jurch de roßraum Hannover 
Bert NOTENUNAIDOLFERN e 


TIER AUEH. BA Se LO DLR DL a HlE a Seen . 
ma hierm sollte sIat © t Slstr®- 
bige* Ratsherren abfinden. gerade 
in jüngster Zeit Rehburg in das Tarifsystem 
des Großraumes mit einbezogen wurde, und 


dieses werden die Einwohner zu schätzen 
wissen, ist es keineswegs ein Freibrief, daß 
‚der Großraumverband das Gebiet um die Reh- 
burger Berge einem geplanten Kreis „Hanno- 
ver-West“ zuzuordnen gewillt ist, Das neue 
Tarifsystem der Verkehrsträger im Rehburger 
Raum ist auf Vorstellungen der Steinhuder- 
Meer-Bahn berücksichtigt worden. 


Die stetige Aufwärtsentwicklung der Stadt 
als Industrieort ist an einem entscheidenden 
Punkt angelangt, Kann man sich erlauben, das 
bisher erreichte aufs Spiel zu setzen und sich 
regional dem Großraum anzubieten? Dieser 
plant bekanntlich ein Erholungszentrum um 
das Steinhuder Meer. Am weitesten von der 
Landeshauptstadt und somit dem Ballungs- 
zentrum entfernt, dürften die Erwartungen nicht 
zu hoch geschraubt werden. Daher ist genau 
zu erwägen, wo die Vorteile für eine Weiter- 
entwicklung der Stadt in den nächsten Jahr- 
zehnten kegen, beim Landkreis era der 
stets sein Augenmerk auch auf die Grenz- 
einher legte, oder in einem neu zu schaf- 
enden Verband, dessen Weg keiner voraus- 
sagen kann. 

Wenn die Entscheidung im Stadtgremium in 
dieser Woche ansteht, wird sie auf Landes- 
ebene in den nächsten Monaten kaum fallen. 


wei Stühle zu setzen. Sollte man sich geg 
den bisherigen Verbund aussprechen, d 

größere Projekte ab sofort zum Scheitern ver- 
urteilt sein, Hierzu ‚gehörte sicher nicht nur 
das geplante Hallenbad. ! —hl 


AI sdizektor Ziegler 
nahm zur Gebietsreform Stellung 


Rehburg. Vor dem Ausschuß für Gebiets- 
und Verwaltungsreformfragen der Industrie- und 
Handelskammer Hannover referierte am. Wo- 
chenende der Verbandsdirektor des Großrau- 
mes Hannover, Ziegler. Hierbei stellte er klar 
heraus, daß das Steinhuder Meer die Grenze 
des Großraumes bilden würde und, 
wörtlich sagte, Rehburg beim Kreis 
v i er Verband Seı bemüht, Gda5 PO 
e mmengehörigkeitsgefühl nicht zu zer- 
stören. Auch von dem ursprünglichen Plan, den 
Kreis Stadthagen ganz mit in den Großraum 
einzubeziehen, habe man: inzwischen Abstand 
genommen, 
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ıw Vorerst keine Landtagswahl 


N in Parlamentsauflösung abgelehnt / Koalitionsgespräche gehen weiter _ 


Eigener Bericht ' 
rhb. Hannover, 18. Mö 


Mit 74 gegen 66 Stimmen bei sieben Enthaltun- 
gen hat der niedersächsische Landtag am Mitt- 


woch den SPD-Antrag abgelehnt, das Parlament: 


aufzulösen und Neuwahlen auszuschreiben. Eine 
Debatte fand nicht statt. Für die Auflösung stimm- 
ten die SPD-Fraktion und, zu allgemeiner Über- 
raschung der fraktionslose Abgeordnete Eck, da- 
gegen die CDU- und die NPD-Fraktion; die FDP- 
Fraktion enthielt sich der Stimme, Für eine 
Landtagsauflösung wäre eine Zwei-Drittel-Mehr- 
heit nötig gewesen: Das Abstimmungsergebnis 
bedeutet, daß vorerst keine Neuwahl stattfindet, 
insbesondere weil die Bemühungen um die Bil- 
dung einer neuen Landesregierung noch in vol- 
lem Gange sind. j 
In einer ersten 


laut: Landesverfassung die wi 
des Parlaments, eine 

zu bilden - die Vorausse 
gegeben. -Selbstverständliche 


chtigste Aufgabe 


des Bru 


I nen. 


ee ien 
f \ 


der großen Koalition hätte der Rücktritt des 
Ministerpräsidenten sein müssen: Die SPD habe 

iesen Schritt mit ihren von vornherein aussichts- 
losen Anträgen auf Entlassung der CDU-Minister. 
aus dem Landeskabinett und auf Landtagsauflö- 
sung verzögert. j 


Die SPD-Fraktion bezeichnete „die nun schon | 
zweimal praktizierte Abstimmungskoalition von 
CDU und NPD“ als bedenklich. Ein konstruk- 


Stellungnahme zum Abstim- krise 
mungsergebnis erklärte die CDU-Fraktion, es sei 


Sm 
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Der Bürgermeister 3056 Rehburg, den 1. Juni 1970 


An die Herren Beigeordneten Kopp, Busse, Feige, Lustfeld 


u 
Ratsherren Ehlers, Arning, Kucera, Dralle, Storch, Axmann, Noack, 
Ziesenis, Bittner, Lempfer 


3056 Rehburg 


EINLADUNG 


zu einer außerordentlichen, öffentlichen Sitzung des Rates am 


Dienstag, den 2.Juni 1970, abends 20.30 Uhr im Vereinszimmer des 
Ratskellers. | 


Einziger Tagesoränungspunkt: 


Beratung über das Schulproblem !m Ravm Rehburg und den Nachbar- 
gemeindens. 


Die Abkürzung der Ladungsfrist (emo 8 2 der Gesch.Ordnung in 
Verbindung mit $ 50 NGO ist wegen der Dringlichkeit des Beratungs- 
punktes erfolgt. 


Herr 
Bürgermeister Dr,Hübner 


Rehburg 
Windmühlenweg 7 
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Nachdem sich die ganze Sache etwas beruhigt hatte, und man der Meinung 
war, daß man nun erst einmal die Jeuwahlen des Landtages in Nieder- 
sachsen abwarten könne, kam neue Aufregung in die Gemeinde, 

Am 28.5.1970 wurde der Rat der Stadt nach Nienburg zum OKD beordert, 


der ihn über die jüngsten Schritte auf dem Gebiet der Schulpolitik in- 


formierte, 

Vorher sei jedoch der Kuhhandel angesprochen, der über die Köpfe der 
Gemeinden hinweg von führenden Leuten im Zuge der Gebietsreform aus- 
gehandelt worden war, 

Der Ort Loccum war vorgesehen dem Iand Schaumburg Lippe angeschlossen 
zu werden. Der Abt von Loccum Dr. Lilje hätte hierdurch sein Prestige 
verloren und verhinderte diesen Schritt durch eine Absprache mit dem 
Ministerpräsidenten Diedrichs dahingehend, die Orte Rehburg, Loccun, 
Münchehagen, Bad Rehburg und Winzlar zu einem Komunalen Verband zusan- 
men zu schließen. Nur so kam es, daß Winzlar auch bei Rehburg bleiben 
durfte, 

Da, wie schon beschrieben, diese Absprache auf starken Widerstand in 
Kehburg stieß, ließ man unter der Hand einen Burgfrieden bis zu obigem 
Mermin eintreten und dann kam der erste Knall. 

Der Wunsch der Regierung ist, in Loccum ein großes Schul-und Kultur- 
zentrum unter größter finanzieller Mithilfe der Kirche zu errichten. 
In Rehburg verbliebe nur die Grundschule bis zum 4.oder.5. Jahr, alle 
kleinen Schulen würden aufgelöst. In Münchehagen hat man bereiss den 
Schulneubau gestoppt. 

“schickt hat man von der Kirche her in dieses Problem die Ablösung 
des alten Kirchenrezesses eingebaut, der ausgerechnet jetzt erfolgen 
soll.Ferner hat man Rehburg als Grundzentrum ausgewiesen, um uns die 
ganze Sache schmackhafter zu machen. Hieran schließt sich die Frage 
des Badeanstaltsbaues ah, der im Weigerungsfalle, den Wunsch der Re- 
gierung unsrerseits snzuerkennen,sehr in frage gestellt ist. 

„eine persönliche Meinung ist die, daß alles eine abgekartete Sache 

in den höchsten Parteistellen ist, und daß wir mitziehen müssen, auch 
wenn wir nicht wollen, Ich halte jede Diskussion hierüber für überflüs 
sig. Trotzdem ist die immer wieder rebellierende Gruppe der “einung, | 
daß man protestieren müsse. Am 2. Juni 1970 ist eine außerordentliche 
Ratssitzung anberaumt, in welcher eine Resolution abgefaßt werden soll 
die ich dem am 3. Juni 1970 hier zum Besuch erscheinenden ae 


präsidenten de lerra vortragen soll. 


260150 


Am 2. Juni 1970 verstarb nach kurzer, schwerer 
Krankheit 


Samtgemeindedirektor 


Herr Emil Eekardt 


Gemeindedirektor der Gemeinden Loccum 


und Münchehagen 


im Alter von 45 Jahren. ud 

Mit Herrn Eckardt verlieren wir einen Verwaltungs- 
chef, der durch Umsichtigkeit, Aufgeschlossenheit und 
umfangreiches fachliches Können und Wissen seit 1961 
als Gemeindedirektor in Loccum tätig war, und wesent- 
lich zur Entwicklung des Ortes beigetragen hat. 


Er erwarb sich in seiner leider nur kurzen Tätigkeit 
für die Samtgemeinde Loccum und die Gemeinde 
Münchehagen um den Aufbau der Samtgemeindever- 
waltung große Verdienste. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Rat und Verwaltung der Gemeinde 


Loccum Münchehagen 


Schumacher, Bürgermeister und Korte, Bürgermeister und 
Samtgemeindevorsteher stellv. Samtgemeindevorsteher 


Rösner, stellvertretender Gemeindedirektor 


Samtgemeindedirektor 
Emil Eckardt 7 


Loccum. Emil 
Eckardt (45), Samt- 
gemeindedirektor 
in Loccum, einer 
der bewährtesten 
Kommunalbeamten 
im Landkreis Nien- 
burg, ist Dienstag 
vormittag an den 
Folgen einer sim- 
plen Beinverletzung 
im  Stadthagener 
Krankenhaus ver- 
storben, Sein plötz- 
liches Ableben ist 
für alle, die ihn f7 
kannten, insbeson- 
dere aber für seine 
Familie, seine 
Freunde und die 
ganze Wohnge- 
meinde noch unfaß- 
bar, Der Verstor- 
bene hinterläßt 
Frau und zwei 
Töchter, davon eine 
im  schulpflichtigen 
Alter. 

Mit tiefer Nieder- 

geschlagenheit 
sagte der Loccumer 
Bürgermeister und 
Samtgemeindevorsteher Schumacher gestern: 
„Der Tod von Emil Eckardt ist ein schwerer 


an 


Schlag für die Gemeinde und die noch so 
junge Sämtgemeinde,* Eckardt, ein dynami- 
scher Mann mit eigenständiger Meinung, war 
ein echter Hannoveraner aus dem Schulen- 
burger Kreis, der 1961 von der Gemeinde- 
verwaltung Anderten bei Hannover nach 
Loccum überwechselte und "hier Verwal- 
tungschef wurde. Ihm verdankt der Kloster- 
ort viel von seiner kommunalen Entwicklung 
im letzten Jahrzehnt, Von ihm mit forciert 
und in den notwendigen finanziellen Rah- 
men gepaßt entstanden die Waldschule, die 
Turnhalle, der Sportplatz im Sundern. Aber 
auch bei der Modernisierung der Badeanstalt, 
der Forcierung von Siedlungen, Be-- und 
Entwässerung im Ort und nicht zuletzt bei 
der Herausstellung Loccums als Erholungs- 
ort stand Emil Eckardt, ein liebenswürdiger 
und geselliger Mensch und ein begeisterter 
Jäger, mit Pate, 


Auch außerhalb seiner Gemeinde hatte er 
seine Verdienste, dem nichts zuviel wurde 
und der mit immenser Zähigkeit die für 
richtig erkannten Ziele in der Kreisabteilung 
des Niedersächsischen Gemeindetages als 
Geschäftsführer und als Mitglied des Landes- 
planungsbeirates beim Regierungspräsiden- 
ten in Hannover verfolgte. Er beeinflußte 
seit 1963 als Geschäftsführer der Zweck- 
verbandssparkasse Stolzenau die Meinungs- 
bildung in der Verbandsversammlung und 
stellte sein gänzes Schaffen und Wirken in 
den Dienst der Allgemeinheit. „Emil Eckardt 
ist viel zu früh aus dem Leben gerissen 
worden, Es hat uns sehr getroffen“, sagte 
der Vorsitzende des Niedersächsischen Ge- 
meindetages, Kreisabteilung Nienburg, Kurt 
Damke (Essern], und kleidete in diese schlich- 
ten Worte alles, was Eckardt ausmachte und 
war. -onn- 
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anderen Menschen am Sonnabend nachmittag in Loccum im Klosterbereich, um dem so plötz- 
lich verstorbenen Samtgemeindedirektor Eckardt das letzte Geleit zu geben. Der Tote war in 
der Friedhofskapelle feierlich aufgebahrt worden. Den hellen Eichenholzsarg umstanden bren- 
nende Kerzen, eingebettet in ein Meer von Blumen und Kränzen, Die Trauerrede hielt Pastor 
Zabel. Die Halle konnte die große Gemeinde nicht fassen, Der Trauerzug von der Kapelle bis 
zum nahegelegenen Gottesacker in Höhe der Klosterkirche wurde von Abordnungen des Schüt- 
zenvereins und der Freiwilligen Feuerwehr Loccum angeführt, Am offenen Grabe widmeten 
viele der offiziellen Trauergäste dem hochgeschätzten und geachteten Verwaltungsmann und 


Menschen Emil Eckardt ehrende Worte, unter ihnen auch Oberkreisdirektor Harms, 
Aufn,: Sonnenborn 
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_— Am 2.0: 


Rehburg »keine schlafende Stadt« 
Schulzentrum gehört in den Ort 


Geplantes Schul- und Kulturzentrum in Loccum abgelehnt 


Rehbur 2 Die außerordentliche Ratssitzung am Dienstag im Saal des „Ratskellers“ hatte 
eine große Zuhörerschaft angezogen. Weit über hundert Einwohner nahmen regen Anteil 
an dem einzigen Tagesordnungspunkt „Bau eines Schul- und Kulturzentrums in Loccum“. 
Bürgermeister Dr. Hübner teilte zur allgemeinen Erläuterung den bestehenden Tatbestand 
mit. Der Gh Sega war am 28. Mai zu einer Besprechung ins Kreishaus nach Nien- 
.b eladen. Da aber der altungsausschuß nicht allein mit dem Oberkreisdirektor ver- 
h wollte, nahm fast der gesamte Rat an dieser Aussprache teil, Oberkreisdirektor 
Harms teilte den Rehburger Kommunalpolitikern mit, daß auf Regieungeannedliing 
Schul- und Kulturzentrum in Loccum geplant sei, dem nach a er. ir ro die Reh 
Schüler ab Klasse 5 zuzuführen seien. Neben der sechszügigen Gesamts ule solle auch die 
Sonderschule Rehburg in einem Neubau in Loccum untergebracht werden. Die ev. Landes- 
kirche habe eine finanzielle Beteiligung für dieses Gesamtprojekt zugesagt. 


stützen, meinte der Ratsherr, die Stadt Reh- 
"burg habe dem Landeskirchenemt seit der 
Währungsreform bereits 250000 DM zahlen 
müssen und die jetzt geforderte Ablösesumme 
komme im 20. Jahrhundert noch der Leibeigen- 
schaft gleich. Egigg sagte dem Beifs 
' der Einwohner „Refbürg Ist Keine schlalende 
ee gesen uns richt ampulisien 4 
„MIT. schärfstem. Nachdruck _ iorderie_ er seine 
N AtSKOLlIeVEN Kur, SIuL ET 2 DIANLEI- DETWICH 


‚ die | 
Firm: em BES: RG der Stadt hinge- 
' skizzierte und (die en Planung Mm sb Dame fr En VRR I 
‚ der Gebietsreformer erwähnte. Die industri "Ratsherr Arning betonte, 'Rehburg könne sich 
elle Entwicklung sei in Rehburg gefördert, und als leistungsstärkste Gemeinde in diesem Raum 
‘ die Stadt habe bei den hier vorhandenen Ar- nicht) einem Nebenzentrum- unterordnen, Be- 
beitsplätzen auch ein Recht auf eine eigene reits durch den Verlust der Meerbahn kämen 
' Schule, Man sei wendig bemüht, durch weite- einschneidende Maßnahmen auf die Stadt zu. 
‘ ren Wohnungsbau Pendler und neue Arbeits- Daher forderte er die EntschlieBung mit klei-' 
kräfte für die heimische Industrie zu gerinnen; nen Abweichungen zu befürworten. Ratsherr 
. eine vollklassige Schule. sei dies nicht Ehlers stellte besonders heraus, der OKD habe 


möglich. Zu dem Angebot ‚der Kirche, .das ge- keine Auskunft tiber die finanziellen Leistungen 


I 
\ 
plante Zentrum in Loccum. finanziell zu unter- von Rehburg für das geplante Zentrum in’ 
LA kan h Loccum geben können. Er warte jedoch davor, 


De 


der Landeskirche ‘den Schwarzen Peter zu- 
zuschieben, sondern nach seiner Ansicht seien 
bei dieser Planung nocd andere Kräfte am 
Werk ‘gewesen. Nach kurzer Beratung wurde 
die Entschließung vom Rat einstimmig geneh-. 
migt und der. Bürgermeister Bene diese 

seines 


Ar "Sitzun 


Hure 


ITELTETTE 
Nach dieser außerordentlichen Ratsversammlung begann ein 
ausgesprochenes Kesseltreiben gegen mich. Widerstandsgruppen 
bildeten sich, die besonders in den Gastwirtschaften des 
Herrn Preiskorn und im Bierausschank des Ratsmitgliedes 
Kuczera hochgepulvert wurden. Man ließ mich wissen, daß 


ich mein Amt als Bürgermeister zur Verfügung stellen sollte, 
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Am 3.6. 1970 überreichte ich dem Regierungspräsidenten die 
schulische Denkschrift, die am Tag zuvor von dem Ratsmitglied 
Feire vorgetragen worden war. 

Der Rerierungspräsident übergab sie mit einem milden Lächeln 
seinem Schulreferenten, dieser wiederum reichte sie dem Stell- 
vertreter des Landkreises Herrn Kreisdirektor Dr. Grundmann 
weiter. Letztlich landete sie in den Händen des zuständigen Schul- 
rates, wo sie wahrscheinlich bis heute noch aufbewahrt wird, denn 


wir haben nie wieder etwas von dem Schriftstück gehört oder gesehen. 
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über die außerordentliche, öffentliche Sitzung des Rat: 
burg am 2; Juni 1970 im Saat des Ratskellers. 


Die Hatssitzung ist ordnungsgemäß durch schriftliche Einladung von 1: 
1970 unter Mitteilung des EEREROENINLESPUDEFEH einberufen worden. 


T - a in ı N N z En Toarıh't J 
A sdungsl: x 7 ü 2 der Gesch. Ordnung in Verbindi 


“ 


hkeit des eratungspunktes erfülgt 


. If or -. 
Die be ürz AuSS der 


warans Bürgermeistsr Dr. Hübner Windmühlenwez 
+ 


ineter Feige, Karleberg 4 


Ion; 
ul oXe 
ıborau B£ worden. BR 
ouplox und unterstreich? 
undzentrum und dazu gahür 
Lv ı de) ku „x vorausschausnd 8° 
plant, Industrie delt vi .# Bundeswehr abgelehnt. Schon vor Jan: 
wollte mean uns durc! ine) slmcohulzweckvaerbend und dam Fernziol eiı 
Einheitsgemeinds in diose Riohtunz zwingen. Nicht unberücksichtigt blz 
können bei dev Bestimmung dee Standortes für das Schulzentrum die erhe% 
lichen Vorleistungen der Stadt Rahbung: 
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atsherr Feige trägt dem Rat einen Beschlußvorschlag & 
10 Punkten die Forderung des Rates der Stadt Nahburg 
sendes beinhaltet: 


die Schülerzahl der Mittelpunktso: schule Rehburg 
1‘ B 
genommen hat, ie die Erric ng Bine "Gebäudes für diese 


forderlich. Die $1 hhurg t für den-bisherigen Auss und 
Vorleistungen srhracht Ri die, ‘Sonderschute ist ein Trakt an 
Volksschule angebaut Sardens in Rethause wurden drei Röume als 
helfsnäßige PAREN SIT RUNG, zur Verfügung gestellt. Der Rat der Sta 

und die Bevölkerung erwarten, daß dieses Gekäude für die Mitielpunkt- 
sonderschule auch in Rehburg srrichtet wird. Die Berechtigung dieser 
Forderung ergibt sich aus den erbrachten Vorleistungen . 


Durch Erstellung dieses Schulgebäudes für die Mittelpunktsonderschul 
ergibt sich eine sofortige Varbesseruns für die räumlichen Verhältni: 
se der Volksschule Rehburg, die vier Klassenräumse mehr zur Verfügung 
wenn man die einklassige Schule Bad-Rehburg und die zweiklassi- 
Schule Winzlar in die Mittelpunktachule Rehburg£ingliedern würde, 
hi zusätz ‚Lich vier, insgesant also 8 Klassenräune mehr, sodaß ine> 

zanutzt werden könnten. Eine zweizügige 

Jinrichien, ohne daß für diese Hauptsg 

eretellt werden nüßtene 


Der Rat der Stadt.-ist sich DMELDRK klar, daß diese zweizügige Haupt- 
schhnle nicht das Endzie! irmerischer Planung sein kann. Dis 
Hinführung ein- und zweikl a83iger Sshule aber zu größeren Schul» 
systamen ist vorrangig vor der arrie hrtung SR RSSLan ten Gesamtschulen 


zu vollziehen. 


Der Rat der Stadt tritt für eine sechezügige integrierte G.sontschule 
ein. Durch Einrichtung einer zweizügigen Hauptschule wird Zeit gewon 
nen, his die Konzeption der integrierten Gesantschule praktisch ar 
probt worden ist und bia der Standort einer sdchen integrierten Ga= 
santschule, beispielsweise im Bereich des Altkreises Stolaenauz fert 
gelegt int, 


Der Rat der Stadt Rehburg hält : 3tolzenau/Weser für den geeigneten 
Standort siner solchen integrierten Gesamtschule, da dort bereits 
eine Realschule besteht und die Gynnasialstufe auf der dann 2 
vorhandenen Haupt- und Realschule, alles sechszügig, aufgsbaut 
den könnte. 


Der Rat der Stadt ist der Meinung,- daß die schulpolitischen Eutschei- 
dungen erst in finanzpolitische Entscheidungen umgesetzt werden nis» 
sen, was Zeit erfordern wird, denn neben der Schulreforn steht 4; 

ge der Hochschulrofora zur Lösung an. 

Darum deht der Rat in der sofortigen Einrichtung einer Hauptschule 
zur Zeit wirksanste Verbesserung der Schulverhältnisse in Rehhurg. 


Aus oben hereite dargalegten Gründen lehnt es der Rat ab, daß in 
Locoum eine Gesantschuls errichtet wird, weil dieser GCesantschula 
a) die Realschulstufe fehlen würde, b) eine mehrzügige Gymnasial- 
stufe ebenso fehlen würde und diese außerdem neben einer soltshen 
in Stolzenau nicht gemumg Schüler hätte, denn beide Orte liegen zu 
dicht nebeneinander, 

Line Gesantschule ohne yoli integrierta Real- und Gymnasialstufe 
abzulehnen, weil gerade die Unschulung die Eltern der Bauern- un? 
beiterkinder yeranladt, ihre Kinder ‚nicht auf weiterführends Sa. 


AU Anh 


260156 


Rehburo 


Auigzeawendet 


erusul 


unliegsnden Orte, 


das Schulzentrum in Rehburg v Achtig ist für die 


} weitere Boßhaft 
mechung der Pendler und für di 


ie Arbeitskräfteanwerbung, 


Rahhtıvo ain : h# R " . j 
Rehbux 8 ein weit höheres pwateuaraufk innen hat als Loocum 


> rt 


n lo sro, run Ar in de suft 1 st 
trie 
wichtig int, 


iose biet 


Ider 


auch der Presse 


Genehmigt: 
Rehburg, d. 


EU MER. Un 3° 14 Ve 


Bürgermeister Protokollführer 


Ulf Leser sagen ihre Meinung 
. E 


Demokratie oder Diktatur? 

Unter diesem Motto verfaßten elf Rehburger Bür- 
ger, die ihren Namen nicht nennen wollen, in der 
Nienburger Presse vom 25. Juni und in der „Harke“ 
vom 26. Juni einen Bericht, der völlig entstellend 
die Situation einer Ratssitzung vom 2. Juni 1970 
wiedergibt. Da sich die Verfasser von vornherein 
über die Unsinnigkeit im klaren waren, zogen sie 
es vor, anonym zu schreiben, Ob ein Teil von ihnen 
überhaupt in der Sitzung war, erscheint fraglich. 
Am 2. Juni 1970 fand eine ordentliche Ratssitzung 
in Rehburg statt, die wir vom Sitzungssaal des 
neuen Rathauses in den Saal des Ratskellers ver- 
legt hatten, da wegen des Haupttagungspunktes 
_ ESSIDIAHENE: der Landesregierung — mit einer 
größeren An von Zuhörern zu rechnen war. 

Ich nahm nochmals zu dem angeführten Punkt 
Stellung, nachdem der OKD dem Rat einige Tage 
zuvör den Plan vorgetragen hatte. Schon während 
meines Vortrages kamen Zwischenrufe aus der Zu- 
hörerschaft, nach Be desselben wollten sich 
einige Gäste zu Wort melden. 

Ich machte ihnen klar, daß sie sich in einer Rats- 
sitzung befänden und Wortmeldungen während der 
Sitzung nicht üblich seien. Ich räumte ihnen ein, 
sich nach Abschluß der Sitzung zur Diskussion, so 


den sollten. Im Interesse eines geordneten Ablaufs 
der Sitzung lehnte ich dieses Ansinnen ab, und 
mußte auch noch einen besonders eifrigen Inter- 
venten aus dem Zuhörerkreis über den Ablauf 
einer Ratssitzung aufklären. 


Ich habe mich in keiner Weise gezwungen oder 
bedrängt gefühlt, da mir die Hintergründe dieses 
Rummels längstens bekannt sind. Von den Pro- 
testierern hat anscheinend bis heute auch noch 
niemand gemerkt, daß man sich vor einen Wagen 
spannen läßt, dem lange ein Rad abgelaufen ist. 
Auch ist es den elf Anonymen entgangen, daß sie 
mit ihrer Unlogik des Schulprogramm ihrer eigenen 
Partei sabotieren. Ich scheus mich in keiner Weise, 
mich zu stellen und habe eine öffentliche Versamm- 
lung vorbereitet, zu der Oberregierungsrat Bertram 
und Schulrat Garski für den im Urlaub befind- 
lichen Schulrat Margraf zu diesen Dingen Stellung 
nehmen werden, 


Ob die Gerüchtemacherei damit aus der Welt 
geschafft ist, liegt ganz an der Einstellung der elf 
Anonymen, die dazu beitragen müssen, daß der- 
artig schwerwiegende Probleme nicht in Geheim- 
zirkeln zu einem Politikum hochgespielt, sondern 
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sachlih und logisch von Menschen ausgehandelt 


wie es auch vom Rat vorgesehen war, zu melden. werden, denen das Wohl der Stadt 


Zwei Ratsharren waren. Meinung und ver- 
langten, daß sich die Gäste gleich zum Wort mel- 


is 


_— 
Es geht um den Bildungsstand der Kinder 


Ich wohne zwar erst fünf Jahre Rehburg, 
kenne diesen Ort aber seit langer Zeif. Oft habe 
ich mich gewundert, was man in dieser Stadt in 
den letzten Jahren auf die Beine gestellt hat, 
um etwas zu machen, was Jahre vorher ver- 
säumt ‚worden war.‘ Dieser Verdienst gebührt 
dem heutigen Bürgermeister, der zusammen mit 
einem weitsichtigen Stadtdirektor immer wieder 
neue Problame an den Rat der Stadt herange- 
tragen hat, und die immer zur Zufriedenheit der 
Bürgerschaft ihre Lösung fanden. In der Sitzung 
am 2. Juni erklärte ein Ratsmitglied, Rehburg 
sei keine schlafende Stadt. Leider hat, dieser 
Ratsherr vergessen, zu erklären, wem es zu 
verdanken ist, daß diese Stadt nicht weiterge- 
schlafen hat. 


Im Augenblick greifen gewisse Kreise den 
Bürgermeister in unfairster Weise wegen des 
Schulproblems an. Nicht nur in Diskussionen, 
sondern auch im kolportieren übelster Gerüchte 
versucht man die Arbeit, die dieser in jahre- 


langer ehrenamtlicher Tätigkeit geleistet hat, zu 
untergraben. Man wird doch wohl mit mir der 
Meinung sein, daß der Bildungsstand unserer 
Kinder, gemessen an anderen Ländern, eine 
traurige Bilanz. aufzuweisen hat. Besonders 
empfindlich macht sich dieser Notstand bei der 
ländlichen Bevölkerung bemerkbar, Wenn sich 
nun die Landesregierung zur Beseitigung dieser 
Situation hat etwas einfallen lassen, sollte man 
ihr dankbar sein und diese Rolorm anerkennen, 
Hierbei kommt es nach meiner Ansicht nicht 
darauf an, wohin man mit einem Schulzentrum 
geht, sondern daß möglichst schnell etwas ge- 
schaffen wird, damit unseren Kindern geholfen 
wird. Hier in Rehburg mutet man Sechsjährigen 
zu, 25 km und mehr zu Fuß zur Schule zu 
gehen. Man sträubt sich, sie in_adıt oder zehn 
Minuten sicherer Busfahrt zur Schule zu brin- 
gen. Wenn ein Diskutierer behauptet, daß im 
ersten Fall bei einem Unglück nur ein Kind. 
Schaden leiden kann, bei einem Busunglück 
aber mehrere Kinder verunglücken können, weiß | 


man, wie weit der Horizont reicht. Hier geht es_ 
nicht um das Durchpauken privater Meinungen, 
die ein bestimmtes politisches Fernziel haben 
und auf späteren Stimmenfang aus sind, son- 
dern um unsere Kinder. Obwohl ich auch ein 
Geschäftsmann Hr abe ich ass nicht, mei- 
nen Namen veröffentlichen zu lassen. , _ 
Otto Weber, Rehburg 
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Nreser sagen ihre Meinung | 


Offener Brief an Rehburgs Bürgermeister zum Schulproblem 


Über die, Häpd Biogawelse des Rehburger 
Bürgermeisters herrscht seit der Ratssitzung 
am 2. Juni, zu der auch die Bevölkerung des 
Ortes eingeladen war, äußerste : Befremdung. 
Es’ ging um die künftige Schulbildung der 
Rehburger Kinder. Nach dem Willen der Lan- 


Die Rehburger wünschen eine öffentliche 
Versammlung, in welcher der Bürgermeister 
zu allen Fragen offen und klar Stellung nehmen 
soll. Damit wären auch ein für allemal die 
umlaufenden Gerüchte im Zusammenhang mit 
dem Schulproblem aus der Welt geschafft. 


Die Namen der elf Verfasser liegen der 


denpelerung soll die moderne, gerade fertig- 
t Redaktion vor. 


gestellte 9-Klassenschule in Rehburg geschlos- 
sen werden. Sie wird zu einer 4-klassigen 
Grundschule degradiert! Den| künftigen Schü- 
lern wird zugemutet, für. die Zeit ihrer wich- 
tigsten Ausbildung das Schulzentrum in Loc- 
cum zu besuchen, das erst mit unseren Steuer- 
geldern neu gebaut werden muß. 


Voller Empörung meldeten sich einige Zu- 
hörer zu Wort. Es wurde ihnen jedoch vom 
Bürgermeister mit folgenden Argumenten ver- 
wehrt: Es handelt sich um eine Ratssitzung, 
bei der ich als Hausherr keinem Zuhörer ge- 
statte, sich zu diesem Thema zu äußern, Erst 
durch einen Sofortbeschluß des Rates wurde 
er gezwungen, dem Drängen der Einwohner 
nachzugeben.‘ In harten Angriffen wurde dem 

' Bürgermeister vorgeworfen, er setzte sich nicht 
genug für die Interessen seiner Bürger ein, 
Seine Äußerung, an der zn Verlegung 
und Errichtung eines Schulzentrums in Loccum 
sei nichts mehr zu machen, ließen bei der 
Mehrheit der Beteiligten und bei weiten Krei- 
sen der Rehburger Bevölkerung den Eindruck 
entstehen, daß hier etwas nicht Stimmt, ' ? 


Dieser Leserbrief wurde in der Gaststätte von Herrn Preiskorn 
abgefaßt, 

Mich wunderte, daß bei den Unterschriften, die ja in Rehburg 

nicht geheim bleiben konnten, Namen waren, von denen ich wußte, 

daß deren Träger zu mir standen, 

Diese Unterschriftler befragt, erklärten, daß man sie völlig blau 
gemacht hatte. Teilweise hatten sie erst durch die Zeitung erfahren, 
was sie an jenem Tag unterschrieben hatten. 


Die Unterzeichner waren: 


K. Häusler , Aug. Kastenschmidt , Fr. Grote, H. Meier, Ellermann, 


Brunschön, Fr. Meyer, Bleeke , W. Läseke, unleserlich ,„ Fr. Grote. 


NR 
Tore: 


Rat billigt Schulkonzeption 


„Grünes Licht“ bekam damit Münchehagens Grundschul-Neubau 


Loccum. In einer außerordentlich gut besuch- 
ten öffentlichen Ratssitzung stimmte der Loccu- 
mer Gemeinderat der neuesten Schulkonzep- 
tion von Regierung und Landkreis Nienburg zu 
und erklärte sich in diesem Zusammenhang da- 
mit einverstanden, daß in Münchehagen eine 
dreizügige Grundschule für die Kinder von 
Loccum und Münchehagen ne wird. Gleich- 
zeitig äußerte der Rat die Bitte, die Schulen von 
Loccum und Münchehagen unter eine Schullei- 
tung zu stellen, ' 


Dieser ‚einstimmige: Beschluß war das Ergeb- 
nis einer lebhaften Aussprache, die von Bürger- 
meister Korte und einigen seiner Ratskollegen 
atıs Münchehagen sowie von zahlreichen Lehr- 
kräften beider Gemeinden und Zuhörern auch 
aus Bad Rehburg mit großem Interesse verfolgt 
wurde 

Einleitend gab Loccums Bürgermeister Schu- 
macher einen eingehenden Situationsbericht auf- 
grund der neuesten Schulkonzeption der Regie- 
rung. Demnach sind im Bereich um den Rehbur- 
ger Berg künftig zwei dreizügige: also mit zwölf 
Klassen ausgestattete Grundschulen ünd eine 
Hauptschule vorgesehen, wobei die beiden 
Grundschulen auf jeden Fall in Rehburg und 


 Loccum einzurichten wären, 


Bar Standort der er wird von Regie- 
ng, Landkreis Nienburg und 'Schulaufsichts- 


” behörde Loccum befürwortet, da sich diese Ge- 


meinde im Hinblick auf die bereits vorhandenen 
und noch geplanten Institutionen der Landeskir- 
che ‚als Kultur- und Schulzentrum am. besten 
" eignet, Keine Bee rk hat he DR ISEER Tag 


\ 


Schumachers Ausführungen gegen den Bau der 
für Loccum vorgesehenen Grundschule in Mün- 
chehagen, zumal der Weg beider Gemeinden zu 
einer Einheitsgemeinde, bereits vorgezeichnet 
ist. 

Kreisdirektor Dr. Grundmann erläuterte die 
erforderliche Konzentration der Schulbaupla- 
nung im Kreisgebiet, wobei es in Anpassung an 
die niedersächsische Schulkonzeption, nicht aus- 
bleiben werde, daß bei der Standortwahl für die 
Schulzentren nur noch wenige größere Orte in 
Betracht gezogen werden können. 

In einem aufschlußreichen Vortrag legte auch 
Schulrat Marggraf die Schulkonzeption nach den 
neuesten pädagogischen Erkenntnissen dar. Die 
Ausbildung der Schüler durch ein vielseitiges 
Angebot qualifizierter Lehrkräfte stehe dabei 
im Vordergrund sorgfältigster Planung, die da- 


"von ausgehe, daß künftige Schulzentren 12.000 \ 


bis 15000 Einwohner in ihrem Einzugsbereich 
erfassen. Auch der Schulrat setzte sich für den 
Bau der Grundschule in Münchehagen ein, da 
auch die Errichtung einer Turnhalle schon be- 
wall und der entsprechende Zuschuß vom 
reis bereitgestellt sei, 

In der anschließenden Aussprache ließen die 

Ratsherren ausnahmslos das sachliche Bestreben 


erkennen, im Interesse der Schulkinder die ver- 


nünftigste Lösung zu finden und sich dabei nicht 
von gewissen örtlichen Belangen beeinflussen 
zu lassen. Für die Situation in Münchehagen er- 


‚gab sich volles Verständnis, so daß die Zuhörer 


aus dieser Gemeinde nach. der Loccumer Rats- 


‚sitzung mit zufriedenen Gesichtern nach Hause 


Reue Boanjgn; hak 


_ _ 


 Schul- ‚und Verkehrsprobleme i im nRat 
Mittwoch ist Bü irgerversammlung / Kein Käufer für den Ratskeller 


Rehburg. In letzter Zeit erfreuen sich die 


Ratssitzungen BINEOR immer größeren ee] 
So war auch die tag-Sitzung ge ben besucht, 
Der Grund dürfte in. Bun von der Bevölkerung 
nn are rer zu der vorgesehenen 
lanung zu suchen sein. Bürgermeister 
"Hühner erstattete einen Bericht über den 
Besuch des Regierungspräsidenten < „Die Harke“ 
berichtete aus ber — und erinnerte 
an die am Mittwoch um 20 Uhr im „Ratskeller“ 
Maren Ban DR a rhalm T 
erungsra 
aa a ulrat Garski ee Be werden. Die Be- 
völkerung könne dann ihre Wünsche vortragen. 
Stadtdirektor Lüer gab n Bericht über 
% "ind der polize { durch- 


eine vom Straßenbauamt und 
geführte Verkehrsschau. Dabei sei der der Wunsch 
ee latz befind- 
en erübe atten auszu- 
ortige Litfaßsäule zu Data 
es Motorsportelubs für 
'Muttertagsfahrt 


der Firm 
en. a 
Eee 
men Ewischen ie 5 Spenderin der Stac ud 
verwaltung. 


EEE Bee 


en errichtet 
? Lüer: Die 


Kaufinteressenten efunden hätten. Er vertrat 
die Ansicht, das Patskellerprohlem sei nicht 
mehr nach dem alten Ratsbeschluß zu lösen, es 
müßten andere Wege gefunden werden, Der 
Rat wird sich auf einer seiner nächsten Sitzun- 
gen mit diesem Thema beschäftigen. -ler 


ee 
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el 


Noch ist der’Schulweg bis Loccum hart und steinig = 


"'Rehburgs Bürgerschaft blieb nach dreieinhalbstündiger Debatte in zwei Lager gespalten 


Rehburg. Die Diskussion um die künftige 
Beschulung. der Rehburger Kinder hat nicht 
nur deren Eltern, sondern offenbar die gesamte 
Einwohnerschaft und das von ihr gewählte 
Stadtparlament in zwei Eiue gespalten. Das 
deutete sich bereits in den letzten Ratssitzun- 
gen an und wurde nun auch in einer Bürger- 
versammlung nochmals klar unterstrichen. 

Im überfüllten „Ratskeller“-Saal gelang es 
zwar.den beiden Oberregierungsräten Bertram 
und eyer, von der Schulabteilung der 
Regierung nach Rehburg entsandt, weitgehend 
Verständnis für ihre Argumente zu wecken — 
doch nur, soweit sich diese auf das bildungs- 
politische Nah- und Fernziel der jetzt heran- 
reifenden kultusministeriellen Entscheidungen 
konzentrierten. ; 

Die beste Lösung, die’den Kindern auch auf 
dem Lande Chancengleichheit im Bemühen um 
das ae Bildungsniveau bietet, ist 
auch für Rehburgs Eltern gerade gut genug. 
" Doch bei der Frage, wo einmal dieses künftige, 
' mit allen Schikanen modernster pädagogischer 
"Erkenntnisse : ausgestattete Bildungszentrum 
für einen Einzugsbereih von mindestens 
12 000 Einwohnern entstehen soll, scheiden sich 
die Geister. 

Mit: kleinkariertem „Lokalpatriotismus“ las- 
sen sich viele. der für die Stadt Rehburg 
sprechenden Argumente nicht einfach abtun, 
Es ist sicher keineswegs leicht, über den bislang 
gewohnten  Lebenskreis zwischen Wohnstätte 
und Verdienstquelle ‚plötzlich. weit hinausblik- 
ken. zu müssen, sich in andere Dimensionen 
hineinzudenken, mit denen’ — vorerst noch — 
nur Gebietsreformer und Raumordner von 
Berufs wegen befaßt sind, und. dann quasi 
über Nacht erkennen zu müssen, daß „ausge- 
rechnet“ Loccum das spätere Ziel der Rehbur- 
ger Schulkinder heißen soll. 

Warum nicht ‚Rehburg? Da hat die Bürger- 
schaft für Schulneubau, Turnhalle, Sonderschu- 


le bereits manches Opfer gebracht, das nicht. 


zuletzt erst dank wachsender Steuerkraft, wie- 
derum resultierend aus zielstrebigem Bemühen 
um expandierende Industrieansiedlung, ermög- 
licht wurde. 7Soll das alles (vergessen sein? 
Gewiß nicht, aber stellvertretender Landrat 


Pohlmeyer (Uchte) und Kreisdirektor.Dr. Grund- 
mann brachten auf solcherlei Befragen auch in 
Erinnerung, daß die wirtschaftliche Entwick- 
lung Rehburgs schließlich ebenso auf gezielter 
behördlicher Raumplanung beruhe wie nun- 
mehr die sorgfältig durchdachten Konzeptionen 
hinsichtlich des künftigen Schulzentrums. 

Was für den industriellen Schwerpunkt in 
Rehburg und: die — zweifellos verbriefte — 
Zusage seiner nachhaltig weiter zu fördernden 
Entwicklung spricht, das trifft in punkto Schul- 
zentrum auf Loccum zu, wo in absehbarer Zeit 
durch großzügige Planungen der Ausbau einer 
Bildungsstätte zu erwarten ist, wie sie beson- 


ders im Hinblick auf die Förderung des päda-. 


gogischen Nachwuchses einmalig in der ganzen 
Bundesrepublik sein dürfte. 

An diesen Vorteilen zugunsten der Rehburger 
Schulkinder kann und darf der spätere Schul- 
weg nicht gemessen werden, meinen sowohl 
die planenden Pädagogen bei der Regierung 
wie'aucı die Kreisbehörde. Zumal den Reh- 
burgern ja ebenso wie in Münchehagen je ein 


modernes Grundschulzentrum zugestanden wird. 
Und schon gar nicht diskutäbel dürften jene 
Aversionen sein,’die, man in Rehburg gegen- 
über den Loccumern hegt, seitdem — ganz 
gewiß ebenfalls in Verkennung von Erforder- 
nissen der. Zukunft — ein Zusammenscluß 
auf genossenschaftlicher Basis, von dieser Seite 
vereitelt wurde. 

Wenn nun nach dieser Rehburger  Bürger- 
versammlung mit ihrer noch nie dagewesenen 
Resonanz eine „Denkpanse“ eintritt, bevor die 
Weichen der Schulkonzeption endgültig gestellt‘ 
werden, so sollte man die Zeit dennoch nicht 
et lassen. Wer nämlich im „Ratskeller“ 
richtig hingehört hat, wird erkannt haben, daß 
die eigentlichen Entscheidungen letztlich ir 
einem ganz anderen Raum anstehen. 

Vielleicht heißt dieser Raum über kurz oder 
lang „Großgemeinde“, Die heutigen Schulkinder 
in Rehburg, Loccum, Münchehagen, Bad Reh- 
burg und Winzlar reden bestimmt nicht mehr 
davon, ‘wenn sie selbst einmal ihre Kinder 
auf den Schulweg schicken... hak 


Der Kreis soll vermittelnd eingreifen 


Rehburger Rat erklärte Bereitschaft zu Verhandlungen mit Loccum 


Rehburg. In der öffentlichen Ratssitzung am 
Freitag abend war der Zuhörerraum im Verwal- 
tungsgebäude bis auf den letzten Platz besetzt. 
Ratsherr Ehlers stellte zu Beginn den Antrag, 
den für den nichtöffentlichen Teil vorgesehenen 

ngspunk des Be- 


KAISKOllegen 
eine Kirchtumspolitik zu betreiben, sondern 


mögliche 


Ratsherr Lustfeld setzte sich 


Ahne 


“ ung des Überkreisd ekKlors [e 
direktors, mit der Samtgemeinde Loccum Ge- 
spräche aufzunehmen. 

Der Vorsitzende des Finanzausschusses Ehlers 
gab den Bericht über die Prüfung der Haushalts- 
rechnung 1968 durch das Rechnun gsamt 
und dankte der Verwaltung für die ordentliche 
Kassenführung. Die Entlastung wurde einstim- 
mig a Ferner billigte das Stadt- 
parlament die für Januar 1971 vorgesehene Ein- 
stellung einer Schulassistentin bereits zum 
1. August 1970 und die Aufhebung der bei der 


Kreissparkasse noch bestehenden Konten der 
Wegekasssen. h 7 


Mittelpunktschule von 5 auf 12 Stunden wö- 
chentlich. 

Stadtdirektor Lüer teilte mit, daß der Giese- 
weg in Kürze in einer Länge von 620 Meter 
ausgebaut werde. Die Arbeiten wurden an zwei 
auswärtige Firmen vergeben. Nachdem der Rat 
einer Verlängerung des Konzessionsvertrages 
mit der Hastra um 10 Jahre zugestimmt hatte, 
erklärte er sich weiter mit dem von Stadtdirek- 
tor Lüer vorgetragenen Raumordnungspro- 
gramm einverstanden. 

Jagdpächter Henniges hatte in einem Schrei- 
ben gebeten, sich für die Sauberkeit in Wald 
und Flur einzusetzen. Um diesen Wunsch nach- 
kommen zu können, soll versucht werden, die 
Jägdaufseher für diese Aktion zu gewinnen. In 
der sich anschließenden Fragestunde kritisierte 
ein Versammlungsteilnehmer, daß die Bürger- 
steige sehr oft als Radfahrwege genutzt wür- 
den, ein anderer setzte sich für die Erneuerung 
des Zebrastreifens am Marktplatz ein. 
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Dr, Hübner 
Rehbures dä. 5.7.1970 


Lieber derr Grübmeier! 


Wie im alten Bayerigeht es hier fröhlich weiter. Nicht mur, daß man 
mir meine Aufgangstreppe zum Garten durch einen mindestens von vier 
Personen erzeugten Haufen sperrte, nein auch dadurch, deß man Geschäf- 
te boykottiert, deren Inhaber sich positiv zu den Dingen äußern. Unter 
dem Motto - Der Dokter soll erst mal arbeiten und hungern lernen - blie 
meine Praxis fast zwei tage leer. Nachden den Schwestern und Brüdern 
die Pillen ausgegsangsa waren, kamen sie kleinlaut wieder, 
Wenn sich die Geschichte dann gerade wieder so etwas beruhigt hat, 
heizt äie Presse wieder an. Die “arke sanmelt sämtliche Bingänge zu 
diesem Thema bis zum 10.7.1970 und veröffentlicht sie dann in toto. 
Hinzu kommt, daß jetzt auch noch die Katholiken ihre Beöenken annelden, 
die ihre Kinder nicht in ein Mediencenter schicken können, dessen Pau 
unter dem Protektorat der evangelischen Kirche steht. Der Pastor im Ort 
ist nicht bösartig und hat sich hierzu noch nicht geäußert, sber ein 
Großteil seiner Schäfchen arbeiten in den Betrieben, in denen Herr Geb 
hardt und Herr Feige nach wie vor daß &.uer anheizen. e 
Ich habe mir nun einmal meine eigenen Gedanken gemacht, die, so wit 
ich die Sache gehe ‚auch realisierbar wären. E 
Ich schicke Ihnen zwei Karten, eine Übersichtskarte, äie Ihnen die Ia- 
ge der Orte in Beziehung zur Gesantungebeung zeigt und einen Teilauszzi 
schnitt, der die lage der Orte zur Umplanung der B 441 darstellt. ) 
Im Nordwesten des Kurtenblattes habe Ich einen roten Kasten gemacht, 
as ist der Besirk Hormannshausen. Unmittelbar östlich an Hornannshaug 
sen vorbei führt äle Gemarkungsgrenze der Stadt Kehburg, während Ei © 
ja zu Loecum und der Kirche gehört ( Volkshochschule ). Der Wald, der 
an Hormannshausen angrenzt ist Eigentum der Etadt. , 
Wie wäre es nun, wenn man jetzt das Center, das ja doch unter kirchliz 
chem Einfluß steht, auf das Gebiet Hormannshausen setzt, Bauplatz ist 
reichlich, und die Schule in den angrenzenden Rehburger Wald, unnitel- 
bar im Anschluß und mit dem Center verbunden? | & 
Über die neue B 41 wäre dieses Schulzentrum von allen Einzugsorben 
gut erreichbar. ig 
Ich könnte mir vorstellen, daß ich dann auch mit meinen Rehburgern 


weiter komme. 


Es würde doch dann 80 aussehen können. Zwei Grundschulen in Rehburg 
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und in Münchehagen, üle Sonderschule nach Loecum und das Btreitob- 
jektzwischen beiden großen Ürten gelegen, dennoch für die anderen 
Gemeinden gut erreichbar. 

Wenn man die B 441 zunächst auch nur im Bereich Hagenburg ausbaut, 
kommt doch der zweite Pauabschnitt in einigen Jahren auch hier. 
Unmittelbar nach unserem Schützenfest, das am nächsten Sonntag ist, 
habe ich die Absicht mit meinem Rat wegen der Zusammenlegung Rehburg 
Boccum ins @sspräch zu kommen. Voraussetzung eines positiven Ausgan- 
ges ist allerdings die Frage des Schulstandortes, Gläuben Sie bitte 
nicht, daß diese Fatsache auch für mich das Wichtigste ist. Ich muß 
aber mit der Mentakität meiner “eister rechnenz, das wissen Sie so 
wie ich, 

Überlegen Sie sich bitte einmal meinen Vorschlag, ich könnte mir dem 
ken, daß er eine Lösung darstellen könnte, Bei vorsichtigen Fragen 
habe ich festgestellt, daß er auch in der Yemeinde positiv beurteilt 
wirds 

Je eher wir zu einer Lösung dieser Frage kommen, um so schneller gibt 
es hier wieder Ruhe. Jegliche Arbeit und Planung leidet im Augenblick 
unter äleser Situation, Gans furchtbar blöde werde ich mir vorkommen, 
wenn ich zum Schützenfest die Hannelherde zum Schießen anführen muß, 
Ich rechne auch damit, daß es dabei zu einigen Komplikationen kommen 
wird, aber warten wir ab. 

Ich wäre Ihnen doch sehr dankbar, wenn wir die Geschichte nicht auf 
die lange Bank schieben, und wenn ich bald etwas von Ihnen hören wür- 
de, 


Herzliche Grüße, auch von meiner Frau 
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Die Diskussion um den künftigen Standort Die große Chance 


der Hauptschule im Rehburg-Loccumer Raum Anknü 

pfend an den Gedanken, eine Groß- 
BEER N re: in gemeinde rund um die Rehburger Berge [viel- 
Rehburg au le en. ect Teicht mit dem Namen „Rehberge“!) zu gründen, 
m Er en e. F erinnere ich mich, daß in meiner Vaterstadt 
ausnahmslos un Me td ingfü = er Berlin im Jahre 1920 aus 8 Städten, 59 Landge- 
Kürzungen veröffen un w nn 5 Ab. meinden und 27 Gutsbezirken eine einzige 
ma gleichzeitig auch seinen vorläufigen ‚AD- Stadtgemeinde „Groß-Berlin“ gebildet e. 
schluß finden sollte. Den Vorfall älpane EAU Eee 3% 

nossen alle Bewohner, indem zunächst dur 

8 Mittelalterliche Geisteshaltung eine Ya ar. Erschließung die Dianstrie 
h Mit Erschütterung haben wir bei der Reh- Aus Kam Khan eservoir der gesamten Ar- 
e burger Hhrgerversemmlung am 1. Juli fest- beitnehmerschaft schöpfen konnte, umgekehrt 
It stellen müssen, daß es den meisten Bürgern wurde die Wahl der Arbeitsplätze eichter 
MR bei dem Problem des Schulbaus nicht um die gemacht. Die Verwaltung konnte durch die 
1) 
m 
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Ausbildung ihrer Kinder geht, sondern allein Konzentrierung vereinfacht werden, Vor allem 


die Wahrung ihrer lokal atriotischen Inter-- konnte nun städtebamlich besser geplant wer- 
I se Die Möglichkeit, te Schule ein den: Industriezentren entstanden, Geschäfts- 


Medienzentrum mit benutzen zu können, ist in viertel mit guten Einkaufsmöglichkeiten bilde- 


‚r ganz Niedersachsen einmalig. Wir hatten den ten sich heraus. Andere Flächen wurden für 
IE Eindruck, daß ein Großteil der Anwesenden ®inen großzügigen Wohnungsbau oder zur Er- 
1- überhaupt nicht wußte, welch große Vorteile schließung als Erholungsgebiet genutzt, impo- 
ir solch eine Einrichtung auf pädagogischem nierende Sportstätten wurden san ganz 
ir Sektor bietet. Versuche von seiten der Schulde- zu schweigen von dem kulturellen Aufschwung, 
ko zernenten, darüber aufzuklären, stießen von den die Stadt nahm, wobei das Bildungswesen 


vornherein auf Ablehnung. Man wollte nicht eine.hervorragende Rolle spielte, 

von der vorgefaßten Meinung. mit der man ge- Alle diese Vorteile, die damals den 9,8 
kommen war, abgehen. Es hieß nur: „Hier Millionen Menschen in und um Berlin zugute 
Rehburg — hier Loccum.“ Am erschütternsten kamen, würden sich ebenso positiv, selbstver- 
waren die Worte einer anwesenden Dame, 
man wolle „so einen modernen Kram“ gar 


a ————— 


nicht haben. Das zeugt von einer geradezu kart 
mittelalterlichen Geisteshaltung, die sich or \ : Fahr $ R 
Neuerung zum Wohl der Kinder verschließt. im Nienburger Reisebüro 


Auch ist es unverständlich, wie der Rat der 


Stadt zu dem einstimmigen Beschluß kam, dem 
ha Schulbau in Loecum nicht die Zustimmung zu ständlich im ‚verkleinerten Rahmen, für die 


eben. Gerade. die Stadtväter hätten sich über 12000 Bewohner diesseits und jenseits der 
re dieses Projekt wahrhaftig mehr Gedanken Rehburger Berge auswirken, wenn sich die 
‚er machen müssen. verantwortlichen Kräfte dazu entschließen 
rei Ernst Eckstein, Mühlentorstr. 5 könnten, die Großgemeinde zu bilden. Daß sich 
sat Gerhard Bößling damit auch die Schulprobleme von selbst lösen 
jes | würden, wurde auf der Bürgerversammlung 
te, am 1. Juli bereits erwähnt, Nur dann können 
}k- Nicht im Schatten der Klostermauern wir Sr un die irgen: a = 
tO- - sie erwachsen sind, auch weiterhin in diesem 
| - In den so viel und über alles gepriesenen ‚ 

‘Vorteilen der Mitbenutzung des Medienzen- schönen Raum leben wollen, weil ihnen nämli 
ei- trums der Srangelischen Kirche in Loccum nur durch Konzentrierung aller Kräfte von den 
E ES heine Einmischung und Abhängigkeit a der näch- 
&h- von der evangelischen Kirche ins Schulwesen. ee Yohnda: hier ein gut Teil 
hie Diese ist unfair gegenüber Rehburg — besonders 8 i 
‚In unfair aber gegenüber unseren katholischen Dabei braucht keine Gemeinde Ihr, eigenes 
rte Mitbürgern Standortbestimmung der Schule Tee aufzugeben. In Berlin ist das nach 
Br durch die Kirche). 50 Jahren noch nicht der Fall; denn Spandau, 
Äir- . Standort der geplanten neuen $ le Wedding oder Neukölln (früher Rixdo zeich- 
ng Den rn Ep er Km nentzeriainde mil- nen sich noch heute durch eigenständige Ge+ 

er RW rs len Gründen ein un-! BrbeRnghe Dip arm erben de 

"bestreitbares Recht für Rehburg, Ferner sage ; aus Wegener, Sonderschullehrer 


ich: Vorsicht gegenüber der Kirche, Kein Ver- ! 
such und rg en mehr. Die Vergangenheit Mit konkretem Ziel verhandeln 
Aueoch wohl nicht vergessen? Auf jeden Fall Viel Mut hat die Stadtvertretung gezeigt, 
nicht hinten herum in. die "Einheitsgemeinde um vor einem vollen Ratskellersaal ein glühen- 
Toecum locken lassen. Auf keinen Fall eine des Eisen anzupacken. Wir Wähler und Bürger 
Schule im Schatten der Klostermauern, So bedanken uns, sehr über diesen Schneid. „Im- 
denken, davon bin ich überzeugt, mit mir mer weiter so“ sollte man predigen. Versäumen 
95 Prozent der Rehburger Bürger. Sie keine Gelegenheit, mit den Nachbargemein- 
den zu, verhandeln, um zu einer vern ftigen 
Werter Bürgermeister! Werte Ratsmitglieder! Regelung mit der „Stadt um die Rehburger 
Halten Sie fest an Ihrem Ratsbeschluß, mit Berge“ za kommen, Nur endlich müßte die 
Loccum weder eine ‘schulische noch verwal- Regierung in Hannover konkret bescheinigen, 
"tungsmäßige Einheit einzugehen. Das erwarten we che Ziele sie um den „Rehburger Berg“ 
wir von Ihnen. Bleiben Sie glaubwürdig gegen- EN fi “iin 
über Ihren Wählern, die Ihnen das Vertrauen Friedrich Voigt, Loccumer Str. 1 
' schenkten! Ernst Preiskorn, Mühlentorstr. (Jetzt: Jägerstraße 1). 
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Alfred Kubel zum neuen 


Regierungschef gewählt 
.. Mit 75 Stimmen / Nur 70 Abgeordnete für Hasselmann | 


Eigener Bericht 
A : “ h.c.Hannover, 8. Juli 

um neuen niedersächsischen Ministerpräsidenten hat der Landtag in Hannover am Mitt- 
woch den 61jährigen bisherigen Finanzminister Alfred Kubel (SPD) gewählt. Kubel, der da- 
mit die ‚Nachfolge seines Parteifreundes Georg Diederichs antritt, erhielt mit 75 Stimmen 
genau die notwendige absolute Mehrheit. Für seinen Gegenkandidaten, den bisherigen Land- 
wirtschaftsminister Hasselmann (CDU), entschieden sich überraschend nur 70 Abgeordnete. 
Zwei Stimmen waren ungültig, zwei Parlamen tarier übten Stimmenthaltung, 


Schulfragen wurden erneut erörtert 


Kreisverwaltung soll zur Vermittlung eingeschaltet werden 


interessiert, nicht zuletzt dadarch, daß sich die 
Zusammenarbeit zwischen Stadt Te und 
der weitaus kleineren Gemeinde Winzlar in 


Rehburg/Winzlar. Das Samtgemeindeparla- 
ment tagte am Dienstag abend im Gasthaus 
Köster, Winzlar, vor einer beachtlichen Zu- 


schauerkulisse. Auch in der Gemeinde Winzlar 
ist man an den Entscheidungen dieses Gremiums 


23.+% 
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‚nicht mehr so stark zum Aus 


der gebildeten Samtgemeinde positiv ausge- 
wirkt hat. 


Samtgemeindedirektor Lüer gab den Bericht 
über die Hansballspeütung 1968 durch die vor- 
gesetzte Behörde bekannt, und im Anschluß 
erteilte das Parlament der Verwaltung Ent- 
lastung. Die bereits vor einigen Monaten ver- 
abschiedete Verordnung über die Straßenreini- 
gung in der Samtgemeinde stand nochmals auf 

er Tagesordnung. Vom Regierungspräsidenten 
waren kleine Änderungswünsche geltend ge- 
macht, die vom Rat einstimmig gen gt war- 
den. Anschließend befaßte man sich mit der 
der Vorschlagsliste für Schöffen 
und Geschworene für die Geschäftsjahre 1971/ 
72, Die Liste der vorgeschlagenen Einwohner 
ist in den nächsten 14 Tagen im Rathaus 
einzusehen. | 


Fragen der Schulpolitik war wohl der wich- 
tigste Tagesordnungspunkt, Die von der Re- 
gierung gewünschte Schulkonze 
Gemeinden Loccum und Münche 
erneut zur Diskussion, Die bisher ablehnende 
Haltung im Parlament kam in der Debatte 
druck. Als positiv 
sollte man den Entschluß werten, den Kreis 
aufzufordern unter seiner Leitung zu einer 
Aussprache einzuladen. Nur durdı and- 
lungen ist Bu Uheinac möglich, die bes 
den Gegensätze abzubauen und zu einer für 
alle Beteiligte 

Abschließend beschlossen die 
auch als Samtgemeinde dem 
Gemeindetag beizutreten. Bii 
lich die Gemeinde Winzlar Verbindung 
an, während Rehburg dem Städte: ıg angehörte. 


Aufstellung 


Ratsherren, 
chsischen 


tion mit den 
gen standen. 


stehen- 


tragbaren Lösung zu kommen, 


ehörte ledig- 
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 Steimbke) zurechnet, denn s 
‘ Neustadt, 


„Die Funktionsbestimmungen der einzelnen Gemeinden im Land- 
man das etwa 200 Seiten starke Buch 
Nienburg dieser Tage den Gemeinden 
mit einer Orientierungskarte übersandte und das Auszüge aus dem 
Raumordnungsprogramm für den Regierungsbezirk Hannover enthält, 

ch ist zu lesen, wie sich die Raumplaner in Hannover 


kreis Nienburg“, so könnte 
bezeichnen, das der Landkreis 


In diesem Bu 
die Entwicklun 
und der Gemehn 


des Landkreises Nienb 


4 
M Nach dem Raum- 
. | ordnungsprogramm 

sollen ein Oberzen- 
trum (Hannover), ein 
Mittelzentrum (Ha- 
meln) und sechs Mit- 
telzentren, die zu 
Grundzentren ent- 
wicklungsfähi be- 
trachtet werden, ge- 


bildet werden, und zwar Nienburg, Diepholz, 


Neustadt, BpHlaBe, Stadthagen und Sulingen. 
Nienburg sollen die zu bildenden Nebenzentren 
Heemsen, Landesbergen, Langendamm, Mark- 
lohe und Steimbke zugeordnet werden. Hier ist 
es interessant, daß der Plan die Gemeinden 
Bevensen, Laderholz, Lichtenhorst und Rode- 
wald dem Nahbereich Nienburg (Nebenzentrum 
ießlich liegen 


diese Gemeinden in dem Nachbarlandkreis 


Liebenau gilt in dem Plan als Grandzentrum 
mit den Gemeinden Binnen, Bruchhagen, Büh 


ren, Deblinghausen, Düdinghausen, Glissen, 


' Hesterberg, Pennigsehl, Sarninghausen, Sehn- 


‚ Steyerberg als Nebenzentrum angesehen wird. 


sen, Voigtei, Wellie und Steyerberg, wobei 


Auch Rehburg gilt als Grundzentrum mit 


Bad Rehburg, Loccum, Münchehagen und Winz- 
 lar. Die Gemeinde Wiedensahl, die eigentlich 


zu ee Bereich gehörte, un an nach dem 

Raumordnungsprogramm an 
dern. Bedeu Ken det auch, een, Be 

ist, Wasserstraße (Landkreis Minden) dem Nah- 
‚ bereich Rehburg zuzuordnen. 


Das Grundzentrum Stolzenau soll die Ge- 


meinden Anemolter, Diethe, Frestorf, Hahnen- 
berg, ee . Holzhausen, Leese, Müsleringen, 


"und Schinna umfassen, Die Gemeinde 


N 
j eben, | A ‚(Landkreis Minden) gedenkt man 


je üfpepım, Brupägentrüm zuzuordnen. ">, 
Belbstverständlich soll Uchte die Funktion 
. eines Gründzentrums ‘erhalten, und zwar mit 

. - \ are. 
Er r un . 


den im einzelnen voraussichtlich in den nächsten 
ar ge vorstellen und wie ihre Funktionen sein werden. Es ist 
ein Buch mit sieben Siegeln, aber man kann sicher sein, 


Raumordnungsprogramm für das Jahr 2000 °. 


Der Landkreis Nienburg und die Funktionen der Grund- und Nebenzentren 


Die 
in seiner Gesamtheit 


daß diese 


den Gemeinden Bohnhorst, Brüninghorstedt, 
Darlaten, Essern, Großenvörde, Harrienstedt, 
Höfen, Hoysinghausen, Huddestorf, Jenhorst, 
Kleinenheerse, Lohhof, Nordel, Raddestorf, 
Sapelloh, Steinbrink, Warmsen und Woltring- 
hausen. Diepenau wird als Nebenzentrum zum 
Grundzentrum Uchte herausgestellt. 


Hannover zu. 


Widerstände zu erwarten 


lm 1 — — —Z—Z—Z—Z—Z— 

Bezeichnend ist in diesem Programm, daß 
die Absicht besteht, die Gemeinden Bockhop, 
Borstel, Gampen, Dienstborstel, Sieden und 
Staffhorst aus dem Landkreis Nienburg heraus- 
zunehmen und sie dem Grundzentrum Sulingen 
einzuordnen, Vermutlih wird es dieserhalb 
aus vielerlei Gründen zu erheblichen Wider- 
ständen kommen. 


Seit Jahren befassen sich das Land Nieder- 
sachsen und die einzelnen Regierungsbezirke 
mit dem Raumordnungsprogramm, Dabei dient 
als Grundlage für das Programm, das nun auch 
den Landkreis Nienburg 
sichtliche Entwicklung der Wirtschaft, der Be- 
völkerungszunahme, Landwirtschaft, Forstwirt- 
schaft, Fremdenverkehr (Erholungsgebiet Stein- 
hader Meer, das auch in den Landkreis Nien- 
burg reicht), 

e tfahrt 


etrifft, die voraus- 


die Luf und die Energiayereptgung: Man 
ging hei der Aufstellung des Pro s von 
er Ri 1,8 Millionen Einwohner in den 
Jahren 1990/2000 für den Regierungsbezirk Han- 


AEW 


der Straßen- und Schienenverkehr, 
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Pläne heftige Debatten in den Gemeinden und nicht zuletzt in den 
Samtgemeinden auslösen werden. Dabei ist die Raumordnung, was 
unseren Landkreis betrifft, 
geographische Lage un 
wird natürlich dabei maßgebend gewesen sein, Bis zum 5. August 
müssen die Gemeinden der Landkrei 
übersenden. Der Planungsausschuß des Landkreises tritt Mitte August 
zusammen, um das Ergebnis zu erörtern, und dann geht Mitte 

tember der Bericht des Landkreises dem Regierungspräsidenten 


Ep nicht einmal so schlecht konzipiert. 
die sich daraus ergebende Bedeutung 


sverwaltung ihre Stellungnahmen 
In 


nover aus. Das bedeutet einen Zuwachs von 
275000 Einwohnern. Der Nahbereich Nienburg 
wird mit 54653 Einwohnern angegeben, man 
rechnet mit einer Zunahme von rund 15000 
Einwohnern bis zum Jahre 2000. Der Nahbe- 
reich Liebenau hat zur Zeit 11335 Einwohner, 
er soll auf 12 800 anwachsen. F e 
p Kehburg A 0 0 50 

'_ AUT vi ITISENHLWIG ITITT 
4 PTT 7 > UYO III W SIT VEyELIV 
sr der Nahbereich Uchte verzeichnet, 
Zunahme von rund 2000 Einwohnern bis zum 
Jahre 2000 werden für ihn erwartet. \ 


Zu den besonders zu fördernden Gebieten 
zählen neben dem Landkreis Nienburg die | 
Nachbarkreise Diepholz und Hoya. Wörtlich 
heißt es in dem Programm u. a.: „In diesen 
serien Eher in denen die Lebens- 
bedingungen in ihrer Gesamtheit wesentlich | 
zurückgeblieben sind oder ein solches Zurück- 
bleiben zu befürchten ist, sollen die allge- 
meinen, wirtschaftlichen und sozialen Verhält- 
nisse sowie die kalturellen Einrichtungen ver- 
bessert werden. In einer für ihre Bewohner 
zumutbaren Entfernung sollen Gemeinden mit 
zentralörtlicher a einschließlich der 
zugahBgigeg Bildungs-, Kultur- und Verwal- 
tungseinrichtungen gefördert werden“ h 

Zu diesen Gemeinden zählen in erster Linie 
die zentralen Orte Nienburg, Liebenau, Stolzen- 
au, Uchte, Heemsen, Marklohe, Langendamm, 
Stoyerberg, : Landesbergen, Rehburg. und 
Diepenau. BA; 


So sehen Sta 


Eine Erläuterung zur graphischen Darstellung (Seite 6) zum Raum 


Das Raumordnungsprogramm für den Landkreis 
Regierungsbezirk Hannover, 
an dieser Stelle 
der Kreis- und Gemeinde- 
heimischen Industrie, der 
Folge gehabt. In dem Plan 


nommen dem Programm für den 
der Wochenendausgabe vor einer Woche 
licht, hat nicht nur ein 
politiker, sondern audı 
Landwirtschaft und des 
wird die voraussichtliche Entwicklung des 
allen Gebieten 
Landkreisverwaltung, die Mitglieder des 


In der vorliegenden Ausgabe bringt „Die 
Harke“ eine graphische Darstellung 
ordnungsprogramms für den Lan 
burg, der Einzelheiten der künftigen Entwick- 
lung enthält. Auf den ersten Blick ist erkenn- 
bar, daß unser Raum mehr Grund- und Neben- 
zentren erhält als die Nachbargemeinden. 


"Allerdings ist auch aus der Karte ersichtlich, 
daß mehrere Gemeinden im Nordwestraum des 
Landkreises, u. &. Dienstborstel, Staffhorst, 
ieden dem 


meinden geben. — 


Daß mehrere Gemeinden um Rodewald dem 
Nebenzentrum Steimbke eingegliedert werden 
sollen, entspricht offenbar einer vernünftigen 
" Die Gemeinde Wi i 


für die nächsten 10, 20 und 30 Jahre dargelegt. Die 
Planungsausschusses beim 
Landkreis Nienburg und überhaupt alle Politiker hatten schon lange 


Nienburg, ent- 
in 
veröffent- 


die Ei 


dessen Einzelheiten 


Nienburg auf 
eine Gunst der 


Das ist eine Planung, die von Unkenntnis der 
tatsächlichen Situation zeugt. Wasserstraße und 
Schlüsselburg haben enge Beziehungen zu Stol- 
zenau. 


Interessant ist die Linienführung der geplan- 
ten Autobahn Bremen-Gießen. Zu diesem The- 
ma ist vorerst nichts zu sagen, weil man si 
nicht über die 
dieser Autobahn einig ist. In 
muß der Blick auf die 
durch die Bundesstraße 6 
Zunächst sah die Planung 

einen Anschluß an die 
Neulohe vor, Nach dem 


unterstrichen werden. 
für diese en 
B 6 in der Nähe von 


| A./2.9.19%0 


Mittel investiert, Andererseits muß zugegeben 


werden, daß die Interessen 
Wiedensahls mehr und mehr Stadthagen zur 
gelaufen sind. s 


Die Schraffierung des Fleckens Steyerberg 
‚zeigt, dab es sich hier lediglich in der Zukunft 


cher falsdi, zumindest 
t für kurze Erholung. 


Diese Karte we'st duch eine Eingliederung 
der Gemeinden gchlüsseiburg, imd Wasser- 
‚straße ‚In Nienburg auf. Hier 
wird’also die bande eneb zu korrigi 
Der‘ Raumorduungsplan' sieht ‘eine’ Zuordnung 
der‘ Gemeinde “Wasserstraße 'zu Rehburg vor. 

4 BR . 


m a 


vor Veröffentlicdıung dieses Raumordnungsprogramm 
Iheiten des Entwurfs. Vielfach ist dieses Programm als eine 
unabänderliche Gegebenheit betrachtet worden. Um 

ständnisse auszuräumen, einmal 


hingewiesen werden, daß 


diesem Entwurf nicht schlecht bedient worden, Aber das 


sondern eine Verpflichtung, die 
wirtschaftlichen Lage des Landkrei 
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istiker und Planer die Zukunft 


ordnungsprogramm Landkreis Nienburg 


es Kenntnis über 


diese Mißver- 

nachdrücklich darauf 
ur um einen Entwurf handelt, 
Im allgemeinen, 50 
ist der Landkreis Nienburg in 
ist nicht nur 
unserem Raum zubilligte, 
sich aus der geographischen un 
ses Nienburg zwangsläufig ergibt. 


Programm ist eine Verkehrsspinne hinter Lem- 
ke in Richtung Sulingen, und zwar in der Nähe 
von Wohlenhausen, eingeplant. Sie soll ver- 
mutlich gleichzeitig einen Zubringer über die 
B 214 zur Autobahn als Funktion erhalten. 


wäre unvollständig, wollte 
man nicht nachd f hinweisen, da 
die Bildung der Grund-, und Neben- 
d von Statistiken über wirt- 


zentren aufgrun 
schaftliche, Kultur verkehrstechnische 


Zun 


nahme der Bevölkerung in Zahlen eine nicht 


Pennigsehl 
. 


Hesterberg 
. 


Deblinghausen 


\oteinghs. 
\sarninghs. 


Essern Wormsen 
® “ 


Brüning- 
®horstedt 


Glissen 
° 
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Landkreis Nienburg / Weser 
Zentrale Gliederung nach dem Entwurf des Raumordnungsprogrammes vom Januar 1970 


Kreisgrenzen 
SUE2IEE Landkreis Nienburg 
u Geplante Autobahn Bremen-Gienen 
—ii— Bundesstrafen 
— Elli — Geplante Bundesstraßen 
Landesstraßen 
-——— —_— Geplante Landesstrafen 


Ö Zum Mittelzentrum zu entwickelndes Grundzentrum 


O Grundzentrum 
OÖ Nebenzentrum 
(D Wohngemeinde 
& Gewerbliche Wirtschaft 


Ort für Kurzerholung 
Bereichsgrenzen der zentralen Orte 


260 168 


ang 
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Sonnabend/Sonntag, 1./2. August 1970 DIE HARKE — NIENBURGER ZEITUNG 
, . i LOKALES 


N 


Das Uchter »Bundesstraßen-Kreuz« aus der Vogelperspektive 


Die Bundesstraße 61, ein bedeutender 
Verbindungsweg zwischen Bremen und Min- 
den, verlangt schon seit Jahren eine Um- 
gehung des Fleckens Uchte. Vor zwei Jahren 

wurde mit diesem Sechs-Millionen-DM-Pro- 
jekt begonnen. Ende dieses Jahres wird 
der Bauabschnitt fertiggestellt sein und dann 
für den Verkehr freigegeben werden. Fünf 
Brücken-Bauwerke mußten errichtet und 
220 000 cbm Boden bewegt werden. Die Fahr- 


bahndecke hat eine Gesamtfläche von 40 000 


qm. 


ww‘ 


Vorbereitungen zur Sportwoche 

Holtorf. Die Vorbereitungen für die Veran- 
staltungen zum 25jährigen Jubiläum des SV 
Holtorf in der Woche vom 23. bis 30. August 
laufen auf Hochtouren. Dem Verein wurde aus 
Anlaß seines Jubiläums die Ausrichtung des 
Gauturn- und Gaukinderturnfestes übertragen. 
Ein reichhaltiges Programm wurde von den 
Verantwortlichen erarbeitet, daß alle Bevölke- 
rungsschichten ansprechen wird. Neben den 
sportlichen Vorführungen, die einen Überblick 
aus der Arbeit des Vereins geben, werden die 
geselligen Veranstaltungen auch für die Ju- 
gend nicht zu kurz kommen. Damit ein rei- 
bungsloser Ablauf gewährleistet ist, erwartet 
der Vorstand, daß alle Mitglieder an den näch- 
sten Übungsabenden vollzählig erscheinen. 


Uchter Notizen 


Zum Landgerichtsrat in Hannover ernannt 
warde der älteste Sohn des verstorbenen Uch- 
ter Oberlandwirtschaftsrates Kniesch, Ernst- 
Adolf Kniesc. 

Nach den Kanalisationsarbeiten in der Straße 
„Am Mühlenberg“, die in Kürze abgeschlossen 
sein dürften, werden die Tiefbauarbeiter das 
Kanalisationsprojekt „Auf dem Kaltenhagen“ 
zwischen Mühlenbachbrücke und Amtsgericht 
in Angriff nehmen. Die Gemeindeverwaltung 
rechnet damit, daß die neue Ausbaustrecke 
schon in der nächsten Woche folgt. 

Der nächste BERmALIE der Deutschen Ange- 
stellten-Krankenkasse [DAK]) ist in Uchte am 
Mittwoch, dem 5. August, von 14 bis 15 Uhr 
im Cafe Bredemeyer, Mühlenstraße 9. 

Die Arbeiten der hannoverschen Firma an 
der Kläranlage Uchte südöstlich der Ortsbe- 
bauung gehen zügig voran. Fertiggestellt wur- 
de inzwischen die Betonierung für den Grob- 
rechen, den Landsandfang und für das eigent- 
liche Klärbecken. 


Rasenmäher 
48 cm Schnittbreite 


149,- DM 
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Freigegeben v. Nds. Minister für Wirtschaft und Verkehr Nr. 561/34. 


Ange 


Die Umgehung Uchte beginnt nördlich 
in der Nähe des Ortsausgangs Uchte und 
südlich bei der Bahnüberführung der Klein- 
bahn Minden. Mit der Umgehung ist auch 
eine Verknüpfung der Landesstraße 348 
Uchte-Warmsen-Rahden erfolgt. 

Nach einer Verkehrszählung im Jahre 1965 
verkehrten auf der Bundesstraße 61 inner- 
halb von 24 Stunden rund 2600 Kraftfahr- 
zeuge. Jetzt werden es in diesem Zeitraum 
etwa 3000 oder mehr sein. Der Bau dieser 
Umgehungsstraße war nicht nur wegen der 


Karl Exner — Motor des Aufschwungs 


Enorme Entwicklung der Spadaka Harrienstedt im letzten Jahrzehnt 


Harrienstedt. Karl Exner, der vor wenigen 
Tagen sein 65. Lebensjahr vollendete und 20 
Jahre im Dienst der Spar- und Darlehnskasse 
Harrienstedt stand, seit 1961 als Geschäftsfüh- 
rer, wurde am Freitag abend im Sitzungszim- 
mer- des Verwaltungsgebäudes der Kasse im 
Ortsteil Kreuzkrug vom Vorstand und Auf- 
sichtsrat ehrenvoll verabschiedet. Der Dank 
des Verbandes für seine aufopferungsvolle Tä- 
tigkeit und der Abschied von den leitenden 
SONRACU im Landkreis war schon vorher er- 
olgt. 

Der Name Exner wird mit der Geschichte der 
Spadaka Harrienstedt stets eng verbunden blei- 
ben und sicher auch in Zukunft in allen Ehren 
genannt, verdankt diese Institution ihrem bis- 
herigen Geschäftsführer doch viele Aufbau- 
und Entwiclungsleistungen. Der aus Schlesien 
stammende ‚und das Schicksal vieler Vertrie- 
benen teilende Mann; verheiratet, fünf Kinder, 
trat 1950 als Hauptbuchhalter in den Dienst der 
Kasse, also in einer Zeit, da ob der Personal- 
wie Raumfrage der Harrienstedter Spadaka 
große Schwierigkeiten im Wege standen und 
das Wort Organisation noch sehr groß ge- 
schrieben wurde. 

Seinerzeit befand sich die Einrichtung mit 
Lagergebäude und kleineren Büroräumen auf 
dem Grundstück Nr. 8 (Schwier) mitten im 
Ortsteil Harrienstedt. 1955 wurde dann endlich 
hart an der Bahnlinie der Mindener Kreisbahn 
und am Straßenkreuz B 61/Kreisstraße Rad- 
destorf-Warmsen im : Ortsteil Kreuzkrug als 
erster Baustein des neuen Kassenstandortes 
der Lagerschuppen mit einer Kapazität von 
250 Tonnen errichtet. 


Einkauf rechnen kann. 


Zwei besonders 
interessante 
Angebote aus unserer 
Spezialabteilung: 
„Alles für den Garten” 
Sie finden bei uns 
eine große Auswahl. 
Von den bekannten 
Freya-Sämereien 

bis zum 2 
elektrischen Rasenmäher 
gibt es im Baumarkt 
7 nichts, was es nicht gibt. 
Und alles zu den sprichwörtlich 
günstigen Baumarkt Preisen 


307 Nienburg - Oyler Straße 10 - Tel. 7055 


starkm Benutzung der B 61 notwendig, 
die enge Verkehrslage im Flecken Uchte 
zwang außerdem zu diesem Schritt. Die 
Straßenbauer nennen das Bauwerk mit sei- 
nen Scleifen das „Halbe Kleeblatt“. Die 
 Uchter Bevölkerung wird es vermutlich ana- 
log gießer Autobahnen-Kreuze das „Uchter 
Bundesstraßen-Kreuz“ 
auch gleichzeitig die allgemeine Aufwärts- 
entwiklung des 
möchten. 


bot für jedermann, der beim 


Aufn.: Kahl 


nennen, womit sie 


unterstreichen 
EP 


Raames 


In den folgenden Jahren konnte der Waren- 
umsatz gesteigert werden. Als Karl Exner dann 
1961, vom Vertrauen der leitenden Gremien 
geitagen, die Geschäftsleitung übernahm, setz- 
te er sich sehr konsequent für den Neubau 
eines Verwaltungsgebäudes am neuen Stand- 
oM ein. Es waren vor allem Karl Exners Elan 
und Energie zuzuschreiben, daß der Neubau 
im November 1964 bezogen werden konnte 
und in den folgenden Jahren die Waren- und 
Viehumsätze der Spadaka Harrienstedt wesent- 
lidie Steigerungen erfuhren. Vor allem nahm 
das Geldgeshäft in der Zeit der Geschäfts- 
führung von Exner einen enormen, bis dahin 
inder Kasse noch nie erreichten Aufschwung. 

Natürlich trug auch der äußerst günstig ge- 
legene neue Standort zu dieser positiven Ent- 
wicklung der Kasse bei, die heute zentrale Be- 
deitung für. Kreuzkrug und Umgebung hat, 
Die Lagerungsmöglichkeiten-konnten 1967 .durch 
den Hallenbau wesentlich 'erweitert werden 
und umfassen derzeit eine Kapazität von rund 
800 Tonnen. Die Umsatzsteigerung war letztlich 
der Anstoß zu dieser Lagerergänzung in Kreuz- 


14 letzten Dienstjahr des Geschäftsführers, 
der nunmehr aus Altersgründen aus der Spa- 
daka Harrienstedt ausschied und dessen Auf- 
gaben in die Hände von Wilhelm Sandmann 
(25) aus Woltringhausen übergegangen sind, 
wurde. Karl Exner noch .die Freude zuteil, 
daß'die Kassengremien-den Bau einer Getreide- 
und Siloanlage mit einem Fassungsvermögen 
von 180 Tonnen beschlossen. Diese Anlage 
wird aller Voraussicht nach noch im Herbst 


fertiggestellt werden können. -onn- 


Heckenschere 
\ 79,-DM 


GOSEWISCH 


Sittlichkeitsverbrecher 
unschädlich gemacht 


Die Nienburger Kriminalpolizei hat im Zu- 
sammenwirken mit der Polizei in Verden dieser 
Tage einen Sittlichkeitsverbrecher unschädlich 
gemacht. Es handelt sich um einen 23 Jahre 
alten, verheirateten Mann aus Liebenau, der 
in Barme Soldat ist. Gegen ihn ist am Donners- 
tag Haftbefehl erlassen worden. Am 3. Juli 
hatte der junge Mann mit seinem Wagen auf 
der Straße Liebenau-Steyerberg angehalten und 
eine Frau, die mit dem Fahrrad unterwegs war, 
in sein Auto gezerrt. Sein Vorhaben, die Frau 
zu vergewaltigen, mißlang jedoch, denn in 
diesem Augenblick näherte sich ein Radfahrer, 
so daß die'Frau aus dem Wagen springen 
konnte, Der Radfahrer merkte sidı das polizei- 
liche Kennzeichen des Wagens, so daß es für 
die Nienburger Kriminalpolizei nicht schwer 
war, den Täter zu ermitteln. 


Am vergangenen Montag verübte der 23jäh- 
rige aus Liebenau 'ein Sittlichkeitsverbrechen 
zwischen Barme und Nienburg. Er hatte eine 
Landstreicherin aus Uelzen als Anhalterin: mit- 
genommen und war mit ihr nach kurzer Fahrt 
in ein Waldstück eingebogen. Dort bedrohte er 
die Frau mit einem Messer und zwang sie, 
sich ihm hinzugeben. Dann setzte er die Frau 
auf der Straße ab und fahr mit seinem Auto 
davon. 


Die Landstreicherin konnte der Polizei eine 
gute Beschreibung des Autos und des Sitten- 
strolches liefern. Man stellte schnell fest, daß 
es sich um den gleichen Täter handelte, der 
zwischen Liebenau und Steyerberg den Ver- 
such unternommen hatte, die Radfahrerin zu 
vergewaltigen. 


Vor der Polizei gab der Liebenauer zu, er 
habe die Landstreicherin aus Uelzen ermorden 
wollen. Wie bekannt wurde, suchte die Bundes- 
wehr in Barme den Mann schon seit einigen 
Tagen, weil er sich unerlaubt von der Truppe 
entfernt hatte. -T. 


Stolzenauer Querschnitt 


500 DM Sachschaden war die Folge eines zu 
scharfen Vorbeifahrens eines Pkw an einem 
kurz anhaltenden Wagen in der Straße „Kleine 
Geest“. 

In der Richtung der Gemeinde Stolzenau 
Richtung Schlüsselburg, oberhalb der Müllkip- 
pe sowie Richtung Müsleringen und Holzhau- 
sen wurden stark ausgefahrene und mit Schlag- 
löchern übersäte Wirtschaftswege für den Ern- 
teverkehr wieder instandgesetzt. Die Ausbau- 
strecke insgesamt beläuft sich auf rund 1,5 km. 


Die Gemeinde Stolzenau erwartet von den 
Einwohnern, daß nach der Instandsetzung von 
Wirtschaftswegen in der Gemarkung nunmehr 
das Schuttabkippen auf diesen Wegen unter- 
bleibt. Wer nicht weiß, wohin mit seinem 
Schutt, möge sich vertrauensvoll an die Ge- 
meindeverwaltung wenden, die ihm einen ge- 
eigneten Abladeplatz anweist. 

Zum Hauptsekretär befördert wurde rück- 
wirkend per 1. 6. 1970 der beim Postamt Stol- 
zenaaı bisher als Obersekretär beschäftigte Man- 
fred Thäsler aus Stolzenau, Sünkenberg, dem 
u. a. die Hausverwaltung des Postamtes ob- 
liegt. Im Kreise seiner Kollegen, darunter auch 
der Personalrat, überreichte ihm der Amts- 
leiter die Ernennungsurkunde. 


Terminkalender 


Nienburg: Außerordentliche Generalversamm- 
lung Jazz-Club, Morgen, 15 Uhr, Gasthaus 
Quellhorst. 

« Der Malteser-Hilfdienst beginnt am 4. Au- 
gust, 19.30 Uhr, im Jugendheim der katho- 
lischen Kirche, Stettiner Straße, einen Kursus 
„Sofortmaßnahmen am Unfallort“ für Führer- 
scheinbewerber. 

Marklohe: Heimatspiele, heute, 20.30 Uhr, mor- 
gen 20.30 Uhr. 

Stöckse: Freilichtspiele, 
20 Uhr. 

Wietzen: Pokalturnier und Sportlerball, heute 
und morgen. 

Wagenfeld: Freilichtbühne, heute, und morgen, 
20 Uhr. 

Diepenau: Versammlung der Jagdgenossen- 
schaft, heute, 20 Uhr, Gasthaus Peper. 

Schessinghausen: Öffentliche Ratssitzung; heute, 
20 Uhr, Gaststätte Bahlmann. 

Stolzenau: DRK-Kursus für Führerscheinbewer- 
ber der Kl. I, II, IV und V, Montag, 20 Uhr, 
Realschule, 

Husum: Halbjahresversammlung des SV, heute, 
20 Uhr, Vereinslokal „Jägerhof“. 

Holtorf: Die Alten-Kaffeefahrt des DRK findet 
schon am Donnerstag, 6. August, 13 Uhr ab 
Schloßplatz, statt, Bitte melden! 

Voigtei: Schützenverein, morgen, 15 Uhr, Gar- 
tenfest mit Frauen bei Gastwirt Gosewehr. 
Langendamm: KK-Schützenverein Pokalschießen 
auf dem Schießstand am Sportplatz, Sonn- 
abend, 13 bis 18 Uhr, Sonntag, 9 bis 18 Uhr. 


heute und morgen, 


Baumarkt 
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Wenn vom 1.8.1970 an eine gemäßigtere Linie in die Ratsversamm- 


lungen kommt, so liegt das daran, daß der Ratsherr Feige plötzlich um- 
gespult zu sein scheint. 

Herr Feige nahm mich gelegentlich eines Spazierganges, den ich machte 

an, weil er glaubte keine Zeugen für seine Amrempelei zu haben. Er mein- 
te zu mir, daß er mit seinen Leuten es gewesen sei, die mich auf den Tron 


gehoben haben. Zum Dank verrate ich sie heute und verkaufe die Stadt. 


u 
Ich beschwerte mich darauf beim OKD über das Betragen von Herrn Feige. 
Dieser wiederum wurde von seiner SPD in Nienburg zur Ordnung gerufen. 
Inoffiziell wurde mir lediglich mitgeteilt, daß ich in Zukunft mit derar- 
- tigen Unwürdigkeiten nicht mehr zu rechnen habe, und daß Feige bemüht 
r P F 7 » * 5 
Ä sein wird die Regierungskonzeption zu unterstützen. Auch aus beigefüg- 
d - : 
. tem Bericht des Generalanzeigers ist zu lesen, daß eine ablehnende Haltung 
en: des Parlamentes nicht mehr so sehr zum Ausdruck kommt. 
ihe mm ja ERRRERNEILCHRRLEHBEIT Aria hmm nen nun nn 
die 
ie 
in Neues aus Rehburg 
kan. 
Ilte \ Röhburg. Den Einwohnern von Rehburg und | der Hastra um 10 Jahre zugestimmt hatte, er- 
daß Umgebung steht am 3, und 4. Aug. ein musika- | klärte er sich weiter mit dem von Stadtdirektor 
en“ lischer Leckerbissen bevor. Durch die Bemühun- | Lüer vorgetragenen Raumordnungsprogramm 
Airt- yen-von Bürgermeister Dr. Hübner gastiert an | einverstanden. In einem Schreiben halle Jagd- 
;che beiden Tagen die Dinkelsbühler Knabenkapelle | pächter Henniges gebeten, sich für die Sauber- 
den in der Stadt. Die 65 Mann starke Kapelle veran- Reit in Wald und Flur einzusetzen. Um diesem 
Ab- staltet am 3. August um 18.00 Uhr vor dem Rat- | Wunsch nachzukommen, soll versucht werden, 
icht - haus ein Begrüßungskonzert. Am 4. August fin- | die Jagdaufseher für diese Aktion zu gewinnen, 
In der sich anschließenden Fragestunde kriti- 


T. det um 20.00 Uhr in der Turnhalle der Mittel- 
punktschule die Hauptveranstaltung statt. 

Rehburg. Bis auf den letzten Platz besetzt war 

der Zuhörerraum im Verwaltungsgebäude am 

Freitagabend in der öffentlichen Ratssitzung. 

he Ehlers stellte zu Beginn den Antrag, 

eh fur den nichtöftentlichen Teil vorgeseh e 


sierte ein Versammlungsteilnehmer, daß die Bür- 
gersteige sehr oft als Radfahrwege genutzt wür- 
den, ein anderer setzte sich für die Erneuerung 
des Zebrastreifens am Marktplatz ein. 

Rehburg. Das Samtgemeindeparlament tagte 
am Dienstagabend im Gasthaus Köster, , Winz- 
lar, ‘vor ‚einer beachtlichen Zuschauerkulisse. 
Auch in der Gemeinde Winzlar ist man an den 
Entscheidungen dieses. Gremiums_ interessiert, 


. eSeT DEE e der 
ende Haltung gegenüber. einer 
Schulpolitik mit Loccum zum Aus- 

druck i 
Kos Samtgemeinde positiv eig hat. Samtge- 
a a 
i t , vorgesetzte 
Der Rat, der den Behörde bekannt, und im Anschluß erteilte das 
"öffentlichen T Parlament der ag rer Entlastung. Die be- 

‚verabschiedete Ver- 


ordnung über Babe rap ge au 

2 Vom pe präsidenten a 
e a 
erungs w 


ein, während Ratsherr Feige 
te, ehe es zu 


m © . Diassven 1) 
cht mehr #0 star! 


in Kürze in einer | 
gebaut werde: ‚Die Ar 


N ET : 
Wird die Einsicht überwiegen? 260171 


Freiwilliger Zusammenschluß Rehburg/Loccum im Gespräch 


Rehburg/Loccum, In eine entscheidende Pha- 
se treten heute die Verhandlungen der beiden 
Samtgemeinden, die nach dem Raumordnungs- 
Programm des Regierungspräsidenten ein 
Grundzentrum bilden sollen. Während Rehburg 
bereits seit geraumer Zeit mit Winzlar eine 
Samtgemeinde bildet, ist dieser Zusammen- 
schluß zum Jahresanfang zwischen Loccum und 
Minchehagen erfolgt. Beide Samtgemeinden 
verfügen aber nicht über die von den Raum- 
planern geforderte Mindesteinwohnerzahl, so 
daß man im Plan beide zu einem Grundzentrum 
zusammenfaßte. Dieser Plan ist bei verschiede- 
nen Ratsherren in beiden Gremien auf erheb- 


lichen Widerstand gestoßen. Schul- und Ver- 


waltungsfragen standen vorwiegend im Blick- 
punkt, und in langen Diskussionen wurde das 
Für und Wider vorgetragen. Daß hierbei nicht 
immer freundschaftlih und sachlich argumen- 
tiert wurde, braucht nicht besonders erwähnt 
zu werden. Trotzdem ist man sich nähergekom- 
men, und unter dem Vorsitz des Oberkreisdi- 
rektörs‘ ‘werden'beide‘ "Parteien ihre Stand- 
punkte ri ac ET 

Der freiwillige Zusammenscluß. würde für 
den Raum schon in Kürze Vorteile bringen. Die 
Gründe sind hinreichend bekannt, DaB es je- 


r 


doch immer noch Kirchturmspolitiker gibt, die 
sich diesen Vorteilen aus Prestigegründen ver- | 
schließen, ist eine Tatsache. Daher muß ganz 
klar festgestellt werden, sollte es zu keinem | 


gütlichen Zusammenschluß kommen, würde der 
Landtag das letzte Wort sprechen. Bis zu 
einem solchen Beschluß verginge zwar noch 
einige Zeit, doch dann ließen sich Sonder- 
wünsche, die man jetzt noch berücksichtigen 
wird, nicht mehr einflechten. Es ist daher un- 
verständlich, daß gerade Kommunalpolitiker 
dieses Raumes, die der Regierungspartei des 
Landes angehören, sich gegen diese Vorstel- . 
lungen erheben. Daher bleibt zu hoffen, daß 
die Einsicht überwiegt und die Verhandlungen 
erfolgreich abgeschlossen werden. ‚Mit über 
11000 Einwohnern würde hier ein weiterer 
Schwerpunkt neben Nienburg geschaffen, und 
die noch nicht fließenden' Bundesmittel auch 
diesen Raum erreichen. In beiden Samtge- 
meinden wurde bisher das gute Verhältnis der 
sich zusammengeschlossenen Orte herausge- 
stellt, weshalb sollte es in einer Großgemeinde 
nicht so sein. Keine große Chance bliebe dann 
auch dem bisher unentschlossenen Rat zwischen 
Winzlar und Münchehagen. Das Liebäugeln 
mit der einen oder anderen Seite hätte sich 
erledigt, und es gäbe auch hier 'nur eine Alter- 
native. -hl 


rem I 


Verbund »Rehburger Berge« in Sicht 


3 N 'Erste Kontaktgespräche erfolgreich angelaufen 


Reh 


‘ 
cum. In einer ausgesprochen 


noch hicht entschließen. Finanzielle Gründe 


harmonischen Atmosphäre verlief am Donners- 
‚tag das erste Kontaktgespräch zwischen den 
Samtgemeinderäten aus Loccum und Rehburg. 
Unter der Leitung von Oberkreisdirektor Harms 
gab es zur allgemeinen Überrascwng zwischen 
beiden Gremien keine unüberwindbaren Hin- 
dernisse, um sich zu einem kommunalen Groß- 
verband zusammenzuschließen. Diese erfreu- 
liche Entwicklung ist zu begrüßen und ein 
Markstein in der Geschichte der Gemeinden 
rund um die Rehburger Berge. 


I "Die Diskussion war als sachlich zu bezeich- 
en, und dem OKD dürfte ‚die ihm zugedachte 
' Rolle -als «Vermittler. nicht schwergefallen sein. 
" Schon in den a Ve „ZA, BE- 
kennen, daß man de Zusammenschluß, ‚auf 
beiden Seiten befürwortete. Während die. Ver- 
treter aus Rehburg für eine Samtgemeinde plä- 
 dierten, wollten die Ab eordneten ‚aus. Loccum 
und Münchehagen gleich „Nägel mit Köpfen“ 
machen, indem sie für eine Großgemeinde 
‚stimmten. Die Fusionsbestrebungen aus dem 
Loccumer Raum bringen. wesentliche Vorteile, 
doch konnten sich die Abgeordneten der Nora 


[ 


dürften hierzu bewogen haben, doch steht 
außer Zweifel, daß in verwaltungstechnischer 
Sicht die Großgemeinde besser. and mit weniger 
Personalaufwand zu verkraften ist. Diese Er- 
wägungen konnten jedoch in der ersten Zu- 
sammenkunft nicht gelöst ‚werden. Das hatte 
auch keiner erwartet, und man war mit den. 
grundsätzlichen Erklärungen für den Zusam- 
menschluß mehr als zufrieden. 
l 

Als Gäste wohnten der ersten Kontaktauf- 
nahme neben Bürgermeister Hiller auch einige 
Ratsherren der Gemeinde Bad Rehburg. bei. 
Auch sie ließen erkennen, daß sie sich einem 
solchen Verbund mit ihrer Gemeinde anschlie- 
ßen würden. Auf Vorschlag des Bürgermeisters 
aus Bad Rehburg treffen sich die Verhand- 
lungspartner am 16. September zu einem weite- 
ren Gespräch im Gemeinschaftshaus in Bad 
Rehburg. Auf Wunsch aller Teilnehmer wird 
der OKD wieder die Ges äche leiten. Eine 
weitere Tagung ist für Aha g Oktober ge- 
plant. Alle Gesprächspartner sind der Meinung, 
daß am 1. Januar 1971 ‘der geplante Verbund 
„Rehburger Berge“ sich ‚realisieren wird.  -hl 


ee 
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Samtgemeinde Rehburg 
Der 5 oGs -Direktor 


An Batshert 


Herrn Bürgermeister Dr.Hüb ner 


3056 Rehburg 


260174 


3056 Rehburg, den 20.Januar 1971 


| & Besprechung über 
Der Herr Regierungspräsident Hannover hat zu einer 
Fragen der künftigen Schulorganisation und des Schulbaues im ne 
Rehburg-Loccun am Mittwoch, den 27.Januar 1971, morgens 9,50 = .. 
Sitzungssaal 2 des Regierungsgebäudes Hannover, An Waterloopla FA 


eingeladen. 
Ich bitte Sie als Ratsherr der Stadt Rehburg 


an dieser Besprechung teilzunehmen. 


' j Fahrt ein Bus angemietet. 
Von der Samtgemeindeverwaltung wurde für die L 
Abfahrt nörcenE 8,00 Uhr ab Ratskeller und 8.15 Uhr ab Gemeindebüro 


Winzlar. 


IoVs ht 


Noch keine Einigung 
im Raum Rehburg über 
Zukunft des Schulwesens 


Rehburg/Loccum. Über den Aufbau eines 
vernünftigen Schulsystems, das dem Rah- 
men der neuen agree entspricht, 
konnte auch bei einer Anhörung vor der 
Schulbehörde der Landesregierung gestern 
in Hannover unter den Vertretern der be- 
teiligten Gemeinden noch keine Einigung 
erzielt werden. Ratsmitglieder aus Rehburg, 
Locoum, Münchehagen, Bad Rehburg und 
Winzlar stimmten lediglich in der Auf- 
fassung überein, daß der Raum rund um die 
DER Berge in Zukunft als geschlossene 
Einheit betrachtet werden muß. 

Immerhin soll der Schulneubau in Münche- 
hagen nunmehr schnellstens in Angriff ge- 
nommen werden, und zwar vorbehaltlich 
einer späteren Entscheidung, ob dieser Neu- 
bau als Grund- oder Sonderschule in An- 


a 
er genommen wird, Denn zu keinem 
e 


r drei Alternativvorschläge, die gestern 
den Gemeindevertretern seitens der Regie- 
rung unter Assistenz von Kreisdirektor Dr. 
Grun vorgelegt wurden, konnten sich 
die beteiligten Parteien durchringen. 

Somit bleibt vor allem die Frage nach 
dem Standort der Sekundarstufe 1 unge- 
klärt. Eine diesbezügliche Entscheidung soll 
jedoch ohne weiteren Zeitverlust eine neu- 
trale Komission der Regierung erarbeiten. 
Denn vielerlei Anzeichen in der Schulpolitik 
des Landes Niedersachsen deuten darauf 
hin, daß die Gemeinden im Rehburger Raum 
schnellstens „unter einen Hut" kommen 
müssen, wenn sie sich ein eigenes Schul- 
zentrum für die Zukunft erhalten Sr 


Dei dieser Besprechung 
wäheh die Vertreter der 
Regierung der Ansicht, 
daß man weder an die 
Schule in Loccum noch 
in Rehburg ein Sekundar- 
zentrum anhängen könne, 
Es muß ein neuer Platz, 
der allen Gemeinden ge- 
recht wird, für einen 
solchen "eubau gefunden 
werden, Es bietet sich 
Hormannshausen an, 
Für diesen Vorschlag 
sprach sich der Bürger- 
meister von Rehburg Dr, 
Hübner aus, ebenso war 
der Kreisdirektor Dr, 
Grundmann vom Landkreis 
für den Bau an zentraler 


der Bürgermeister Korte 
aus Münchehagen, der 
Bürgermeister von Loccum 
Schumacher und derstell- 
vertretende Landrat Wind 
heim aus Loccum. 
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Zwischen allem zur Einigung zu kommen stand immer wieder das 
Schulproblenm, 

Bei der Besprechung beim Regierungspräsidenten wurde von dem 
Münchehagerner Ratsherrn Buhlman der Vorschlag gemacht eine 
neutrale Kommission zu gründen, die über den Standort der neuen 
Schule bestimmen sollte, 

Schon einen Tag später bereiste der Kreisbaudirektor Woitschach 
vom Landkreis Nienburg die Gegend und kam von sich aus zu der 
“etstellung, daß Loccum der geeignete Ort für die Schule sei, 


Rehburg kämme ohnehin nicht wegen des moorigen Untergrundes infra- 


ge, Ein von uns aus beantragtes Gutachten eines vereeidigten Sach- 


verständigen ergab das VWegenteil, 


Dieses Gutachten brachte die Meinung der Kommission ins Wanken, 
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; CDU-Fraktion 3 HANNOVER, den 22. Februar 1971 


im Niedersächsischen Landtag ; Hinrich-Wilhelm-Kopf-Platz 1 
(Leineschloß) 
Telefon: 26651 


Merkblatt 
zum Papier des Innenministeriums über Einheitsgemeinden und Samtgemeinden 


Das Papier des Innenministeriums soll die Ratsherren der Gemeinden informieren. Information ist wichtig, 
nur muß sie zutreffend sein. Da die Ratsherren durchweg erfahrene Kommunalpolitiker sind und Gesetze 
lesen können, sind auch nur solche Informationen für sie von Nutzen, die verdeckte Zusammenhänge und 
Konsequenzen offenlegen. Dies geschieht durch das Papier des Innenministeriums nicht. 


Eine unvoreingenommene Beratung wäre davon ausgegangen, daß die Wahl des Verbandsmodells der 
Samtgemeinde in weiten Bereichen unseres Landes die natürliche Reaktion auf die Reform ist; denn die 
Gemeinden sind im allgemeinen geschlossene Siedlungskörper mit langer Tradition, deutlicher Eigenart 
und eigenem Aufgabenbestand, und nur für bestimmte gemeinsam interessierende Aufgaben reichen ihre 
Verwaltungskraft und ihr Zuschnitt nicht mehr aus. 


Es ist unsachgemäß, wenn das Innenministerium seine Vorstellungen zur künftigen Gemeindeverfassung zur 
Ausgangsgrundlage der Argumentation macht. Das ist zunächst ein Affront des Parlaments, das über die 
Regierungsvorlage eines Zweiten Gesetzes zur Verwaltungs- und Gebietsreform bisher kaum beraten, ge- 
schweige denn entschieden hat. Zum anderen krankt die Argumentation des Innenministeriums damit in 
gleicher Weise wie die Regierungsvorlage daran, daß das Samtgemeindemodell gezielt vernachlässigt wird. 
Welche Möglichkeiten sich geboten hätten, zeigt schon ein flüchtiger Blick auf die Gesetzgebung in anderen 
Ländern der Bundesrepublik (z. B. Rheinland-Pfalz). 


Das Recht der Ortschaft ist in der Regierungsvorlage keineswegs wesentlich verbessert worden. Die Rege- 
lung bleibt beispielsweise weit hinter der Verordnung zum Göttinger Gesetz zurück. Die einzige durch- 
greifende Neuerung der Regierungsvorlage besteht darin, daß der Gemeinderat durch Gesetz ermächtigt 
wird, die Ortschaftsverfassung schon nach wenigen Jahren auch gegen den Willen des Ortsrats abzuschaffen. 


Neben einigen Nachteilen hat die Einheitsgemeinde mit Ortschaftsverfassung sicher auch Vorteile. Es be- 
steht kein Anlaß zu zweifeln, daß die Gemeinderäte vor allem in Gebieten mit besonders enger Verflechtung 
und im Bereich der Mittelstädte selbst über kurz oder lang erkennen, daß hier die Vorteile häufig durch- 
schlagen. 


. Die Komplikationen bei einer Samtgemeinde werden übertrieben. Die Aufgaben von Samtgemeinde und 
Mitgliedsgemeinde sind so abgegrenzt, daß in der kommunalpolitischen Arbeit schwerwiegende Reibungs- 
verluste nicht auftreten werden; Interessenausgleich und partnerschaftliche Diskussion können der Sache 
nur förderlich sein. Auch die Hauptverwaltungsbeamten werden nicht unzumutbar belastet. Während sie in 
den Sitzungen des als Gemeindeausschuß fungierenden Ortsrats stets anwesend sein müssen und die Be- 
schlüsse vorzubereiten und auszuführen haben, werden die Räte der Mitgliedsgemeinde einer Samtgemeinde 
deren Hauptverwaltungsbeamten nur bei Bedarf hinzuziehen. Das kommunale Haushalts-, Kassen- und 
Rechnungswesen wird künftig ohnehin weitgehend in Datenverarbeitungszentren erledigt werden. 


. Auch die Landesregierung kann nicht ernsthaft leugnen, daß selbst eine beschränkte Eigenständigkeit der 
Ortschaften politisch und rechtlich nicht voll abgesichert werden kann. Wegen der Etathoheit des Rates der 
Gemeinde ist der Ortschaftsrat z. B. nur in dem Maße selbständig, wie der Rat ihm Mittel zuweist. Jede Be- 
schränkungderMitgliedsgemeinde einer Samtgemeinde dagegen, sei es durch Gesetz oder durch Beschluß 
des Samtgemeinderats, bedarf einer tragfähigen Begründung und ist daran zu messen, ob sie noch mit der 
Selbstverwaltungsgarantie in Einklang steht. 


Es ist letzthin eine Frage der politischen Grundhaltung, ob man sich an der Vielfalt des kommunalen Lebens 
stört. Wer sich den Respekt vor der aktiven Mitarbeit in den Gemeinden bewahrt, vertraut auch mehr auf das 
Urteil der Betroffenen, aus mehreren tauglichen Modellen nach Erprobung das geeignete auszuwählen. 
Aufgabe der Landesregierung wäre es gewesen, Mühe darauf zu verwenden, daß die in Betracht kommenden 
Organisationsformen optimal ausgestaltet werden. Man hätte ihr darüber hinaus sicher Dank geschuldet, 
wenn sie unvoreingenommen die Vor- und Nachteile gegenübergestellt und dabei auch die psychologischen 
Bedingungen einer erfolgreichen kommunalen Arbeit nicht vergessen hätte, 


gez. Hasselmann 
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" CDU-Fraktion HANNOVER, den 8. Februar 1971 


im Niedersächsischen Landtag Hinrich-Wilhelm-Kopf-Platz 1 
(Leineschloß) 
Telefon: 26651 


Abänderungsantrag 
zum Ausschußantrag Nr. 339 


Betr.: Entwurf einer Entschließung über die Verwaltungs- und Gebietsreform auf der Gemeindeebene 
— Regierungsvorlage — Drs. Nr. 88 — 


Der Landtag wolle beschließen: 


Die vom Ausschuß für Innere Verwaltung empfohlene Entschließung in der Fassung Nr. 1 des Ausschußantrages 
vom 13. 1. 1971 erhält folgende Fassung: 


1. Ein großer Teil unserer Gemeinden kann heute nicht mehr die Verwaltungsleistungen erbringen, die nach 
dem Leitbild der Verfassung zu den Angelegenheiten der örtlichen Gemeinschaft gehören. Die Gemeinde- 
ebene muß daher reformiert werden mit den Zielen: 


a) die örtliche Selbstverwaltung so zu stärken, daß ihr eine wirksame und nachhaltige Beteiligung an den 
öffentlichen Aufgaben gesichert bleibt, 


die Ortsebene instandzusetzen, die örtlichen Einrichtungen der Daseinsvorsorge eigenverantwortlich zu 
erstellen, 


c) in der Ortsebene Verwaltungen einzurichten, die alle ortsnah zu erledigenden Verwaltungsgeschäfte 
wahrnehmen können. 


Mit dieser Zielsetzung sollen Einheiten mit mehr als 5000 Einwohnern gebildet werden; diese Einwohner- 
zahl darf nur dort unterschritten werden, wo sich — insbesondere in dünn besiedelten Räumen — sonst keine 
sinnvolle Gliederung der Ortsebene ergibt. 


. Als Rechtsform der örtlichen Selbstverwaltung kommen die Gemeinde mit oder.ohne Ortschaftsverfassung 


und die gegenüber dem bisherigen Rechtszustand mit mehr Befugnissen ausgestattete Samtgemeinde in 
Betracht. 


Samtgemeinden sollen in der Regel nicht mehr als 10 Mitgliedsgemeinden haben. Die einzelnen Mitglieds- 
gemeinden sollen möglichst mehr als 400 Einwohner haben. 
Die Samtgemeindeverfassung ist dahin abzuändern, daß 


a) der Samtgemeinde die übergreifenden und die eine hauptamtliche Verwaltung erfordernden Aufgaben 
des eigenen Wirkungskreises kraft Gesetzes obliegen, 


\ 
b) eine größere Mitgliedsgemeinde für die Samtgemeinde mit deren Einverständnis die Verwaltungs- 
geschäfte führen kann, im übrigen aber die Mitgliedsgemeinden keinen hauptamtlichen Gemeinde- 
direktor berufen dürfen, 


c) die Sitzverteilung im mittelbar gewählten Samtgemeinderat das Gewicht großer Mitgliedsgemeinden an- 
gemessen berücksichtigt. 


Durch Änderung des Finanzausgleichsgesetzes ist sicherzustellen, daß die künftigen Gemeinden und Samt- 
gemeinden in der Lage sind, die finanziellen Belastungen durch eine hauptamtliche Verwaltung und durch 


Einrichtungen der Daseinsvorsorge zu tragen. 


Die Neugliederung der Ortsebene soll in Anlehnung an die Nahbereichsplanung erfolgen; Grund- und 
Nebenzentren sind in der Regel geeignete Kristallisationspunkte. 


. Die Neugliederung der Ortsebene soll am 1. Januar 1974 abgeschlossen sein, 


gez. Hasselmann 
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Verwirklichung der Gemeindereform 
läßt harte Konsequenzen befürchten 


Kleine Gemeinden unter 400 Einwohner verlieren Existenzgrundlage 


den Kommissionsvorschlä 


' 
’ 


| diesen Vorschriften 


Pennigsehl. Die im Landta 
rung über die Verwaltungs- und 


den und Samtgemeinden des Kreises Nienburg 


mit den Stimmen der SPD verabschiedete Absichtserklä- 
] ebietsreform auf Gemeindeebene war am Donnerstag das 
a een in der Vollversammlung der Kreisabteilung Nigabıay 

meindetages. Rechtsanwalt Reißner als Landesgeschäftsführer dieses 


des Niedersächsischen Ge- 


mmunalen Spitzen- 


verbandes machte Bürgermeister und Ratsherren sowie die Verwaltungsspitzen von Gemein- 
mit den harten Konsequenzen dieser „Doku- 


mentation der Absichten der er Apr de Ara vom Partei“ ‘zur Geme 

ihren Niederschlag in der Novelle zur Gemeindeordn 

Innenausschuß des Landtages beraten wird. Danadı so 

Samtgemeinden auf höchstens zehn — in Ausnahmefällen 12 bis 13,— 

Mindestgröße der Mitgliedsgemeinden auf 400 Ein 
nftigen Kommunalwahlen unmittelbar von der Bevö 


rat bei 


Hierzu wurde von vielen Diskussionsrednern 
die Sorge zum Ausdruck gebracht, daß auf die-_ 
sem Wege der Gemeindereform das Weiter- 
bestehen von mühsam aufgebauten Samtge- 
meinden in Frage gestellt wird und das Inter- 
esse der Bürger und Wähler an kommunalpoli- 
tischer Mitarbeit in den Gemeinden zu erlah- 
men droht. j 

Rechtsanwalt Reißner erinnerte die Gemein- 
devertreter an nächtelange zähe Verhandlun- 
gen, die vor wenigen Jahren der Bildung von 
Samt gemein ä0dl vorangingen. Dabei mußten 
manche Ratsherren beschworen werden, daß 
es für diesen Schritt „fünf Minuten vor 12“ sei, 
Die Uhr scheint nun endgültig abgelaufen, und 
manche Gemeinden kommen nach Reißners 


Auffassung sogar schon in Zeitverdrückung, 


ke ia npıhalwa on Nahber ri bh, 

nuitr 4 „yon r n 
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A 000. 
+ nn. besiedelten 


a 
gewählt 
“s Bes 


wenn sie in ihrem Raum überhaupt no 
selbständig arbeiten wollen. 


Die Neugliederung der Gemeindeebene soll 
zwar erst bis zum Ende der laufenden Legis- 
laturperiode des Landtages im Frühjahr 1974 
abgeschlossen sein, doch werde die Landes- 
regierung diese Reform mit Hilfe von Kommis- 
sionsvorschlägen, die bereits für 14 Bereiche 
Niedarsachrene vorliegen, wesentlich zügiger 
zum Abschluß bringen. Als Stichtag dafür gelte 
der 1. Juli 1972, um schon vor den nächsten 
Kommunalwahlen klare Tatsachen zu schaffen. 

Aus der Sicht des Gemeindetages seien die 
Vorstellungen des Innenministeriums, zur Neu- 
gliederung der Verwaltungseinheiten „von har- 
ter Brutalität getragen“, gab Reißner zu be- 
denken. Beispiel: in elf der 18 schon vorliegen- 
e sollen von 1400 
Gemeinden nur 126 Verwaltungseinheiten übrig 
bleiben! 

"Sowohl die Absichtserklärung der Regie- 
rungsmehrheit wie auch ‚die Novelln zur De- 
meindeordnung werden nach Reißners Ansicht 
erhebliche Angwirkungen auf bereits bestehen- 
de oder noch neu zu, bildendo Samtgemeinden 


ee a 
ae ‚2 » br 

hg destgröße müssen die Gemeinden 
400 Einwohner aufweisen, 000 
+ der Samtgemeinderat wird unmittelbar“ 

’ “ 4 7 > ww. R. ATe 
tchende Samtgomeinden können sich 
sten durch Anderung der Haupt: 


habe! ‚Scha 
tubel' Mal uE 


reform vertraut, die - 

ng finden, deren Entwurf bereits im 

I die Anzahl der Mitgliedsgemeinde in 

renzt bleiben, die 

wohner gets und der Samtgemeinde- 
rung gewählt werden. 


’ 
Die Änderung aber bedarf 


satzung anpassen, 
sämtlicher Mitgliedsge- 


der Zustimmung 
meinden! 

« Samtgemeinden, die diese Voraussetzun- 
gen bis zum Abschluß der Neugliederung ihres 

aumes nicht erfüllen, ‚sind zu diesem Zeit- 
punkt aufzulösen, werden also in Einheitsge- 
meinden umgewandelt. 

Wenn demnach Bürgermeister und Rats- 
herren weiterhin ihren Samtgemeindeverband 
beibehalten wollen, müssen sie ausnahmslos 
und umgehend eine etwa erforderliche Umge- 
staltung in die Wege leiten, um den Bestand 
ihrer Samtgemeinde nicht zu gefährden. 


Insbesondere müssen sich auch im Kreis 
Nienburg Gemeinden mit weniger als 400 Ein- 
wohnern mit anderen Gemeinden zusammen- 
schließen. Auch eine Zusammenlegung größerer 
Gemeinden wäre erforderlih, wenn in der 
Samtgemeinde mehr als zehn Gemeinden vor- 
handen sind, 

Die Diskussion der Kommunalpolitiker ver- 
deutlichte die Künten Be in der Praxis: 
wenn eine kleine Mitgliedsgemeinde mit weni- 
ger als 400 Einwohnern den Zusammenschluß 
mit einer anderen Mitgliedsgemeinde verwei- 
gort, gefährdet sie den Bestand der Samtge- 
meinde und damit den Willen der Mehrheit 
innerhalb dieser Verwaltungseinheit. In jedem 
hau ihren ‘habe der Mitbürger noch 
Raum für Aktivität und kann sie zur kommu- 
nalpolitischen Mitarbeit entfalten. Zur Gemein- 
dereform aber werde dar Bürger gar nicht mehr 
gefragt: „In Hannover wird mit allen Tricks 
gearbeitet, um das ‚kaputtzumachen, was wir 
vor fünf Jahren aufgebaut haben.” Diese Arbeit 
könne man jetzt nicht einfach vom Tisch 
Wiaaegirt die „kleinen Gemeinden vergewal-. 

en"; . R te Fr N 

Rechtsanwalt Reißner mußte zu berechtigten 
Argumenten auch der Rundgeme des 
Kreisgebietes einräumen, daß. die einzelne Ge- 
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ort (CDU) unterstri mit 
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CDU meldet Bedenken gegen Gebietsreform an 


Eine kommunalpolitische Tagung befriedigte die Teilnehmer nicht in allen Punkten 


Wie unsicher man in vielen Gemeinden des 
Landkreises Nienburg über die Auswirkungen 
der Gebiets- und Gemeindereform ist, zeigte 
der Verlauf einer kommunalpolitischen Arbeits- 
tagung der CDU am vergangenen Freitag in 
Stolzenau. Über 200 Personen, vornehmlich Bür- 
germeister oder Gemeindedirektoren, erhofften 
von dem Experten für Innenpolitik, CDU-Land- 
tagsabgeordneten und Vizepräsident des Land- 
tages Heinz Müller aus Göttingen, nicht nur 
über den „Stand der Verwaltungs- und Gebiets- 
reform aus der Sicht der CDU-Landtagsfraktion“ 
zu hören, sondern auch für ihre jeweilige Si- 
tuation Anregungen und handfeste Empfehlun- 
gen zu erhalten. Die Bildung von Einheitsge- 
meinden, durch die ein-Anschluß an eine Samt- 
gemeinde möglich war, ist nach einem Erlaß 
des Innenministeriums nicht mehr gegeben. Am 
Beispiel Schinna/Anemolter entzündete sich da- 

' her das Thema. Aber Heinz Müller wußte ihnen 
auch keinen Rat zu geben. Er empfahl den Ge- 
meinden, ihren Antrag dem Landkreis bzw. dem 
Kreisausschuß vorzutragen, um dann nach er- 
folgter zwangsläufiger Ablehnung eine Petition 
an den Innenausschuß zu richten. 


Ansonsten beschäftigte sich Landtagsabgeord- 
neter Müller nur mit den von der SPD-Landes- 
regierung entwickelten Plänen, die von der 
CDU mit größter Sorge verfolgt werden. Nach 
Müllers Meinung wird die Schaffung großer 
Ballungsräume angestrebt, wodurch dann gleich- 
zeitig alle Samtgemeinden zerschlagen werden, 
Jede Mitwirkung der Kommunalpolitiker der 
Gemeinden und jede Privatinitiative würde da- 
durch gelähmt. Müller sieht auch ernste Gefah- 
ren für den Bestand der kommunalen Selbst- 
verwaltung, er befürchtet ferner, daß der demo- 
kratischen Grundlage der Boden entzogen wer- 
den kann. Im Regierungsbezirk Hildesheim, so 
Müller, sollen aus den derzeitig 631 Gemein- 
den nur noch 35 Großgemeinden verbleiben. Die 
CDU hält an der Auffassung fest, daß die künf- 
tigen Gemeinden_nur eine Einwohnerzahl von 
5000 haben sollen. 


Die SPD-Regierung in Hannover bereite zur 
Zeit die Konstruktion des Großraumes Hanno- 
ver mit der Landeshauptstadt unter erheblichen 
Schwierigkeiten vor. Man könne aus ihr erken- 
nen, daß innerhalb der SPD die Lösung der 


Gebietsreform auf Schwierigkeiten stoße, Dar- 
an ändere auch die Tatsache nichts, erklärte 
Müller, daß Innenminister Lehners Staatssekre- 
tär zur Zeit durch die Lande ziehe, um Stim- 
mung für die SPD-Pläne zu machen. ' 


Die CDU vermisse immer noch eine Antwort 
auf ihre Frage an Lehners, wie er sich denn die 
Finanzierung der Gebietsreform vorstelle. „Um 
das Schlimmste zu verhindern“, forderte Land- 
tagsabgeordneter Müller die Bürgermeister und 
Gemeinderäte auf, in jedem Falle Widerstand 
zu leisten, Der Innenausschuß würde dann mit 
dem anfallenden Material entsprechende Schrit- 
te unternehmen. Man hatte allerdings den Ein- 
druck, daß die Tagungsteilnehmer die Ausfüh- 
rungen zwar interessiert aufnahmen, jedoch 
keine Hoffnungen speichern konnten, wie die 
Lage im Landkreis Nienburg zur Zufriedenheit 
der Gemeinden verbessert werden kann, weil 
es dafür einfach keine Möglichkeiten mehr gibt. 


An der Diskussion nahmen Landtagsabgeord- 
neter Heinrich Schmidt und Bundestagsabgeord- 
neter Dr. von Nordenskjöld teil, EP 


r 
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Integrierte Gesamtschule rote „Schule der Nation? 


SPD-Regierung fordert ihre Durchsetzung um jeden Preis / Yon WIEBKE STELLING 


Da in der Öffentlichkeit Ganztagsschule und 
Gesamtschule vielfach verwechselt werden, ist 
zuerst vielleicht eine klare Definition not- 
wendig: Eine Ganztagsschule ist eine Schul- 
form, die, wie der Name sagt, einen ganz- 
tägigen Unterricht vorsieht. Jede her- 
kömmliche Schule kann demnach zur Ganz- 
tagsschule umgeformt werden, was nichts mit 
der Gesamtschule zu tun hat, obwohl es das 
erklärte Ziel der Gesamtschulen ist, diese in 
Ganztagsschulen einmünden zu lassen. Man 
unterscheidet die additive und die integrierte 
Gesamtschule. Bei der additiven Gesamtschule 
bleiben die Hauptschule (Oberstufe der Volks- 
schule), Realschule und Gymnasium in ihrer 
eigenen Form erhalten, werden nur baulich 
zusammengefaßt, während bei der integrier- 
ten Gesamtschule diese drei Schultypen auf- 
gelöst werden, alle Kinder gemeinsam am so- 
genannten „Kernunterricht“ teilnehmen, und 
außerdem je nach Begabung getrennt die ver- 
schiedenen Kurse (Differenzierten Unterricht) 
besuchen. 

Prof, Dr. A, Regenbrecht, Befürworter und 
Vorbereiter der integrierten Gesamthoch- 
schule in Münster gibt folgende Definition: 
„Unter einer Gesamtschule verstehen wir ein 
Schulsystem, bei dessen Eintritt noch nicht 
entschieden ist, zu welchem Abschluß ein Kind 
geführt wird, in dem alle Kinder einer Bil- 
dungsstufe, (eines Jahrganges) zusammenge- 
faßt sind, um im gemeinsamen und getrenn- 
ten Unterricht die Bildung jedes Einzelnen 


h entsprechend seiner Intelligenz, Begabung und 


seinen Interessen zu fördern.“ 


Zielsetzung der integrierten Gesamtschule: 
1. Anhebung des gesamten Bildungsniveaus. 
2, Bessere Ausschöpfung der Begabtenreser- 
ven, 3. Chancengleichheit für alle, 4. Soziale 
Integration der Schüler aller Schichten, 6. De- 
mokratisierung des Schulwesens. 


Es wurde zu Beginn schon darauf hingewie- 
sen, daß’im „Kernunterricht“, der wahrschein- 
lich (es bestehen noch unterschiedliche Auf- 
fassungen) Sport, Kunst, Religioy, Erdkunde 
(in Münster auch noch au umfassen 
soll, alle Kinder eines Jahrgangs gemeinsam 
unterrichtet werden, also keine Differenzie- 


rung nach Begabung und Leistung. Wieso das 


ein Fortschritt sein soll, bleibt unverständlich. 
Der Hinweis auf eine evtl. innere Differen- 
zierung scheint fragwürdig. Soll der Lehrer 
gleichzeitig in einer Klasseymehrere Gruppen 
unterrichten, wie früher in der einklassigen 
Volksschule, und somit in.abgewandelter Form 
fröhliche Urstände feiern? 


In den Hauptfächern sollen dann 3 parallel 
laufende  Niveau- und Leistungskurse (ent- 
sprechend den 3 bisherigen Schularten) einge- 
führt werden, die eine Durchlässigkeit nach 
oben und. unten bieten sollen, D. h. ein Schü- 
ler kann je nach Begabung und Leistung 
(oder nach Lust und Laune) halbjährlich diese 
Kurse wechseln. Wenn er den Anforderungen 
im Kurs A z. B. nicht gewachsen ist, kann er 
in den niederen Kurs B oder C überwechseln, 
wodurch das Sitzenbleiben entfällt. (Obwohl 
es letzten Endes dasselbe ist, es nennt sich 
bloß anders). Außerdem gibt er damit mei- 
stens das bisherige Schulziel auf, weil ein 
späteres Überwechseln auf einen höheren 
Kurs später, wie die Erfahrungen gezeigt ha- 
ben, kaum möglich .ist, obwohl immer ‚von 
einer Durchlässigkeit auch nach ‚oben geredet 
wird, die sich aber als Utopie erwiesen hat. 
So heißt es in einem Bericht über die hessi- 
schen Förderstufenversuche: (Fördern und 
Auslesen, Diesterweg, v. Geißler, Krenzer u. 
Rang). „Die Niveaukurse arbeiten verschieden 
schnell, Das hat zur Folge, daß vor allem in 
den höheren Kursen nicht nur intensiver ge- 
arbeitet wird, sondern ‘auch mehr Stoffe 
durchgenommen werden. können, als in den 
niederen, Wohl lassen sich im ersten Förder- 
stufenhalbjahr Differenzen noch relativ leicht 
vermeiden, Je länger aber die Kursarbeit an- 
dauert, desto schwerer ist es, -Übereinstim- 
mungen zwischen den verschiedenen. Kursen 
zu wahren, desto größer werden die effekti- 
ven Unterschiede, Das muß sich auf die Um- 
stufungspraxis, vor allem auf die Aufstufun- 
gen auswirken. Die Folgen sind klar. Beson- 
ders in den letzten beiden Förderstufenjahren 
überwiegen die Abstufungen die Aufstufun- 
gen beträchtlich. Dieses gilt wohlgemerkt 
schon für die beiden ersten Klassen nach der 
4jährigen Grundschule. Wie wird es dann nach 
6jährigem oder 9jährigem Kursunterricht aus- 
sehen?“ 


Entsprechend der Zugehörigkeit zu den ver- 
schiedenen Kursen werden die Schüler nach 
dem 9., 10. oder 13. Schuljahr entlassen mit 
dem Abgangszeugnis der Hauptschule, Real- 
schule (Mittlere Reife) oder Abitur. 


In einer auf ‘einen gewissen Schulabschluß 
ausgerichteten Schulart, sehen die Neulinge, 
z. B, Sextaner ein klares Ziel vor sich, das 
erstrebenswert gilt. Und es erscheint als 
durchaus erzieherisch wertvoll, wenn ein 
Schüler sich auch in einem Fach anstrengen 
muß, das ihm weniger liegt und nicht die 
Möglichkeit hat in einen niederen Kurs einzu- 
steigen, wodurch er sich seine Zukunftschan- 


cen verwirkt. Denn auch Kinder sind Men- 
schen, die gerne den Weg des geringsten Wi- 
derstandes gehen, Und es scheint höchst be- 
denklich, schon jungen Schülern die Freiheit 
der Wahl des Unterrichtsstoffes und Leistungs- 
forderungen zuzugestehen. 

Um die vielfältigen Begabungsrichtungen zu 
erfassen, werden Überlegungen angestellt, 
das Angebot von Wahlfächern bzw. unter- 
schiedliche Ausbildungswege (man spricht von 
18 möglichen Abschlüssen in Münster) noch 


wesentlich zu erhöhen, so daß das ganze Ge- 
Diet schulischer Ausbildung so unübersichtlich 
wird, daß die Eltern fast ein Sonderstudium 
benötigen, um sich hindurch zu finden, um 
eine richtige Entscheidung zu treffen. Wieviel 
weniger vermögen das die Kinder selber. Hier 
scheint auch die Absicht vorzuliegen, den Ein- 
fluß der Eltern immer mehr auszuschalten. 
Um die Erziehung der Kinder immer mehr in 
die sozialistischen Hände unserer Regierung 
zu legen? 


Bessere Ausschöpfung der Begabten... 


Befürworter der Gesamtschulen behaupten, 
daß unsere Begabtenreserven noch längst 
nicht erschöpft seien, und nur eine Gesamt- 
schule in der Lage wäre, eine sichere und ge- 
rechte Auslese zu treffen. Prof, Dr. Josef Hit- 
paß, der sich eingehend mit diesem Problem 
befaßt hat, kommt zu nachstehenden Erkennt- 
nissen: 


Untersuchungen, die sich mit dem Problem 
der Bildungsfähigkeit und Begabtenreserven 
befaßt hat, lassen erkennen, daß etwa 40 Pro- 
zent eines Geburtsjahres über Leistungsdispo- 
sitionen verfügen, die ein erfolgreiches Durch- 
laufen einer weiterführenden Schule ermög- 
lichen. Von diesen 40 Prozent werden 15 Pro- 
zent als abiturfähig, 25 Prozent als fähig zur 
Erreichung der „Mittleren Reife“ klassifiziert. 
Schon jetzt ist zu beobachten, daß der abitur- 
fähige Anteil bereits die Gymnasien besucht, 
und demnach 1975 dieser Prozentsatz erreicht 


sein wird. Der Anteil der befähigten 25 Pro- 


zent mit dem Abschluß der Realschule bleibt 
vorläufig noch um die Hälfte zurück, wird 
aber bei dem jetzt zu beobachtenden Trend 
1983 erreicht sein. 


Also wird auch ohne die Gesamtschulen 
eine Erschöpfung der Begabtenreserven mög- 
lich! Wenn z. B. 1960 nur 10 Prozent die 
Realschulen, nur 16 Prozent die Gymnasien 
besuchten, so wuchs die Zahl bis 1970 bei 
Realschülern auf 17 Prozent, bei Gymnasia- 
sten auf 32 Prozent, wobei uns die letztere 
Zahl, die auf Kosten der Qualität geht, be- 
denklich erscheinen muß. 


Wenn nun die Gesamtschule den Anspruch 
erhebt, daß nur sie mit Hilfe ihrer Differen- 
zierungs- und Leistungskurse eine gerechte 
Auslese schaffen könne, die nach 4—6 Grund- 
schuljahren noch nicht zu erreichen sei, so 
führt Prof. Dr. Hitpaß amerikanische und 
deutsche Forschungsergebnisse an, (Lückert) 
nach denen eine Intelligenz bereits nach dem 8. 
Lebensjahr zu 80 Prozent erkennbar sei. Und 
daß man außerdem durch die im letzten 
Jahrzehnt in Deutschland durchgeführte Un- 
tersuchungen mit Testverfahren die besten 
Ergebnisse verzeichnen konnte, So haben 6- 
jährige Bewährungskontrollen von Undeutsch 
und Gebauer über Begabungstests ergeben, 
daß man durch sie eine ziemlich sichere Aus- 
lese bis zu-98 Prozent treffen kann, Zu den 
gleichen Erkenntnissen wie Prof, Hitpaß kam 
auch Frau Oberstudiendirektorin Dr. Hanna 
Laurin. Sie wies auch noch auf die For- 
schungsergebnisse v. Lilly Kemmler hin, in 
denen nachgewiesen wird, daß schon im 3. 
Schuljahr Begabungen erkennbar sind. Auch 
von dem Vorsitzenden des nordrheinwestfäli- 
schen Philologenverbandes, Oberstudienrat 
Dr, Christians, werden diese Forschungs- 
ergebnisse bestätigte und wirft weiter die 
Frage auf, warum nicht erwähnt würde, daß 
es für später erkannte Begabungen schon 
lange verschiedene Aufbauformen gibt, die 
einen höheren Schulabschluß ermöglichen. 

Wie aus all diesen überzeugenden For- 
schungsergebnissen erkennbar wird, ist zur 
Ausschöpfung und Auslese von Begabten- 
reserven eine Gesamtschule nicht notwendig. 


Chancengleichheit für alle 


Befürworter der integrierten Gesamtschule 
behaupten, daß das bestehende Schulsystem 
Kinder aus niedrigen Bevölkerungsschichten 
benachteiligen würde. 


Dazu Prof. Hitpaß: Bei der Behandlung 
dieser Problematik wird man erbbiologische, 
soziologische und psychologische Zusammen- 
hänge von Anlage und Umwelt nicht außer 
acht lassen können. So kommt K. Gottschaldt 
in „Erbpsychologie der Elementarfunktion 
der Begabung“ zu der Erkenntnis, daß die 
Abhängigkeit der intellektuellen Funktionen 
das Zwei- bis Dreifache der Umwelteinflüsse 
ausmache, 

Auch W. Arnold kommt zu der Erkenntnis, 
daß die Begabung zu einem erheblichen Teil 
erbabhängig, und zu einem geringen Teil bil- 
dungsmilieuabhängig ist. Damit wurden auch 
von anderer Seite Bestätigungen erbracht für 
die in letzter Zeit mit aller Deutlichkeit von 
K. V. Müller formulierte These: 


„Bei dem offensichtlichen Zurückbleiben 
der Anteile von Arbeiterkindern unter den 
Besuchern der höheren Schulen und dem sehr 
deutlichen Voranstehen der Anteile bürger- 
licher Schichten, handelt es sich eben nicht 
um ein soziales oder ökonomisches Bildungs- 
monopol, sondern um ein relatives Bega- 
bungsmonopol der durch berufliche Anforde- 
rungen oft seit Generationen strenger nach 
Anlagewerten gesiebten Schichten“. 


Dazu noch O, Engelmayer: Begabung: „..- 
daß im Schichtaufbau der Gesellschaft mit 
sinkender sozialer Schicht, (was bei manchen 
Forschern so viel bedeutet wie gedrückte Le- 
bensleistung) Hand in Hand sinkende Bega- 
bung bzw. gedrückte Schulleistungen geht.“ 


Unter Mißachtung dieser wissenschaftlich 
fundierten biologischen Erkenntnisse stellt 
die SPD, hier der frühere Kultusminister 
Holthoff, die Behauptung auf, daß der 
Mensch begabt gemacht werden könne: „Eine 


besondere Stütze erfährt mein Anliegen durch 
den Begabungsbegriff, wie er von H. Roth 
vorgetragen, und Karl Wewetzer näher .aus- 
gestaltet worden ist. Dieser Begriff weist auf 
eine Entwicklung im Sinne einer fortschrei- 
tenden Veränderung, eines komplizierten 
Differenzierungsvorgangs hin, zum anderen 
deutet er die Notwendigkeit an, Menschen zu 
begaben, mit Gaben auszurüsten, sofern 
(diese Einschränkung wird hier auch ge- 
macht) Anlagen mitgegeben worden sind. 
Wenn Roth fordert, daß der Mensch begabt 
werden müsse, ist hier eine schulpolitische 
Herausforderung, geradezu das Axiom einer 
Schulreform zu sehen“, 


Mit dieser These wird gleichzeitig der Vor- 
wurf erhoben, daß Arbeiterkinder bei dem 
jetzigen Schulsystem zu wenig gefördert wür- 
den. Unter Berücksichtigung der erbbiologi- 
schen Faktoren, versucht nun Prof. Hitpaß 
nachzuweisen, daß sehr wohl Kinder aus Ar- 
beiterschichten Zugang zu höheren Schulen 
haben, wenn auch bei ihm aufgrund fehlender 
Statistiken der: Eindruck entsteht, daß man 
diese Tatsache bewußt verschleiern wolle, Bei 
einer kürzlichen Umfrage in Nordrhein-West- 
falen ergab sich, daß bei den Realschülern 
43 Prozent, bei den Gymnasien 20 Prozent 
(in der Oberstufe 13 Prozent) Arbeiterkinder 
sind. Nimmt man den Bildungsstand der EI- 
tern von Kindern in Gymnasien, so haben 50 
Prozent Volksschulbildung, 15 Prozent kom- 
men aus mittleren Bildungsschichten, (Han- 
delsschule, Realschule) 35 Prozent aus den 
oberen Bildungsschichten (Gymnasien und 
Universität). Es geht also nicht an, von einem 
Gymnasium als Standesschule zu sprechen, 
die schon längst zu einer Schule des Volkes 
geworden ist. - 

Damit sind wir beim nächsten Punkt ange- 
langt, „Notwendige soziale Integration der 
Schüler aller Schichten?“ die bereits schon 
jetzt als überflüssig widerlegt wurde, 


Leistungsschule für alle 


So wurde von Arbeitern, deren Kinder eine 
höhere Schule besuchten, und auch von den 
Kindern selber bestätigt, daß es Standesun- 
terschiede nicht mehr gäbe, Die Antworten 
lauteten fast alle gleich: „Leistungsschule für 
alle. Lehrer behandeln alle Schüler gleich, 
auch Schüler untereinander machen keine 
Unterschiede.“ Wie nachstehende Aussagen be- 
weisen: „Die Zeiten sind doch wohl vorbei, als 
man die Nase rümpfte, wenn ein Klassen- 
kamerad nicht von Akademikern herkam“. 
— „Ich kann mich nicht erinnern, je In- 
teresse für die Herkunft meiner Mitschülerin- 
nen gehabt zu haben“, — „Hier wird nicht 


nach Herkunft, sondern nach Leistung. ge- 
fragt, die Pauker kennen keinen anderen 
Maßstab“. 

Wie sieht es nun mit der „sozialen Integra- 
tion“ der Gesamtschule aus? Es hat sich er- 
wiesen, daß durch die Differenzierungen in 
den Leistungskursen das Gegenteil einer In- 
tegration erfolgte, So führte Dr. Christians 
aus: „Die Erfahrungen in.den Hessischen För- 
derstufen haben ergeben, daß vor allem eine 
große Gefahr für die soziale Integration da- 
durch entsteht, daß sich. einerseits Schüler in 
den Niveaukursen zu Hause fühlen (da sich 
hier gleich Begabte mit gleichen Interessen 


finden) und nicht im Kernunterricht, und daß 
dadurch vor allem sich Schüler der unteren 
Kurse abschließen, oder wie man sagt ‚ein- 
igeln’. Man hört von Schweden, daß solche 
Schüler asoziale Gruppen und Banden gebil- 
det haben.“ (Elternbl. Nr. 11, Nov. 68) 

Zu denselben Erkenntnissen kommt auch 
Prof, Hitpaß, indem er sich auch noch auf 
die Forschungsergebnisse von den Wissen- 
schaftlern Ries, Geißler-Krenz-Rang beruft. 
Weiter führte er aus: „Da zwar aus der 
herausgezogenen Arbeit nicht zu erkennen 
ist, welchen sozialen Schichten die Schüler 
der einzelnen Kurse angehören, eine Vielzahl 
einschlägiger Arbeiten aber einen sehr hohen 
Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft 
und Begabung bzw, Leistung dergestalt ge- 
bracht haben, daß mit fallender sozialer 
Schichtung auch fallende Begabung bzw. Lei- 
stung einhergeht, muß angenommen werden, 
daß das Kurssystem in geradezu gefährlichem 
Maße ‚Soziale Desintegration’, im Extremfall 
sicherlich sogar ein Freund-Feind-Verhältnis 
herbeiführt“. 

Mir scheint, daß mit dem System der Ge- 
samtschule vielmehr eine Abwertung stait 
Aufwertung des Volksschülers geschieht, Daß 
hier gerade zu ein neuer „Standesdünkel“ 
geschaffen wird, der den minder Begabten 
abqualifiziert. Obwohl gerade der Schüler, 
der. über weniger geistige Fähigkeiten ver- 
fügt, oft eine gute praktische und technische 
Begabung aufzuweisen hat, die auf entspre- 
chenden Fachschulen ausgebildet auch zu ent- 
sprechenden Höchstleistungen geführt werden 
kann, und ein so Ausgebildeter wertvoller ist 
als ein schlechter Abiturient. 

Wir wollen kein geistiges Proletariat, son- 
dern die Wertschätzung eines jeden Staats- 
bürgers, der seine Pflicht, ganz gleich auf 
welchem Gebiet, erfüllt. Das verstehe ich un- 
ter Sozialismus.im Gegensatz zu denen, die 
dauernd davon reden. 


Okonomische Gesichtspunkte 


Gymnasialprofessor Dr, Richard Mock hat 
sich besonders mit diesem Problem belaßt, 
Da die Gesamtschulen aufgrund ihrer höheren 
Schülerzahl (bis 2000) einen größeren Raum- 
komplex umfassen, steigen die Kosten dem- 
entsprechend (besonders wenn es sich dann 
noch um ‚Ganztagsschulen mit Kücheneinrich- 
tungen usw. handelt).‘Der finanzielle Mehr- 
bedarf für das Bildungswesen wird jetzt mit 
20 Milliarden, bis 1980 auf 90 Milliarden be- 
rechnet. Ob eine bessere Raumausnützung 
möglich ist, ist zumindest noch zweifelhaft, 
Bei der Einführung der Gesamtschulen wer- 
den alle bisherigen (zum Teil neuerbauten) 
Schulen -nicht mehr brauchbar, daher leer 
stehen, 'ein Verlust, der aus volkswirtschaft- 
lichen Gründen wohl kaum tragbar ist, 

Durch die Zusammenballung der Schüler 
wird logischerweise je nach Bevölkerungs- 
dichte das Einzugsgebiet größer sein, wodurch 
die Schüler längere Schulwege (bis zu 6-8 km) 
auf sich nehmen müssen, Bisher konnten die 
Volksschüler ihre Schule zu Fuß erreichen. 
Schon durch die Einführung der Hauptschu- 
len werden die Kinder hin- und her gefah- 
ren, und werden durch die Einführung der 
Mammut-Schulen ein Heer von Fahrschülern 
werden, was nicht nur mit mehr Kosten, son- 
der auch, was viel entscheidender ist, mit 
mehr Gefahren verbunden ist. Schon jetzt 
häufen sich Verkehrsunfälle von Kindern im 
erschreckenden Maße, 

Da durch das Kurssystem auch mehr Lehrer 
benötigt werden, ist schleierhaft, wie dieses 
Problem. bei einem jetzigen Lehrermangel 
von 170 000 bewältigt werden soll! 


Schulversuche 
mit integrierten Gesamt-Schulen 


Da bis jetzt keine endgültigen positiven Er- 
fahrungen über eine integrierte Gesamtschule 
vorliegen, scheint es unverantwortlich, diese 
auf jeden Fall einführen zu wollen, wie aus 
dem Bildungsbericht der Bundesregierung 
vom 8. 6. 1970 hervorgeht. Es müssen erstmals 
die Ergebnisse von „Versuchsschulen“ abge- 
wartet werden. So Prof. Christians; „Wenn 
heute in unserem Lande bereits Modelle auf- 
gebaut werden sollen als Muster für die zu- 
künftige Gestaltung des Schulwesens, dann 
sollten wir recht argwöhnisch und kritisch 
sein. Der Stand ‘der pädagogischen Einsicht 
läßt Gesamtschulen als Schulmodell noch nicht 
zu“, Außerdem fordert er bei Versuchsschulen 
eine „wissenschaftliche Begleitung* von 
Hochschullehrern verschiedener Disziplinen, 
die das. „kritische Gewissen“ der arbeitenden 
Lehrer ‚sein sollen,- Diese Begleitung . setze 
allerdings die zusätzliche Bereitstellung er- 
heblicher finanzieller Mittel voraus, 

Frau Dr. :Laurin schreibt: „Es sollen paral- 
lele Schulversuche mit gleicher: finanzieller 
Förderung genehmigt werden. Das Gymna- 
sium stellt sich der inneren Schulreform“, 
Weiter führt sie aus: „Die allgemeine Ein- 
führung des Gesamtschulsystems, das Nicht- 
abwartenwollen von Ergebnissen von Versu- 
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Neue Masche der Mitbestimmungsideologen 


Kommunale Versorgungs- und Verkehrsbetriebe als Experimentierfelder 


Vor kurzem berichteten. wir von der For- 
derung des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
nach Einführung einer überbetrieblichen 
Mitbestimmung durch Wirtschäfts- und So- 
zialräte auf Bundes-, Länder- und Regional- 
ebene. Diese Räte wären durch Gewerk- 
schaften und Unternehmerverbände paritä- 
tisch zu besetzen. Sie hätten öffentlichrecht- 
lichen Charakter und würden zum Tejl die 
bisherigen Kammerorganisationen der Wirt- 
schaft ablösen. Der Wirtschaftsrat auf Bun- 
desebene, der 120 bis 160 Mitglieder haben 
sollte, hätte auch das Recht, dem Parlament 
Gesetzesvorlagen zur Wirtschafts- und So- 
zialpolitik einzureichen; die Räte auf Lan- 
desebene wären mit analogen Rechten aus- 
zustatten, und die Regionalräte sollten die 
Aufgaben der Industrie- und Handelskam- 
mern und der Handwerkskammern über- 
nehmen. Ein weiteres Rezept der Mitbe- 
stimmungsideologen ist folgendes: Wo ge- 
werkschaftsnahe Sozialdemokraten und 
Links-CDU-Leute die politische Macht aus- 
üben, sollte es möglich sein, schon jetzt eine 
paritätische Vertretung von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern in den Unternehmungen 
zu erwirken. Kommunale Versorgungsbe- 
triebe und Verkehrsunternehmungen, Spar- 
kassen, bis hinauf zur Bundespost und Bun- 
desbahn und der Lufthansa sind vorzugs- 
weise dafür ausersehen, Ohnehin schon so- 
zialisierte Betriebe sollen nun zusätzlich 
noch paritätisch mit Arbeitnehmer- bezie- 
hungsweise Gewerkschaftsvertretern ver- 
waltet werden! Drastischer ist der Drang 
nach verstärkten Machtpositionen, der ge- 


wisse Gewerkschaftsführer beseelt, kaum 
mehr unter Beweis zu stellen, 
Hauptpromotor dieser Art „Wirtschafts- 


demokratie“ ist die Gewerkschaft Öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr (ÖTV) und 


innerhalb dieser Karl-Heinz Hoffmann, ihr 
stellvertretender Vorsitzender, Hoffmann ist 
nicht etwa Sozialdemokrat oder Linkssozia- 
list, sondern Mitglied der Sozialausschüsse 
der CDU. Nach dem ÖTV wurden in der 
Folge bald auch die Gewerkschaften des 
Post- und Eisenbahnpersonals in dieser Rich- 
tung aktiv. 


Auf Bestreben des ÖTV wurde in mehre- 
ren kommunalen Unternehmungen die pari- 
tätische Vertretung von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern in den Aufsichtsorganen, die 
kraft Gesetz nur in der Montanindustrie 
möglich ist, gefordert, bereits mit Erfolg. 


Durch sogenante „Stimmbindungsverträge“, 
bei denen die Arbeitnehmervertreter for- 
mell: als Anteilseignervertreter deklariert 
werden, verpflichteten sich verschiedene 
Städte, zusätzliche gewerkschaftsgenehme 
Kandidaten in die Aufsichtsorgane zu wäh- 
len. Es begann mit Kiel, Wiesbaden, Duis- 


burg, und seither sind mittels dieses Tricks 
weitere Städte handstreichartig „genommen“ 
worden. 

Die politisch stark umstrittene Praxis 
kommt nach verbreiteter Auffassung in 
Konflikt mit dem Gesetz — sowohl mit der 
Gemeindeverordnung, nach der die Ver- 
waltung der Gemeinde ausschließlich Sache 
der Bürgerschaft ist, wie auch mit dem 
Betriebsverfassungsgesetz, das für die Ar- 
beitnehmer nur eine Drittelvertretung vor- 
sieht. Verschiedene Landesregierungen ha- 
ben denn auch gegen diese Art Mitbestim- 
mungspolitik von Stadtverordneten Beden- 
ken erhoben. Die Stadt Duisburg provozierte 
den Widerspruch des Innenministers des 
Landes Nordrhein-Westfalen, der den Duis- 
burger Beschluß aufhob, worauf der Fall 
vor das Verwaltungsgericht kam, dessen end- 
gültige Entscheidung noch aussteht, Es ist 
anzunehmen, daß es ohne höchstrichterliches 
Urteil aus Karlsruhe nicht ausgehen wird. 


Sparer fordern klare Linie 


Kritik an falscher Ko 


Die Gemeinschaft zum Schutz der deut- 
schen Sparer, in der Spitzenverbände der 
Kredit- und Versicherungswirtschaft zwecks 
publizistischer Förderung der Geldwertsta- 
bilitätspolitik zusammenarbeiten, verbreitet 
in einem Kommentar die Meinung, daß die 
Strategie der Konjunkturpolitik in der Bun- 
desrepublik Deutschland neu durchdacht 
werden müsse, Es gelte, endlich eine klare 


Die Pipeline durch Ägyten 


In Krisenzeiten ebenso gefährdet wie der Suezkanal 


Seit Jahren wird von der „sogenannten 


SUMED-Rohölleitung gesprochen (SUMED= 


Sues-Mediterranean-Pipeline). Nun dürfte mit 
der Realisierung zu rechnen sein, voraus- 
gesetzt, die Spannungen zwischen den Ara- 
bern und Israeli spitzen sich nicht wieder 
in explosiver Weise zu. Nach Petroleum 
Press Service wird die Leitung eine Länge 
von 303 km aufweisen, bei einem Durch- 
messer von 1066 mm. Die Durchsatzkapazität 
wird mit 40 Millionen Tonnen pro Jahr: an- 
gegeben, mit späterer Ausbaumöglichkeit auf 
60 Millionen Tonnen. Angeblich können die 
Transportkosten pro Tonne Rohöl von Ku- 
wait nach Genua um etwa 2.20 $ gesenkt 
werden, wenn die Ware, statt mit Tankern 
um das Kap der Guten Hoffnung gefahren 
zu werden, den kürzeren Weg via SUMED- 
Leitung nimmt, 


Daran, daß diese Pipeline den Ägyptern 
willkommen sein muß, besteht kein Zweifel. 
Nasser ließ den Suezkanal 1967 schließen; 
seither versandet er. Unter normalen Ver- 
hältnissen hätten die Einnahmen aus den 
Kanalgebühren Ägypten 1967 erstmals über 
ı Milliarde Fr. eingebracht, Diese Summen 
fallen nun aber seit Jahren aus, Ägypten 


muß-sich .von- arabischen - Staaten finanziell 
unterstützen ‚lassen. ..- “ ER 
Hinsichtlich« der Finanzierung werden vor 
allem französische, italienische, spanische 
und deutsche Kapitalgeber genannt, aber ihr 
Kreis könnte sich noch erweitern. Die Bun- 
desregierung hat. die ägyptische Regierung 
davon in Kenntnis gesetzt, daß sie das ‚Pro- 
jekt einer von Alexandrien nach Suez füh- 
renden Pipeline mit einem finanziellen Bei- 
trag in Höhe von 40 Millionen $ unterstüt- 
zen wolle, 
‘,Die Frage, was die SUMED-Leitung für 
Westeuropa attraktiv macht, muß wie folgt 
beantwortet werden: Stark verkürzte Trans- 
portlinien für Rohöl aus dem Persischen 
Golf; Entlastung des Tankermarktes und 
damit verbunden die Regulierung der Tan- 
kerfrachten nach unten. Dadurch würden 
zudem die  nordafrikänischen Rohölpreise 
beeinflußt. Es gilt aber auch die Risiken 
in Betracht zu ziehen, Genauso wie der 
Suezkanal 1956 und 1967, könnte die 
SUMED-Leitung. von der ägyptischen Re- 
gierung geschlossen werden, wann immer 
sie diese Maßnahme für opportun hält. Bei 
Kriegshandlungen ist die Rehrleitung ebenso 
gefährdet wie der Kanal. 


y 


njunktureinschätzung 


Linie zu finden. Bei der Sparerschutzge- 
meinschaft äußert man dies vor dem Hin- 
tergrund der Auffassung, daß die Wirt- 
schaftspolitik gegenwärtig von der mögli- 
cherweise falschen Annahme ausgehe, die 
Konjunktur werde sich in absehbarer Zeit 
hinreichend entspannen, ; 


Nach Meinung der Konjunkturbeobachter 
bei der Sparerschutzgemeinschaft muß eine 
Überprüfung der Wirtschafts-- und Wäh- 
Tungspolitik mit der Frage beginnen, warum 
die Ergebnisse aller bisher angestellten Sta- 
bilisierungsbemühungen unbefriedigend wa- 
ren. Auf der Suche nach der Antwort wird 
erklärt, daß die Gewerkschaften und die 
Arbeitgeber für die weitere Entwicklung 
nicht mehr verantwortlich gemacht werden 
könnten, da sich die Konjunkturentspan- 
ung offenkundig nicht fortsetze. Denn Ap- 
„belle an die Adresse der Tarifvertragspar- 
teien gelten unter dem "Blickwinkel" der 
Sparerschutzgemeinschaft nur als gerecht- 
fertigt, wenn die Konjunktur in Richtung 
Entspannung verläuft und von der Tarif- 
lohnpolitik' ein Beitrag zu dieser Entspan- 
nung erwartet werden kann. Wenn die Kon- 
junkturpolitiker jedoch außerstande sind, 
eine Konjunkturnormalisierung zu gewähr- 
leisten, dann erweisen sich auch die Tarif- 
vertragsparteien als überfordert — „weil 
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Großhandelspreise 5 °/o höher 


Der Index der Großhandelsverkaufspreise 
(ohne Mehrwertsteuer) ist von März 1970 
auf März 1971 um 5,1 Prozent gestiegen. 
Das hat das Statistischa Bundesamt in 
Wiesbaden bekanntgegeben. Die Steigerung 
von Februar bis März 1971 betrug 0,6 Pro- 
zent. Im Januar dieses Jahres hatte der 
Index noch 44 Prozent über jenem des Ja- 
nuar 1970 gelegen. Im Februar hatte sich der 
entsprechende Abstand auf 4,8 Prozent ver- 
srößert. 


Ertragreiches Bundesbank-Jahr 


Die Deutsche Bundesbank in Frankfurt 
legt für das Geschäftsjahr 1970 eine sehr ' 
ertragreiche Bilanz vor. Die zum Teil recht 
teure Refinanzierung der Kreditinstitute und 
die umfangreiche Haltung von zinslosen Min- 
destreservegeldern haben ihre entsprechende 
Wirkung gehabt. Es bleibt ein Gewinn von 
786 Millionen DM, wovon 524 Millionen an 
den Bund abgeführt werden. Der Rest 
dient überwiegend zur Dotierung der Rück- 
lagen. Im Jahr zuvor hatte die Bundesbank 
alle Kräfte mobilisiert, um den Aufwer- 
tungsverlust von 4099 Millionen DM voll 
decken zu können. 


Mehr Einfuhren aus Polen 


Ein neues deutsch-polnisches Warenab- 
kommen ist in Bonn unterzeichnet worden. 
Es sieht vor, 1971 die Einfuhrkontingente 
der Bundesrepublik gegenüber dem Vorjahr 
um rund 10 Prozent zu erhöhen, Nach An- 
gaben des Auswärtigen Amtes hat „sich die 
günstige Entwicklung des bilateralen Wa- 
renverkehrs 1970 fortgesetzt“, Der Gesamt- 
umsatz sei um 22 Prozent auf annähernd 
1,4 Milliarden DM gestiegen. Die Bundes- 
republik hat ihre Importe aus Polen um 
40 Prozent auf 744 Millionen DM und die 
Ausfuhren um 8 Prozent auf 658 Millionen 
DM vergrößert. 
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der Arbeitsmarkt von sich aus die Löhne 
stabilitätswidrig in die Höhe treibt“. 

Als erste und wichtigste Ursache der un- 
befriedigenden Geldwertentwicklung in der 
Bundesrepublik bezeichnet man bei der 
Sparerschufzgemeinschaft die monetäre Ge- - 
samtlage, Die neuesten Daten über das 
Geldvolumen, so wird gesagt, bestätigten aufs 
neue, daß eine Normalisierung des Geld- 
volumens nicht zu erreichen sei, Die Geld- 
bestände in der Bundesrepublik nähmen 
jedoch in einem Ausmaß zu, das weit über 
die . Produktionsmöglichkeiten hinausreiche. 


Daher könnten alle stabilitätspolitischen Be-"1 
mühungen der Notenbank und der Bundes->" 


regierung nur wenig wirksam sein. 

Der Kommentar der Sparerschutzgemein- 
schaft schließt mit den Worten: „Die Kon- 
junktur ist nur dann in den Griff zu be- 
kommen, wenn man die unerwünscht große 
Geldschöpfung mit wirksamen Mitteln unter 
Kontrolle bringt. Die Geldquellen aber sind 
nicht die Bankkredite, sondern ausschließ- 
lich .die aus dem Ausland zufließenden Mittel“, 


Fadenscheinige Landwirtschaftshilfe 


„Zusätzliche Maßnahmen“ 


Die Landwirtschaft, die sich der Hoffnung 
hingegeben hatte, die Bundesregierung werde 
entsprechend ihrer Ankündigung die im 
Hinblick auf die Kostenentwicklung völlig 
unzulänglichen Preisbeschlüse des EWG- 
Ministerrats durch umfangreiche Ergänzungs- 
maßnahmen — finanziert durch zusätzliche 
Bundesmittel — merklich aufstocken, sieht 


a Ban a Hi 


Der erste Weltkrieg mit seinen Hunger- 
wintern, die Inflation, die Massenarbeits- 
losigkeit Anfang der dreißiger Jahre, der 


zweite Weltkrieg mit Vertreibung, : Zerstö- . 


rung der deutschen Städte und Massenver- 
nichtung: alle diese Schicksalsschläge haben 
weniger tiefe Kerben in der Lebenskurve 
der Deutschen hinterlassen als ein kleines 
rundes Produkt der pharmazeutischen. In- 
dustrie: die „Pille“. Sie ist nach Meinung 
der Bevölkerungswissenschaftler in erster 
Linie dafür verantwortlich, wenn die Ge- 
burtenzahlen in der Bundesrepublik den 
tiefsten Stand erreicht haben, seit es. eine 
Geburtenstatistik gibt. 

Aber dieser negative Rekord allein ist es 
nicht, der die Statistiker aufgeschreckt hat. 
Weit bedeutungsvoller ist, daß die gegen- 
wärtig 13 lebendgeborenen Babys auf je 
1000 Einwohner nicht ausreichen, um den 
Bevölkerungsstand aufrechtzuerhalten. Wenn 
es bei der Geburtenziffer des vergangenen 
Jahres bliebe, dann müßte das deutsche 
Volk langsam aussterben, zumal auch in 
der „DDR“ die Geburtenziffern unter dem 
„Soll“ liegen. 

So hat denn der „Pillenknick“ auch die 
Bildungs- und Sozialplaner in der Bundes- 
republik erheblich beunruhigt. Statt 259 im 
Jahr 1964 kommen nur noch 200 Kinder 
auf je hundert Ehen. Die Zahl der Schüler 
dürfte von 9,7 Millionen im Jahre 1976 auf 
8.6 Millionen im Jahre 1987 zurückgehen. 


DIE DEUTSCHE LEBE 


Weltkrieg 
1914-1918 


Inflation 


1914 1917 1920 1933 


Man muß also weniger Schulen bauen als 
bisher angenommen wurde, und man braucht 
auch 70000 weniger Lehrer, als der Bil 
dungsrat berechnet hat, das heißt drei neue 
Hochschulen müssen nicht gebaut werden. 
Andererseits: Weniger jüngere Menschen 
im Erwerbsleben werden mehr ältere Men- 
schen im Rentenalter mit durchbringen 
müssen. 


Lebendgeborene Auf je 1000 Einwohner 
(ab 1945:BR Deutschland) 


Wirtschaftskrise Weltkrieg IL 
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Diese Konsequenzen wären nicht so plötz- 
lich auf die Politiker zugekommen, wenn sie 
wie ihre Kollegen in anderen Industrielän- 
dern ein Instrument zur Hand gehabt hät- 
ten, das ihnen Einblick in die Bevölkerungs- 
entwicklung verschafft hätte und das in der 
Bundesrepublik jetzt erst, mit vielerlei Ge- 
burtswehen, entstehen soll: ein demographi- 
sches Institut, 


 sätzlichen Maßnahmen“, 


sind nur Etatumbuchungen 


sich durch den Beschluß des Bundeskabi- 
netts abermals enttäuscht, -Die Bundesregie- 
rung konnte sich lediglich zur Umbuchung 
von 480 Millionen DM innerhalb des Agrar- 
etats durchringen. Diese Gelder wurden dem 
Kapitel  EWG-Marktordnung entnommen 
und dem Kapitel für nationalstaatliche Maß- 
nahmen der Agrarpolitik zugeschlagen, Das 
ist bereits alles. Der Bundeshaushalt wird 
durch die Kabinettsbeschlüsse nicht mit 
einer D-Mark mehr belastet. Dabei war der 
Agraretat in seinem Ausgabevolumen im 
Vergleich zum Vorjahr um immerhin 725 
Millionen DM oder rund 94 Prozent zu- 
sammengestrichen worden. Und von „zu- 
wie die Bundes- 
regierung diese einfache Etatumbuchung 
offiziell bezeichnet, kann also in keiner 
Weise die Rede sein, 


Über die vom Deutschen Bauernyerband 
geforderte Erhöhung des Mehrwertsteuer- 
satzes für landwirtschaftliche Produkte bei 
gleichzeitiger Anhebung der Vorsteuerpau- 
schale von 8 auf 11 Prozent wurde im Ka- 
binett offensichtlih überhaupt nicht ge- 
sprochen. Dabei wäre dies nach Meinung 
des Bauernverbandes ein Mittel, um die 
Wirtschaftslage der Masse der landwirt- 
schaftlichen Betriebe in der Bundesrepublik 
zu verbessern. 

Die von der Bunderegierung beschlosse- 
nen Maßnahmen sind zudem in ihren Aus- 
wirkungen auf den Bundeshaushalt 1971 
befristet. Sie reichen keinesfalls aus, die für 
die Landwirtschaft eingetretenen Kosten- 
steigerungen auszugleichen. Und dabei hatte 
Bundesminister Ertl ausdrücklich erklärt, 
daß die landwirtschaftlichen Vollerwerbs- 
betriebe in einer wachsenden Wirtschaft 
wachsende Einkommen abwerfen und eine 
hinreichend hohe Eigenkapitalbildung zur 
Finanzierung von Investitionen ermöglichen 
müssen. 


Pe nn 


Fortsetzung 


chen in ihrer Verbindung von Theorie und 
Praxis, hieße die Bildungspolitik einer un- 
kontrollierten Utopie ausliefern, hieße auf die 
Möglichkeiten kritischen Vergleichs fahrlässig 
verzichten“. 

Weiter führt sie an, daß die Versuche in 
Schweden negative Ergebnisse aufzeigen und 

. man von einem „Fehls cehlag“ spricht, ob- 
wohl Horst Magdeburger und Frau Hildegard 
Hamm-Brücher nicht müde werden, Schweden 
als das Bildungsparadies aufzuzeigen. Auch 
die Landeselternschaft von Nordrhein-West- 
falen hat sich mit aller Entschiedenheit gegen 
die Einführung von. Gesamtschulen gewandt, 
bevor diese nicht erprobt wurden, und wendet 
sich gegen dieses System als einzige Schul- 
form. 

Ferner beruft sie sich auf das im Grundge- 
setz verankerte Elternrecht, Erziehung und 
Bildung der Kinder selber bestimmen zu kön- 
nen, wozu es auch möglich sein muß, zwischen 
den verschiedenen Schulformen zu wählen. 
Weiter weist sie auf die gesetzliche Regelung 
des gegenwärtigen Schulsystems hin, das nicht 
durch ‚administrative Maßnahmen geändert 
werden kann, 

Warum besteht unsere SPD-Führung, trotz 
all dieser anerkannten Gegenargumente auf 
Einführung der integrierten Gesamtschule? 
Der Berliner Schulsenator Evers erklärte, die 
SPD habe sich eindeutig und klar aus gesell- 
schaftspolitischen Gründen zur Gesamtschule 
bekannt. Vor dem Gesamtverband Nieder- 
sächsischer Lehrer sagte Prof. Dr, Schulze: 
„Erschrecken Sie nicht, die Gesamtoberschule 
wird abgeleitet aus unserer Bildungsideologie, 


Gesamtschule rote „Schule der Nation” ? 


von Seite 11 


unabhängig von der empirischen Forschung, 
Auch wenn nachgewiesen würde, daß die Lei- 
stungen geringer würden, Die Gesamtschule 
kommt wie das Amen in der Kirche“. 

Frau Dr. Hamm-Brücher, die sich bereits 
1968 an der von linksradikalen Gruppen aus, 
gerufenen „Kritischen Schule“ in Frankfurt 
aktiv beteiligte, und als eine der eifrigsten 
Verfechterinnen der Gesamtschule bekannt 
ist, vertritt folgende Grundsätze:' „Der Wan- 
del von der absoluten zur befragten Autorität, 
Leistungsforderungen unserer Gesellschaft 
anpassen und diese kritisch zu verändern, 
Die Veränderungen der Schule müsse Hand in 
Hand mit den Veränderungsprozessen in der 
Gesellschaft gehen“. (Prof. Barth, Revolutio- 
nierung der $chüler). Da diese Dame jetzt zur 
Staatssekretärin im Wissenschaftsministerium 
berufen wurde, brauchen wir uns nicht mehr 
zu wundern. Und vergessen wir auch nicht, 
daß die Forderungen nach der integrierten 
Gesamtschule zuerst und noch immer von 
linksradikalen Gruppen gefordert wird (Le. 
sen Sie das o. angeführte Buch v. Prof. Barth), 
Und so dürfen wir darauf gefaßt sein, daß 
trotz wissenschaftlicher Gutachten, die gegen 
die Gesamtschule sprechen, trotz Proteste der 
Eltern, Philologen, trotz Milliardenaufwen. 
dungen, aus rein ideologischen Motiven die 
integrierte Gesamtschule eingeführt wird, Das 
ist dann wohl das, was unser Bundeskanzler 
„unter mehr Demokratie“ versteht! 

Daß dann die Ganztagsschule eine logische 
Folgeerscheinung sein wird, darüber dürfen 
wir uns klar sein. Obwohl hier schon genü. 
gend über die Ganztagsschule geschrieben 


wurde, möchte ich hier nochmal auf eine sehr 
wichtige Stellungnahme dazu von dem Arzt 
prof. Dr. Hellbrügge im ZDF am 11. 4, 71, 
12.50 Uhr, (Wissenschaftler diskutieren) hin- 
weisen, in der er sich aus ärztlichen Gründen 
ganz klar und eindeutig gegen die Ganz- 
tagsschule wandte. Er führte aus, daß erwie- 
senermaßen die Leistungsfähigkeit der Schü- 
ler zwischen 13—17 Uhr äußerst schwach sei, 
und diese zur Gesunderhaltung das Spiel, die 
Bewegung, ja die sportliche Ertüchtigung 
brauchten, Außerdem würde das Kind in- 
stinktiv den Zwang in ein Kollektiv ableh- 
nen. Darüberhinaus zeigten Kinder aus ganz- 
tägigen Kindergärten oder Schulen ein 


‚schlechtes soziales Verhalten gegenüber den 


Kindern, die in der Geborgenheit der Familie 
aufwachsen würden, — Eindeutiger ist wöhl 
kaum jemals’ein Argument von einem bedeu- 
tenden Wissenschaftler geführt worden, 


Das Dilemma unserer Schulen 


Mit Recht mag darauf hingewiesen werden, 
daß auch unser jetziges Schulsystem Mängel 
aufweisen würde. Diese Mängel sind aber 
meiner Ansicht nach nicht im Schulsystem zu 
suchen, sondern haben andere, z. T. tiefere 
Ursachen. 

1. Durch Überfüllung der Gymnasien von 
schülern, die begabungsmäßig nicht dorthin 

ehören, wird das Niveau gesenkt. Bessere 
Auslese ist notwendig. 

9, Durch 'den katastrophalen Lehrermangel 
kann der Unterricht nur mangelhaft durchge- 
zührt werden, 

3, Durch unsinnige Demokratisierungsme- 
thoden, (Sozialisierung) wird das Leistungs- 
und Ordnungsprinzip gestört und ein Abbau 
der Lehrer-Autoritäten betrieben, 


4. Es wird keinen ‚Wert mehr auf eine ganz- 
heitliche Bildung, Leib, Seele, Geist, gelegt, 
sondern es geht hier lediglich um eine Wis- 
sensvermittlung und Ausbildung des Intel- 
lekts, Durch die Vernachlässigung einer cha- 
rakterlichen, Bildung, wird eine Schicht In- 
tellektueller herangezogen, die z. Teil keine 
Wertmaßstäbe mehr besitzt, wie die krimi- 
nellen Ausschreitungen linksradikaler Stu- 
denten beweisen. Ohne Leitbilder und Ideale 
wächst eine Jugend heran, die für rote Ideo- 
logien (anarchischen Utopien) aufgeschlossen 
ist, weil sie nichts anderes entgegenzusetzen 
hat, 


Auch die schweigende Mehrheit verharrt 
in Resignation. Nur. eine, wenn auch nur 
kleine Gruppe nationaler Studenten, läßt uns 
noch hoffen, Was not tut in unserem gesam- 
ten Bildungswesen, ist die Heranziehung einer 
Elite, Eduard Spranger sagt: „Keine Demo- 
kratie kann auskommen ohne eine Elite, Wir 
in Deutschland haben immer eine Elite ge- 
habt, Hier ist aber nicht eine freischwebende 
Intelligenz und Künstlerschaft gemeint, son- 
dern eine auf den Staat und die öffentlichen 
Angelegenheiten gerichtete Elite. In allen 
Kulturstaaten hat es so etwas wie eine Spe- 
zifisch staatstragende Schicht gegeben“. 


Was wir gebrauchen, sind keine Ganztags- 
und Gesamtschulen, sondern die Herausstel- 
lung eins neuen Bildungsideals. 


Quellenangabe: 


„Dreigliedriges Schulsystem oder Gesamt- 
schule“ Hitpaß-Laurin-Mock, Drei Gutachten. 
Bayerische Verlagsanstalt Bamberg. 


Mitteilungsblatt der Landeselternschaft von 
Nordrhein-Westfalen Nr. 60, Mai 68; Gesamt- 
schule Nr, 70, November 70. 
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Am 6. Juni 1971 wurde der 


Bürgermeister der Gemeinde Loccum 


Herr Fritz Schumacher 


im besten Mannesalter von 58 Jahren, fern seiner Heimat, 
in die Ewigkeit abberufen. 

Herr Schumacher gehörte seit dem 9. 11. 1956 dem Rat 
der Gemeinde Loccum an, Er war von 1961 bis: 1964 
erster Beigeordneter und wurde ab 1. 10.1964. zum Bürger- 
meister seiner Gemeinde gewählt. Am 1. 2. 1970 über- 
nahm er noch zusätzlich das Amt des Samtgemeinde- 
vorstehers der Samtgemeinde Loccum. 

Trotz seiner hauptberuflichen Belastungen war er bereit, 
einen nicht unerheblichen Teil seiner Arbeitskraft ehren- 
amtlich in den Dienst der Öffentlichkeit zu stellen. 

Durch sein gerades und aufrichtiges Wesen hat er sich 
Wertschätzung und Achtung aller derer erworben, die mit 
ihm zusammenarbeiten konnten. 

Der Landkreis verliert mit Herrn Fritz Schumacher einen 


seiner bewährten Bürgermeister, dem an Stelle. 


noch einmal Dank und Anerkennung gesagt en soll ° 
für seinen unermüdlichen Einsatz für seine Gemeinde 
und damit auch für seinen Kreis. 

Wir werden diesem Manne stets ein ehrendes Gedenken 
bewahren, 


Nienburg/Weser, den 7. Juni 1971 


LANDKREIS NIENBURG/WESER 
Metterhausen arms 
Landrat Oberkreisdirektor 


Bürgermeister Schumacher 
aus Loccum verstorben 


Loccum. Bürgermeister Fritz Schumacher, 
der nach seiner Entlassung aus dem Stokzenauer 
Kreiskrankenhaus in Bad Mergentheim volle Ge- 
nesung suchte, erlag kurz vor seiner 
einem Schlaganfall in Mergentheim. 

ObwoHl ihn seine Arbeit als Maurerpolier in 
Heinrich Wi in Loccum stark 
in Anspruch nahm, fand er doch immer noch 
Zeit für die Erfüllung vielseitiger Aufgaben in 
der Oeftentlichkeit. Als Ratsherr, Erster Beige- 
ordneter, und seit 1964 bis zu seinem Ableben 
als Bürgermeister, hat er sich um die G 
verdient gemacht. 


Bei der Zenarıpenliibzung der beiden Ge- 
meinden Loccum und Münchehagen wurde er 
der erste era der größeren 
'Verwaltungseinheit, Außı m war er im Was- 

rband und im Wasser- und Bodenverband 
„Mittlere Fulde“ in Leese tätig, Als orden 
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Der Tod Schumachers in Loccum war nach langer Zeit eine Nachricht, 
die #kex die weiter anstehenden Probleme wieder etwas ins Licht 
rückte. Dadurch,daß der Bürgermeister Korte in Münchehagen eben- 
falls schwer erkrankt und aus dem Verkehr gezogen ist, kam eine 
gewisse Ruhe in die ganzen Dinge, 

deftige Auseinandersetzungen gab es allerdings hinter den Kulissen 
bei der ins Leben gerufenen Regierungskommission, die etwa um die- 
se Zeit ihren Schlußsatz sprach, der dahin ausging, daß man den 
Standort der Schule in Hormannshausen aufgab und befand, daß Reh- 
burg der richtige Standort sei, da in diesem Gebiet die Entwick- 
lung liegt, 

Hiermit erklärte sich jedoch der Landesbischof nddht einverstanden 
und erreichte mit Hilfe des RP folgenden Zusatz; Sollte das Medi- 
enzentrum, zu dessen Bau die Kirche 300 000,-Dm zuschießt gebaut 
werden, dann muß die Schule nach Toccum, 

Bis zum 30.6.1971, an dem diese Aufzeichnungen ergänzt werden, war 
von der Regierung weder beim Landkreis, noch bei den beteiligten 
Gemeinden dieses Schlußkutachten schiftlich eingegangen, Selbst 
beim Landkreis war nur der Kreisdirektor Dr, Grundmann orientiert, 


Verwunderlich erschien, daß der “atsherr Feige plötzlich das Gerüc 
in die Welt setzte, daß die Schule in Loccum gebaut würde, Er stell 
te das nach seiner Art als "atsache hin, 

Die durch mich erfolgten Telefongespräche mit Herrn Dr, Grundmann 
und der Regierung ergaben, daß sich an dem Schlußgutachten der 
Regierung nich# geänderthatte, as bedeutete für uns, daß wir 

mit dem Schulbau noch an erster Stelle lagen, wenn wir auch durch 
die Stiftung der 386 000,- Dn der Kirche etwas abgewertet waren. 
Die nach einem Plan erreichte Bewertung von 18 + Punkten war auf 

12 gesunken, 

Die Gemeinde Loccum versucht nun mit allen Mitteln dieses Medien- 
zentrum entstehen zu lassen. Der Landkreis soll zum Bau eine nicht 
unerhebliche Summe hinzuzahlen, Da der Landkreis, ebenso wie das 
Land und der Bund selbst in stärkster finanzieller Anspannung sind, 
wird es schwer sein hier die erste Hürde zu nehmen, 
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Am 15.6.1971 hatte mich der Bürgermeister Fritz Brase 

aus Mardorf zu einer Unterredung gebeten, Er erinnerte 

sich an ein Gespräch, das ich vor etwa zwei Jahren mit 

ihm geführt hatte, als die ganzen Reformpläne noch im 

Fluß waren, Ich hatte ihm damals vorgeschlagen mit Reh- 
burg zusammen zu gehen, Sein Rat war grundsätzlich damals 

mit diesem Vorschlag einig. Er scheiterte jedoch am Eingrei- 
fen des Landrats Meyer im letzten Augenblick, der aus em 
klärlichen Gründen Mardorf im Großkreis Hannover haben 

wollte, 

Jetzt zu einer “eit, in der sich die Gemeinde mit dem Land- 
rat N, Beteindet kam man, um den alten Vorschlag erneut 

durchzusprechen, 

Ohne Frage wäre die Hinzunahme Mardorfs zu den Gemeinden 
Rehburg, Bad Rehburg und Winzlar für alle das este, Auch 
schulisch gesehen wäre dann an der Zentralität Rehburgs a 
icht mehr zu zweifeln, 

Die Stricheaz auf der 4andkarte sind aber inzwischen so 

kompliziert gezogen, daß man sie nur noch dürch ein Wunder 
usradieren könnte 

Ich habe Brase gesagt, daß wir den Beschluß gefaßt haben 

beim Landkreis Nienburg zu verbleiben ;und daß an dieser 
latsache nichts zu ändern sei. Daß er seine Gemeinde aus 

den Fängen des Großkreises Hannover herauslösen kann, halte 
ich für ausgeschlossen. 

Daran müsse der gute Wille eben scheitern, 

Ich lenkte am 24.6.1971 ( “espräch Kroneberg über Bad Reh- 

burg) die Unterredung auchmf dieses Thema. Kroneberg hielt 
eine Angliederung dieser Gegend für ausgeschlossen, da Mar- 
dorf als Ausflugsgebiet im Zugriff Hannovers bleiben müsse, 

Es gäbe überhaupt keine Möglichkeit hierüber zu debattieren. 
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Der Regierungspräsident Hannover, den 5. Juli 1971 
in Hannover Am Waterlooplatz 11 ( Postfach) 
- 407b = 0102542 - Tel. 106 = 524 


An den 


Landkreis Nienburg/Weser 70 Nienburg/Weser 
Stadt Rehburg 3056 Stadt Rehburg 
Gemeinde Bad- Rehburg 30 Bad Rehburg 
Gemeinde Winzlar 3051 Winzlar 
Samtgemeinde Loccum 

Münchehagen 3055 ALoceum 

gemeinde Locecun 3055 LDoccum 
Gemeinde Münchehagen 3051 Münchebagen 
Herrn Schulrat des Schul- 


aufsichtskreises Nienbur; ienburg/ Weser 


Planung der küinftigeu Schulorganisation nd des 
schulbaues im Raur Rehburg = Loccum 


Besprechung an 27.1.1971 in Hannove: 


haben wir in meinem Hause Fragen der künftigen 
‚Or; ‚ation und des Schulboues im Raum Rehburg - Loccum 
besproch Es ging darum, die Planung für die künftige 
Weiterentwicklune des Schulwesens im Bereich der Gemeinden 
Stadt Rehburr - Bad- Rehburg - Winzlar - Münchehagen - Loccum 
so auszurichten, dass sie den heute dafür massgeblichen 
bildungspolitischen Richtlinien und Geundsätzen ( Empfehlungen 
der Bildungskommission des Deutschen Bildungsrats - Struktur =» 
plan für das Deutsche Bildungswesen - 13.2+.1970° Bil- 
dungsbericht der Deutschen Bundesrerierung vom 12.6.1970, 
und Schulbaurichtlinien des Landes Niedersachsen für die 
allgeneinbildenden Schulen yom 3.101969 ) voll entspricht. 


Die Richtlinien sehen eine Zusammenfassung der Jahrgänge 

\ bis 4 in der Grundschule, der Jahrgänge 5 bis lo aller drei 
weiterführenden Schularten ( Hauptschule, Realschule, Gymnasium) 
in der sog. Sekundarstufe Ü und der Jahrgänge 11 bis 13 in 

der sog. Sekundarstufe II vor. Durch eine Zusammenfassung 

kann eine fachlich bessere und differenziertere Betreuung 

der Schüler und eine zufriedenstellendera Versorgung mit 
Lehrkräften erreicht werden, 


Hiernach bietet sich an, den Bereich künftig mit zwei 

je 3zügigen Grundschulen, einam Sekundarschulzentrum I und 
einer Mittelpunkt - Sonderschule zu versorgen, Schulanlagen, 
die hier neu geschaffen werden, müssen baulich so angelegt 


- 
ce 


sein, dass sie möglichst vielseitig verwendbar. und auch 
bei künftigen Änderungen in der pädagogischen Methode voll 
einsetzbar sind. 


Die anwesenden Vertreter der Gemeinden erklärten ihre Zu= 
stimmung zu diesen Überlegungen. Es bestand Übereinstimmung; 
dass die derzeitige Lehrer - und Schulraunsituation in diesem 
Raum nicht befriedigend ist, Die sehr eingehende und sach- 
liche Diskussion konzentrierte sich auf mehrere Modelle für 
eine Lösung zur Verbesserung des Schulwesens nämlich 
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a) die Sekundarstufe I in Hormannshausen, Grundschulen in 
Münchehagen ( Neubau) und Rehburg, Sonderschule in Loccum 
( jetzige Mittelpunktschule ) ; 


b) die Sekundarstufe I in Hormannshausen, Grundschulen in 
Loecum'und Rehburg, Sonderschule in Münchehagen ( Neubau); 


die Sekundarstufe I in Loccum ( neben der Mittelpunktschule) 
Grundschulen in Rehburg und Münchehagen { Neubau) und 
Sonderschule in Loccum. 
Es wurde besonders auf die sehr konkret vorhandene Möglichkeit 
hingewiesen, in diesem Raufysog. audio - visuslles Medien 
Zentrum einzurichten, das dem Unterricht und er Nısbildung 
von Lehrern aller Schulgattungen im Umgang mit Fernsehen, 
Funk, Film und Tonband in den verschiedenen Unterrichtsfächern 


dianen soll. Dieses Zentrun, das in Niedersachsen zunächst ein: 
malig sein könnte, würde durch das Relirions - Pädagogische 
Institut der Landeskirchs finanziell unterstützt und gefördert 
werden: 


Es bestand weitrehende Finigkeit darüber, dass in Stadt Rehburg, 
Münchehagen und Loecum in den bestehenden bezw. Au Müinchehagen 
alsbald zu bauenden Schulanlagen die beiden Grundschulen und 

die Sonderschule uätergebracht werden mussen. Eine Einigung 

über den Standort der Anlage für die Sekundarstufe ] ( Jahr- 
gänge 5 bis lo ), die neu zu bauen ist, konnte jedoch zunächst noch 
nicht herbeireführt werden. Man war jedoch übereinstimmend 

der Meinung, dass man im Interesse dos gesamten Raumes 80 bald 
als möglich zu einer gemeinsauen Lösung kommen müsse. Die 

Wahl. des Standortes für das Sekundarschulzentrun 1 wird von 
zahlreichen sachberögenen Einzelfragen abhängen, die genau 
untersucht und sachverständig. gewürdigt werden müssen. Fe 

geht hier um pädagogische, schülorganisatorische, schulbauliche, 
ökonimische und ortsplanerische Gesichtspunkte. 


Auf Anregung einzelner Gemeindevertreter, die eine allgebeine 
Zustimmung fanden, wurde abschliessend vereinbart, dass der 
Gesamtiomplex von einer Kommission sachverständiger Vertreter 
der Regierung und des Landkreises zusammen mit dem zuständigen 
Schulrat geprüft werden solle. Das Prüfungsergebnis solle 
den.Gemeinde zugeleitet und allen weiteren Massnahmen zugrunde 
gelegt werden, 
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Die Kommission hat die Untersuchung. inzwischen anhand von 
Ortsbesichtigungen und statistischen und sonstigen Unter 
lagen durchgeführt. Sie ist zu dem Ergebnis gelangt, dass 
unter allen. hier massgeblichen Gesichtspunkten im Ergebnis 
der richtige Standort für einen Neubau für ale Sekundar- 
stufe I in Loccnm neben der Waldschule sein wird. Ein 
Protokoll, aus dem die Entwicklung der Überlegungen der 
Kommission und die für ihre Entscheidung massgeblichen 
Gründe im einzelnen ersichtlich sind, ist beigefügt. Ich 
bitte, hiervon Kenntnis zu nehmen, Vereinbarungsgemäss gehe 
ich davon aus, dass dieses Papier die ürundlage für alle 
weiteren Massnahmen in Ihrem Raum sein wird. Zunächst wird 
dafür Sorge getragen werden müssen, dass die Schulanlage in 
Münchehagen mit Vorrang in Angriff genommen und fertig» 
gestellt wird, damit eine räumliche Entlastung für alle 
Schulen des Einzugsbereichs eintreten kann Sodann werden 
Planungsüberlegungen für die Bauplanung des Schulzentruns 
eingeleitet werden müssen. 


Im Auftrage 


Dr. Seyderhelm 


Beglaubigt 


Bez. Schütz 


( Sierel! 
\ 8 Res. Anzestellte 
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4 e ? 7 .. .. 
Keine Grenzveränderungsanträge mehr 


Verwaltungschef: „Hektik wurde gründlich mißverstanden“ 


eustadt. Im Gebiet des Landkreises sich an die Äußerungen von Innenminister 
Nah werden vorläufig keine Grenzände- Lehners (SPD), der unlängst erklärt hat, Grenz- 
rungsverträge mehr unterzeichnet. Nachdem änderungsverträge würden nicht mehr Alte. 
schon vor einigen Tagen der Termin für die ar Pan = Kir ana n Zusammenschlüs- 
se sei längs : 
Unterzelehpung Yes für dan 23. Julk/engenäizten Unsere sogenannte Hektik wurde gründlich 
Vet Ben Ne er ern Vor alpverstandens sagte der Oberkreisdirektor. 
tragsunterzeichnung 8 r die Einheitsgemeinde Das Ziel des Kreistages sei gewesen, die Chan- 
Medelsioh. Weitere Verhandlungen. und Ge- ©" auch für kleinere Gemeinden in a. 
spräche_ zur Bildung von Einheltsgemeinden {ewissen, Spleluum nad er Sb, In 
sollen vorläufig nicht mehr stattfinden. Neustadt bekenne sich dennoch nach wie vor 
Der neue Verwaltungschef des Kreises Neu- zur Regionallösung und dazu gehöre die Schaf- 
stadt, seit 1. Juli Wolfgang Kunze als Nachfolger fung der Bezirksstädte Neustadt, Wunstörf und 
von Oberkreisdirektor Meier, erklärte, er halte Garbsen. 
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Anlare 


Standortuntersuchungen für das künftige Sekundarstufen- 


zentrum I für den Bereich Loccum - Rehburg 


Kommissionsmitglieder; 


OÖberreprierungsrat Dr. Seyderhelm 


d 
Oberregierungsrat i;Sch. Grübmeyer 


R Regierung Hannover 
Oberbaurat Mogk = 


Baudirektor Köster 


Kreisdirektor Dr, Grundmanpı 


Zi Lanikreis Nienburg/\« 
Oberbaurat Woitschach er : a & 


Schulaufsichtskreis 


Nienburg - Ost 


1.Nach der regionalen Schulplarung ist für den Raum Loccum - Mün 
chehagen = Stadt Rehburg = Bad Rehburg - Winzlar cin Sekundar- 
schulzentrum für.die Sekundr"stufe I vorgesehen, das auf 6 Züge mit 
rd. 1200 Schülern berechnet ist. Für das Sekundarschulzentrum werden 
rd. 24.000 am Schulfläche vad r 0 000 'am Sportfläche, insgesamt 
also etwa 5 ha Fläche, benötigt» 


Als Standort sind folgende Orte vorgeschlagen: 


Locceum, im Bereich der jeüzigen Waldsrhule 
Stadt Rehburg, im Bereich der jetzigen Mittelpunktschule 
Hormannshausen, westlich der Heimvolkshochschule 


Hormanrshausen, - Rehburger Wald 


folgenden wird der Standort Hormannshausen, Heimvolkshochschule;, 
wit Hormannshausen I und der Standort Rehhurger Wald mit Hormanns- 
hausen Il bezeichnet. 

Ii.Nach einer eingehenden Informstion über die örtlichen Gegebenheiten 
aller Standorte und einer Besichtigung der Grundstücke und des je- 
weiligen Baubestandes nimmt die <kommission eine Beurteilung der in 
Frage stehenden Standorte nach folgenden Kriterien vor, 


il. Raumordnung und Landesplanung 
?„ Bauleitplanung 
Lage und Beschaffenheit des Baugrundstücks 


3. 1 Lage im Schuleinzugsbereich ( Sch.-km/d) 


2 
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2 
Verkehrliche Anbindung ( einschl. Sicherung von 
Verkehrsgefahren) 


störende Anlagen Lärm, Geruch, Rauch, 


Verbindung mit 


Integration mi? gemeindlichen 
sportlichen Einrichtungen \ aube 


Nutzung des bestehenden baı bestandes unter pädagogi 
schen, oreanisatorischen, baufachlichen und wirt 
schaftlichen Gesichtspunkten» 
Größe des Grundstückes urä Erweiterungsmöglichkeit 
Zuschnitt des Grundstückes 
Geländeforn 
Baugrund 
Erschliessungsmöglichkeiten: 
ı r+ und ruhsnder Verkehr { Busparkplatz) 
2 


4 


Zanınderer Aufwand durch Baureifmachung, Gründung und 
i 


m “ 


ıT5 


Yliessung - 


ondergesichtspunkte 


Aus Gründen des Nstur - und Landschaftsschutzes scheidet der 
Standort Hormannshausen Il von vornherein dadurch aus, daß der 
Rehburger Wald durch Verordnung zui Landschaftsschntzgebiet er- 
klärt wurde, Die Kommission sieh“ keine zwingenden Gründe, im 
Interesse des öffentlichen Wohles, dieses Schutzgebiet durch 
Baulichksiten des Sekundarstufenzentrume i in Anspruch zu nehmen. 
Der Standort wird jedoch bei der weiteren Betrachtung dadımch 
mitbehandelt, daß die Kriterien für ven Standort Hormannshausen 1 
in etwa gleich sind. 


Der Standort Hormannshausen T hat im Vergleich mit den Standorten 
Loccum und Stadt Rehburg folgende gravierende Nachteile: 

Der Ansatz eines Sekundarstufenzentruns, gelöst von Ortslagen 

mit Zentralitätsmerkralen, widerspricht den Zielen der Raum- 
ordnung und Landesplanung. 

Aus planungsrechtlicher und stäödtebaulicher Sicht ist kein Pri- 
vileg für den Ansatz eines Sekundarstufenzentrums I im Außen- 
bereich zu erkenneli. 
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Die Lage im Sohuleinzugsberei 


a) genessen an der Zahl der’ Schülerki lometer Tan 


b) der Lase als Ziel und Quellpunkt für Schulbusverkehr und 
c) deswegen, weil sämtliche Schuikinder den Schulhus iı 
Anspruch nehmen müssen 


Eine Integration mit gemeindlichen, kulturellen und sportlichen Ein 
richtungen ist nur in Bezug zuf die Heimvulkshochschule möglich 


Überhaupt wäre zu befürchten, daß durch die Errichtung eines Sekundar 
stufenzentruns I am Siedlungssplitter Hormannshausen mit den dafür er- 
forderlichen technischen Erschließungsanlasen sich ein schwer zu bren- 
sender bzw. zu lenkender Wohnsiedlungsdruck ergeben würde, der eine un«- 
wirtschaftliche Verzettelung von Ortslazen zur Folge hätte. Eine solche 
Entwicklung würde den durch die Flächennutzungspläne von Loccum und Stadt 
Rehburg vorgezeichneten städtebaulichen Entwicklun,sen entgegenlaufen 


Die Erschließung des Standortes Hormannshausen T erfordert einen nicht 
vertretbar hohen Erschließungsaufwand: 


An der Landstraße 360 wäre ein Einmündungshauwerk mit Abbiegerspuren und 
Fahrbahnteilern auszubilden. Der befestiste, lanudwirtschaitliche Weg von 
diesem Einmündungsbauwerk bis zum Grundstück müßte zu einer Fahrstraße 
für gegenläufigen Omnibusverkehr mit bezleitenden Fußweg ausgebaut wer- 
den, Das Schulgrundstück müßte an die Örtskanalisation Loccum ungeschlos 
sen werden. Auch die Wasserversorgung müßte über eine gesonderte Leitung 
von Loccun aus erfolgen; da der Querschnitt der vorhandenen Wasserleitung 
nicht ausreicht. Für den vor,.enannten Erschließungsaufwand geht dia 
Kommission von Kosten in Höhe von mind, 1/2 Million DM aus 


Hinzu kommt, daß die Anlaxe separater Fuß- und Radwege von den Ortslagen 
Loccum und Stadt Rehburg unungänglich blieben 


Die Standortvorteile, wie z., Bs die direkte Verbindung mit dem Grün- 
bzw. Erholungsgebiet Rehburger Wald, die Nachbarschaft der Heimvolks- 
hochschule und die wahrscieinlich uneingeschränkte Erweiterungenög- 
lichkeit, wiegen die vorgenannten negativen Standortmerkmale bei wei- 
tem nicht auf, Bei Jder weiteren Detailbeurteilung blieben daher die 
Standorte Hormannshausen I und Hormannshausen II unberücksichtigt, 


Im folgenden werden die Standorte Loccum und Stadt Rehburg an Hand 
der Kriterieniiste im einzelnen beurteilt 


zu \. Raumordnung und Landesplanungs 


Die besonderen Aufgaben der Stadt Rehburg nach dem Entwurf des Bezirks- 
raumordnungeproögremns sind die Entwicklung der gewerblichen Wirtschaft 
und der Wohnfunktion. Die Aufgaben der Gemeinde Locoum sind die Ent- 
wicklung der Wohnfunktion und der Kurzerholung im Zusammenhung mit der 
Entwicklung des historischen Kulturzentruns und der Akademie Loccum, 


Die Stadt Rehburg ist nach 


Grundzentrum des Nahbereiches der Geme 
Münchehagen und Winzlar ausgewiesen worden, wobei es im Bereich 
daß die Gemeinden im Rahnän 
‚usammengeschlossen werden, Dis 


Loccun, 
der Möglichkxät liegt, 
in Zukunft zu einer Einheitsgemeinde 


stärkere Industrieausstattung und ihre 
läßt einen leichten Ent sicklungsvorsyrung der Stadt 
In Anbetrach 
acht der gegebenen, 


Gemeinde Loceum erwarten. 
Stadt Rehburg und Loccum und in Anbet: 


kehrsverbindung lassen sich daraus für 


keine besonderen Standor#tvorteile für 
kennen 


zu 2, Bauleitplanung: 

In Flächennutzungsplan Loccum ist die 
Teil eis Schulbaufläche, zum Teil ale 
unmittelbar en der iu Zusammenhang bet 


gßelände und der sox, Waldschule, Grund 


Anderung des Flächennutzungsplanes we: 


Die in Prasse 
nutzungeplan 
gestellt, Sie 
des Flächennutzungsplanes 
beide Bauflächen ist 


kommenden Bauflächen 


yı 


a) hei 


DZW 


Städtebaulich bestehen sex 
( weder an dem vorgesnh 
Rehburg Bedenken. 


Lage in Schuleinzugssbereich 


Die Zalil der Schülerkilometer pro 1 
legung der mittleren Schüler jahrsar 
Stad% Rehburg 7250 Soh.-km/d und fi 
2400 Sch.-«m/d j 


Verkehrliche Anbindung; 


Die verkehrliche Anbindung 

bereits ergebene Zufahrt und die vi 
(Schützenplatiz) günstig. In Verplei 
Lococum schwierigere YVerhältniuse. ] 
Schulzentrum und eine ausreichende 
geschuffen werden 

Benachbarte störende Anlasen: 


sind in beiden Tällen nicht 


Verbindung mit Grünanlagen: 


Hier ergeben sich 


m 


LINE 
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dem Entwurf des Raumordnungspzogranns als 


inden Stadt lehburg, Bad-Rehburg, 


der Gemeindereforn 


Butwicklung in Stadt Rehburg 
Rahburg vor der 
geringen Entfernung zwischen 
zügigen Ver- 
die eine oder andere Urtslage 

das Sekundarstufenzentrum I er- 


t der 


in Frage kommende Baufläche zum 
Waldfläche dargestellt. Sie liegt 
auten Ortslage zwischen Kloster: 
sätzliche Bedenken geien eine 
den nicht erwartet 
Rehburg sind im Flächer- 
Zür die Landwirtschaft dar 
wuBenbereich. Gegen eine Anderung 
keine Bedenken erwartet. Für 
jebauungsplanes erforderlich, 


Sekundargtkufenzentruns 


an dem in Stadt 


‚ch 


ag beträgt unter Zugrunde- 
zspotärke für den Standort 


r den Standort Loccun 


Rohburg erscheint durch die 


‚chandenen Parkmöglichkeiten 


ch Anmit ergeben sich für 
Zufahrt für das 
öshe wüssen erst nosh 


neue 


T _ > 
Parkik] 


vorhanden 


in Loccum eindeutix Standortvorteile 
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Integration nit gemeindlichen, kulturellen und sportlichen 
Binrichtungen; 


Möglichkeiten sind in beiden Kllen gegeben, 


Nutzung des bestehenden Baubestandes unter pädagogischen, 
organisatorischen, baufachlichen und wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten: 


Eine Nutzung des vorhandenen Baubestandes als integrierter 
Bestandteil eines Sekundarstufenzentrums I ist in beiden 
Fällen denkbar, aber nich% zu empfehlen. 


Größe des Grundtückes und Erweiterungsmöglichkeitz 


Für den 0, &, Flächenbedarf steht in beiden Orten ausreichend 
Fläche zur Verfügung, Die Erweiterungsmöglichkeiten in Stadt 
Rehburg scheinen weitestgehend gegeben, in Loccum sind sie be 
grenzt auf max, ca. 9 ha einschl. des vorhandenen Baubestandes 
der Waldschule und des Sportplatzea (begrenzt durch das Kloster» 
gelände und die Grenze des Landschaftsschutzgebietes und vor- 
handene Bebauung an der Straße nach Tliedensahl.) 


Zuschnitt des Grundstückes; 


in beiden Fällen günstig 


Geländeforn:s 


in beiden Fällen ebenes Gelände, 


Bausrunds 


Ausgehend von den Erfahrungen bei dem Bau der vorhandenen Schule, 
insbesondere der Turnhalle, in Stadt Rehburg ist von Erschwernis- 
sen bei der Gründung, gegeben durch den moorischen Untergrund, 
auszugehen, 


Erschließungsmöslichkeiten:s 


Zufahrt für Pkw und Busse sowie Parkmöglichkeiten sind in Rehburg 
gegeben, während in Loccum gewisse Einschränkungen festzustellen 
sind (siehe auch Ziffer 3.2) 


Anschlüsse an die Ortsnetze (Wasser, Elt,, Abwasser) sind sowohl 
in Rehburg als auch in Loccoum mözxlich 


zu_4. Verfügbarkeit des Grundstückes: 


Sowohl in Rehburg als auch in Loccum befinden sich wesentliche 
Flächen bereits im Eigentum der Politischen Gemeinden, Soweit dies 
noch nicht der Fall ist, dürfte ein Erwerb möglich sein 
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Besonderer Aufwand_d ırch Baure: ma hu „ Gründung und 


Dem zusätzlichen Aufwand hinsichtlich einer erschwerten 


Gründung steht in Loccum eine erte Baureifmachung gegenüber: 


zu 6. 


Was neue Schulzentrum eligionspädagogischen 
der *"andeskirche im Rahme er Lehrerfortbildung 
ogische Institut at seinen 


weI 0 eIllo 


Beurtei 


Kriterien 
Standort 
sich in 
rieben 
undarstufe I 
aller 
die dort be 
Verbund 
st einstimmig 
chuleinzugs 


1 a3 


Donnerstag, 29. Juli. 1971 
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SCHAUMBURGER PRESSE 


Das Gutachten über endgültigen 
Schulstandort liegt nun vor 


LOCCUM (lge). Die Würfel in der 
seit langer Zeit hart umstrittenen 
Standortfrage für: den Schulneubau 
mit der „Sekundarstufe I“ sind jetzt 
für das Gebiet rund um die Rehburger 
Berge gefallen. Die nach den Bespre- 
chungen. mit der Regierung eingesetz- 
te. Gutachterkommission mit Vertre- 
tern der Regierung und des Nienbur- 
ger Landkreises hat sich in’einer aus- 
führlichen Stellungnahme und unter 
Berücksichtigung moderner schulpoli+ 
tischer ‚Gesichtspunkte und im  Aus- 
blick- auf: das Baugelände, die Pla- 
nung, auf die Erschließung und auf 
mögliche Erweiterungen für Loccum 
ausgesprochen. Hierbei geht es um 


a —————— 


ein Schulzentrum für die -fünf Ge- 
meinden Stadt Rehburg, Loccum, Bad 
Rehburg, Münchehagen und Winzlar, 


Mit der Vorlage der Kommission 
und der Verfügung des Regierungs- 
präsidenten sind damit für das Gebiet 
rund um die Rehburger Berge diejeni- 
gem Fragen gelöst, die für Loccum 
und Stadt Rehburg wiederholt zu star- 
ken Meinungsunterschieden führten. 
In diesem Gebiet leben über 11000 
Personen. Die Stadt Rehburg behält 
ihre dreizügige Grundschule. Die für 
die Gemeinde Münchehagen schon 
seit langer Zeit eingeplante dreizügi- 
ge Grundschule mit 12 Klassen für die 
Samtgemeinde Loccum/Münchehagen 
soll möglichst in kürzester Zeit ver- 
wirklicht werden, Dafür sind die Plä- 
ne schon.aufgestellt und mit der Re- 
gierung abgesprochen. Zu diesem 
Schulbau kommt auch noch eine mo- 
derne Turnhalle. Mit der Errichtung 
einer solchen Grundschule kommt 
man in diesem Raum zu einer spürba- 
ren und auch räumlichen Entlastung. 


Im Zusammenhang mit der „Sekun- 
darstufe I" ist noch zu sagen, daß die 


Grundschule die Klassen 1 bis 4 um- 
faßt und die „Sekundarstufe I" die 
Einschulung der Klassen von 5 bis 9, 
Darin sieht auch die Regierung die 
bestmögliche Lösung für die Planver- 
wirklichung und für die Zuweisung 
mit Lehrkräften. Die Gesamtbeurtei- 
lung der neuen Schulkonzeptionen 
mit der Lösung der Frage des Stand- 
ortes wurde vom Rat und der Verwal- 
tung in Loccum zusammen mit den 
vielen Zuhörern mit Genugtuung eni- 
gegengenommen, 


UÜbereinstimmend schloß sich der 
Gemeinderat der Meinung des Gut- 
achterausschusses an, die in der neu- 
en Zusammenführung der Schulen für 
die Sekundarstufe I die fachlich beste 
Lösung sieht. Im Klosterort und im 
Klosterforst hat Loccum bereits eine 
neue Schule mit einer Turnhalle und 
einem Sportplatz, Wie immer auch 
der Platz für den Schulneubau ge- 
wählt wird, vorsorglich hat sich der 
Rat schon früher im Klosterforst hin- 
ter der neuen Schule ein weiteres und 
auch ausreichend großes Gelände ge- 
sichert. 
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Samtgemeinde Rehburg 3056 Rehburg, den 2. Sept. 1971 
Fernruf (05037) 2109 
Bankverbindungen: 

Sparkasse Rehburg Kto. 25 501 
Volksbank Rehburg Kto. 10 2650 

Spar- u. Darlehnskasse Winzlar Kto. 265 


Postshek Hannover Kto. 42 800 


Der Samtgemeindedirektor 


dorch Gen Landkreis Hienvurg/V. 


Betr.s Planung der künftigen Schulorganiantion und des 
Schulbaues im Raus Rehburg - Loscum 
ezug: Ihre Verfügung von 5 Juli 1971 
“ 407 & - 0102542 - 


Inzwischen konnte das Gutachten der Kommission über die Planung 
der künftigen Sohulorganisation und des Haubaues der Sokundar-Atu- 
fo I einschließlich des Medienzentrumns im Samtgomeinderat Rehburg 
beraten werden. 


Es soll nicht verkannt werden, daß sich die Herren Gutachter groBe 
Mühs mit ihren Ermittlungen gemacht haben, aber dennoch ein QOut- 
achten erstellten, das nicht den Eindruck auf Neutralität und Ob- 
Jektivität von sich in Anspruch nehmen kenn. 


Hormannshausen, als echte Waldschnm]le und Stätte der Erholung und 
des Sportea, in einer wirklioh zentralen Lage, wurds von der Kom- 
mission abgelehnt. Einmal stellte man sich auf den Standpunkt, daß 
der Rehburger Berg unter Landschaftsschutz stünde, zum anderen hat- 
te man errechnet, daß die ErschlieBungskosten mit 1/2 Million DM 
von Loocum her nicht tragbar wären. 


Auf den Gedanken, die Kenalisation nach Rehburg anzuschließen, ist 
sanacheinend niemand gekommen, zumal man nach dort ein normalen Oe- 
fälle gehabt hätte und die Anschlüsse bereits bis an den Westaun- 
gang Rehburgs reichen, Die Entfernung nach dort hätte atwa 2 Kilo- 
neter betragen, obonsoweit, wie zu den Hochbehältern der Stadt, 

die im Rehburgor Berg liegen, aus denen man das Wassur ohne Sohwie- 
zigkeiten hätte boziehen können. 


In Borswannshausen wollte man den .Wald schonen, in Loccun muß mau 
ebenfalls Bäums fällen. Oder steht Aieser Wald nicht unter Land. 
schaftsacahntz? 


Es muß ainem ein xroßes Unhohagen überkomnen, wenn man weiß, daß 
Gurch die Verlogung der B 441 durch den Rehburger Berg mindentens 
50 Morgen Wald geopfert werden missen, Hier wird bsi der Planung 
anf den Landschaftsschutzs keine Rücksicht genommen. 


Außerdem muter ea doch mehr merkwürdig an, wenn Herr Winähein, Bau- , 
fachnenn und stellvertretender Landrat, am 27.1,197% bei der gemein- 
vanen Besprechung bein Herrn Regierungspräsiäonten erklärte, daß 
aioh der Bauuntergrund in Hormannsheusen nicht zum Erstellen van 
Gebäuden olgnet. Was geschieht jetzt in Hormaennshausen? Nan baut 
erhablich, und es entsteht sogar ein audiovinuelles Kleinzentrum!| 


- 2 
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Soweit bekannt ist, hat die politische Gemeinde keinen ausreichen- 
den Baugrund für eine Schule in dem zur Debatte stehenden Areal. 
Das gesamte Gebiet gehört den Kloster, die Gemeinde hat os ledig- 
lich in Erbpacht, Auch die an das Gebiet angranzende Bungalow=Si ed» 
lung ist auf Erbpachtgelände eratellt. 


der qn-Zina beträg 0,25 DH pro anno, Selbst das Eckgrundstück, das 
dem verstorbenen Gomeindedirektor Eckhardt gehörte, ist ein Erbbau- 
stück. Nicht einmal ihm ist es gelungen, den Grund käuflich zu er- 
werben. Daß auch das geplante Schulgrundstück so zu bowearten ist, 
geht daraus hervor, daß die Bungslow-Siedler, die unmittelbar an 
dieses Grundstück angrensen, nicht mit der politischen Gemeinde, 
sondern nit dem Kloster Anliegerverträge abizeschlossen haben. 
Rebburg i2% in der Lawe, eii aurläche in weit größerem Ausmaß 
kostenlos und in zentraler Laye zur Verfügung zu stellen. Wenn in 
dem Gutechten zum Ausdruck komunt, daß die Sahule im Außenbarsich 
errichten wäre, dann stimmt das einfach nicht. Die Schule könn. 
ler stehen. Sie läxe stwe 200 Neter »r Kirche 
Ninrichtungen wie Arzt, Apotheke, 
äfts liegen in gleicher Entfernung. 
sich in unnittelbarer Nähe der Sahule, eben 


die Turnhalle und dae zu eratellende Hallenbad 


Die Bedenken Über den Baugrund dlrften durch unser eingebrachtes Qut- 
achten wohl endgültig ontkräftiet sain. Ts bi abe fastzustellen, in 
welchen Schulbauten stärkere, durch den Untergrund bedinste Schäden 


aufgetreten sind, in Löscum oder in Kehburg 


In Rehburg könnte ein Schulzentrum errichtet werden, dab in keiner 
Weise, auch später einmel, in gajiner Ausdehnung behindert würde, 


in Gutachten ist zu lesen, daß dle Zuwegung nach dem Schulgelände 

in Loocum erst einmal geschaffen werden müßte, Auf der Wmlter-Haa- 
ren-hAlloo wird sich das schlecht machen lassen. 

So ist man dann böigogangen nnd hat zwischen den Bungelowgrundstüoken 
Aus Rektore Jochnann und des Herrn Andrejewskj einen Baupiais froige 
lassen, den man später zum Bau für die Zuuegung nach der Schule 
benutzen will. Dioser Grundstück ist aber auch Erbpachtgelände vom 
Kloster, Hinzu kommt, daß durch diesen Straßendurohbruch die Bunza» 
low-Siedlung in zwei ungleiche Teile geteilt wird. Das ist sicher 
nioht in Interesse der Anlieger. Ebenso werden gerade diene Anlie- 
ser, nicht ohne Grund, Schwierigkeiten bereiisn, wenn nen hinter Ih- 
ren Häusern ein Riesenschulgebäude errichtet. 


In Rehburg ist die Zuwesgung so idenl, daß sie auf einer vrLaoiya- 
nen Straße nach der Schule führt, Zum anderan wärs das Problen 
des Schulbushahnhofes, der in der Zukunft für die Sicherheit der 
Schülor dringend erforderlich sein wird, dadurch „elöst, daß die 
Kinder auf dem Marktplats, der in Unnittelbarer Nöhe der Schule 
liegt, in die Busse einsteigen könnten. 
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Der Hinweis auf die spätere Einheitsgemeinde soll uns glaubhaft 
machen, daB 68 gleich ist, wo die Schule errichtet wird. Dabei 
läßt die Kommission völlig auder acht - Arbeitszentralität gleich 
Schulzentralität - 11. leitbilägerechter Vorstellung des Schul» 
dezernates (Dr.Albere und Dr, Heape). 


Wenn man die bestehenden Bebauungsplüne mit berücksichtigt, denn 
das ist im Gutachten nicht geschehen, muß das Verhältnis noch bes» 
ser zu Gunsten der Stadt Rehburg ausfallen. 


Es ist ein gewaltiger Unterschied, ob die Schule im äußersten Rand- 
gebiet einer solchen Gemeinde entsteht, oder in einen zentral sele- 
genen Ort, wie ihn Rehburg mit allen Vorteilen darstellt. 


Die Kommission stellt fest, daß die Schülerkilometer pro Tax für 
den Standort Rehburg 7.250 km betra,en und für den Standort Loccuu 
8.400 ku, aber damit ist das Thema abgeschlossen, Nan hätte doch 
zumindest auch die Wirtschaftlichkeit untersuchen müssen, Der Un- 
terschied beträgt 1.150 s 4 kn = 287 Schüler, monatlich bei 26, Ta- 
gen = 7.462, ungerechnet auf 9 Monate = 67,158,-- DM. Wenn man auch 
nur die geringste Kalkulationszeitspanne von 10 Jahren zugrunde 
loyt, wären das 671.580,-- DM, Dem gegenüber steht eine Beihilfe 
dar ev,-luth. Landeskirche von 300:000,-- DM, bei einen Projekt, 
das mehrere Millionen kosten wird. 

Abgesehen davon, daß die Lehrerfortbildung eine echte Aufyabe des 
Staates ist, sollte man sobh eine Verbindung nicht eingehen. 


Wir werden uns immer wieder zur Welr setzan, daß die uov,-luth, Lan- 
deskirche mit 300.000,-= DM denVorteil für Loccun arkauft, während 
Rehburg durch einen widersinnigen und heute völlig unzeitgemäßen 
Vertrag aus dem Jahre 160% verpflichtet ist, säutliche Instand- 
setzungen an Pfarrhaus und an der Kirche durchzuführen. Die poli» 
tische Gameinde wurde durch einen verlorenen Prozeß zu diesen Lasten 
gezwungen und zusätzlich, verpflichtet, ein naues Pfarrhaus zu bauen: 


Wenn die Summe von 300.000,-- DM letztlich Lür den Standort der Schu- 
le entacheidend sein sollte, werden wix noch in der Lage sein, der 
Regierung unsererseits das Gelä anzubieten 


Die Regierung wird es keum verantworten können, daß durch derarti- 
ge Unliberlagthoiten die letate, mühsan zussammengefügte Drücke 
zwischen der politischen Gemeinde Rehburg und der Kirche zerstört 
wird. Kein Rehburger Bürger wiirde hierlür das geringste Verstündnis 
aufbringen. 


Venn abechliaßend in dom Qutachten zu lesen ist, daß die Junglehrer 
in Locoum dann in der Akademie und in Hormannshausen wohnen könnten, 
ist das endlich ausgesprochen, was bislang nur vermutet wurde, 


Es dürfte eomit ausreichend klargostellt sein, das die Vorteile Für 
Nehburg poeitiver liegen, als sie mancher dor Herren wahrhaben uöch- 
te, Hinzu komut, daß mun es sich auch aus anderen Gründen nicht so 
leicht machen kann, wie &s in den Gutachten geschahen 18%. 


Die Räte der Gemeinden Rehburg und Winzlar, stollvertretend für die 
gesamte Einwohnerschaft in diesen Raun, sind der Ansicht, daß die 
Sekundaxr»-Stufe I in Rahburg zu bauen ist 
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- Leitbild der Gemeindereform: Mindestens 400 Einwohner 


Kleingemeinden können Bestand der Samtgemeinden retten 


Im Zuge der allgemeinen Gemeindereform werden Gemeinden mit weniger als 400 Ein- 
wohnern auf jeden Fall ihre Selbständigkeit verlieren. Von dieser unumgänglichen Tat- 
sache sind 39 der insgesamt 94 Gemeinden des Landkreises Nienburg betroffen und seit 
August durch Rundschreiben der Kommunalaufsicht beim Landkreis entsprechend unter- 
richtet. Gleichzeitig wurden die angeschriebenen Gemeinderäte dringend gebeten, schon 
jetzt vorbereitende Beschlüsse zu fassen, welcher Nachbargemeinde man sich gegebenenfalls 
anschließen will, um sich bei der relativ kurzfristig zu erwartenden Anhörung durch die 
Reformkommission des niedersächsischen Innenministers herbe Enttäuschungen zu ersparen. 
Sollten nämlich die kleinen Gemeinden im Anhörungstermin keine „leitbildgerechten“ Auffas- 
sungen vorbringen, besteht für sie die Gefahr des Zusammenschlusses zu Einheitsgemein- 
den, von der auch die bislang gut zusammengewachsenen und weiterentwickelten Samtge- 


meinden im Kreisgebiet betroffen wären. 


Im Bereich der Samtgemeinde „Marklohe zu 
Lemke“ wird man in dieser Beziehung mit 
einiger Gelassenheit dem Anhörungstermin ent- 
gegensehen können. Denn hier haben mittler- 
weile alle kleinen Mitgliedsgemeinden unter 
400 Einwohner begriffen, daß ihre in den 
letzten Jahren zielstrebig aufgebaute Samtge- 


ANZEIGE 


Tel. 6095/%6 ® 
BRUNO FEHSE u. SOHN ° 


meinde nicht durch kleinliche Eigensüchteleien 
vor den Konsequenzen det Gebiets- und Ver- 
waltungsreform bewahrt werden kann. Sie 
faßten darum innerhalb der vom Landkreis 
bis zum 20. September gestellten Frist durchweg 
Beschlüsse, die den Bestand ihrer Samtgemeinde 
sichern und deren reformgerechtes Leitbild ge- 
währleisten, 


So kristallisieren sich hier Zusammenschlüsse 
folgender Gemeinden heraus: Buchhorst-Beh- 
lingen mit Mehlbergen, Blenhorst mit Böten- 
berg, Lemke mit Wohlenhausen und ‚dem Orts- 
teil Sudhalenbeck, und im Norden wollen die 
drei Gemeinden Balge, Sebbenhausen und Holz- 
balge eine neue Gemeinde bilden. Lediglich 
vom Holzbalger, Gemeinderat steht noch die 
entsprechende Beschlußfassung bis zur nächsten 
Ratssitzung am 21. September aus, 


Damit kann die Samtgemeinde „Marklohe 
zu Lemke“ alle Voraussetzungen ihres künf- 
tigen Leitbildes erfüllen, wie es einwandfrei 
in den Rahmen der Gemeindereform paßt: 
die Zahl ihrer Mitgliedsgemeinden verringert 
sich von bisher zwölf auf sieben mit insgesamt 
rund 7100 Einwohnern. Nach den Vorstellungen 
der regierungsamtlichen Gemeindereformer soll- 
ten Samtgemeinden aus nicht mehr als zehn 
Mitgliedsgemeinden mit nicht weniger als 7000 
Einwohnern bestehen. 

Diesem Leitbild dürfte unter den zehn im 
Kreis Nienburg bestehenden Samtgemeinden 
nur noch Uchte entsprechen, da von den anderen 


die 7000-Einwohner-Grenze nicht erreicht wird. 
Die nur aus zwei Gemeinden bestehende Samt- 
gemeinde Loccum will sich ohnehin — wie 
schon Diepenau-Lavelsloh — im nächsten Jahr 
mit ihren Münchehäger Nachbarn zu einer 
Einheitsgemeinde zusammenschließen, 


Im Nienburger Kreishaus vertritt man über- 
dies den Standpunkt, daß Samtgemeinden in 
unserem dünn besiedelten Kreisgebiet auch 
unterhalb der 7000-Einwohner-Grenze ihre 
Existenzberechtigung schon längst bewiesen ha- 
ben, wenn auch die Verwaltungskosten beim 
Einwöhnerdurchschnitt von 5000 ohne Zweifel 
teurer sind. Doch seien besonders im Südkreis 
„ganz andere Schwierigkeiten“ zu befürchten, 
wenn man zwei. etwa gleichgroße Brüder mit 
Gewalt unter einen Hut pressen wollte, So 
konzentriert sich die Hoffnung weiter auf das 
Verständnis der kleinen Gemeinden, die einmal 
gewachsenen und bewährten Samtgemeinde-Zu- 
sammenschlüsse über die Reform ee 
ten und nicht durch die Uneinsichtigkeit einzel- 
ner die Bildung von Großgemeinden entgegen 
der Willensbekundung. einer überwiegenden 
Mehrheit kraft Gesetzes auszulösen, hak 
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ut Kein Wort mehr über die Schulbauten 


Landeskultusminister von Oertzen möchte sich nicht festlegen 


2 


Überall im Lande sollen Schulzentren ent- 
stehen, u. a. auch in Marklohe/Lemke und im 
Raume Münchehagen/Rehburg. Die Baukosten 
hierfür werden mit rund 15 Millionen DM be- 
ziffert. Der Landkreis Nienburg war bislang 
in seiner endgültigen Stellungnahme zu die- 
sen Plänen zurückhaltend, wenn es sich um 

en handelte. Schließlich kann 
für Schulbauten dieser 

t die F 

das Land 


e/ „Wir sollten im Lande keine zu 


Kirchturmpolitik contra Vernunft 

‚Wenn Herr Heinrich Bullmann aus Münche- 
hagen glaubt, durch seinen Leserbrief vom 
26, August bestehende Tatsachen in einem 
falschen Licht vorstellen zu müssen, fühle ich 
mich als, ständiger Zuhörer der Ratssitzungen 
in Rehburg verpflichtet zu widersprechen. _ 

Schon im Januar 1971 haben sich die zu- 


ständigen Sachbearbeiter der Regierung ein- 


deutig für den Bau des Secundarschulzentrums I 
im Walde von Hormannshausen entschieden. 
Ausschlaggebend dafür sind die zentrale Lage, 
die günstigen Anschlußmöglichkeiten an die 
Rehburger Kanalisation mit natürlichem Gefäl- 
le, das Vorbeiführen der Wassertankleitung, 
das Vorhandensein eines Waldweges nach Bad 
ehburg, Münchehagen und Rehburg sowie die 
eplante B 441, die unweit durch den Wald 
ren soll, Auch Sie, Herr Bullmann, wurden 


informiert, daß in Zusammenarbeit mit der 


Heimvolkshochschule Loccum durch Einrichtung. 
eines Internates und des Mediu rums 
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A Leser sagen ihre Meinung 


Sie aber versuchen mit allen Mitteln, die 
Schule ohne diese Erweiterungsmöglichkeit 
nach Loccum auf Pachtgelände des Klosters 
zu bringen. Haben Sie schon einmal ausge- 
een) wieviel allein die Pacht in 99 Jahren 
eträgt / \ 

Bahdrisg stellt 50 bis 60 Morgen Bauland 
gratia, auf halbem Wege nach Loccum, zur. 
erfügung. Die Rehburger haben nachgegeben 
und verzichten auf den Schulbau direkt am 
Ort, obwohl das Innenministerium auch heutr 
noch sagt „Arbeitszentralität = Schulzentrali- 
tät“. Wer treibt hier wohl Kirchtumspolitik? 


Die Stadt Rehburg hat a8 
Min ie der Industrieansie 


KT LT | 


Vorteile sprechen klar für Schulzentrum in Rehburg 


Die Ausführungen des Ratsherrn Heinric 
Bullmann aus Münchehagen in der „Harke“ 
vom 26. August können nicht unbeantwortet 
bleiben, da hiermit versucht wird, der Bevölke- 
rung „Rund um den Rehburger Berg“ falsch 
darzustellen, daß bereits die Entscheidung über 
den Standort des Schulneubaues gefallen sei. 
Also Loccum statt Rehburg, 


Nicht eine Entscheidung ist gefällt worden, 


sondern hier handelt es sich um eine Empfeh- 
lung über weitere Verhandlungen. Wenn Herr 
Bullmann das Arbeitspapier der Kommission 
einer genauen Analyse unterziehen würde, 
müßte er ebenfalls zu dem Ergebnis kommen, 
daß die Vorteile klar für Rehburg sprechen. 
Diese Vorteile stellt auch die Kommission in 
ihrem Arbeitspapier in allen anzuwendenden 
Punkten heraus, nur möchte auch die Kommis- 
sion den Standort des Schulzentrums mit der 
Kirche, verkoppeln, indem man es dem geplan- 
ten Bau eines Medienzentrums anschließen 
möchte, Und hierin sehe ich eine gewisse Ge- 
fahr und eine ungerechtfertigte Beeinflussung 
durch die Kirche, 

Ich habe nichts dagegen, wenn die Kirche 
in Loccum ein Medienzentrum schaffen will — 
ein. kleines wird bereits an. der: Heimvolks- 
schule in Hormannshausen im Landschafts- 
schutzgebiet gebaut — nur’ sollte (die. Kirche-ihre - 
Hand aus der Schulpolitik lassen. 


Zum Standort der Schule muß noch gesagt 
werden, daß es doch ein gewaltiger Unterschied 
ist, ob die Schule im äußersten Randgebiet einer 
Gemeinde entsteht oder in einem zentral ge- 
legenen Ort, wie ihn die Stadt Rehburg mit 
allen Vorteilen, die auch die Kommission her- 


ausgestellt hat, bietet. 


‚ Wenn eine wachsende Industrieansiedlung 
nicht unbedingt den Mietwohnungsbau fördern 
muß, so sind das Ansichten aus Großvaters 
Zeiten. Das beweist ein Einblick in Unterlagen 


. beim Landkreis Nienburg und der Stadtver- 


waltung Rehburg über den steten Aufschwung 
der Stadt Rehburg mit Industrieansiedlung und 
Wohnungsbau. 


Zum Schluß noch folgende rein persönliche 
Meinung: Ich halte es für eine vollkommene 
Fehlplanung und Verschleuderung von Steuer- 
geldern, wenn die Regierung in Münchehagen 
noch den Neubau einer 12klassigen Schule ge- 
nehmigt und fördert. Eine solche Schule in 
Münchehagen wird m. E. einer Zentralisierung 
von Schulzentren nicht gerecht. Die Gelder, die 
für solch einen Neubau aufgewendet werden 
müssen, ‘wären besser für den Ausbau der 
bereits vorhandenen Mittelpunktschulen in 
Loccum und Rehburg — einschließlich der in 
Rehburg bestehenden Sonderschule — angelegt. 

Heinz Ehlers, Rehburg 


Im 


genutzt werden könnte, Ich meine, man En! 
es der Kirche nicht übelnehmen, 
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wenn 


jekts die Errichtung dieses Medienzen 


bei kräftiger finanzieller Unterstützung ed 


Loccum in der Nähe ihrer 
richtungen wünscht. x 


kirchlichen j 


Rehburg hatte in dieser Sitzung als Sr 
standort Hormannshausen vorgeschlagen.=rg 
keine Seite bereit war, von ihren Vorstellus 
abzuweichen, hatte ich seinerzeit bei deri h 


Regierungskommi 


gierung den Vorschlag gemacht, eine neu 
ssion pi bilden, die > 


” In der Standortfrage des Schulzentrums scheiden sich die Geister 


Um der Wahrheit willen möchte ich aufgrund 
der Leserbriefe der Herren Häusler und Ehlers 
aus Rehburg nochmals zu dem Schulthema 
Stellung nehmen. a 
ler Häusler scheint trotz seiner Beteuerung, 
er sei ständiger Zuhörer der Ratssitzungen 
in Rehburg, in dieser Angelegenheit nicht ganz 
auf dem laufenden zu sein. Ich möchte hier 
nicht weiter darauf eingehen, weil Hormanns- 
hausen als Standort für das Sekundar-Schul- 
zentrum von der Regierungskommission aus 
schwerwiegenden Gründen von vornherein ab- 
gelehnt wurde. 50 wurden beispielsweise die 
rag nn gie auf über » Million DM 
veranschlagt. ‘ 

Der Leserbrief des Herrn Ehlers zwingt mich 
allerdings, zur Klarstellung und Versa chung 


dieser mittlerweile leidigen Angelegenheit et- 
was weiter auszuholen. | 

Vor einigen Monaten waren einige Ratsherren 
der Gemeinden Rehburg, Loccum, Münchehagen, 
Bad Rehburg und Winzlar bei der Regierung, 
um über die künftigen Standorte der Schul- 
zentren in diesem Raum zu beraten. In der 
Standortfrage des Sekundarschulzentrums I 
schieden sich die Geister. Loccum glaubte als 
Kulturzentrum gewisse Ansprüche darauf zu 
haben. Erhärtet wurde diese Tatsache durch 
die anzuerkennende Bereitschaft der Kirche, 
ihr geplantes kleines Medienzentrum zurück- 
zustellen, damit in Verbindung mit dem Schul- 
bau für die Sekundarstufe ein größeres Me- 
dienzentrum errichtet werden kann, das sowohl 
für schulische als auch für kirchliche Zwecke 


RS) 


günstigsten Standort unter Berücksichtis 
aller Gesichtspunkte ermitteln sollte, Mit ar 
Vorschlag hatten sich dann alle Versamm 

einverstanden erklärt. 


a \ D\ 
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Der Niedersächsische Minister Hannover, den 29. November 1971 
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Scehnellprief 


An 
a) dem Herzi 21} snten 
3 Hannover - 20fach mit 20 Karten - 
b) den Lanükreis 
Nienburg (Weser - 10fach mit 10 Karten - 
c) die Stadt Nienburg - 10fach mit 10 Karten - 
d) die Stadt Rehburg 
die Flecken 
Diepenau, Drakenburg, Erichshagen, Liebenau, Steyer- 
berg, Stolzenau, Uchte 
die Gemeinden 


Anderten, Anemolter, Bad Rehburg, Balge, Binnen, Blen- 
horst, Bötenberg, Bohnhorst, Bolsehle, Brokeloh, Bruch- 
hagen, Brüninghorstedt, Buchhaorst, Bühren, Darlaten, 
Deblinghausen, Diethe, Düdinghausen, Essern, Estorf, 
Frestorf, Gadesbünden, Glissen, Großenvörde, Groß Var- 
lingen, Hahnenberg, Harriensteädt, Haßbergen, Heensen, 
Hesterberg, Hibben, Höfen, Holte, Holtorf, Holzbalge, 
Holzhausen, Hoysinghausen, Huddestorf, Husum, Jenhorst, 
Kleinenheese, Landesbergen, Langendamm, Leese, Leese- 
ringen, Lemke, Linsburg, Loccum, Lohhof, Marklohe, Mehl- 
bergen, Münchehagen, Müsleringen, Nendorf, Nordel, Oyle, 
Pennigsehl, Raddestorf, Rohrsen, Sapelloh, Sarninghau- 
sen, Schessinghausen, Schinna, Sebbenhausen, Sehnsen, 


„u 2he 
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Sonnenborstel, Steimke, Steinbrink, Stöckse, 
Voigtei, Warmsen, Wellie, Wenden, Wenden- 
borstel, Wietzen, Winzlar, Wohlenhausen, 
Woltringhausen 

(Landkreis Nienburg) 


-)e 5fach mit 5 Karten - 


e) die Samtgemeinden 
Altes Amt Uchte, Heemsen, Im Wohlde, Landes- 


bergen, Liebenau, Loccum, Marklohe zu Lemke, 
Rehburg, Steyerberg, Stolzenau 
(Landkreis Nienburg) 


- je 5fach mit 5 Karten - 


Betr.: Vorbereitungen zur Neugliederung der Gemeinden 
im Raum Nienburg 


Anlg.: 1 Karte 1 : 300 000 "Raum Nienburg , Diskussions- 
vorschlag für die Neugliederung der Gemein- 
den" und 


1 Übersicht Einheits- und Samtgemeinde 


1. Wie bekannt, hat sich die Landesregierung ent- 
schlossen, die gebietliche Neugliederung im Rahmen 
der Verwaltungsreform auf der Gemeindeebene zu be- 
ginnen. Sie hält es wegen der Dringlichkeit anderer 
größerer Entwicklungsaufgaben für geboten, diesen 
Teil der Reform noch während der laufenden Wahlperi- 
ode, also bis zum Frühjahr 1974, zu vollenden, Ich 
kann mich daher nicht mehr darauf beschränken, Zu- 
sammenschlußanträge einzelner Gemeinden aufzugrei- 
fen und entsprechend ihrer Vereinbarkeit mit dem 
Leitbild der Gemeindereform dem Landtag vorzulegen, 
Die Reform muß vielmehr im Wege der Neuordnung ge- 


schlossener Gesamträume vorgenommen werden, 


ter 
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2. Diese Arbeit kann nur dann zu brauchbaren Ergebnissen 
führen, wenn sie sich von Anfang an in enger Fühlung- 
nahme mit den beteiligten kommunalen Körperschaften 
vollzieht. Ich habe besondere Arbeitsgruppen einge- 
setzt, welche die in Frage kommenden Räume nach ge- 
höriger Vorbereitung bereisen, an Ort und Stelle die 
für die Neugliederung der Gemeinden erforderlichen 
Feststellungen treffen sowie alle in Betracht kommen- 
den BSugLESÄaSTUnESuVELISE ET Te mit den Vertretern 
er me ms en r/ Städte und Landkreise erörtern sollen. 
Im Rahmen gzener Vorbereitung werden die Landkreise, Gemein- 
den Begehnden, Jedes Untersuchungsbereichs zunächst 
um ihre Stellungnahme zu einem Diskussionsvorschlag 
gebeten, der unter Einbeziehung der Vorstellungen 
des zuständigen Regierungspräsidenten (Präsidenten 
des Verwaltungsbezirks) erarbeitet worden ist. Außer- 
dem werden über jede Gemeinde mit einem Erhebungsbogen 
verschiedene Informationen zu bedeutsamen tatsäch- 


lichen Gegebenheiten eingeholt. 


Erst wenn die Stellungnahmen und Erhebungsbogen vor- 
liegen, wird die Bereisung des Untersuchungsraunes 
durchgeführt. Sie soll die unerläßliche Anschauung 
von dem neu zu oränenden Bereich vermitteln und den 
kommunalen Körperschaften Gelegenheit geben, ihre Auf- 
fassungen an Ort und Stelle zu erläutern und zu er- 
gänzen. 


Auf der Grundlage des so gewonnenen Materials werde 
ich dann Neuordnungsvorschläge in Form von Gesetzent- 
würfen erarbeiten, für die anschließend das Anhörungs- 
verfahren eingeleitet wird ($ 18 Abs. 4 160, $ 14 

Abs. 2 NL0). 
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3, Die Grenzen des Untersuchungsbereichs "Raum Nien- 
burg" ergeben sich aus der diesen Erlaß beigefügten 
Karte, zu der ergänzend folgende Erläuterungen ge- 
geben werden: 


a) Bei dem Diskussionsvorschlag wird davon ausge- 
gangen, daß der Zuordnungsbereich Nienburg 
als Einheitsgemeinde zu organisieren sein wird, 
während den Gemeinden der anderen Zuordnungsbe- 
reiche das Recht eingeräumt wird, anstelle der 
Einheitsgemeinde die Rechtsform der Samtgemeinde 
zu wählen. Die Unterschiede, die zwischen der Ein- 
heitsgemeinde (mit Örtsverfassung) und der Samtge- 
meinde neuen Typs bestehen, werden in der anlie- 
genden Übersicht erläutert. 
Wird die Rechtsform der Samtgemeinde gewählt, 
ist anzugeben, welche Mitglieäsgemeinden die 
Samtgemeinde haben soll. Samtgemeinden dürfen 
nicht mehr als 10 Mitglieäsgemeinden umfassen; 
jede Mitgliedsgemeinde muß mindestens 400 Ein- 
wohner haben (& 71 Abs. 1 NGO i.d.F. des Zweiten 
Gesetzes zur Nerwaltungs- und Gebietsreforn - 
Nds. GVBl. .1971 S. 232). 


b) Sollten Gemeindeteilungen erforderlich sein, 
werden die Beteiligten gebeten, einen Grenzzie- 
hungsvorschlag zu unterbreiten. 


4. Ich bitte die Empfänger dieses Erlasses, sich an 
dem unter Nr. 3 dargestellten Verfahren für den Neu- 
ordnungsbereich "Raum Nienburg" entsprechend dem 
folgenden Arbeits- und Zeitplan zu beteiligen: 


A) Erhebungsbogen 


24. Januar 1972 


21, Februar 1972 


B) Stellungnaimen 


31. Januar. 1972 


6. März 1972 


4. April 1972 


Der Landkreis setzt die erbetenen An- 
geben für jede in dem Neuordnungsbereich 
liegende Gemeinde des betreffenden Krei- 
ses in den Erhebungsbogen - Teil II - 
ein (vierfach) und legt ihn bis zum 

in 2 Exemplaren dem Regierungspräsi- 
denten in Hannover vor. Han 


Der Regierungspräsident in Hannover 
setzt die erbetenen Angaben für jeden 
Zuordnungsbereich in den Erhebungs- 
bogen -— Teil I - ein (dreifach) und 
legt mir die Erhebungsbogen -— Teil I 
und II - in einem Exemplar bis zum 
vor. 


Der Landkreis, die Städte, Gemeinden 
und Samtgemeinden erarbeiten ihre Stel- 
lungnahme zu dem Diskussionsvorschlag. 
Spätestens am 

legen die kreisangehörigen Städte, Ge- 
meinden und Samtgemeinden ihre Stellung- 
nahmen ihrem Landkreis vor (vierfach). 
Diese reichen die Stellungnahmen in 

drei Exemplaren sofort dem Regierungs- 
präsidenten in Hannover weiter, Der 
Landkreis erarbeitet seine eigene Stel- 
lungnahme und legt diese spätestens am 
dem Regierungspräsidenten in Hannover 
(dreifach) vor. Dieser erarbeitet seine 
eigene Stellungnahme und legt sie mir 
in 10 Exemplaren (einseitig beschrieben) 
spätestens am 

mit je einem Exemplar der Stellungnahme 
des Landkreises, der Städte, Gemeinden 
und Samtgemeinden vor, 
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Über den Bereisungstermin und die weiteren Einzel- ’ 

heiten wird der Regierungspräsident in Hannover nie, 

die Beteiligten rechtzeitig informieren. n 
er 
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Künftige Schulstandorte sind schon klar umrissen 


Übersicht über regionale Schulplanung beim Regierungspräsidenten auf den neuesten Stand gebracht 


Als Richtlinie für die Weiterentwicklung des Schulwesens im Regierungsbezirk Hannover, 
vor allem für die weitere Investitionsplanung im Bereich des Schulbaues und für schulorga- 
nisatorische Maßnahmen jeder Art, ist vom Regierungspräsidenten in Zusammenarbeit mit 
den Landkreisen und unteren Schulaufsichtsbehörden eine regionale Schulplanung erarbeitet 
worden. Diese Planung soll in gewissen Zeitabständen überprüft und fortgeschrieben wer- 


den, wenn die ihr z eliegenden päda 


der Raumordnung getroffenen Feststellungen sich 


ogischen Erkenntnisse oder die im Rahmen 


ändern. Die Schulplanung wird bei der 


Regierung mithin als permanente Aufgabe betrachtet, die heute noch keine rechtliche Fest- 
legung bestimmter Einzelmaßnahmen bedeutet. Dennoch dürfte der neueste Stand der 


planerischen Überlegungen bei 


den oberen Schulaufsichtsbehörden über künftige Schulstand- 


orte im Bereich des allgemeinbildenden Schulwesens auch im Kreis Nienburg schon jetzt 


höchst aufschlußreich sein. 


Die Neuordnung des Schulwesens wird nach 
den Empfehlungen der Bildungskommission des 
Deutschen Bildungsrates, nach dem „Bildungs- 
‚bericht 70“ der Bundesregierung und nach den 
'Schulbaurichtlinien des Landes Niedersachsen 
‚angestrebt, Danach erscheint im Interesse ei- 
nes regional ausgeglichenen Bildungsangebotes, 
das den Schülern in allen Gebieten gleiche 
Chancen einräumen soll, nicht zuletzt aber auch 
‚im Interesse einer ende wirtschaftlichen 
Aufwandes eine einheitliche und stufengeglie- 
derte Ordnung des Schulwesens bereits in mög- 

‚lichst naher Zukunft erforderlich. In diesem Rah- 
men sind für einen individuellen — das heißt 
differenzierenden — Unterricht in allen Schul- 
‚arten und Bildungsstufen bestimmte Schüler- 
quantitäten Voraussetzung für die jeweils an- 
| zustrebende Unterrichtsqualität. 
. Schulische Manatuigen der Primarstufe 
(Grundschule, 1. — 4. Schuljahr) sollen daher 
einen Einzugsbereich von grundsätzlich min- 
'destens 60 Schülern pro Jahrgang (= zwei 
Züge) haben. Ein solcher Bereich benötigt in 
‚der Regel eine Einwohnerzahl von mindestens 
3600 bis 4250. Es ist möglich, der Grundschule 
‚Vorklassen anzugliedern. Die Grundschule soll 
nach Möglichkeit ihren Standort in zentralen 
Orten haben. 

Schulische Einrichtungen der Sekundarstufe I 
(Hauptschule, Realschule, Gymnasium, 5. — 10, 
Schuljahr) sollen einen Einzugsbereich von min- 
destens etwa 200 (180 — 240) Schülern pro 
‚Jahrgang (= sechs Züge) haben. Ein solcher 
‚Bereich setzt eine Einwohnerzahl von etwa 
‚10 500 bis 13 000 voraus. 


Innerhalb der Sekundarstufe I sollen die 
Jahrgänge 5 und 6, die zur Zeit bei der Haupt- 
schule die Förderstufe; bei Realschule und 
Gymnasium die Eingangsstufe bilden, zur Ori- 
entierungsstufe zusammengefaßt werden, die 
organisatorisch- grundsätzlich zur Hauptschule 
gehört, aber auch. als selbständige Organisa- 
tionsform denkbar ist. 

Angestrebt wird die Einrichtung der Orien- 
tierungsstufe und der übrigen Sekundarstufe I 
jeweils an demselben Ort. Ausnahmen hiervon 
können nur bei besonders gelagerten örtlichen 
Verhältnissen im Einzelfall erwogen werden. 
Aus der vorliegenden Übersicht über die regio- 
nale Schulplanung dürfte dies im Kreis Nien- 
burg lediglich auf die jetzige Mittelpunktschule 
Heemsen zutreffen. 

[} n rn rn 


en Orten höberg 
chuleraufkömmen 


Grundzentren und 
„rades, DET entspre 


ac ue NUIDIaDUNnN I > 
Nienburg dafür vorgesehen: Stadt Nienburg, 
Nienburg-Süd (wo der Standort noch nicht 
festgelegt ist), Erichshagen, Marklohe-Lemke, 


Stolzenau, und Uchte. 

Suite Rhtungen der Sekundarstufe 
II (Gymnasiale Oberstufe und. später Zweige 
des berufsbildenden Schulwesens, 11. — 13. 
Schuljahr) sollen einen Einzugsbereich von etwa 
600 Schülern pro Jahrgang aufweisen (einge- 
rechnet die Schüler, welche die Einrichtung 
nicht besuchen) und ihren Standort in Mittel- 
oder Oberzentren, bei entsprechendem Schüler- 
aufkommen auch in Grundzentren erhalten. Sie 
sollen so angelegt werden, daß eine spätere 
Koordination mit Einrichtungen’ des berufsbil- 
denden Schulwesens möglich ist, 

© Das träfe nach der vorliegenden Schul- 


planung für den Landkreis Nienburg nur auf 


elzugig . . Mi etwä 

pro Jahrgang) geführt werden sollen, in der 
Regel in Grundzentren und höherwertigen Zen- 
tren ausgewiesen, in denen die Möglichkeit 
der Kommunikation mit anderen Einrichtungen 
des allgemeinbildenden Schulwesens gegeben 
ist. 

® Als 


SFR ılnlanung.dafümedieestadiesDlienb 


gegebeuerialls Mit VOTKIGSSE] WETuGH LU 

erlonalplanung neben den Stauten VIER“ 
ee REnBurg folgende Gemeinden genannt: 
Ö . CEMSEN, eIMDKE, andesDergen, 
Langendamm, Marklohe-Lemke, Liebenau, Wiet- 
zen, Stolzenau, Nendorf, Steyerberg, Münche- 
hagen, Uchte, Diepenau und Warmsen. 

Diese zentralen Grundschulen sind wiederum 
den vetschiedenen Einzugsbereichen der Sekun- 
darstufe I zugeordnet und zwar - 

® Holtorf, Heemsen und Steimbke dem Ein- 
zugsbereich Erichshagen, 

-® Landesbergen und Langendamm dem Ein- 
zugsbereich Nienburg-Süd, 

® Marklohe-Lemke, Liebenau, Wietzen und 
die .Sonderschule Pennigsehl dem Einzugsbe- 
reich Marklohe-Lemke, 

© Stolzenau, Nendorf und Steyerberg dem 
Br ar Stolzenau, - 

R ehage em Ein? 


zugsbereich Uchte. 

Diese regionale Schulplanung, die im Re- 

gierungsbezirk Hannover den Rahmen für jede 

weitere Schulplanung im einzelnen gibt, soll 

en so verwirklicht werden, wie es 
den dafür maßgeblichen Umständen mög- 


lich ist. Und das wird, sehr wesentlich vom 


jeweiligen Investitionsvolumen der öffentlichen 
Hand abhängen. % hak 
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DIE HARKE - NIENBURGER ZEITUNG 


Genugtuung aber keine Schadenfreude 
Samtgemeinderat Loccum hofft auf Beendigung des „kalten Krieges“ 


Loccum. Mit gewisser Genugtuung haben die Repräsentanten der Samtgemeinde Loccum 
am Freitag abend in öffentlicher Sitzung bei Seele in Loccum davon Kenntnis genommen und 
darüber diskutiert, daß laut regionaler Schulpl anung — in der „Harke“ vom velbe Tage ver- 
öffentlicht — die Gemeinde Loccum Standort des en Schulzentrums im Raume Reh- 
burg — Loccum ist. Die Sekundarstufe I und die Mittelpunkt-Sonderstufe werden also für die- 
ses Einzugsgebiet im Klosterort installiert. Darüber hinaus ist es wohl ebenso sicher, daß auch 
das ins Auge gefaßte und vom Schuldezernat der Bezirks sehr gewünschte Medien- 
Zentrum in Loccum zum Tragen kommt, weil diese pacage ch.erzieherische wie wissenschaft- 
liche Einrichtung nur im Zusammenhang mit einer Sekundarstufe I gesehen werden kann. 


Der „kalte Krieg“ zwischen den Standort- 
Aspiranten Rehburg und Loccum, der zuletzt 
ausuferte und vor allem an den Rehburger 
Bergen nurmehr von wenig Sachlichkeit im’ 
Sinne der besten Voraussetzungen und Mög- 
lichkeiten getragen war, sollte mit dieser Richt- 


Münchehagen zwecks Bildung einer Einheits- 
gemeinde keinen neuen Beschluß, sondern blieb 
nach längerer Erörterung bei dem vertraglichen 
Zusatz im Rahmen der Samtgemeindebildung 
vom November 1969, daß die Samtgemeinde 
nach den Kommunalwahlen zu einer Einheits- 


gemeinde umgewandelt werden soll. Der Bei- 
{ritt zu einem größeren Samtgemeindeverbund 
„Kehburger Berge“, wie er schon mehrfach er- 
örtert worden war, will auch eine Einheits- 
gemeinde Loccum — Münchehagen nicht aus- 
schließen. Maßgebende Sprecher des Samtge- 
meinderates be ten sich sogar zu dieser 
größeren Lösung, die bisher jedoch an der 
Kirchturmspolitik der „anderen Seite“ geschei- 
tert zu sein scheint, -onn- 


Neuer Samtgemeindevorsteher 
Loccum/Münchehagen. An der Samtge- 
meinderatssitzung der Samtgemeinde Loc- 
cum am Freitag abend in dem Lokal 
Seele’ nahm nacı angns Zeit zum ersten 
Mal wieder der nach langer Krankheit auf 
dem Wege der Besserung befindlich 
ermeister von Münch 


linie für die Weiterentwiclung des Schul- 
wesens im Regierungsbezirk Hannover endlich 
beendet sein. Das war auch die Meinung des 
Loccumer Samtgemeinderates, der beileibe 
keine Siegerstimmung verspürte, weil die stän- 
digen Bemühungen von Gemeinde und Samt- 
gemeinde um den einzig vernünftigen Stand- 
ort, schon vom Wirtschaftlichen aus gesehen, 
auch über die eingesetzte Kommission zum 
Ziele geführt haben. In der Diskussion klan 
vielmehr in aller Offenheit an, man möge si 
endlih zu einem vernünftigen Gespräch zu- 
sammenfinden, auch was die kommunale Neu- 
ordnung im Raum Rehburg — Loccum betreffe. 
Aus den Darstellungen zur. Sache, in erster 
Linie vom neuen Samtgemeindevorsteher Hor- 
mann und vom Verwaltungscdef Rösner ge- 
troffen, ging u. a. hervor, daß die Gemeinde 
Loccum bereits annähernd 500000 DM An, 
‚ fangskapital für das künftige Schulzentrum zur 
Verfügung hat, das. hinter dem Spo } 
der Waldschule entstehen soll und wo. 
ausreichendes Gelände zu einem äußerst gün 
stigen Preis zugesagt worden ist. G 
Boden für die erschule und 
Zentrum sind übrigens schon vorh 
die Sonderschule und das Medienzentrum wur- 
den von der Gemeinde außerdem schon je 
100000 DM ausgewiesen, so daß für letztge- 
nanntes Projekt rund eine halbe Million laut 
Zusagen greifbar werden. Aller Wahrscheinlich- 
‚ keit nach wird der Kreis hier die 
ı übernehmen, 
‚Zum worgat: GE BOSCHUEDEOB in Miün- 
ı chehagen wurden der Planungsabschluß und der 
t Genehmigungsantrag hervorgehoben. Mit dem 


en. Für 


(Loceum) und Korte (Münchehagen) um die 
Chat amtgemeinde hervor und ließ gleichzeitig | 
Trägerschaft | anklingen, daß der Münchehagener Bürger- 
meister noch weitgehend Rü auf seine 
- Gesundheit nehmen muß. Ratsherr D 
mann schlug eingedenk dieser persönlichen 
- Situation von Wilhelm Korte den neuen 
-Bürg ter von Locoum, Carl» n 
Hormann fi die einstimmig 
erfolgte, wenn man die Enthaltung von Hor- 


ersten Spatenstich rechnet man in der Samt- 
für die Wahl vor, die 
| mann nicht berücksichtigt, 


_ gemeinde und der Standortgemeinde im 
jahr 1972. 
Der Samtgemeinderat faßte zum Thema Zu- 

t .sammenschluß der. Gemeinden Loccum und 


AZ 


.. . 2 


* Schulstandort Rehburg-Loccum wird noch 
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en 


mals überprüft 


Rehburgs Rat will dieses Ergebnis endgültig anerkennen / Vereinsnachwuchs wird gefördert 


Rehburg. Bevor das Stadtparlament am Mitt- 
woch abend die Gemeinderäte von Bad Rehburg 
und Winzlar bei sich zu Gast hatte, um den An- 
schluß der Gemeinde Bad Rehburg zu voll- 
‚ziehen, erledigte man in einer öffentlichen Rats- 
sitzung einige Pflichten des kommunalen All- 
tags. In einer Stellungnahme von Bürgermeister 
Dr. Hübner zur kürzlich veröffentlichten regio- 
nalen Schulplanung des Regierungspräsidenten 
hieß es, daß die Standortfrage der Sekundar- 
stufe I im Raum Rehburg-Loccum nochmals 
von einer neuen neutralen Kommission des 


Kultusministers überprüft werden soll, und 
zwar voraussichtlich schon in der kommenden 
Woche, Einmütig teilte daraufhin das Rehbur- 
ger Stadtparlament die Auffassung, daß das 
Ergebnis dieser abschließenden Untersuchungen 
von beiden Seiten dann endgültig anerkannt 
werden müsse. 

Eine Änderung des Bebduungsplans „Giese- 


weg II" gestattet nunmehr die Flachdach-Bau- 
weise für Bungalows und Wohnhochhäuser. 
Die Arbeiten zur Erweiterung der Kläranlage 
sollen in sechsmonatiger Bauzeit auch im Win- 


1.11.19 


terbau erfolgen. Der Rat entschied sich bei der 
Auftragsvergabe für ein entsprechend günstiges 
Angebot eines Unternehmens aus dem Kreis 
Nienburg. Außerdem stimmte man der An- 
schaffung eines Transporters für den Bauhof zu. 
In einer Grundstücksangelegenheit verzichtete 
der Rat auf das Vorkaufsrecht der Gemeinde, 

Auf Antrag des Ratsherrn Lustfeld soll der 
Weg zum Sportplat£ ab Turnhallenauffahrt 
für den Kraftfahrzeugverkehr gesperrt werden, 
um den Zuschauern von Sportveranstaltungen 
mehr Sicherheit zu bieten. Lustfeld: „Hunderte 
von Zuschauern, die sonntags beim RSV guten 
Kreisklasse-Fußball sehen, finden sih nach 
dem Spiel auf einer Slalomstrecke von Auto- 
und Mopedfahrern wieder, die teilweise auch 
schon die Laufbahn zerfahren.“ Darum will nun 
der Rat mit Vertretern der Polizei eine bessere 
verkehrsgerechte Lösung finden. 

Einen Antrag der Feuerwehrkapelle auf ge- 
zielte‘ Nachwuchsförderung erläuterte Ratsherr 
Ehlers. Demnach soll für einige jugendliche 
Musiker je ein Sparbuch auf fünf Jahre ange- 
legt werden, auf das die Stadt für die Mit- 
wirkung an öffentlichen Veranstaltungen jeweils 
zwei Mark einzahlt. Bürgermeister Dr, Hübner 
gab in diesem Zusammenhang bekannt, daß die 
Freiwillige Feuerwehr von einem hannover- 
schen Geschäftsmann eine namhafte Spende für 
Nr Renovierung des Feuerwehrturms erhalten 

at, . 

Der zum Ende dieses Jahres auslaufende 
Gebührentarif für die Obdachlosen-Unterkünfte 
soll verlängert werden. Zugestimmt wurde auch 
einem RSV-Antrag, der den Sportplatz ähnlich 
wie in großen Stadien für die Werbung heimi- 
scher Geschäftsleute „erschließen“ will. 

Offene Ohren fand nicht zuletzt der Antrag 
des Gesangvereins, den Aufbau einer jugend- 
lichen Sing- und Musiziergruppe zu fördern. 
Gedacht ist dabei in erster Linie an die Bereit- 
stellung Orffscher Instrumente. Spielleiter 
Wegener wurde gebeten, dafür zunächst einen 
Kostenvoranschlag auszuarbeiten. hak 
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-Gemeindereform im Raum Nienburg wird nicht befriedigen | 


260213 


Minister Lehners legte am Montag den Diskussionsvorschlag vor/ Enttäuschung bei allen Parteien 


Innenminister Lehners hat am Monta 
reform der Öffentlichkeit übergeben, Er 


den letzten Diskussionsvorschlag zur Gemeinde- 
etrifft unseren Raum, den Lan is Nienburg, 


und sieht die Zusammenlegung der rund 96 Gemeinden und zwei Städte dieses Gebietes 
mit ihren 103500 Einwohnern zu zehn neuen Verwaltungseinheiten vor. Die Gemeinde- 
größen liegen dabei zwischen 5100 und 37700 Einwohnern. . 


Der Diskussionsvorschlag geht davon aus, 
daß der Zuordnungsbereich Nienburg als Ein- 
heitsgemeinde zu organisieren sein wird, wäh- 
rend den Gemeinden der anderen Zuordnungs- 
bereiche das Recht eingeräumt wird, an Stelle 
der Einheitsgemeinde die Rechtsform der 
Samtgemeinde zu wählen. Samtgemeinden 
dürfen nicht mehr als zehn Mitgliedsgemein- 
den umfassen. Jede Mitgliedsgemeinde muß 
mindestens 400 Einwohner haben. 


OMAAH 


In der Erläuterung des Ministers heißt es 
weiter, daß die Zuordnung der ‚Gemeinden 
Leese und Hahnenberg als problematisch gilt. 
Aber dieses allein ist nicht entscheidend für 
die Beurteilung der gesamten Bevölkerung des 
Landkreises Nienburg für diesen Diskussions- 
vorschlag. Man kann heute schon sagen, daß 
er als unbefriedigend bezeichnet wird. Von 
der Größenordnung her gesehen, wird der 
Landkreis Nienburg kleiner, Wir verlieren die 
Gemeinden Borstel mit 584, Bockhop mit 352, 
Campen mit 125, Dienstborstel mit 120, Staff- 
horst mit 538 und Sieden mit 243 Einwoh- 
nern, so daß die Einwohnerzahl des Land- 
kreises Nienburg eben über die 100 000-Grenze 
hinweggeht. War bis vor 14 Tagen noch im 
Vorentwurf die Rede davon, daß Rodewald 
mit den Nachbargemeinden, einschließlich Lich- 
tenhorst dem Landkreis Nienburg eingegliedert 
werden sollte, so hat der Minister offenbar 
vor seiner Partei (SPD) kapituliert, die Neu- 
stadt als eine Bezirksstadt sehen möchte, In 
diesem Raum, so wird in Hannover gesagt, 
soll dann Minister Lehners für die nächste 
Landtagswahl kandidieren. Sollte das alles zu- 


treffen, so ist diese Gemeindereform, soweit 


| gchöngkeit zum Landkreis Nienburg immer 


' Geme 


es den Kreis Nienburg anbetrifft, ein Politi- 
kum. Und das ist schade. Weite en © 
kreise werden enttäuscht sein. Und was die 
Abtrennung der Gemeinden im Raum Borstel 
angeht, so steht fest, daß außer Sieden und 

en alle betroffenen Gemeinden ihre Zu- 


K betonen und auch dafür kämpfen wer- 
en. “ 5 r imMX 

„Die überwiegende Mehrheit im Raume Ro- 
dewald war für die Angliederung an Neustadt“, 
kommentierte gestern en und 
Unterbezirkssekretär der SPD, Alfred Thomas. 
Allerd hätten sich, so fuhr er fort, auch 
en in diesem Raum für einen An- 
schluß an Nienburg ‚ausgesprochen. Die Unan- 


tastbarkeit der at) enkaren müsse gewähr- 
leistet sein, darum könne man mit ‘einem 
Kampf um die Erhaltung des Raumes Borstel 
rechnen. — Nach Meinung des Kreistagsabge- 
ordneten Weyhausen (FDP) entstehen ernste 
Probleme für den Nordosten des Kreisgebietes 
mit den Räumen Heemsen und Steimbke. „Der 
Diskussionsvorschlag ist von politischen Fak- 
toren bestimmt, was ich aufs Schärfste ver- 
urteile“. Unsere beiden GDU-Landtagsabgeord- 
neten Heinrich Schmidt (Rohrsen) und Scharn- 
horst (Bücken) ‚waren bis vor einer Woche 
noch der Meinung, daß die Zuordnung des 
Raumes Rodewald an den Landkreis Nienburg 
keine Frage mehr sei, aber dann mußten sie 


erkennen, wie stark doch das politische Ele- 


ment (SPD) des Landkreises Neustadt mit 
\ Einfluß genom- 


en hatte, 
ANZEIGE 


E. F. May, Inh. F. Winkelmann 
Bestecke in großer Auswahl 


„Eine Enttäuschung auf der ganzen Linie 
ist dieser Diskussionsvorschlag Lehners, den 
die Wählergemeinschaft ablehnen muß*, be- 
tonte Kreistagsabgeordneter Damke (Essern). * 
Er setzt seine Hoffnung auf die Kreisreform, 
die dann womöglich den Interessen der Be- 
völkerung des Kreises Nienburg gerecht wird. 
‘ Für die Neuordnung der Gemeindeebene im 
Raume Nienburg hat Minister Lehners einen 
Zeitplan aufgestellt. Spätestens am 31. Januar 
1972 sollen danach enbur. 

und alle anderen Gemeinden 
ellungnahme vorlegen. Der Landkreis 

muß seine Stellungnahme 
zum 4. April 1972 einreichen. Danach wird 
der Neuordnungsraum durch eine Arbeitsgrup- 
pe des Niedersächsischen Innenmipisteriums 
bereist. EP 


bis spätestens 
1. März 1972 und der Regierungspräsident bis 
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Unsere Karte stellt den Landkreis Nienburg dar. Die stark umrandeten Räume bezeichnen den Zuordnungsbereich inden. 
senkrecht schraffierte Fläche ist das Gebiet um Leese, dessen Zuordnungsbereich noch problematisch ri RELNFEIENR 


Die 
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Werner Grübmeyer 3 Hannover, den 18.12.1971 
Dr. Richard Seyderhelm Am Waterlooplatz 11. 
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Sie haben völlig recht, wenn Sie wegen der schwierigen finanziellen 
Lage an einen Schulbau in naher Zukunft nicht glauben. Falls die 
Finanzen sich nicht grundlegend verbessern, werden bis zum ersten 
Spatenstich sicher noch einige Jahre verstreichen. Wir halten es 
aber für nützlich, die Dinge schon jetzt zu konkretisieren, soweit 
das möglich ist. 


Ihr Vorschlag, die Schulverhältnisse von oben durch einen "Ukas'" 
s | rechtsverbindlich zu regeln, ist rechtlich durchaus realisierbar. 
u Man sollte ihn zur Erörterung stellen, sobald eine finanzielle Grund- 
lage für den Bau in Sicht kommt, vielleicht aber auch schon vor 

diesem Zeitpunkt, nämlich dann, wenn nach Fertigstellung des Schul- 
neubaues in Münchehagen zur Entlastung der übrigen Schulen des Be- 
reichs umorganisiert werden muß. Die in den nächsten Jahren kommende 
Orientierungsstufe wird solche Lösungen sicherlich noch beschleunigen. 


Nun, wir werden im nächsten Jahr weiter sehen, wohin uns der Weg 
führt. Betrachten Sie bitte unsere Zeilen bis dahin nur als eine 
ganz persönliche Information. 

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie recht gute und gesunde Festtage. 


Mit freundlichen Grüßen 
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Werner Grübmeyer 3 Hannover, den 18.12.1971 
Dr. Richard Seyderhelm Am Waterlooplatz 11 
Oberregierungsräte -Regierungspräsident- 
4 
S Persönlich ! 
a Herrn 


Dr. med. Werner Hübner 


3056 Rehbur sg 


Sehr geehrter Herr Dr. Hübner |! 


Ihre Zeilen vom 13.11. haben wir mit Interesse und - wie immer - 
auch schmunzekl gelesen. Schönen Dank dafür. 


Die Ergebnisse unserer Standort-Untersuchung, die wir im Frühjahr 
zusammen mit dem Landkreis angestellt haben, sind den beteiligten 
Gemeinden ja unter dem 5.7.74 mit einer ausführlichen Erläuterung 
zugeschickt worden. Jeder ist jetzt also informiert. Auf der Grund- 
lage dieses Papiers untersuchen wir nunmehr zusammen mit dem Kultus- 
ministerium, wie das geplante Schulzentrum mit "Medienzentrum" im 
einzelnen aussehen muß und wie und wann es verwirklicht werden kann. 
Es handelt sich hier also nicht um eine neue Kommission, welche - 
gewissermaßen als höhere Instanz -die Entscheidung der ersten Kom- 
mission von Grund auf zu überprüfen hätte, sondern eigentlich nur 
um die Ausarbeitung eines konkreten Programms in sachlicher und zeit- 
licher Hinsicht. Die Ergebnisse werden wohl im Laufe des Frühjahrs 
greifbar sein. 


Sie haben völlig recht, wenn Sie wegen der schwierigen finanziellen 
Lage an einen Schulbau in naher Zukunft nicht glauben. Falls die 
Finanzen sich nicht grundlegend verbessern, werden bis zum ersten 
Spatenstich sicher noch einige Jahre verstreichen. Wir halten es 
aber für nützlich, die Dinge schon jetzt zu konkretisieren, soweit 
das möglich ist. 


Ihr Vorschlag, die Schulverhältnisse von oben durch einen "Ukas! 
rechtsverbindlich zu regeln, ist rechtlich durchaus realisierbar. 
Man sollte ihn zur Erörterung stellen, sobald eine finanzielle Grund- 
lage für den Bau in Sicht kommt, vielleicht aber auch schon vor 

diesem Zeitpunkt, nämlich dann, wenn nach Fertigstellung des Schul- 
neubaues in Münchehagen zur Entlastung der übrigen Schulen des Be- 
reichs umorganisiert werden muß. Die in den nächsten Jahren kommende 
Orientierungsstufe wird solche Lösungen sicherlich noch beschleunigen. 


a. Nun, wir werden im nächsten Jahr weiter sehen, wohin uns der Weg 
führt. Betrachten Sie bitte unsere Zeilen bis dahin nur als eine 
ganz persönliche Information. 

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie recht gute und gesunde Festtage. 


Mit freundlichen Grüßen 
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Herrn 
Niedersächsischen 
Minister des Innern 


3 Hannover 


„durch 


den Herrn Regierungspräsidenten an 


b) Hannover 


durch den Landkreis Nienburg/W.,' 307 Nienburg/W, 


Betr.» Vorbereitungen zur Neugliederung’der Gemeinden im 
Raum Nienburg/W. 


Bezugs; „ Ihrei Verfügung vom 29.. November 1971 -"30,2.-01470/114 


.Der- Diskussionsvorschlag' zur Neugliederung der Gemeinden in Raum 


Nienburg/W. wurdeizunächst in den Mitgliedsgemeinden Bad Rehburg, 
Winzlar und Rehburg' eingehend geprüftound führte in’der Samtge- 


weinderatssitzung am'l9s "Januar 1972 zu folgendem einstimmigen 
Ergebnis, 


‚Nach der-den! Diskussionsvorschlag beigefügten Übersichtskarte un- 


faßt.der ausgewiesene Zuordnungsbereich'um das Grundzentrum Rehburg 
die Gemeinden Loocum und Mingkuhngen, Bad Behburg -pap Winzlar mit 
10,600.Einwohnern, 


Dieser Raum mitoder rare. Einwohner-Zahl ist durchaus in der 
Lage, auch in den jetzt bestehenden Rechtsformen der Samtgemeinden, 


‚auf der ‚einen 'Seite die Samtgemeinde Rehburg mit den Nitgliedsge- 


meinden \Bad-Rehburg und Winzlaur, auf der anderen Seite die Samtge- 
meinde Loccum mit der Mitgliedsgemeinde Münchehagen, in umfassender 
Weise .und eigenverantwortlich die örtlichen Binrfchtungen der Daseins- 
vorsorge herzustellen und zu unterhalten, 

Der Rat der Stadt Rehburg hat jedoch bei seiner Beratung sein Bedauern 
darüber zum Ausdruck gebracht, daß die Gemeinden Husum und Brokeloh 
nicht unserem Raum zugeordnet werden. Sie sind’ bereits seit Jahren 
wirtschaftlich mit Rehburg auf das engste verbunden. Was hier genche- 


Unter Ziffer 3 =) pr“ Schnellbriefes des Herrn Niedersächsischen 
Minister des Innern ist ausgeführt, daß außer dem Zuordnungsbereich 
Nienburg/W. im Diskussionsvorschlag, der als Einheitsgemeinde zu or- 
ganisieren sein wird, ausdrücklich allen übrigen Gemeinden der ein- 
zelnen Zuorädnungsbereiche, mithin auch dem Zuordnungsbereich des 
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Schreiben 28.1.72 Minister d.Innern I/Ls 
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Grundzentrums Rehburg, das Recht eingeräunt wird, anstelle der Ein- 
heitsgemeinde die Rechtsform der Samtgemeinde zu wählens 


Alle bis jetzt im Raum Nienburg/W. gebildeten Samtgemeinden, soweit 
sie den Diskussionsvorschlag des Herrn Niedersächsisohen Minister 
des Innern für ihre Zuoränungsbereiche beraten haben, haben von dem 
ihnen zugestandenen Wahlrecht Gebrauch gemacht und die Rechtsform 
der Samtgemeinde gewählt bzw. diese Rechtsform beibehalten. Sie hal- 
ten diese Rechtsform ‚ale die bessere Lösung für die Verwaltung eines 
ländlichen Raumes mit unterschiedlich strukturellen Gegebenheiten. 


Die Kommunalvertreter des Zuoränungsbereiches der Samtgemeinde Rehburg 
gehen davon aus, daB ein langsames Zusammenwachsen der Gemeinden zu 
einer Verwaltungseinheit in diesem Raum den Interessen aller Gemein- 
den dienlicher int, als ein von der Landesregierung diktierter Zusam- 
menschluß zu einer Einheits- oder Großgemeinde, bei der die Mitarbeit 
der Bürger am kommunalen Geschehen zum größten Teil verloren gehts 


Kommt die große Samtgemeinde "R.hburger Berge" nicht züstende, so soll 
die bestehende Samtgemeinde Rehburg nit den Mitgliedegemeinden Bad Reh- 
burg und Winzlar erhalten bleiben, zumal im Grundgentrum Rehburg durch 
seine Industrie und hohe Arbeitszentralität der laufende Zustrom neuer 
Binwohner gesichert ist, 

Die Pläohennutzungspläne, besonders auoh der der Gemeinde Bad Rehburg, 


weisen große Baugebiete auß. 


Die bereite vorhandene Santgemeindegröße mit über 5.000 Einwohnern ist 
leitbildgerecht, wie die übrigen Santgemeinden gleicher Größenordnung 
innerhalb des Kreises Nienburg/W. Diese sind abgesichert durohı 


Drucksache des Niedersächsischen Landtages Nr. 17/382, Entschließungs- 
antrag des Ausschusses für innere Verwaltung Nr. 359,beschlossen am 
9.2.1971 in Hannover. 


Beachtenswert ist nooh der Beschluß der Regierungslandtagsfraktion vom 
12.1.1971 über Neuregelung der Sohulträgerschaftı 


Der Einzugsbereich eines Sohulzentrums der Sekundarstufe I 
wird damit häufig größer sein, als die durch die Verwaltungs- 
und Gebietsreform geschaffenen neuen Gemeinden. 


Der Rat der Santgemeinde fehburg hat daher in seiner Sitzung am 19. Ja- 
nuar 1972 einstimmig beschlossen, für unseren Raum die Rechtsform der 
Samtgemeinde beizubehalten, um damit auch künftig ein gewisses Maß an 


Eigenständigkeit wahren zu können, 


wLuer 


Nachdem am 10.11.1971 also in Hannover beschlossen wurde den Stand- 
ort der Schule nochmals zu überprüfen, setzten sich zwei Komis- 
sionen mit diesem Problem auseinander, Inzwischen kam es weiter 
zu keiner Einigung zwischen dem Block Rehburg und Loccum, Man 
erfuhr auch weiter nichts, 

Eines tages Anfang 1972 erfuhr man durch die Presse, daß unser 
Freund Grübmeier durch Fehlmanipulationen seinen höchsten Regie- 
rungschef Kubel ungehalten gestimmt hatte, Kubel war einestens 72 
Wahlgegner von G, Erstaunt mußte man sein, daß G, an der am 10,3, 
einberufenen Besprechnng beim RP in Hannover doch wieder teilnahm, 
Hier wurde uns schließlich eröffnet, daß die Schule in Loccum ge- 


baut# würde, unä daß alle Vorarbeiten und Vorplanungen ausschließ- 
lich für ILoccum waren, 
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Arbeitserunne I Locceum, den 31.1.1972 
Tereumer Mediennrojekt 


Treebnisnrotokoll 
der 4.Sitzung der Arbeitsgrunne am 25.1.1972 


im Niedersächsischen Kultusministerium 
Meilnehmer: RD von Zimmermann Nds .Kultusministerium 
RD Wa] ter " „ nt 


ORR Dr.Sevderhelm RP Hannover 
ORR Grübmever n ' 
RR Haermever " " 


SR Marssrsf SAK Nienburg-Ost 


R Jorchmann VS Ioccum 
T: Rlrers VS Ioccum 


Ins, Tolle Nas. Wirtsch.-Ministerium 
HST. Strube RPI Toccum 


A, Kurzinformationen durch HSI Strube 


a) Resriindung des Ioccumer Medienprojekts 


Die wschsende Notwendirkeit des Einsatzes audio-visueller 
Medien und Mediennakete und das seitens der Medienindu- 
strie zu erwartende steirende Angebot solcher Ware macht 
in zunehmendem Maße eine Erprobuns und kritische Analyse 
dieses ITehr- und Lernmaterials erforderlich. Von den bis- 
her in Niedersachsen laufenden Schulversuchen wird diese 
Aufrabe in der notwendigen Snezifizierung der Fragestel- 
Junsz norh nicht hinreichend wahrgenommen. 


Tjelsetzunsgen des Projekts 


Interrichtliche Ernrobung von Mediennaketen und Schul- 
fernsshsenduneen hinsichtlich ihrer Wirkung auf Schüler- 
verhalten und ihrer Konseauenzen für Lehrnrlangestaltung 
und Interrichtsorsanisation, 


Gewinnung von Kategorien und Kriterien zur Analyse und 
Penrteilune audio-visueller Medien und Medienpakete,. 


Rretellun® von Mediennaketen fir einzelne Unterrichts- 
senuenzen bzw. für fachübergreifende Themenstellungen. 
Rei der Arbeit mit Medien ist an drei Kategorien gedacht 
worden: 

kommerziell anmgehotene Mediennakete, 

von den Rundfunkanstalten gesendete Iehrnroframme 

im Medijienverbund, 

selbtstherszestellte Medienvakete, 


Retejlirung der in Tcocceum ansässigen landeskirchlichen 
Institutionen und deren besondere Nutzunssinteressen 


Die Kirche heteilist sich etwa zu einem Drittel an den 
Kosten des Projekts und beansprucht, daß ihr dafür etwa 
ein Drittel der Kanarität des Medienzentrums für Ausbil- 
Aunes- nnd Forthildunssveranstaltungen zugesichert wird, 
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>, Finanzielle Bedinzunsen 


Üs etehen hisher von seiten der Kirche ca. 300 000,-DW, 
ven seiten der Gemeinde Ioccum etwa 100 000,- DV“ zur Verfi- 
eıınEe, 


Rejide Summen sind insofern zweckgebunden, als die Landes- 
kirche den Retrag zu dem Zeitnunkt freigibt, in dem die 
Nutzune räumlich und technisch sichergestellt ist; das wä- 
re etwa bei Baubeeinn der Fall. Die Gemeinde Toccum bindet 
ihre finanzielle Zusage an den Beschluß des Landes Nieder- 
sachsen, Jas genlante Sekundarstufenzentrum in Ioccum zu 
errichten, 

A, Notwendirkeit der Intesration 


ka wurde festeestellt, daß die unter 1.a) genannten Ziel- 
setzuneen sich nur dann verwirklichen lassen, venn das Me- 
dienzentrum räumlich und orsanisatorisch in das senlante 
Seknndarstufenzentrum integriert wird. Hieraus ereibt sich, 
daR Aie bauliche Planung des Medienzentrums nur gleichzei- 
tis mit der Planung des Schulzentrums erstellt werden kann. 


4, Fur Schulhansituation im Raum Toccum-Rehbure 


FNn von Zimmermann lest dar, daß das Baubedürfnis für den 
Raum Teccum nur in Zusammenhang mit der Umstrukturierung 
des Schulwesens für den gesamten Raum Ioccum-Rehburg-Nün- 
cheharen, einschliefRlich Oriertierunssstufe und Sonderschu- 
Je, resehen werden kann. Die Gesamtkosten sind mit ca. 13 
Mill. NM anzusetzen, wobei anf den 1.Beuabschnitt ca. 5Vil1, 
N" entfnllen; hierin sind die Kosten für das Medienzentrum 
norh richt enthalten. Fin Zeitnunkt für den Raruteeinn kann 
roch nicht festgesetzt werden, da sowohl die Standortfrage 
wje auch die Frage der Trägerschaft und die Frage der Fi- 
nanzierung von seiten des Iandes Niedersachsen noch nicht 
geklärt sind, Vor 1974 wird keinesfalls mit dem Faubeginn 
zerechnet werden kännen. 


5. Zur Frage der Trägerschaft 

ORR Dr,Sevderhelm schläet vor, die Trägerschaft des Sekun- 
Aarstufenzentrums einschließlich des Medienzentrums entwe- 
der dem Tandkreis Nienburg oder einem noch zu gründenden 
Srhulzweckverband zu übertraeen. 


5. Raumbedarf 


Nie Niskussion fiber Anzahl, Funktion und Zuordnung der Räum- 
lichrejten ein®r aus von der beisefüsten Skizze, die aller- 
dines nur den Minimalbedarf ausweist und im Hinblick auf die 
o0.r. Zielsetzungen erhehlich verändert und erweitert werden 
mn®ß,. Im wesentlichen wurden folsenrde Redingungen aufrestellt: 


a) Der Mitschauraum muß durch zwei weitere Räume ergänzt 
werden, die technisch so installiert sein müssen, daß Un- 
terricht im mathematisch-naturwissenschaftlichen, im ze- 
sellschaftsftissenschaftlichen bezw. geisteswissenschaft- 
lichen Bereich und im Snrachlabor technisch aufrezeichnet 
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?,Anushaustufe 


Antennenanlage 15c000,00 DM 
Aufnahmekamera (Farbe) 57on0o,00 DTM 
Filmnroiektor 16 mm Tonfilm 3000,00 DM 
Fotoausrüstunr 2 000,00 DM 
Einrichtung des Rerieraumes 30 000,00 DM 
Arheitsplatz-Ausrüstung 

für den Techniker 6 000,00 DM 
Finrichtune des Fotolabors 5000,00 DM 
Wechselspnrechanlase 2 000,00 DM 


170 000,00 DM 


aA ,Aushaustufe 


Binrichtuns des Snrachlabors 


0, Rinleitunesnhase 


Da einerseits bereits im Februar 21972 mit der Ernrobung 
und Aufzeichnuns von Schulfernsehsendungen begonnen wer- 
den eoll, andererseits aber frühestens 1974 mit dem Fau 
des Medienrentrums zu rechnen ist, sind Übersanssrege- 
lureen zu treffen: 


ae) Die Ernrohune und Aufzeichnune von Fernsehsenduneen ist 
in den vorhandenen Räumen der MPS Toccum durchzuführen 
(4 Farbfernsehseräte der MPS Ioccum und 1 Tideo- Auf- 
zeichnungszerät des RPT Toccum sind vorhanden). 


h) Um diesen Versuch differenziert planen und seine Ergeb- 
nisse anzemessen auswerten zu können, ist vorläufig ei- 
ne reeienete Tehrkraft der MPS Ioccum unter entsnre- 
chender Stundenverlaserung mit der Durchführung des 
Versuchs zu beauftrasen. 


"ie weit hereits in dieser 1.Phase des Projekts die 
Kinstellung eines technischen Assistenten erforderlich 
sein wird, kann erst im Taufe des Versuchs seklärt wer- 
den, zumal in besoldungsrechtlicher Hinsicht noch kei- 
ne Entscheidung sefällt werden kann. 
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werden kann. Darüber hinaus sind Imertragungsmäglichkei- 
ten aus dem Aufzeichnungszentrum in alle Räume der Schu- 


le vorzusehen, 
2 


Als Mindestsröße für die Mitschauräume wurden 30 m” für 
notwendig erachtet. Mindestens 2 Räume sollten durch ei- 
ne verschiebbare Wand getrennt sein, so daß bei Bedarf 
auch Großgrunpen-Unterricht möglich würde. 


Das Aufnahmezentrum ist den drei Mitschauräumen so zuzu- 
ordnen, daß Aufzeichnungen in allen drei o.g. Unterrichts- 
bereichen möglich sind. 


Tie Mediothek mu? für Iehrer und Schüler ohne Schwierie- 
keiten zu erreichen sein und sollte mit der Bücherei und 
dem Snrachlahor in enser räumlicher Verbindune stehen. 
Fir die Erweiterung der Mediothek ist genirend Raum vor- 
RZusehen, 


Um unnätiren Transnort von Medien und technischem Gerät 

zu vermeiden, sollte überlegt werden, wie weit das Medien- 
zentrum in unmittelbarer Nähe der Funktionsräume des Se- 
kundarstufenzentrums angelest werden kann. 


7. ur Personalfrare 
nn ALNAUBEHLARE 


Tm die räumliche und technische Kapazität hinreichend zu nut- 
zen, ist ein Team von Pädagogen und Technikern vorzusehen, 
Jas sich hauptamtlich mit den oben beschriebenen didaktischen 
Zielsetzungen des Projekts befaßt. Juristische Fragen zur 
Stellenhesetzung und zur Besoldung wird ORR Dr,.Seyderhelm 
hearheiten, 


8, mr technischen Ausstasttune 
_ Zur Teennischen Ausstattung 


Die Feräteausstattung des Medienzentrums geht aus der folsen- 
der Aufstelluns hervor, Sie wird sich voraussichtlich in drei 
Ansbaustufen verwirklichen lassen, 


1,Aushaustufe: 


Farhfernsehseräte 16 000,00 DM 


Moritor 

Farbaufzeichnunssserät 

Reeorder (schwarz-weiß) 

Abtaster 

Aufnahmekameras (schwarz-weiß) 

mit Zuhehsr 

Filmnrojektor 3mn 

Aufnahmeksmera 3mm 

Nianrojiektor 

Taseslicht-Schreibnrojektor 

Tonhandserät 

Releuchtungsgeräte, Stative usw. 

Stereo-Anlage (Tımer, Verstärker, 
? Tautspnrecherboxen, 
Plattenspieler) 

Anfnahmematerial 


7000,00 NM 
20 000,00 DM 
20 000,00 DM 

7000,00 DM 


60 000,00 DM 
1500,00 DM 
1500,00 DM 

600,00 DM 
300,00 DM 
1€00,00.DM 
5000,00 DM 


4 000,00 DM 
20 000,00 DM 
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Geografischer Mittelpunkt für Schulstandort gefordert 


Rehburgs Flächennutzungsplan sieht in 15 bis 20 Jahren Anwachsen der Einwohnerzahl bis 6500 vor 


Rehburg. Im Mittelpunkt der gutbesuchten 
Rehburger Ratssitzung stand der Bericht von 
Stadtdirektor Lüer über den immer noch um- 
strittenen Standort des zukünftigen Schulzen- 
trums. Grundsätzlich hatte sich der Rat für die 
Errichtung eines derartigen Projektes ausge- 
sprochen, ist jedoch nicht damit einverstanden, 

ie Sekundarstufe I in den äußersten Winkel 
der Samtgemeinde Loccum — am Ortsausgang 
nach Wiedensahl — zu verlegen. Ratsherr Feige 
bekräftigte die Auffassung des Rates, für den 
Schulstandort einen echten geografischen Mit- 
telpunkt zwischen Loccum und Rehburg festzu- 
setzen. 


Ende März hatten sich Bürgermeister Dr. 
Hübner und Stadtdirektor Lüer beim Regie- 
rungspräsidenten in Hannover über die derzei- 
tige Lage informieren lassen. Dort wurde er- 
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Wer verreisen will... 
erkundigt sich am besten im 


NIENBURGER REISEBÜRO 
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klärt: daß beim Bau eines Medienzentrums 
auch die Sekundarstufe I mit 36 Klassen in 
Loccum entstehen werde, Bis die Entscheidung 
über die Errichtung des 19-Millionen-Projektes 
gefallen ist, setzt man in Rehburg, weiterhin 
auf die leichten Vorteile,'die das ehemals ein- 
geholte Gutachten der Stadt in. diesem Zu- 
sammenhang verspricht. 


Einstimmig beschloß der Rat die Satzung 
über die Erhebung von Erschließungsbeiträgen. 
Obwohl das Bundesbaugesetz im allgemeinen 
nur eine Beteiligung von 10 Prozent vorsieht 
und auch die, Finanzlage der Stadt nicht gerade 
rosig aussieht, will Rehburg 30 Prozent der 
Kosten übernehmen. Mit der Anlegung von 
Bürgersteigen auf der Mardorfer- und Jäger- 


straße ist in Kürze zu rechnen. Weiter beschloß 
der Rat den Ausbau der Königsberger Straße. 
Stadtdirektor Lüer erläuterte den überarbei- 
teten Flächennutzungsplan, der im Zeitraum 
von 15 bis.20 Jahren ein Anwachsen der Ein- 
wohnerzahl Rehburgs auf etwa 6500 vorsieht. 
Die Gemeinde ist bemüht, durch Ausweisung 
von Baugebieten weitere Arbeitskräfte für die 
immer mehr expandierende Industrie seßhaft 
zu machen. Im Flächennutzungsplan ist nach 
Angaben des Verwaltungschefs u. a. die Erwei- 
terung des Industriegebietes um 18 ha, des 
Mischgebietes um 19 ha und ein neues Erho- 


‚lungsgebiet vorgesehen. 


Anfang Mai wird Rehburgs Rat auf Reisen 
gehen, um als Orientierungshilfe für den Bau 
eines Hallenbades gleichartige Einrichtungen 
zu besichtigen. Ratsherr Heinrich Lustfeld ver- 
trat die Ansicht, nicht erst andere Projekte 
vorzuschieben, sondern konzentriert den Bau 
des Hallenbades voranzutreiben. Bürgermeister 
Dr. Hübner schlug vor, Architekt Spindler mit 
den Umplanungsarbeiten zu beauftragen. 

Ratsherr Feige stellte den Antrag, die beste- 
hende Samtgemeinde alten Rechts in eine sol- 
che neuen Rechts umzuformen. Er sieht darin 
eine Absicherung gegenüber der Einheitsge- 
meinde, die im Samtgemeindebereich Rehburg 
ohnehin abgelehnt wird. Dieser Auffassung 
schloß sich der Rat an. Er hat jedoch die Ab- 
sicht, diesen Fragenkomplex zusammen mit 
den anderen Mitgliedsgemeinden zu erörtern, 
damit der Umwandlung audı eine beachtliche 
Verlagerung der Aufgabenbereiche verbunden 
ist. In der Diskussion aufgetaucte rechtliche 
Bedenken sollen von der Verwaltung geklärt 
werden. 

In der anschließenden Gemeindeversamm- 
lung wurden hauptsächlich innerörtliche Proble- 
me diskutiert. So kritisierte Bürgermeister Dr. 
Hübner den Baumfrevel und verschiedene Be- 
schädigungen, die Jugendliche am „Mühlenberg" 
begangen haben. Auch wurde der katastrophale 


Zustand der Ortsdurchfahrt zur Sprache ga 
bracht, der auf die Dauer nicht tragbar ist. 
Man hofft, daß diese durch den Ort verlaufende 
Landesstraße bald ausgebaut wird, damit Reh- 
burgs Vorstellungen von der Anlegung neuer 
Parkstreifen, Rad- und Fußwege endlich Wirk- 
lichkeit werden. — Um Radfahrern und Fuß- 
gängern nicht länger die gefährliche Überque- 
rung der Straße bei Schrader zuzumuten, wurde 
die durchgehende Benutzung der ostwärligen 
Straßenseite bis zur Schule vorgeschlagen, ge- 
gen die aus polizeilicher Sicht jedoch Bedenken 
angemeldet werden, -So/ge 
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Zentraler Schulstandort gefordert 


Rehburger Samtgemeinderat nahm Stellung zur Schulplanung 


Rehburg. Wie zu erwarten war, wandte sich 


nach dem Rat der Stadt nun auch der Reh- 
burger Samtgemeinderat einmütig gegen den 
vom Regierungspräsidenten vorgesehenen 
Standort der Sekundarstufe I im äußersten 
Winkel der Samtgemeinde Loccum am Ortsaus- 
gang nach Wiedensahl. In einer Stellungnahme 
zur Schulplanung forderte man die neue Fest- 
setzung des Schulstandortes an einem echten 
geographischen Mittelpunkt zwischen Rehburg 
und Loccum. 
Samtgemeindedirektor Lüer hatte zuvor noch 
einmal ausführlich auf eine Besprechung in 
Hannover verwiesen, die zwischen den Bürger- 
meistern und Verwaltungschefs von Loccum 
und Rehburg und den Vertretern des Regie- 
rungspräsidenten und des Kultusministeriums 
geführt wurde, Dort umriß man das Gesamt- 
projekt von Sekundarstufe I und Medienzen- 
trum, Professor Rupprecht erklärte in diesem 
Zusammenhang damals, daß dabei das Schul- 
zentrum nur in Verbindung mit dem Medien- 
zentrum zu sehen sel. Ohne Medienzentrum, 
Grundstückserwerb und Einrichtung sind für das 
Projekt 13 Millionen Mark veranschlagt. Vor- 
‚gesehen sind maximal 36 Klassen. — In 


er 
B\ 


Samtgemeinde Rehburg hofft man weiterhin, 
daß in Hannover die Bedenken hinsichtlich des 
Schulstandortes vor einer endgültigen Entschei- 
dung berücksichtigt werden. 76 


Um einen Zuschuß zu den Planungskosten für; 
das Gosamtzentrum geht es während der näch-, 
sten Ka atAgeEI DE am Freitag, dem 2, Juni. 
Bei der Bund-Länder-Kommission für Bildungs- ‚ 
planung wurden für das Jahr 1972 Mittel in 
Höhe von 140 000 Mark beantragt. In den wei- 
teren Abschnitten rechnet man mit Zuschüssen 
des Bundes in Höhe von 537 500 Mark im Jahr 
1973, 1974 mit 55 000 Mark und 1975 mit 192 500 
Mark. Zu dieser Beihilfe käme dann noch der 


a ner Zuschuß dos Landkreises Nien- 
Aa: ; 


In diesem Zusammenhang kam die Sprache 
darauf, daB es sinnvoll wäre, no ein 
gemeinsames Gespräch zwischen den Samtge- 
meinden Rehburg und Loccum zu führen, Diese 
durch den Bad Rehburger Bürgermeister Hiller 
vermittelte ee soll auch in Bad 
Rehburg stattfinden. Sie wurde auf Montag, 


gen 29, Mai, ins Dorfgemeinschaftshaus an- 
eraumt, “ -pm- 


"DIE HARKE - NIENBURGER ZEITUNG 


Standortfrage ein Politikum 


Kreistag beschäftigte sich mit dem Bau eines Medienzentrums 


as Kreisparlament hatte gestern 
s Anteilsbetrag für die Planung der 


„Wir haben auf dem schulischen Sektor selbst 
noch einiges vor uns“, meinte Kreistagsmitglied 
Godehard. Er wollte wissen, wer eigentlich 
hinter dieser Einrichtung steht, etwa das Fern- 
sehen? Die Abgeordneten Pohlmeyer, Schmidt 
und Windheim waren Befürworter der Bewil- 
ligung der anteiligen Planungskosten, während 

'SPD-Thomas auf die Bedeutung des Vorha- 
bens mit Nachdruck hinwies. 

Interessant wurde die Debatte, als die 
Standortfrage der Sekundarstufe mit dem 
Medienzentrum mehr und mehr 
Vordergrund rückte. Man erkannte sehr deut- 
lich das sich abzeichnende Politikum. Die Loc- 
cumer möchten die Baulichkeiten gerne in ih- 
rem Ort erstellt sehen, während Rehburg 
Hormannshausen (zwischen Loccum und Reh- 


= [ & um®‘ - ru“ 


in den. 


der Vorausse daß Bund und 
eteiligung am Bau abgeben. 


als die bessere Lösung hinstellt. 
Abgeordneter Feige bezog sich dabei auf früher 
in Hannover gemachte Zusagen, eine Ansicht 
übrigens, die die meisten Kreisparlamentarier 
als beste Kompromißformel betrachten. 

Den Landesplanern paßt aber diese Konzep- 
tion nach Darstellung von Kreisdirektor 
Dr. Grundmann absolut nicht. „Man will diese 
Bauten nicht mehr auf der grünen Wiese, er- 
richten, weil dann Streusiedlungen zu befürc- 
ten seien.“ Der Kreistag hat nun die Stand- 
ortfrage hinausgeschoben, ganz offensichtlich 
wollen sich die Parteien im Hinblick auf die 
Kommunalwahlen noch nicht so recht fest- 
legen. Mit Sicherheit wird man hierüber noch 
nach den Wahlen am 22. Oktober ausgiebig 
und hartnäcig -Auseinandersetzungen re: 


burg gelegen) 


| 
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SAMTGEMEINDE REHBURG 3056 Rehburg, d. 19, Mai 1972 


Auszug aus dem Frotokoll der Samtgsmeinderatssitzung 

am 18, Mai 1972 in Rehburg zu der Ergebnisniederschrift 
des Herrn Regierungspräsidenten über das Medienzentrum 
in -L’o’0’c'um's 


Dem Rat der Samtgemeinde Rehburg ist inzwischen die Niederschrift über 
die Besprechung am 24.3.1972 bekanntgegeben, Selbstverständlich begrüßen 
auch wir die Errichtung eines Sekundarzentruns in unseren Raum, nur sind 
wir gegen den Standort im äußersten Winkel der Samtgemeinde Loccum., Auch 
dennoch, wenn Herr Frofessor Ruprecht - wie es in der Niederschrift 
heißt - die Herren Gemeindevertreier unrißverständlich gebeten hat, den 
Standort in Loccum zu sehen, Das ist eine harte Sprache, die wir wohl 
nie verstehen werden, Aber das ist nicht mal das Entscheidende, Man gsoll.- 
te eigentlich davon ausgehen dürfen, daß die Rahnenrichtlinien Zür die 
regionale Schulplanung für alle Bürger cieses Staates bindend sind. Da 
das scheinbar aber nicht der Fall ist, ruß an dieser Stelle nochmals auf 
diese Richtlinien (Erl. do MK vs 1.2.1972, Nas, MBl. Nr. 11/1972 Seite 
456, Ziffer 3,2) hingewiesen werden, dern dort heißt es wörtlich: 


" Als Standorte für Schulen des Sekundarbereichs sollen 
Grundzentren und zentrale Crte höherer Stufen, bei ant- 
spkechendem Schüleraufkömmen könren zusätzlich Nebenzen 
tren gewählt werden usw. " 


Damit hat das Kultusministerium Ri.chtlirien in Kraft gesetzt, die für al- 
le gleich gelten sollten, 50 erwarten wir es zumindest, 


Für uns ist die Frage des Standortes deher noch nicht geklärt und wir 
fragen, mit welchem Recht man sich hier über diese Richtlinien hinweg- 
setzen kann, 


Kir lehnen es nach wie vor ab, dafı dieses moderne und aufwendige Schul- 
zentrum im äußersten Winkel dieser neuen Verwaltungseinheit um den Reh- 
burger Berg gebaut wird und stehen auch heute noch Zu unserem Angebot, 
den Grund und Boden kostenlos zur Verfügung zu stellen, wenn in zentraler 
Lage gebaut wird. 


Es ist auch nicht einzusehen, warım die Kirche so einschneidend in die 
Planung eines Schulzentruns für ursere Kinder in diesem Raum einwirken 
kann. Kann ein Erlaß die Standortbestimnung noch klarer ausädriicken? 
Erwachsenenbildung, Lehrerfortbilcung und Schulpl.anung sird echte Auf- 
gaben -des Staates, in die auf keiren Fall die Kirche einbezogen werden 
sollte, 


Der Rat der Samtgemeinde Rehburg etellt daher einmütig fest: 


Der geplante Schulstandort ist falsch und verstößt nicht mur geren den 
von uns zitierten Runderlaß, sondern auch gegen alle Vernunft und Logik. 
Die Kirche darf bei der Standortbestimmung nicht entscheidenä mitwirken, 
denn die Kosten für ein Medienzentrum stehen in liberhaupt keinem Verhält- 
nis zu den Kosten für das gesamte Schulzentrum. 


Wir sind zur Mitarbeit bereit, eber müssen immer wieder darauf dringen, 
daß die Schule-in geografisch zentraler Lage, wie man sich in der.gemein- 


samen Sitzung beider Samtgemeinder in Bad Rehburg geeinigt hatte, errich- 
tet wird, 
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über die ordentliche, öffentliche Sitzung des Rates der Samtgemeinde 
Rehburg am Donnerstag, d. 18, Mai 1972 um 20.00 Uhr im Sitzungssaal 
der Samtgemeindeverwaltung in Rehburg. 


Mit Befremden müssen die Rateherren feststellen, daß die Regierung jr 
Hannover ohne Anhören der Räte der Gemeinden kinzlar, Bad Rehburg ur: 
Rehburg die Standortfrage der neuen Schule festgestellt hat. 


Ratsherr Feige als Kreistagsabgeordneter berichtet anschließend über 
die Kreisausschußsitzungeh vom 25. 4. und 9. 5. 1972, in denen die 
gleiche Angelegenheit beraten worden ist. Der Sanigemeinderat wird sich 
nach wie vor dagegen wehren, daß die geplante Schule am äußersten Ende 
der künftigen Verwaltungseinheit geplant wird, zumal auf Landesebene 
alle Kommunalpolitiker daraufhingewiesen werden, bei derartigen Flarun- 
gen den feografisch zentralen Mittelpunkt zu wählen, In unserem Fall] 
plant die Regierung genau das Gegenteil, 


Nachdem mehrere Ratsherren zu diesem Berätungspunkt Stellung genonnen 
haben, liest Herr Samtgemeindedirektor Lüer eine von ihm vorweg abge- 
faßte Resolution zur Ergebnisniederschrift über die Besprechung von 
24. 3, 1972 vor. Diese Resolution wird vom Samtgemeinderat wie folrt 
einstimmig gebilligt: 


Dem Rat der Samtgemeinde Rehburg ist inzwischen die Niederschrift über 
die Besprechung am 24. 3, 1972 bekanntgegeben. Selbstverständlich be 
grüßen auch wie die Errichtung eines Sekundarzentrums in unserem Raum, 
nur sind wir gejen den Standort im Außersten Winkel der Samtgemeinde 
Loccum. Auch dennoch, wenn der Herr Frofessor Ruprecht - wie es in der 
Niederschrift heißt - die Herren Gemeindevertreter unnißverständlich 
gebeten het, den Standort in Loccum zu sehen, Das ist eine harte Spr=che 
die wie wohl nie verstehen werden, Aber das ist nicht mal das kEntschsi« 
dende. Man sollte eigentlich davon ausgehen dürfen, daß die Rahmenri:ht«- 
linien für Cie regionale Schulplanung für alle Bürger dieses Staates oin 
cend sind, Da das scheinbar aber nicht der Fell ist, muß an diesär Stell« 
nochmels auf diess Richtlinien (Eri. d. Mk vw. 152.1972, Nds, MBl. Nr. 
11/1972 Seite 456, Ziffer 3,2)hingewiesen werden, denn dort heißt es 
wörtlich: 


:® Als Standorte für Schulen des Sekundarbereichse I sollen Grund- 
zentren und zentrale Orte höherer Stufen, bei entsprechendem 
Schüleraufkommen können zusätzlich Nebenzentren gewählt werden 
usw. " 


Damit hat das Kultusministeriun Richtlinien in Kraft gesetzt, die für al- 
le gleich gelten sollten, so erwarten wir es zumindest, 


Für uns ist die Frage des Standortes daher noch nicht geklärt und wi” fr 
ren, mit welchem Recht man sich hier Über diese Richtlirion hinwegsetzen 


konn, 


Wir lehnen es nach wie vor ab , daß dieses moderne und aufwendige Schul 
zentrum im äußersten Winkel dieser neuen Verwaltungseinheit um den Reh«- 
burger Berg gebaut wird und stehen auch heute noch zu unseren Angebo‘“ 

den Grund und Boden kostenlos zur Verfügung zu stellen, wenn in zentreler 
Lage gebaut wird. 


Es ist auch nicht einzusehen, warum die Kirche go einschneidend in die 
Flanung eines Schulzentrums für unsere Kinder in diesem Raum einwilicke: 
kann. Kann ein Erlaß die Standortbestimmung noch klarer ausdrücken? 

Erwschsenenbildung, Lehrerfortbildung und Schulplanung sind echte Au?- 
gaben des Staates, in die auf keinen Fall die Kirche einbezogen werder 


sollte, 


Der Ret der Samtgemeinde Rehburg stellt daher eimnlitig fest; 


Der geplante Schulstandort ist falsch und verstößt nicht nur gegen den 
von uns zitierten Runderlaß, sondern auch gegen alle Vernunft und Logil 
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Die Kirche darf bei der Standortbestimmung nicht entscheidend mitwirken, 
denn die Kosten für ein Medienzentrum stehen in überhaupt keinem Ver- 
hältnis zu den Kosten für das gesante Schulzentrun. 


Wir sind zur Mitarbeit bereit, aber müssen immer wieder darauf dringen, 

daß die Schul in geografisch zentraler Lage, wie man sich in der genmein- 
sanen Sitzung beider Samtgemeinden in Bad Rehburg geeinigt hat, errich- 

tet wirds 


Sämtliche Ratsherren der beteiligten Mitgliedsgemein.en sollen die Ergeb- 
nisniederschrift vom 24.3.1972 und einen Auszug aus diesem Beratungspunkt 
über die gefaßte Resolution erhalten. 


N) UNE Aeere NEISSE EEE Em: /W 
ANDANEIS ii ENBURG 
DER OBERKREISDIREKTOR 


pe er 
- Konnunalaufsicht - 


Postanschrift: LANDKREIS NIENBURG/W, 307 Nienburg/W. Postfach 1560 


An die Gomeinden 
Rohburg — Bad 051 
Rehburz = Staät | ı 3056 
Loccun 3055 
Hünchehagen 3051 
Winzlar 3051 


L; 


Bitte mein Zeichen in der Antwort angeben 
Ihr Zeichen Ihr Schreiben vom Mein Zeichen Durchwahl 307 NIENBURG/WESER, KREISHAUS 


Betreff: 


- 


Einsr Anregung aus den Raum dor 
hioruit die Räte Ihror Gom 
ein, das am 


Montag, dom 29.5.1972 - 20.00 Uhr = 


ee nn nn 


Kurhaus Bad Rehburg 


tattfinden soll. 


Dieses Gospräch ist aus dor Sicht dos Landkreises auch insofora 
notwendig, als hinsichtlich des Diskussionsvorschlagos zur Gemoin- 
doroform unterschiedliche Stellungnahuen abgegeben worden sind. 
Eine Einigung dor Gemeinden vor dem Anhörungsterain in Juli wäro 


sohr wünschonswert. 


Vorstehende Ablichtung wird Ihnen 
zur gefälligen Kenntnisnahme und 
mit der Bitte um Teilnahme an die- 
ser Besprechung übersandt. 
Rehburg,,d. 23. Mai 1972 

Der Staätdirektor 


Kreissparkosse Nienburg Nr, 300.34 
FERNRUF FERNSCHREIBER BERUCHRERTTEN (BLZ 256 561 De 


nu. 
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Man wollte sich auf der Basis einer Samtgemeinde einigen, die 

später in eine Einheitsgemeinde überführt werden soll. 

Die Einigung scheiterte wieder an einer Wortklauberei einige Rats- 
mitglieder, wobei auf der Gegenseite die -atsherren Buhlmahn und 
Richter aus Münchehagen und auf unserer Seite die Ratsherren Feige 
und Heinrich Lustfeld die Contrahenten waren, 

Loccum und Münchehagen waren der Meinung „ daß nach einer bestimmten 
Zeit die Ratsmitglieder darüber entscheiden sollten, ob es zur 
Einheitsgemeinde kommt, unsere “atsmitglieder waren der Ansicht, 

daß der Samtgemeinderat endgültig beschließen sollte, 


Da keine Einmütigkeit zu erzielen war, schläß der OKD die einberufe- 
ne Zusammenkunft, 


Herz - 


DIE HARKE — NIENBURGER ZEITUNG 
ER TE Ta ee L 
' . 


Jetzt werden unsere Gemeinden 
zum Diskussionsvorschlag gehört 


Vertreter des Innenministeriums bereisen nächste Woche Landkreis 


Wie schon seit längerer Zeit bekannt, wird 
eine Kommission des Niedersächsischen Innen- 
ministers in Sachen Gemeindereform den Land- 
kreis Nienburg am kommenden Dienstag, Mitt- 
woch, Donnerstag und Freitag bereisen, um 
die Vertreter der einzelenen Gemeinden zu 
dem Vorschlag der Gemeinde-Neugliederung 
des Ministeriums und zu den Stellungnahmen, 
die der Landkreis Nienburg zu dem Vorschlag 
des Innenministers machte, zu hören. Es wer. 
den nicht alle Gemeinden an efahren, da die 
Bereisung am Vormittag nur den Zweck haben 
soll, sich einen allgemeinen Überblick zu ver- 
schaffen und die Problemräume genauer zu 
besehen. Der Minister hat Anfang dieses Jah- 
res ausdrücklich darauf hingewiesen, daß Be- 
‚reisung und Anhörung in bestehenden pro- 
blemlosen Gemeinden kurz sein sollen. Zu 
den Problemräumen zählen die Gemeinden um 
Borstel, um Loccum, Leese, Steimbke und Uchte, 
hier wird man also länger verweilen. 


‚ Bei der Durchfahrt du 
gesehenen Gemeinde 


zum Vormittag 
Jede Gemeinde soll 
und ‚gefr 


l 
6 


Der Reiseplan sieht am ersten Tag, am 
4. Juli, die Bereisung des Gemeindebereichs 
Heemsen und Nienburg vor. Der zweite Tag 
gilt dem Besuch der Gemeindebereihe Lan- 
desbergen, Kohbari, Loccum und Stolzenau, 
Am dritten Tag sollen die Bereiche 

te und Steyerbe 
am vierten Tag, 
Gemeindebereich L 
ke-Borstel an der Reihe, j 

Nach den gemachten Erfahrungen im An- 
hörungstermin des Nachbarkreises Diepholz/ 
Sulingen, geht ‘der Anhörungstermin sehr 
schnell über, die Bühne, weil die Vertreter 
des Innenministeriums über die schriftlichen 
Eingaben hinaus nur. Eindrücke sammeln wol- 
len. Vermutlich wird auch das Landkreisgebiet 
Nienburg noch, einmal bereist werden, wenn 
ae die Referenten-Entwürfe fertiggestellt 


\nhörun Q 
teriums 
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LANDKREIS NIENBURG/WESER Nienburg/W. , den 26. Juni 19 

Der Oberkreisdirektor 

- .Kommunalaufsicht = sr : 
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/ ae ı 

AR | PR J \ 

alle Gemeinden BET pr 


r 
hl w 


des Kreises Nienburg (mit Ausnahme der Gemeinde Wiedensahl)ı 


a —— 


Betr.: Anhörung der Gemeinden durch den Herrn Nieders. Minister 
des Innern zum Vorschlag der Gemeinden-Neugliederung im 
Kreis Nienburg. 


Anbei übersende ich Ihnen den Bereisungsplan für den Tag, an wel- 
chem Ihre Gemeinde durch die Kommission des Herrn Nieders. Mi- 
nisters des Innern angehört werden soll. Im einzelnen gebe ich 
dazu noch folgende Erläuterungen: 


Bei der Bereisung am Vormittag sind die Plätze im Bus beschränkt. 
Deshalb können nur jeweils 2 Vertreter (Stadt Nienburg 3 Vertre- 
ter) der Gemeinden teilnehmen, die in der Fahrtroute aufgeführt 
sind. Es werden nicht alle Gemeinden angefahren, da die Berei- 
sung am Vormittag nur den Zweck haben soll, sich einen allgemei- 
nen Überblick zu verschaffen und die Problemräume genauer zu be- 
sehen. In seinem Erlaß vom 24.1.1972 weist der Minister ausdrück- 
lich darauf hin, daß Bereisung und Anhörung in bestehenden prob- 
lemlosen Samtgemeinden kurz sein sollten. 


Aus dem Bereisungsplan geht hervor, daß in einigen Fällen der 

Einstiegsort in den Bus sich nicht mit dem Ausstiegsort deckt. 
Dies war aus Gründen der Zeitersparnis nicht zu vermeiden. Ich 

bitte die Gemeinden bzw. Samtgemeinden, von sich aus die Rück- 
fahrt vom Ausstiegsort zu den Autos (oder zum Heimatort) zu or- 
ganisieren. a 


Bei der Durchfahrt durch die betreffende Gemeinde wird vom Bürger- 
meister oder Gemeindedirektor erwartet, daß er die Gemeinde ganz_ 
kurz vorstellt. Erwünscht ist regelmäßig eine knappe Ortsbeschrei- 
bung über Fläche, Einwohnerzahl, wirtschaftliche Struktur des 
Ortes sowie über seine Verflechtungen mit der Umgebung (Pendler- 
verhältnisse, Nutzung zentraler Einrichtungen am Ort oder Nachbar- 
orten). 


Am Nachmittag bei der Anhörung ist die Teilnehmerzahl nicht mehr 
beschränkt. Hier wird jede Gemeinde kurz aufgerufen und gefragt, 
wie sie zu dem Vorschlag des Innenministers steht. Falls Rats- 
beschlüsse nicht einhellig gefaßt worden sind, besteht die Mög- 
lichkeit, daß ein Ratsmitglied den abweichenden Standpunkt der 
Minderheit vorträgt. In Anbetracht der großen zahl der Gemeinden 
im Kreis Nienburg erscheinen längere Ausführungen bei der Anhörung 
nur dann sinnvoll, wenn die betreffende Gemeinde mit dem Vorschlag 
des Innenministers nicht einverstanden ist. 


In Vertretung: 
gez. Dr. Grundmann 


Bann , 
a) 
5 AAO 


2. Tag 


DEryuLiel 
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für die Bereisung des Kreises Nienburg/N. 
durch das Innenministerium im Rahmen der 
Gebiets- und Verwaltungsreform vom 

4. bis 7. Juli 1972 


972 - Gemeindebereiche Landesbergen, 
Rehburg - Loccum, 
Stolzenau/Weser 


Treffpunkt: Nienburg/Weser, Kreishaus, Amtsbogenstr. 1 


10.20 Uhr 


10,50 Uhr 


- Telefon: 05021 - 86-290 - 


Aufnahme folgender Fahrtteilnehmer: 
5 Vertreter des Landkreises Nienburg/Weser, 
3 Vertreter der Stadt Nienburg, 
je 2 Vertreter der Gemeinden 
Broke}oh, Landesbergen, 
Estorf (Hahnenberg) ‚Leese,, 
Husum, Leeseringen 
und Samtgemeindedirektor. 


Abfahrt über B 215 - Lange Straße, Richtung 
Minden - Schleife Kattriede - Nienburger Bruch 
nach Leeseringen, Estorf, Landesbergen, von 
dort K 8 über Brokeloh bis Husum, zurück nach 
Landesbergen - B 215 - nach Leese, 


Ankunft in Leese, Hotel Asche. 

- Telefon: 05761 - 262 - 
Gemeinsames Frühstück. 
Verabschiedung der Vertreter des Bereiches 


Landesbergen. 


tern der Gemeinden 


Loccunm, Rehbusgu 


Münchehagen, Winzlar, 
we ee 
Bad Rehbur 


und Samtgemeindedirektoren. 


11.00 Uhr 


11.45 Uhr 
eurer 


11,50 Uhr 


11,55 Uhr 


13,00 Uhr 


13,10 Uhr 


14,45 Uhr 
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Abfahrt über B 441 nach Loccum, L 360 nach Rehburg, 
L 370 - K 10 - Winzlar, B 441 nach Bad Rehburg, 


Münchehagen, Loccun. 


Ankunft in Loccum, Hotel Beushausen - Zur Post - 
- Telefon: 05766 - 273 - 


Verabschiedung der Vertreter des Bereiches Rehburg - 
En, 


Loccum. 
| — 


Aufnahme von je 2 Vertretern der Gemeinden 
Frestorf, Müsleringen, 
Hibben, Nendorf, 
Holzhausen, Stolzenau/Weser 

und Samtgemeindedirektor. 


Abfahrt über B 441 - B 215 nach Stolzenau/Weser - 
Müsleringen - Abzweigung K 15 nach Frestorf - 
Nendorf, zur B 441, auf dieser bis Abzweigung 
Gemeindestraße nach Hibben, zurück nach Stolzenau/ 


Weser - Schleife über Holzhausen. 


Ankunft in Stolzenau/Weser, Hotel Quellenhof 
- Telefon: 05761 - 248 - 
Verabschiedung der Vertreter des Bereiches Stolzenau 


Mittagspause im Hotel Quellenhof in Stolzenau/Weser. 


Anhörungstermin 


in Stolzenau/Weser, Hotel zur Post, Am Markt 10 


- Telefon: 05761 - 363 - 
ee na 
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Stellungnahme zum Diskussionsvorschlag 
für die Neugliederung um den Rehburger Borg. 


Der Diskussionsvorschlag sieht die Orte um den Rehburger Berg 
(Loccum-Münchehagen-Bad Rehburg-Winzlar u, Rehburg) als eine 
Einheit. Bei diesem Vorschlag, der im übrigen das gesamte Kreis- 
gebiet behandelt, wird davon ausgegangen, daß der Zuoränungsbe=- 
reich Nienburg als Einheitsgemeinde zu organisieren sein wird, 
während den anderen Räumen das Recht eingeräumt wird, anstelle 

der Einheitsgemeinde die Rechtsform der Samtgemeinde zu wählen. 

Es kann zwar nicht in Abrede gestellt werden, daß die Großgemeinde 
oder Einheitsgemeinde aus der Sicht der Verwaltung eine Verein- 
fachung darstellt - aber das kann und darf nicht das Entscheidende 
sein. Wenn eine Gemeinde erfolgreich sein will, also etwas schaffen 
will, das dem Wohle der gesamten Gemeinde dient, dann muß man die 


Bürgerinitiative vor die Mehrarbeit stellen. 


Mit dieser Meinung stehen wir auch nicht allein da, denn sämtliche 
bis jetzt im Raum unseres Kreises gebildeten Einheiten haben von 
dem ihnen zugestandenen’ Wahlrecht Gebrauch gemacht und die Sant- 
gemeinde gewählt, Sie halten diese Rechtsform für unseren Raum 

als die bessere Lösung, denn wir meinen, ein langsames Zusamnmen- 
wachsen liegt im Interesse aller Gemeinden. Ein aufgezwungener 
Zusammenschluß zu einer Einheits- oder Großgemeinde muß abgelehnt 
werden und ist als ein erheblicher #ingriff in ihre Selbstver- 
waltung zu bewerten, Es muß den Räten drGemeinden 

das Wahlrecht zwischen Samtgemeinde oder Einheitsgemeinde belassen 
werden. 

Die langjährigen Erfahrungen in der Samtgemeindebildung auf frei- 
williger Grundlage haben gezeigt, daß sich die Zusammenarbeit 
produktiv im Sinne aller Mitgliedergemeinden auswirkt. Man sollte 
daher einen sehr ernst zu nehmenden Wunsch der Bürger nach Witbe- 
stimmung - mitgestalten - mitreden - mitentscoheiden - nicht mit 
Rationalisieren und Verwaltungsvereinfachung abtun. Es kommt nicht 
nur auf die Mittel an, die uns zur Verfügung stehen, sondern wie 
wir sie gerecht nutzen - und da kann man einfaoh auf die Mitarbeit 


der Bürger nicht verzichten. 
Diese Tatsachen können auch nicht mit einer Ortsverfassung über- 


deckt werden. Die Ortsräte haben keinerlei Bedeutung, denn es 
heißt wörtlich in einer Kommentierung ; 


Blatt II 
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1.) Es fehlt die Fähigkeit, Träger von Rechten u. Pflichten 
zu sein, denn sie sind ja nicht slbständig, sondern ein 
"Ausschnitt aus der Gesamtorganisation" der Einheits- 
gemeinde, 


2.) Ortsräte können nach 55 c NGO - Revisionsklausel - mit 
zweidrittel aufgehoben werden. 
3.) Ein Aufgabenbestand ist im Gesetz nicht festgelegt. 


4.) Finanzierungsmittel sind im Gesetz nicht vorgesehen. 


5.) Es ist nicht gewährleistet, daß alle Mitgliedsgemeinden 
in einer Einheitsgemeinde entsprechend ihrem Gewicht ver- 
treten sind, 
Die Mitarbeit in einem solchen Gremium - ohne gesicherten Aufgaben- 
bestand - ohne gesicherter Finanzhoheit = ohne jede gesicherte 
Existenz - muß schließlich zur Resignation führen. So sieht die 
Selbstverwaltung, die Mitbestimmung der Mitgliedsgemeinden in einer 
Einheitsgemeinde aus. 
Daher abschließend ein Wort zu der besseren und gereohteren Lösung, 


nämlich der Samtgemeindes 
l.) Die Samtgemeinden bestehen aus echten Gemeinden mit ihren 
Räten. 


2.) Die Mitgliedsgemeinden haben wie bisher ihre im Grundgesetz 
verankerten Rechte ( z.B. Steuerhoheit, Haushaltsrechung, 
Ortsplanung usw.) 


3.) Die Mitgliedsgemeinden behalten noch viele Zuständigkeiten, 
die im eigenen Bereich Bedeutung haben und mit Initiative 
und Aktivität durchgeführt werden - u, manche mit geringstem 
Kostenaufwand, 


Kommt dennoch die große Samtgemeinde nicht zustande, so soll die 
bestehende Samtgemeinde Rehburg, mit den Mitgliedsgemeinden Bad Rehburg 
und Winzlar erhalten bleiben, um damit auch künftig eine gewisse 
Eigenständigkeit und echte. Mitbestimmung der Bürger wahren zu 

können. 


260243 


Geografische Lage: LIO Nr. 370 Husum - Beckedorf mit Anschluß im 
Siiden an die B 441 und im Norden an die B6, 
über beide Bundesstraßen Anschluß an die Auto- 
bahn Köln - Berlin. 


Rehburg gehört zum großen Erholungsgebiet 
Steinhuder Meer, 


Größe nach_der 
a) Einwohnerzahl 3,526 
b) Fläche 4.654,30 ha 


Struktur Bis 1960 überwiegend Landwirtschaft 
Flurbereinigung von 1955 bis 1960 (aus 15 bis 20 
Parzellen wurden im Durchschnitt 4), Schaffung 
einer einwandfreien Vorflurt mit Meerbach, Süd- 
bach, Nordbach und Schäfergraben durch die Wasser- 
verbände Steinhuder Meerbruch, Düsselburg und Ober- 
verband Leese. 


Der 1. Flächennutzungsplan wurde bereits 1958 aufge- 
stellt. Er wurde inzwischen geändert und auf das 
landesplanerische Rahmenprogramm abgestimmt. 


Räumliche Verflechtung: Die Stadt liegt im südöstlichen Teil des Landkreises 
Nienburg/W. und bildet mit den Orten Winzlar und 


Bad Rehburg eine Samtgemeinde mit einer gesamten 
Einwohnerzahl von 5.014. 


Entfernungent zur Kreisstadt Nienburg/N, 
Winzlar 


Bad Rehburg 
Loccum 
Mardorf 

zur Landeshaupt-stadt Hannover 


Bevölkerungsentwicklung! 1950 2.994 EW 
1960 2.700 EW 


1970 3.400 EN 
1972 2,526 EW (31. Mai) 


Wohnentwicklung! 1950 399 Wohnungen 
1970 955 Wohnungen (d.d.Industrieansiedlung) 


1 Gummifabrik mit 350 Beschäftigten 
1 Betonsteinwerk mit250 Beschäftigten 
] Strumpffabrik mit 30 Beschäftigten 
ı Milchwerk mit 90 Beschäftigten 
in weiteren 

Gewerbebetrieben 300 Beschäftigte 


Beschäftigtenzahl: 


re T 
insgesamt 1.020 Beschäftigte 


Einpendler: 
Auspendler: 
Landwirtschaft: 


Haushalt; 


Steueraufkommen: 


Steuerkraftmeßzahl:1971: 


Zentrale Einrichtungen 
und Versorgung: 


Funktion der Stadt 
Rehburg in diesem Raum: 


Sonstige Ziele der 
Raumordnung: 


U: 260244 


ca, 150 
21 Betriebe über 20 ha 


ordentlicher Teil 2.057.hu44,-—- DM 
außerordentl. Teil 533.718,-- DM 


Grundsteuer A (250 %) 50.000,-- DM 
Grundsteuer B (250 %) 81.250,-- DM 
Gewerbesteuer (300 %) 540.000,-- DM 


671.250,-- DM 


Einkommensteueranteil 307.,565,-- DM 


Schlüsselzuweisungen 116.016,-- DM 


1.094.831,-- DM 


ze=ecmcemenmsmeeee 
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665.269,-- DM (: 3.526 = 188,67 DM je EN) 
Kreisdurchsdnitt 1968 = 116,-- DM 


Rehburg 1968 = 125,-- DM 


1 Mittelpunktschule für Bad Rehburg, Winzlar und 
Rehburg 

1 Sonderschule für Bad Rehburg, Winzlar, Rehburg, 
Münchehagen, Loccum, Leese, Stolze- 
nau, Mardorf, Wiedenbrügge u. Hagen- 
burg 

1l Wasserwerk 

1 zentrale Abwasserbeseitigung 


Rehburg ist Grundzentrum für die Gemeinden Bad 
Rehburg, Winzlar, Münchehagen und Loccum 


Die Stadt Rehburg hat die besonderen Einrichtungs- 
aufgaben "Wohnen" und "Gewerbliche Wirtschaft" 


In dem"Erholungsraum Steinhuder Meer'', der überregio- 
nale Bedeutung besitzt, sollen Erholungsgebiete ge- 
sichert und entwickelt werden. Teilweise soll es zum 
Naturpark entwickelt werden, Im Bereich der Stadt Reh- 
burg sind vor allem die "Rehburger Berge" und die 
"Schneerener Geest!" zu Erholungsgebieten zu entwickeln, 


kehburger Berg 

Mühlenberg 

Rehburger Moorgeest und ein Naturschutzgebiet 
ebenfalls im Rehburger Moor 
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Überörtliche Flanung! 1. Umgehungsstraße - Bundesstraße 4ul 


nördlich des Rehburger Berges - Leese - 
Übergquerung der Weser Richtung Uchte mit 
Anschluß an die Autobahn Bremen - Gießen 


Umgehungsstraße - Landstraße 360 


Zwischen Mardorf/Schneeren - nördlich Rehburg's 
mit Anschluß und Überquerung der LIO Nr. 370 
und Kreuzung der B ul westlich von Rehburg und 
nach Umgehung von Loccum/Seelenfeld in die Bun- 
desstraße 482. 


Damit will man eine zügige West-Ost-Verbindung 
zwischen Nordrhein-Westfalen und dem Erholungs- 
raum "Steinhuder Meer'"' schaffen. h 


Örtliche Planung: z. Zt. Erweiterung des Klärwerkes 600,000,-— DM 


Hallenschwimmbad 1.200.000, -- DM 
Kindergarten 500.000,-— DM 


Die Gesamteinwohnerzahl wird sich in 15 bis 20 Jahren 
auf ca. 6.500 Einwohner einpendeln, 
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—  Zuordnungsbereich von Gemeinden 


UNI Zuordnungsbereich problematisch 
10600 Einwohner 


Vorläufige Kreiszugehörigkeit: 


Nienburg 


Diskussionsvorschlag/ Referentenentwurf 
bereits veröffentlicht 


1:300 000 


DER NIEDERSÄCHSISCHE MINISTER DES INNERN 


Bm 


Was schriftlich vorgetragen, wurde mündlich bestätigt 


Die Problemräume Landesbergen-Leese-Stolzenau-Loccum und Rehburg standen zur Diskussion 


Wie schwierig es noch sein wird, auch im Landkreis Nienburg die 
Gemeindereform unter einen Hut zu bringen, damit alle Wünsche der 
einzelnen Gemeinden, Samtgemeinden und letztlich auch des Kreistages 
erfüllt werden können, zeigte sich auch am zweiten Bereisungstag der 
Arbeitsgruppe des Innenministeriums im Raume Landesbergen, Loc- 


cum/Rehburg und Stolzenau. Man beherrscht 


es allen recht zu tun. Aus dem Teilnehmerkreis der gestrigen Berei- 
sung durch die verschiedenen Gemeinden hörte man gelegentlich die 


Im Anhörungstermin am Dienstag hatte Nien- 
‚burgs Stadtdirektor Dr. Vogler die Forderung 
nach Eingliederung der Gemeinden Leeseringen 
'und Estorf gestellt, um die Stadt Nienburg für 
die Zukunft leistungsstark machen zu können. 
Oberkreisdirektor Harms bot der Stadt Nien- 
burg Teile von Langendamm und Leegeringen 
an, wobei er als Grenze etwa die Wifo an- 
sieht,. Dieses Problem muß. natürlich im Zu- 


Sun2 


eben nicht die Kunst, 


sammenhang mit den Wünschen der Samtge- 
meinde Landesbergen gesehen werden, die auf 
keinen Fall auf Leeseringen und Estorf ver- 
zichten will. Dr. Vogler: „Wenn wir Nienburg 
ausbauen und dazu industrielle Ansätze unter- 
nehmen wollen, dann reicht das Gebiet süd- 
lich von Nienburg bis zum Schäferhof einfach 
nicht aus, das Nienburgerbruc, die B 215 und 
. die Bahnlinie Minden setzen uns Grenzen, 
ı Wenn wir kleine Brötchen backen, handeln wir 
rückschrittlich.“ 

Oberkreisdirektor Harms, der sich wie viele 
andere im Saale des Hotels „Zur Post" wegen 
des plötzlichen Temperaturanstiegs der Jacke 
entledigt hatte, zog sie für seine Stellungnahme 
am Mikrophon jedoch wieder an, um nicht 
wegen der Hosenträger als Pessimist zu er- 
scheinen, wie er sagte. Nun, das brachte mal 
eine heitere Stimmung in den sonst so trocke- 
nen Ablauf des Rede- und Antwortspiels. Auch 
der Landkreis, unterstrich Harms, will das 
Zentrum Nienburgs so stark wie möglich 
machen. 

Mit dem Zugeständnis (Wifogrenze) erhält 
Nienburg einen weiteren Bahnhof und auch 
einen Weseranschluß. Der Landkreis ist aber 
auch der Auffassung, daß Nienburg nicht über- 
fordert werden darf und andere nicht gleich- 
zeitig geschwächt werden dürfen. 

Zuvor hatte Samtgemeindedirektor Lehmann, 
Landesbergen, ein Bild seiner Samtgemeinde 
mit allen Einrichtungen und Vorzügen ent- 
worfen, die dazu geeignet seien, dem Dis- 
kussionsvorschlag des Ministeriums zu ent- 
sprechen. Aber von einer Abtrennung der Ge- 
meinden Leeseringen und Estorf könne nicht 
die Rede sein. Die Bevölkerung dieser Gemein- 


Heute 


bereist die Arbeitsgruppe des Innenministeriums 
die Räume Bohnhorst, Diepenau, Steinbrink, 
ferner Uchte/Warmsen und Steyerberg, Debling- 


hausen. Der Anhörungstermin ist um 14.45 Uhr 


im Gasthaus Witte in Woltringhausen. 


den hätte keinerlei Beziehungen zu Nienburg, 
weder eine Verflechtung noch Verzahnung zur 
Kreisstadt, Im Auftrage seiner Samtgemeinde 
wehrte er sich außerdem gegen eine Abtren- 
nung der Gemeinde Leese an Stolzenau, weil 
hier deutlich strukturelle Gegensätze sichtbar 
wären, Lehmann machte das recht gut, kurz und 
instruktiv, Dennoch meinte Ministerialrat 
Kroneberg, „Auge und Ohr mit Bleistift", über 
die Abtrennung Leeseringens müsse man sich 
ernsthaft Gedanken machen. Vermutlich wollte 
er der Stadt Nienburg eine Konzessionsbereit- 
schaft zeigen. 

Sehr einfach und auf den ersten Blick dennoch 
äußerst ErbAaEnE zeigt sich die Situation im 
Raume Rehburg/Loccum. Die einen wollen die 
vorhandene Samtgemeinde erweitern, die ande- 
ren möchten eine Einheitsgemeinde bilden. 
Bürgermeister Dr. Hübner, Bürgermeister Hiller, 
Ratsmitglied zeige und Bürgermeister Hormann 
lieferten dazu ihre Beiträge, nicht ohne Vor- 


. und Nachteile der verschiedenen Formen her- 


“auszuheben, Kreistag- und Ratsmitglied Wind- 
heim aus Loccum trug die Möglichkeit einer 
Stufenlösung vor, die Ministerialrat krousbesn 


‚ als äußerst schwierig im Blick auf die Zukun 


sieht. „Bis zum Referentenentwurf ist noch 
Zeit zum Nachdenken...“ ur 


Auffassung, daß die Anhörungstermine im Landkreis Nienburg nur 
eine Pflichtübung dieser Arbeitsgruppe seien, in Wirklichkeit habe man 
das in der Landeshauptstadt schon alles besprochen, was sich in der 
Reform tun würde. Nun, das sind Auffassungen, die man hinnehmen 
muß, in der Tat scheint doch die ernste Absicht vorhanden zu sein, 
die Meinung der Gemeindevertreter zu dem Diskussionsvorschlag des 
Innenministeriums zu hören und diese auch im Referentenen 
verarbeiten. Der Referentenentwurf wird, wie Ministerialrat Kroneberg 
erneut sagte, den Gemeinden später zur Stellungnahme übermittelt. 


z. B. lehnt das eng mit Stolzenau verzahnte 
Holzhausen eine Eingliederung ab. Holzhausens 
Bürgermeister Klepper: „Nur dann nach Stol- 
zenau, wenn hier die Bildung einer Einheits- 
gemeinde möglich ist.“ 

Oberkreisdirektor Harms begründete die Ein- 
gliederung Holzhausens mit dem Hinweis, daß 
Stolzenau zu wenige Flächen habe, die es aber 
als künftiges Grundzentrum brauche. 

Im Laufe der Behandlung dieses Themas kam 
dann noch die Rede auf einen möglichen Zu- 
sammenschluß mit Steyerberg. Mit einem Dank 
für die Mitarbeit an alle Teilnehmer schloß 
Ministerialrat Kroneberg den Anhörungstermin 
in Stolzenau. Durch die Vielzahl der vorgetra- 
genen Meinungen habe man eine breite Basis 
für den Referentenentwurf gefunden. — Den 
Wiusklang besorgte Landesbergens Dichters- 
mann und Ratsmitglied Heineking: „Überall 
gibt's noch Probleme / in Lan ergen gibt's 
dagegen keene. / Drum, sehr er Teller- 
mann / greifen Sie nicht uns're tgemeinde 
an. / Denn unsere ländliche Struktur / paßt nicht 
in Stadt Nienburgs Kultur.“ EP 
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DER REGIERUNGSPRASIDENT 
IN HANNOVER 


Regıerungsprasident » 3 Hannover - Postfach 203 


E25, 8$5P 1972 

is Ni W | 

Landkreis Nienburg/Weser rd Se EN \ 
N 14 


3070 1 a ne 3 Ba 


Bitte mein Zeichen In der Antwort angeben 


heinton Mein Zen hen Hannover 


106-542 407 a - 50121 18.9.1972 
RR 
nnd x 
Selul- und Medienzentrum (Loccum 


— 


"Zu Ihrer Information teile ich Ihnen noch einmal mit, daß die 
Frage nach dem lokalen Standort des künftigen Schulzentrums 
nicht mehr weiter erörtert wird. 


Als Standort ist die Gemeinde Loccum - Fläche neben der Wald- 
schule - vorgesehen. 


v 


Im Auftrage 


/ 


Dienstgebaude Sprechstunden Telefon ie Kanten ter Hogierungshauptkasse 
Ha vaneı Mo hıs Fr von # 30-12 Uhr Vermittlung 10h1 Pine han ent Hanna JOO 
am Witlerinnplatz 11 Dı und Do auch von 14 - 16 Uhr Durehwani geht hen us udell®, wiesbank Hannover 35 BR 


ron an Hannover 250 01561 
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Der Kampf um die Schule geht nach der Bundestagswahl 1972 
weiter, 


Umseitige Tatsache wurde dem Rat am 19.11.1972 durch den Stadt- 
direktor bekannt gegeben, 

Als Wahlredner der CDU sprach vor der Wahl der Landtagsabgord- 
nete Dr. Remmers. Dieser empfahl in dieser strittigen Angelegen- 
heit den Petitionsausschuß des Landtages anzurufen. Hierüber 
würde zwar ein Jahr vergehen und man könne Zeit gewinnen. 

Die #erren Feige und das neue Ratsmitglied Rektor Ziegenhagen 


sprachen sich in der Ratssitzung für eine Anrufung des Ausschus- 
ses aus. 
Telefongespräch mit Oberregierungsrat Grüpmeyer am 22.111972. 


Hierdurch tritt nur eine Verzögerung der Angelegenheit ein. Die 
Tatsache, daß die Schule im Bivernehmen RP- Kirche nach och 
kommt,wird nicht davon berührt. 

Es stimmt, daß Rehburg als Grundzentrum ein Anrecht auf die Schu- 
le hat. In diesem Spezialfall bleibt es aber bei der vorherer- 
wähnten Sache, 

Man solle lieber im kleinen Gespräch Landkreis-Rp- Stadt versuchen 
sich dahingehend abzusichern, daß Verwaltung und Hallenbad in Reh- 
burg blieben, Es bestünde dürchaus die Möglichkeit, daß es bei 

dem Vorhaben des Rates zu schwerwiegenden Veränderungen auf die- 
sem Geb&et kommen könne, 

Man solle vielleicht auch noch einmal versuchen Hormannshausen 
anzuziehen, Auch davon verspricht er sich nicht viel, da umseiti- 
ges Schreiben schon auf eine Anfrage des Landkreises erstattet 
wurde. 

Ferner weist G. darauf hin, daß der Rat nicht befugt ist an den 
Petitionsausschuß heranzutreten, sondern nur ein Gremium aus der 


Bürgerschaft, 


k 


Bad Rehburg. „Aussprahe und Beschluß 
über die Zukunft unserer Gemeinde im Rah. 
men und im Verband der anderen um die 
Rehburger Berge liegenden Gemeinden“ hieß 
der etwas langatmige Tagesordnungspunkt, der 
im Mittelpunkt der außerordentlichen öffent- 
lihen Sitzung des Bad Rehburger Gemeinde- 
parlaments stand. Für den verhinderten Bür- 
germeister Hiller leitete sein Stellvertreter 
Ebeling die Sitzung. 

' Gemeindedirektor Grundmann ging ebenso 
wie der stellvertretende Bürgermeister zu- 
nächst auf die derzeitige Situation Bad Reh- 
burgs ein. Wie bekannt, erfolgte Anfang 1972 
der Anschluß der Gemeinde an die Samtge- 
meinde Rehburg. Schon der „alte“ Rat hatte 
sich eingehend mit der bevorstehenden Ver- 
waltungs- und Gebietsreform auseinanderge- 
setzt und den Standpunkt vertreten, solange 
wie möglich die Eigenständigkeit Bad Rehburgs 


„Solange wie möglich selbständig”. | 


\ Außerordentliche Ratssitzung des Bad Rehburger Gemeindeparlaments 


zu erhalten. Dagegen sprachen sidı Loccum 
und Münchehagen für die Bildung einer Ein- 
heitsgemeinde aus. 

In der allgemeinen Aussprache während der 
Sitzung zeigte sich, daß sich auch der neuge- 
bildete Rat — es kamen vier neue Mitglieder 
hinzu — die künftige Weichenstellung nicht 
leicht machte. Strukturell sind alle fünf um 
die Rehburger Berge liegenden Gemeinden 
verschieden. Es kam zum Ausdruck, daß sich 
Bad Rehburg insgesamt nicht ablehnend ver- 
halten will. Nach dem einstimmigen Beschluß 
des Rates will die Gemeinde aber — solange 
es möglich ist — selbständig arbeiten. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde Frau 
Grundmann — die bereits früher die Geschäfte 
mit führte — zur allgemeinen Vertreterin des 
Gemeindedirektors bestimmt. Einmütig be- 
schloß der Rat ferner, auf seine Aufwandsent- 
schädigung zu verzichten. 


u 
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So sollen bis 1974 die neuen Verwaltungseinheiten im Raum Hannover gebildet werden 


" Stadt Neustadt: 
; Die Stadt Neustadt am Rübenberge, die Go- 
meinden Amedorf, Averlıoy, Rasse, Bevensen, 
| Bordenau, Borstel, Brase, Büren, Dudensen, Eil- 
vese, e ‚ Hel- 
els- 
oh, MMarderf; Mariensee, Motel, Niedernstöcken, 
Nöpke, Otternhagen, Poggenhagen, Scharre 
Sechneeren, Stöckendrebber, Suttorf, Vesbeck, 
Welze und Wulfelade (Landkreis Neustadt ‘am 
| Rübenberge) werden zu einer Gemeinde Neu- 
stadt am Umabarge zusammengeschlossen, 
die die Bezeichnung „Stadt“ führt. i 


Stadt Nienburg soll zu einem 


„\® Mittelzentrum werden 
und Uchte wurden als: 


Als taufrisches Druckerzeugnis liegt jetzt das 
Raumordnungsprogramm für den Regierungs- 
bezirk Hannover vor, das in seiner Bedeutung 
nicht unterschätzt werden darf. Diese in die 


Darüberhinaus Sn im an 
programm fünfz, Grundzentren gelegt, 
zu denen die Kreis-Orbe eopealE (Stadt), Stol- 

zählen tnen haben 


Zukunft weisende Arbeit wurde auf der Grund- di 


lage des pen trennen or 
. stellt. Es enthält vornehmlich. die Ziele der 
"Raumordnung, die der angestrebten Entwick- 
‚lung unseres Landesteiles dienen sollen; außer- 
dem wurden Planungen erarbeitet, die aus 
regionaler Sicht bedeutsam sind. Kreis und 
Stadt Nienburg wurden dabei in allen Be- 
langen berücksichtigt. 

Das Raumordnungsprogramm für den Re- 
gierungsbezirk Hannover ist zeitlich begrenzt. 
Es wird den sich in allen Lebensbereichen 
vollziehenden Entwicklungen und den sich 

ändernden Bedürfnissen laufend ange- 


ll dürfte sein, daß nach den 


Bngrtnlt ist, zu einem Mittelzentrum er 
elt werden soll. Von den Mittelzen 


einem 
Hallenbad ab, dürfte Nienburg schon heute 
alle Voraussetzungen für ein Mittelzentrum 
erbringen. 


programmes er- des 


sollen Schulschw: 
danstufe I, Spiel- und er sowie ge- 
wisse Einrichtungen der a ae Be- 

treuung (Arzt, Apotheke) fermer 
ee Denia 


dels-, Handwerks- und 
vorhanden sı 
Im Raumordnungsprogramm sind zusätzlich 
Nebenzentren ausgewiesen. Als solche wurden 
aus dem Bereich des Kreises N Die- 
penau, Heemsen, Landesbergen, Liebenau, 
t, Marklohe, Steimbke und Steyer- 


; Nebenzentren sind aber 


und Förderung 
hat aber das De höher 
Pee BI SSNERBEREN Vorrang vor 


ebenzent 
”e Welche Bedeutung dem Ra 

zu. schon jetzt zukommt, beweist 

Tatsache, daß alle Behörden des des, 
die Gemeinden und Landkreise sowie sämtliche 
sonstigen Kör enschaften, Anstalten und Stif- 
tungen des öffentlicven Rechts ihre Ziele die- 
sem din anzupassen haben. ke 
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(fee Hille 3051 BAD REHBURG,den 9, Jan. 1975 
j Tel.: 05037/2133 Hi/Gl 


Herrn 
Dr. W. Hübner 


3056 Stadt Rehburg 


Sehr geehrter Herr Doktor! 


Da Sie telefonisch nicht immer ganz einfach zu erreichen sind, 
heute diese Anfrage: 


Wann würde es Ihnen passen, daß wir drei Bürgermeister der 


Samtgemeinde Rehburg uns für eine Stunde treffen? 


Ich bitte um Ihre Vorschläge, was den Termin wie auch die Uhrzeit 


und den Ort betrifft. Vermutlich kann ich mich einrichten, 


Ich bedanke mich im voraus für Ihren Anruf und bin mit freundlicher 
Empfehlung 


Ihr sehr ergebener 
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ei dieser „esprechung, die zwischen Hiller, Bührmann und 
hir stattfand kam nichts wesentliches heraus, 


Hiller versuchte uns wieder mundgerecht zu machen, daß wir im- 
mer wieder versuchen sollten zwischen den drei Gemeinden eine 
funktionstüchtige Samtgemeinde zu erhalten. Auf der anderen 
Seite meinte er könnten Münchehagen und Toccum ebenfalls zur 
Samtgemeinde zusammengeschlossen werden. 

Meine Kenntnisse gehen dahin, daß diese Lösung nicht akzeptiert 
werden wird, Ei 

Hiller meinte darauf , man solle dann für alle Fälle versuchen 
sich dahingehend abzusichern, daß wir drei Gemeinden uns Samt- 
gemeinde — Rehburger Berge — nenenn sollten, 

Er wollein &diner der nächsten Sitzungen den Antrae stellen. 


Niederschrift 


über die ordentliche, öffentliche Samtgemeinderatssitzung am Mittwoch, 
d. 31. Januar 19753 um 20.15 Uhr in der Gastwirtschaft "Prinzhorn-Köster" 
in Winzlar, 


Die Sitzung ist ordnungsgemäß durch schriftliche Einladung vom ee» 
Januar 1973 unter Mitteilung der einzelnen Tagesordnungspunkte ein- 
berufen worden, 


Anwesend waren: Samtgemeindevorsteher G. Hiller, Bad Kehburg 
Bürgermeister Bührmann, Winzlar 
Rotsherr G. Feige, Rehburg 
Ratsherr K. Storch, Rehburg ' 
Ratsherr Kucera, Rehburg 
Ratsherr Lempfer, Kehburg 
Ratsherr Köster, Winzlar 
Ratsherr Tarrach, Winzlar 
Ratsherr Ebeling, Bad Rehburg 
Ratsherr Scholz, Bad Rehburg 


Es fehlte unentschuldigt: 
ürgermeister Dr. Hübner, Rehburg 


Ferner waren anwesend: 
Samtgemeindedirektor Lüer 
stellvertr. " Grundmann 
Verw.-Angest. Engelmann 
Punkt 5) - Beratung über die Anderung der Hauptsatzung 


Herr Samtgemeindevorsteher Hiller berichtet über die Gefahren der Bildung 
einer Einheitsgemeinde und hebt nochmals die Vorzüge einer Samtgemeinde 
"hervor „ Anschließend wird lebhaft über die Bildung einer Samtgemeinde 
nach neuem Recht diskutiert. Falls es dazu kommen sollte wird vorgeschla- 
gen, die künftige Samtgemeinde wie folgt zu benennen: Samtgemeinde "Reh- 
burger Berge". Mit diesem Versuch soll erreicht werden, evtl. der Bil- 
dung einer Einheitsgemeinde vorzubeugen. Nach Rücksprache mit der Kreis- 
verwaltung ist gegen eine solche Regelung nichts einzuweden. 

Zur Klärung von vielen Einzelheiten werden Herr Samtgemeindedirektor 

Lüer und der stellvertr. Samtgemeindedirektor Herr Grundmann beauftragt, 
bis zur nächsten Sitzung den Entwurf einer Satzung für die Samtgemeinde 
neuen Rechts zu erarbeiten. Der Rat wird sich dann nochmals eingehend 
damit befassen, um dann evtl. einen entsprechenden Beschluß zu fassen. 


An den 
Niedersächsischen Landtag 
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-Kultusausschuß- aden 
- Hannover sah 
andtagsgebaude 


:ı Planung der künftigen Schulorganisation und des Schulbaues 
im Raum Rehburg — Loccum 


Schreiben des Regierungspräsidenten des Regierungsbezirks 
Hannover vom 5.7.1971 - 407b - 01 02542 
Schreiben des Regierungspräsidenten des Regierungsbezirks 


Hannover vom 18.9.1972 - 407a_- 50 124 


Eine Kommission des Regierungspräsidenten des Regierunssbezirks 
Hannover hat Standortuntersuchungen für das künftige Sekundar- 
stufenzentrum I im Raume Rehburg - Loccum durchgeführt und ein 
Gutachten erstellt. 


Folgenae vier Standorte standen zur Diskussion: 


1.) Loccum im Bereich der jetzigen Waldschule 

2.) Stadt Rehburg im Bereich der jetzigen Mittelpunktschule 
3.) Hormannshausen, westlich der Heimvolkshochschule 

4.) Hormannshausen, Rehburger Wald 

(Reihenfolge nach dem Schreiben des Regierungspräsidenten) 


Obwohl bei der abschließenden Beurteilung festgestellt worden ist, 
daß sich ein leichter Vorteil für den Standort in Stadt Rehburg 
ergibt, hat die Kommission einstimmig für Loccum als Standort ge- 
stimmt. Sie hat die Planung eines Medienzentruns des Relipionspä- 
daropischen Institutes der Evangelischen Landeskirche mit der Schul- 
planung verquickt, denn sie ist der Meinung, daß die Schulplanung 
mit der Einrichtung dieses Medienzentrums zu sehen ist. Nach unserer 
Auffassung ist es rechtlich nicht zulässig, daß kulturpolitische 
Entscheidungen des Staates in irgendeiner Weise im Blick auf kirch- 
liche Interessen entschieden werden. 


Im einzelnen wird hiermit Punkt für Punkt zu den Kriterien der Kom- 
mission des Regierungspräsidenten Stellung penommen: 


Zu III: Hormannshausen (Geilenhorst), Rehburger Wald, im Gutachten mit 
Hormannshausen II bezeichnet, wird als Standort abgelehnt, da der 
Rehburger Wald Lanäschaftsschutzgebiet 15t, erst seit September 1969, 
Diese Begründung ist zu Tadenscheinig, denn 


a) nach der Planung soll die B 441 durch eben diesen Rehburger Wald 
verlegt werden. In diesem Falle ist das Landschaftsschutzgebiet 
offensichtlich kein Hindernis für die Planung gewesen. 


b) Die Kommission empfiehlt den Bau des neuen Schulzentrums im Be- 
reich der jetzigen Loccuner Waldschule. Warum ist dieser Wald 
nicht unter Naturschutz gestellt worden? 

Hier sieht die Kommission nur mit einem Auge. 


Zu_ IV: Bei der weiteren Erörterung wird dieser Standort Hormannshausen II 
ausgeklannmert, indem man behauptet, die Kriterien für. die Standorte 
Hormannshausen I u. II seien etwa gleich. Dem ist nicht so; 
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Die technischen Erschließungsmöglichkeiten liegen für HormannshausenlII 
günstiger als für Hormannshausen I, denn: 

Die Kanalisationsanschlüsse Rehburgs sind nur knapp 2 km von dem 
vorgesehenen Standort Hormannshausen II entfernt. 
Das Gefälle der zu legenden Kanalisation fällt nach Rehbursg, 
der Querschnitt der vorhandenen Leitung reicht auch aus. 


Der Hochbehälter der Stadt Rehburg für Wasser ist ebenfalls nur 
2 km vom renlanten Schulstandort abfernt. 


Der Rehburger Wald ist im Besitze der Stadt, damit stünde ein aus- 
reichendes Gelände für das Schulzentrum zur Verfügung, Loccum hätte 
in Hormannshausen I kein Gelände, das im Gemeindebesitz ist. 


Durch die Gleichsetzung beider Standorte hat sich die Kommission die 
Begutachtung erleichtert, damit ihr Beschluß für den Standort Loccum 


Waldschule glaubhafter werden soll. 


Die Kommission ist der Meinung, daß die Lage in Hormannshausen I die 
ungünstigste sei, also nach ihrer Prämisse auch die in HormannhausenII. 


e meint das: 
gemessen an der Zahl der Schülerkilometer pro Tag. 


Hierzu unsere Meinung: Da unter V,1 die Kommission für den Standort 
Stadt Rehburg 7250 Sch./km und für den Standort Loccum/Waldschule 

8400 Sch,/km arechnet hat, müßte sich lorischerweise für den Stand- 

ort Hormannshausen II das arithmetische Mittel dieser beiden Zahlen 
ergeben: 7875, weil Hormannshausen der geographische Mittelpunkt der 

4 Gemeinden Bad Rehburg, Münchehagen, Loccum und Stadt Rehburg ist, 

Für den 5, Ort: Winzlar wäre Standort Loccum sehr ungünstig etwa 8-9kn, 


Die Entfernungen für die einzelnen Orte zum Schulzentrum HormannshausenIL 
wören: 


Bad Rehburg Schulzentrum km ca.(bei verlegter B44) 
Müncheharen Schulzentrum 2 km ca6bei Ausbau des Weges) 
Loccum Schulzentrum 2 Ortsmitte aus) 
Stadt Rehburg Schulzentrum (von Ortsmitte aus 


Te 


Nach dem Landesplanerischen Nodell fir Schulkonzeption, erstellt vom 
Kultusministerium und vom Regierungspräsidenten des Regierungsbezirks 
Hannover/Söchuldezernat, in Kursen der Landeszentrale für politische 
Bildung laufend verbreitet und befürwortet (z.B. von Repierungsbau- 
direktor Zimmermann, Kult.Min.) und in Form einer Skizze veranschau- 
licht (siehe Anlage), entspricht der Standort Hormannshausen II geradezu 
modellhaft dieser Forbrung. Man stelle die Skizze auf den Kopf, alle 
Orte um die Rehburger Berge liegen dann der Himmelsrichtung nach richtig, 
dann entspricht: G2 = Stadt Rehburg, G3 = Loccum, G1 = Bad Rehburg, 
Münchehagen läge auf der Linie 61 - G2, Wenn man Mardorf einbezichen 
würde, wäre es Gl. 


b) der Lape als Ziel und Quellpunkt für Schülerbusverkehr. 


c) weil sämtliche Schulkinder den Schulbus in Anspruch nehmen müssen 
untscheidend ist leser Ums er, 
Schülerkilometer erhöhen. Und das is er Fall, 


Die Kommission versagt ihre Zustimmung für Hormannshausen, weil das 
Sekundarstufenzentrum im Außenbereich läge. Wir verweisen auf Marklohe, 
Kreis Nienburg, wo solche Bedenken bei der Planung eines ähnlichen 
Schulzentrums anscheinend nicht erhoben worden sind. 


Die Einbeziehung gemeindlicher, kultureller und sportlicher Einrich- 
tunsen wäre in Hormannshausen nur im Zusammenhang mit der Heimvolks- 
hochschule möglich, ist die Meinung der Kommission, 


u 
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In Loccum nur in bezug auf das Religionspädagorische Institut, ist 
unsere Neinung. } 

Die Heimvolkshochschule ist für die Erwachsenenbildung der breiten 
Schichten rewiß geeigneter als ein Institut, dessen Aufgabe eine ganz 
spezielle ist. 4 

Der Standort Loccum muß, laut Außerung des Herrn Prof.,Dr.Ruprecht, 
Kult.Min. - in Verbindung mit der Erwachsenenbildung gesehen werden 
(Schreiben des Reg.Präs. vom 7.4.1978). Weil wir derselben Meinung 
sind, wünschen wir den geographischen Mittelpunkt für den Standort 
des künftigen Schulzentrums. Die Kurse der Kreisvolkshochschule konn- 
ten hier zusammengelegt werden. Eine Aufsplitterung und Verteilung 
der Kurse auf die Orte StadtRehburg und Loccum, wie zur Zeit prak- 
tiziert, würde vermieden. Die Kurse hätten mehr Teilnehmer, sie würden 
sich wirtschaftlich selbst tragen. Bei den Penälern macht es schon 
etwas aus - und es gibt in unserem Raum viele - ob sie abends etwas 
weiter fahren müssen oder nicht, wenn sie Volkshochschulkurse besu- 
chen wollen. Man sollte diese Bildungseinrichtung unter dem Gesichts- 
punkt der Chancengleichheit dort vorsehen, wohin der Weg für alle 
etwa gleich weit ist. In einem ländlichen Raum heißt Nichtbeachtung 
Es Wegeproblemes für die Kreisvolkshochschule ein Hinsiechen ihrer 
lurse. 


Ein weiterer Gesichtspunkt für die Ablehnung des Standortes Hormanns- 
hausen ist für die Kommission " der nicht vertretbare Erschließungs- 
aufwand ", 


Es werden aufgezählt: 


a) Einmündungsbauwerk mit Abbiegerspuren und Fahrbahnteilern 
und Fahrstraße mit gerxenläufigem Omnibusverkehr. 


ir nehmen wie folgt dazu Stellung: Unter V 3,2 wird zugegeben, daß 
für Loceum eine neue Zufahrt für das Schulzentrum neben der Waldschule 
geschaffen werden muß. Ist hier kein Einmündungsbauwerk nötig, kein 
Fehrbahnteiler, kein Weg mit gegenläufigem Omnibusverkehr? 

Hier werden Nachteile überhaupt nicht erwähnt, 


Ahschluß an die Ortskanalisation Loccum 
Hormannshausen Il, fur diesen Standort plädieren wir, wenn es um Hor- 
mannshausen geht, müßte an die Kanalisation der Stadt Rehburg ange- 
rege werden, wie oben bereits dargelegt. Die Voraussetzungen sind 
günstig. 


Nasserversorrung 
Wir verweisen auf unsere Ausführungen zu dieser Frage weiter oben. 


) Rad- und Tußwese 

Gerade diese wurden es ermörlichen, daß größere Kinder aus Stadt Reh- 
burg und Loccum mit dem Fahrrad zur Schule kommen könnten, denn bei 
kurzen Entfernungen fahren viele Schüler (innen) lieber mit dem Rade 
nach Hause, als auf die Abfahrt der Busse zu warten. Man bedenko die 
Taehrkostenersparnis. 


e) Die Kommission befürchtet " cine unwirtschaftliche Verzettelung von 
Orvuslaren", wenn man das Schulzentrum in Hormannshausen errichten würde. 
Sie laßt dabei ganz außer acht, daß die Grundstiückswahl auch im Hin- 
blick auf die Gemeindereforn gesehen werden muß. ‘lenn der Zusammenschluß 
der Gemeinden um die Rehburger Berge zu einer rrößeren Einheit erfolren 
soll, wie es der Diskussionsvorschlag des Nisdersächsischen Ministers 
des Inneren vorsieht, muß das Schulzentrum auch im räumlichen Zentrum 
liegen und nicht am Rande, wie es der Standort Loccum/laldschule wäre. 
Der Zusammenschluß dieser Gemeinden kann nicht verwaltunssmäßig 
erfolgen. Das Kulturzentrum muß von allen Bürgern der evtl, zu bilden- 
den Samtgemeinde auch als ein gemeindames anerkannt werden, denn es rilt 
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die Infrastruktur des Ortes Locceum zu verbessern, sondern 

T die Rehburger Berge. Und was heißt schon, 

von Rehburg und Loccum stünden dem entgegen! 
ein räumliches Zusammenwachsen ZU 
erundsätzlichen Bedenken 
planes Loccun. 


nicht nur 
die des ganzen Raumes um 
die Flächennutzungspläne 
Kann man die nicht fortschreiben, um 
fördern? Unter V,2 hat die Kommission keine 
-eren eine Änderung des Tlächennutzungs 


Außerdem sind nach den Rahmenrichtlinien für die Schulplanung die 
Standorte im Grundzentren zu errichten und nicht in Nebenzentren. 
Loccum ist nicht einmal als Nebenzentrum ausgewiesen. Rehburg ist 
Grundzentrum und. beansprucht dieses Sekundarstufenzentrum, aber aus 
den oben dargelegten Gründen ist die Stadt bereit, einem Kompromiß 
zuzustimmen, der für den Standort der neuen Schule mit Sekundarstufe I 
Hormannshausen II, em Stadtrand, vorsehen würde. 


Zusanmenfassend kommt die Kommission zu dem Urteil, daß alle Standort- 
vorteile wie: Verbindung mit dem Erholungsgebiet Rehburger Wald, Nach- 
barschaft der Heimvolkshochschule und die unbingeschränkte Erweiterungs- 

mörlichkeit nicht die Standortnachteile überwiegen. Beim Standort Loccum 

werden die Nachteile nur angedeutet, siehe unter Punkt V 3,2 und V 3,19 
ohne daß der Erschließungsaufwand hier näher erläutert wird. Da bei der 
Beurteilung im Detail Iormannshausen T u. II unberücksichtigt bleiben, 

werden wir bei der Diskussion der Standorte Stadt Rehburg und Loccum 


im weiteren noch auf den Standort Loccum/Waldschule eingehen. 


rstellung der beiden Standorte Stadt Rehburg u. Loccum 
hat die Kommission ausammenfassend unter VI festgestellt, daß sich nach 
den Punkten der Kriterienliste ein leichter Vorteil für Stadt Rehburg 
oergäbe. Erst mit Blick auf das Medienzentrum habe der Standort Loccum 

® srhebliche " Standortvortsile. Uns erscheint, daeieser Blick auf 

das Medienzentrum hat die Mitgleider der Kommission 50 fasziniert, daß 
sie die Belange des Grunäzentrums nicht renümrend berücksichtigt haben. 


Dei der Gemenübe 


Ole 


Wir sind der Überzeugung, daß der Standort in Stadt Rehburg nichb nur 
leichte, sondern größere Vorteile gerenüber dem in Loccum hat. 


Im folgenden werden wir nur auf die Punkte des Kommissionsberichtes 
einrehen, bei denen uns die Beurteilung zu einseitig oder gar ungerecht- 
fertimt erscheint. 


Zu V,1: Raumordnung und, Landesplanung 

Die Aufraben der beiden Orte stadt Rehburg und Loccum nach dem Dezirks- 
rahmenprogranmn werden genannt. Der Entwicklungsvorsprung der Stadt Reh- 
burg wird onerkannt, man nennt ihn nur "leicht" und das bei 300 Arbei- 
tern im Betonsteinwerk Busse, bei 380 Arbeitern im Gummiwerk Henniges bei 
80 Arbeitern im Milchwerk Holtorf %& Schäkel, bei 25 Arbeitern in der 
Strumpffabrik "Treso". 

Die Kommission tut sich schwer bei der Anerkennung von Takten, die für 
Rehburg sprechen. Die geringe Entfernung zwischen beiden Orten und 

die zügige Verkehrsverbindung - die leider nicht gegeben ist - so wird 
lapidar festgestellt, gebe keine Vorteile für die eine oder andere 
Ortslage. Was für eine Logik! Als ob die Ortslage entscheidend sei. 

Die Arbeitszentralität ist es, und wo diese ist, ist das Schulzentrum 

zu erstellen, 16. leitbildsgerechter Vorstellung. 

Bildungseinrichtungen beeinflussen die Qualität des Arbeitsmarktes 

(nach Eilnachrichten des Niedersächs .Städtebundes). Ein Ort mit Industrie 
hat demzufolge einen größeren Anspruch auf die Einrichtung eines Schul- 
zentrums als ein Ort, dem die Kommission nach Landesplanung nur die 
Funktion des Wohnens unä der Kurzerholung zuschreibt. Das Bildungsdefizit 
ist unter der Arbeiterschaft, sie benötigt ein Angebot won Bildungsmög- 
lichkeiten in erreichbarer Nähe, wenn möglich am Ort der Arbeitsstelle. 
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Zu_V,2: Hier versteigt sich die Kommission zu einer Feststellung, die 
uns an ihrer Objektivität zweifeln läßt. Wir wissen, daß einige Nit- 
lieder der Kommission die Stadt Rehburg genau kennen. Und trotzdem 
wird die evtl. für ein Schulzentrum vorgesehene Baufläche als ein- 
deutig im Außenbereich liegend beurteilt. 

Und das bei einer Entfernung von höchstens 300 m von der Xirche und 
etwa 2oo m vom Marktplatz, dem Zentrum der Stadt, in dessen unnittel- 
barer Nähe das Rathaus steht, zwei Banken, der Kindergarten, die 
Apotheke und mehrere Geschäfte zu finden sind. 

Die Turnhalle steht neben dem vorgesehenen Baugrund, ein Hallenbad 
wird daneben errichtet, h 
Dagegen ist nicht festgestellt worden, daß die vorgesehene Baufläche 
für den Standort Loccum/Waldschule tatsächlich am Ortsrande liegt. 


Zu _V 3,2: Bei der Teststellung, daß die verkehrliche Verbindung in 
Stadt Rehburg günstig sei, ist der Kommission ein Irrtum unterlaufen. 
Der Platz für Parkmöglichkeiten ist nicht der Schützenplatz, sondern 
der Marktplatz. Wir vermissen hier die ausdrückliche Teststellung, daß 
sich in diesem Falle eindeutige Vorteile für die Stadt Rehburg ergeben, 
denn das bringt die Kommission zum Ausdruck unter Y3 V4, als die Grün- 
anlagen in der Nöhe der beiden Standorte erwähnt und Loccum eindeutige 
Vorteile bescheinigt werden, Die Mitglieder der Kommission verstehen 
unter Grünanlagen offenbar nur Wald. 


Zu_V,?7: Bei der Größe des Grundstückes in Loccum wird von einer 
Besrenzung durch das Landschaftsschutzgebiet gesprochen. Es wird 

nichts darüber ausgesagt, ob die Waldfläche, die für das Schulzentrun 
vorgesehen ist, ebenfalls unter Landschaftsschutz steht. Vielleicht ist 
sie es nicht, weil sie im Flächennutzungsplan verzeichnet ist.(V,2) 
Eine klare Aussage darüber haben wir vermißt, 


Zu _V,10: Die Kommission befürchtet Erschwernisse für die Gründung 

des Gebäudes. Die Bedenken dürften durch ein von uns an die Rerierung 
eingemwichtes Gutachten ausgeräumt sein. Wir möchten es einer Bau- 
kommi.ssion überlassen, festzustellen, in welchen Schulbauten, bedingt 
durch den Untergrund, stärkere Schäden aufgetreten sind, in Stadt 
Rehburg oder Loccum, Rehburg hat wegen Schäden am Schulgebäude keinen 
ProzeN führen müssen wie Loccun. 2 


Zu_V,6: Sondergesichtspunkte 

Die Kommission weist darauf hin, daß in Loccum der Sitz des Reli- 
plonspädaporischen Institutes ist und das neue Schulzentrum von die- 
sem Institut im Rahmen der Lehrerfortbildung renutzt werden soll. 


Muß es hier nicht heißen im Rahmen der Fortbildung für evangelische 
Relirionslehrer? Die Fortbildung in den übrigen Tächern bzw. Wissen- 
schaftsbereichen ist Aufgabe des Staates und nicht der Kirche, 


Ist der og für die Herren Dozenten bzw. für die Kursusteilnehmer zu 
beschwerlich, von Loccum nach Hormannshausen II oder Stadt Rehburg 
zu fahren? Will man dafür 100 Jahre und länrer dafür lieber die Kinder 
fohren lassen an einen Schulort, der am Außenbezirk der Gemeinden um 
die Rehburger Berge liest? Das halten wir für unsozial. Und das es 
außerdem unwirtschaftlich ist, hat die Kommission selbst errechnet 
denn der Unterschied der Schülerküloneter zirischen Stadt Rehbure und 
Loccum beträgt allein pro Tag 1 150. Dividiert man diese 1150 5 
(intfernung Stadt Rehburg - Loccun) so wären das 230 Schüler Diöse 
erfordern pro Tag 4 Busse. er che 5 
Rochnet man Di 70,-- pro Bus und Tas, so sind das DM 280. pro Tas 
für 4 Busse, im Monat bei 26 Taren = DM 7.280,-- jährlich auf 9 " 
Monate berechnet DM 65.520,--. Legt man die geringste Kalkulations- 
zeitspanne von 10 Jahren zugrunde, so ergibt das DM 655.200 * ° i 
Ist die Ev. Landeskirche bereit, diese Summe aufzubringen? i 
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Zu VI: Beurteilung 


Hier wird noch einmal zusammenfassend wiederholt, was immer wieder w» 
ein roter Faden den Bericht durchzieht, das Medienzentrum hat für den 
Standort Loccum den Ausschlag gegeben. Es soll in Loccum seinen Stand- 
ort haben, "weil die dort bereits vorhandenen Bildungseinrichtungen ım 
Verbund effektiver ausgenutzt werden können", ist die Meinung der 
Kommission. 


Man sollte klar darlegen, wie das im Detail vor sich gden soll. 
as kann die Ev. Akademie, was kann das Religionspädagogische 
Institut der Ev. Landeskirche im täglichen Schulalltag für dieses 
Schulzentrum leisten? - 


Wir sind der Meinung, daß die Schüler wenig von diesen Bildungsein- 
richtunsen nrovitieren können. Das Religionspädagogische Institut 
hinregen kann im Verbund mit diesem Medienzentrum die evangelischen 
Relisionslehrer ausbilden, Das könnte es auch, wenn dieses Medien- 
zentrum und das künftige Schulzentrum einen Standort nicht in Loccum 
hätte. Dabei bleiben wir der Auffassung, daß die Ausbildung der 
Lehrer Aufgabe des Staates ist. - 


In der abschließenden Beurteilung wird. der "leichte Vorteil" für den 
Standort Rehburg, wie die Kommission es ausdrückt, mit diesen paar 
Worten abgetan. 

Der lange Arm der Ev. Landeskirche, so vermuten wir, hat es ermöglicht 
aaß sich für eine regionale Schulplanung Herren des Kult.Min. 
interessieren, eigentlich ungewöhnlich. 

Wir haben den Eindruck, daß die Planung der unteren Verwaltungsstellen 
mit dem Blick nach oben erfolgt, 


„Wir sind mit der Entscheidung aus oben dargelesten Gründen nicht 
einverstanden, weil wichtige Gesichtspunkte nicht berücksichtigt 
worden sind, ganz besonders nicht der soziale: Arbeitszentralität = 
Schul- und. Bildungszentralität. 


Da die Exekutive mit allen VerWaltungsstellen, die an der Planung be- 
teiligt sind, unserer Meinung, nach zu einseitig, nämlich immer mit 
Rücksicht auf das Religionshädagogische Institut, argumentiert, wenden 
wir uns deshalb an die Legislative und überreichen hiermit dem 
Petitionsausschuß, dem Kultusausschuß und dem Kulturpolitischen 
Ausschuß diese Stellungnahme mit der Bitte um Überprüfung der von 

dem Herrn Regierungspräsidenten getroffenen Entscheidung, bezüglich 
des Standortes der neuen geplanten Schule (Schhiwankrin) 


im Raum der Gemsinden um die Rehburrer Berge. 


Die Nitglieder des Rates der Stadt Rehburg: 
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Rehburg. Weder der Rat der Stadt Rehburg 
| noch die Bürger dieses Ortes sind bereit, die 
Innenausschuß-Empfehlung über die kommu- 
nale Ordnung im Raume.der Rehburger Berge 
ohne Gegenwehr hinzunehmen. Das zeigte eine 
Gemeindeversammlung, die sich unmittelbar an 
eine öffentliche Sitzung des Rates anschloß. Im 
vollbesetzten Saal des Ratskellers war man sich 
völlig einig, daß Rehburg weder auf die Namens- 
gebung für die geplante Einheit, noch auf die 
Rechte verzichten 'wird, die sich aus der Rolle 
eines zentralen Ortes, der zudem in diesem. Ge- 
biet ein absolutes Wirtschaftszentrum darstellt, 
ergeben. Man will notfalls den Klageweg be- 
schreiten und dann ohne Rücksicht alles auf den 
Tisch legen. Denn darüber ließ man keinen Zwei- 
fel: in Rehburg weiß man, wie viel hinter den 
Kulissen gearbeitet wurde, um den Innenaus- 
schuß-Mehrheitsbeschluß mit einer Einheitsge- 
meinde Loccum zusammenzubasteln. Bürger- 
meister Feige gab zunächst einen Abriß des Ge- 
rangels in diesem Raum um Schulzentrum, Hal- 
| lenbad, Gewerbesteneraufkommen und Namens- 
gebung. Nicht nur er hafte den Eindruck, daß 
Loccum manche Sonderbehandlung gewährt und 


* | mit leichter Hand langsam eine „Demontage“ 


von Rehburg eingeleitet wird. Daß diese Vor- 
haben damals scheiterten, lag offensichtlich an 
der Wachsamkeit des Parlaments der Stadt. Das 
Oberhaupt der Stadt legte sich in seinen Dar- 
legungen — wie auch die anderen Ratsmitglieder 
— diplomatische nereprieng auf. Der Hinweis 
„Mehr will ich nicht sagen“, kam öfter als ein- 
mal und war mit der Versicherung, daß auch 
Rehburg nun in nicht aussichtslosen Verhand- 
lungen steht, verbunden. Dieser ‚Schongang‘ war 
der Gemeindeversammlung nicht immer recht. 
Man wollte Namen der Anti-Rehburger wissen 
und hören, die in Hannover bei Parlamentariern 
und der Regierung so viel Einfluß besitzen. 
Aber die Feige-Riege. behielt eiserne Nerven, 
um den Verhandlungsspielraum in der Landes- 
hauptstadt nicht einzuengen. Immer wieder plä- 
dierte man auch dafür, doch die schon rer 
Zweierlösung mit den Namen Rehburg und Loc- 
cum zu realisieren, wobei man keinen Zweifel 
daran aufkommen ließ, daß man für den Raum 
Rehburg (Stadt, Bad Rehburg und Winzlar) die 
Form der Samtgemeinde vorsieht. (Bürgermei- 
ster Feige: „Auf Samt sitzt es sich auch viel bes- 


Rehburg kapituliert nicht 


vor 


Auch Samtgemeinde Rehburg 
. äußerte sich noch einmal 


un Ent | 


Ausschuß 


Münchehagens und Loccums Räte sind gar nicht so uneinig 


- Aufgrund etlicher Bürgeranfragen möchte ich 
zu Ihrem am Sonnabend, dem 24. November 
1973, veröffentlichten Artikel wie folgt Stellung 
nehmen: Die zu dem Schnellbrief des Innen- 
ministers gefaßten Beschlüsse der Räte Loc- 
cum und Münchehagen und des Samtgemeinde- 
rätes zur Verwaltungs- und Gebietsreform wer- 
den in Ihrem Artikel — der in der Feststellung 
gipfelt „Münchehagens und Loccums Räte un- 
einig" — als zu een herausgestellt, 

Dem Rat der Gemeinde Münchehagen er- 
scheint es nach wie vor sinnvoll, daß die Ge- 
meinden um den Rehburger Berg mit gut 10 000 
Einwohnern eine Einheitsgemeinde bilden. Die 
in dem Schnellbrief des Innenministers erörter- 
te Teilung des Raumes um den sog. „Rehburger 
Berg" in zwei Einheiten Loccum und Rehburg 
wird abgelehnt. Sie wird als bequemste gleich- 
zeitig auch als schlechteste Lösung angesehen 
und ist weder sach- noch leitbildgerecht, Das 
Ziel der Verwaltungs- und Gebietsreform für 
diesen Raum mußte bei einer solchen Entschei- 
dung als eindeutig verfehlt angesehen werden, 
Der Rat ist der Ansicht, daß alle auf die Ge- 
meinden um den Rehburger Berg zukommen- 
den Probleme und deren Koordinierung nur in 
einer Verwaltungseinheit gelöst werden können. 

Diese fast wörtlih dem Beschluß des Rates 
der Gemeinde Münchehagen entnommenen 'Ar- 
gumente werden vom Rat der Gemeinde Loc- 
cum sowie vom Samtgemeinderat sinngemäß 


‚ vollinhaltlich geteilt und nur in anderer Formu- 


wi 
e 


Rehburg. In einer a de Diskussion 


erörterte der Samtgemein 
einmal abschließen 


des-Innenausschusses zur 


erat Rehburg noch 
den Schnellbrief des Lan- 
Gemeindereform. 


Mehrere Ratsherren hatten sich die Mühe ge- 
macht und einige Antworten auf diesen Schnell- 
brief entworfen. In einer Erwiederung, die 
schließlih von den drei Mitgliedsgemeinden 
Rehburg, Bad Rehburg und Winzlar einstimmig 


ligt wurde, brachten die Kommun 


geb liti- 
er noch einmal ihren Standpunkt zum Aus- 


druck. Danach wird der Zusammenfassung der 
drei Mitgliedsgemeinden zu einer ii ah ei 
er 


einheit zugestimmt, Außerdem gebe man 


sich d 


Eee Einheit Rehburg den Vorzug, da 
e Zusammenarbeit untereinander als 


nutzbringend erwiesen habe, Eine Samtgemein- 
de neuen Rechts wird darum befürwortet. Dar- 
über hinaus könne bei der angestrebten Rege- 
lung der Name Rehburg für zwei der drei 


‚Gemeind 
irnscaf 
Namen 


‚gewahrt bleiben. Winzlar, als land- 
steukturierte Gemeinde, die den 


N 
E landen muß, stimmte win ar für 


ag 1177 wg v 
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lierung wiedergegeben. 


Getragen von dem Willen, die Einheit um 
den Rehburger Berg unter allen Umständen zu 
retten, hat schließlich der Rat der Gemeinde 
Münchehagen mit den Stimmen der SPD-Frak- 
tion die Stellungnahme um zwei Sätze erwei- 
tert, die nachstehend wörtlich wiedergegeben 
sind. Diese auch von der Loccumer SPD-Frak- 
tion mit einer Ausnahme unterstützte Formu- 
lierung fand letzten Endes nur die Mehrheit im 
Münchehäger Rat. 


„Sollte die vom Innenausschud erwogene 
Bildung von zwei Einheitsgemeinden gegen 
die Stellungnahmen der Gemeinden Loccum 
und Münchehagen beschlossen werden, for- 
dern diese Gemeinden die gleichzeitige Bil- 
dung einer Samtgemeinde im Bereich der 
sog. „Rehburger Berge". 
In einem solchen Falle müßten zur Gewähr- 
leistung eines 
nisses und einer nationellen Verwaltung die 
Gemeinden Münchehagen in Loccum und Bad 
Rehburg und Winzlar in Stadt Rehburg ein- 
gegliedert werden.“ 
Es wird also auch vom Rat der Gemeinde 
Münchehagen — um os noch einmal zu wieder- 
holen — eindeutig für die Einheitsgemeinde 
plädiert und die Bildung einer Bammiaemainde 
nur als unerwünschtes Übergangsstadium um 
der Einheit willen in Erwägung gezo en, wenn 
sich der Innenminister und das Landtagsparla- 
ment gegen die Beschlüsse von Loccum und 
Münchehagen entscheiden. 
Die vom Rat der Gemeinde Münchehagen 
verabschiedete Stellungnahme unterscheidet 


sich von der Stellungnahme des Loccumer Rates 
sowie des Samtgemeinderates nur um Nuancen, 
Die Ihrem Artikel vorangestellte Überschrift 
BEUTE ETTER And Loccums Räte Paetatg‘ 
st - esg e zu sagen — etwas unglück- 
lich Trek und entspricht nicht den Taten 
einrich B ‚ Bürgermeister der Go- 
ee en und Vorsteher der 
geme e Loccum. y” 73 


/ Amann) 
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ausgewogenen Größenverhält- 


Münchehagens und Loccums Räte uneinig 


„„Minister stellt erklärtes Ziel der Reform in Frage” 


Innenausschuß im Rahmen des „Nienburg-Gesetzes“ für zwei Einheitsgemeinden im Raum Rehburger Berge 


Münchehagen. Nod nie wurden in den drei entscheidenden Gremien innerhalb der 
- Samtgemeinde Loccum, in den Räten Münchehagen, Loccum und im Samtgemeinderat, die am 
Donnerstag in einer Gemeinschaftssitzung über den Schnellbrief des Landesinnenministers 
zur Gemeindereform im Raum um die Rehburger Berge vom 31. Oktober bereiten und Be- 
“ schlüsse. faßten, so gravierend die unterschiedlichsten politischen Akzente deutlich. In allen 
drei Gremien kam es über einen Beschlußvorschlag der Samtgemeindeverwaltung und einen 
solchen der SPD-Fraktionen, in Münchehagen aus der Taufe gehoben, zu Kampfabstimmungen 
über die an den Innenminister zu richtende Stellungnahme zu der überraschend neuen Ver- 
sion, im Raum um die Rehburger Berge — vom Innenausschuß des Landtages befürwortet — 
nunmehr zwei Einheitsgemeinden im Rahmen des „Nienburg-Gesetzes“ zu installieren. 


Den Vorlagen waren intensive Besprechun- 
gen der Verwaltungsausschüsse der beiden Mit- 
gliedsgemeinden und des Samtgemeindeaus- 
schusses, die letzte Woche gemeinsam in Loc- 
cum tagten, vorausgegangen. Hier hatte sich 
schon eine unterschiedliche Auffassung in der 
Behandlung der neuen Situation zwischen Mün- 
chehagen, und Loccum bemerkbar “gemacht. 
"Während die Loccumer nach wie vor auf der 
auch von der Landesregierung in erster Linie 


Zul 


„Bärendienste“ 


Es besteht kein Zweifel: Herr -onn- hat in 
seinem „Kommentar“ vom 27.11.73 in der 
„Harke" nicht argumentiert, sondern polemi- 


siert, Auf seine Angriffe gegen MdL Landrat, 


Schmidt und MdB Dr, Schwencke wird er ge- 


wiß von beiden Herren Antwort erhalten. Ich. 


will nur auf das Sachliche eingehen. 

Herrn -onn- behauptet, daß die Einheitsge- 
meinde von 10 000 Einwohnern „ganz nach dem 
Herzen der Landesreglerung und der sie tra- 
genden Partei war" — Woher will er das 
wissen? — Der Referentenentwurf war nur ein 
Diskussionsvorschlag. Ihm zur Kenntnis, daß 
alle Parteien und Gruppen der Gemeinden 
Bad Rehburg, Stadt Rehburg und Winzlar nicht 
die Einheitsgemeinde von 10000 Einwohnern 
wollen, Alle Räte dieser drei Gemeinden ha- 
ben einstimmig für die Zusammenfassung die- 
ser Orte zu einer Verwaltungseinheit Rehburg 
gestimmt, nicht zum Schaden des Raumes, wie 
behauptet wird, sondern weil diese Zweier- 
lösung ihre Vorteile hat und ebenfalls durchaus 
leitbild- und sachgerecht ist. . 

Hiermit seinen folgende Vorteile herausge- 
hoben: a) Die Bedeutung des Grundzentrums 
Rehburg wird bei der Zweierlösung nicht ge- 
schmälert. er Der Name Rehburg bleibt er- 
halten, sowohl für Bad Rehburg als auch Stadt 
Rehburg. Loccum behält ebenfalls seinen Na- 


men. 
'c) Bad Rehburgs Funktion, Heilbad zu sein, 
wird mit der Erhaltung des Namens weiterhin 


betont. — 3: 
 d) Die Nie ie Rehburg mit sei- 


nen Mitgliedsgemeinden Bad Rehburg und 
Winzlar hat sich bewährt, Und was sich be- 
OWEUREHBL AOL SuRBFerhalte. Kart 


angestrebten sach- und leitbildgerechten Lösung 
durch eine Einheitsgemeinde im Raum der fünf 
Gemeinden bestehen und verblüfft über den- 
plötzlichen Sinneswandel in Hannover sind, 
klammern sich die Münchehagener an den 
„Strohhalm“, unter Protest letzten Endes die 
zwei Einheitsgemeinden Loccum (mit Münche- 
hagen) und Rehburg (mit Bad Rehburg und 
Winzlar) zu akzeptieren, um daraus die Forde- 
rung auf eine Samtgemeinde im Raum Rehbur- 
ger Berge abzuleiten, 


Während Loccums Bürgermeister Lampe als 
Hauptsprecher der CDU und WG in der Ge- 
meinschaftssitzung erneut die bereits seit Jah- 
ren verfolgte Zusammengehörigkeit im ange- 
sprochenen Raum unterstrich und seiner Ver- 
wunderung darüber Ausdruck verlieh, daß bin- 
nen sechs Monaten der Ressortminister seinen 
eigenen leitbildgerechten sachbezogenen 
Vorschlag, stets von Loccum und Münchehagen 
unterstützt, in Frage stellen will, bedauerte 
Münchehagens Bürgp Ela Bullmahn, gleich- 
zeitig Samtgemeindebürgermeister, diese Ent- 
wicklung. Andererseits müsse man aber den 
Raum Rehburger Berge, „der uns am Herzen 
liegt", nicht aus dem Auge verlieren. Wenn 
sich keine generelle Lösung über eine Einheits- 
gemeinde mehr abzeichnen sollte, letzten Endes 
die Einheit über eine Barpeainde mit den 
vorgenannten zwei neuen Einheiten gerettet 


Zur sachgerechten und leitbildgerechten Lö- 
sung folgendes: a) Im Gesetzentwurf des Nie- 
dersächsischen Ministers des Innern zur Neu- 
PRRENTE der Gemeinden im Raume Nien- 

urg sind mehrere Verwaltungseinheiten mit der 
5000er Grenze zugelassen. 

b) Landtagsdrucksahe v. 9.2.1971 Nr. 7/ 
382, Ziffer 2: Auch hier werden Einheiten von 
5000 Einwohnern zugelassen. Und da schreibt 
Herr -onn- von „kleinkarierten Lösungen" 
— Ist das seine Gesetzeskenntnis? Ich empfehle 
dem Verfasser, „Die Harke" aufmerksamer zu 
lesen, denn der Artikel in der Ausgabe vom 
11,4,1973 unter der Schlagzeile: Richard Leh- 
ners: „Sinnvolle Verbesserungen am Roferen- 
tenentwurf sind natürlich möglich", besagt, daß 
viele Vorschläge der Gemeinden diskutiert wer- 
den können, 

Der Redakteur war gewiß im Parkhaus Nien- 
burg, als Ministerpräsident Kubel am 7.2.73 
It. „Harke* den Gemeinden eine wichtige Rolle 
bei der Reform zuwies. Der Ministerpfäsident 
sagte wörtlich: „... denn bisher gab es noch 
keinen Referentenentwurf, der ohne Änderung 
das Kabinett oder den Landtag passierte", 
Warum lamentiert der Verfasser gegen eine 


‚Änderung? — „Parforce-Ritte“ gegen den Wil- 
len der Bevölkerung und gegen die einstimmi- 


gen Beschlüsse der Komunalpolitiker der Samt- 
gemeinde Rehburg können nicht hingenommen 
werden! | Gerhard Feige, 

Bürgermeister der Stadt Rehburg 
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werden. Im übrigen ‚sei ursprünglich im Raum 
der fünf Gemeinden schon einmal eine Samtge- 
meinde im Gespräch gewesen. 

Lampe wie Bullmahn verkannten nicht, daß 
man in Hannover diesen bequemen Weg einer 
Verwaltungs- und Gebietsreform im Raum Reh- 
burg-Loccum nur der umstrittenen Erhaltung 
des Namens Loccum aus historischen und kul- 
turellen Gründen in der angestrebten neuen 
Einheit zu verdanken habe. „An der Namens- 
gebung kann aber doch das Ziel eines Reform- 
gesetzes nicht scheitern!“, rief Lampe seinen 
Ratskollegen zu. Andererseits äußerte Bullmahn, 
daß bei. einer Samtgemeinde im Raum Reh- 
burger Berge das Problem der Namensgebung 
bestimmt entfalle: 

In der weiteren Diskussion appellierte Rats- 
herr Schwarz (Loccum) für die Behandlung des 
Themas unter strategischen und taktischen Ge- 
sichtspunkten, und sein Kollege Bullmahn 
äußerte: ‚Den schwarzen Peter behält letzten 
Endes der Innenausschuß.“ Ratsherr Hormann 
(Loccum) nannte die bequeme Lösung aus Han- 
nover eine rein parteipolitische, da die Mehr- 
heit der SPD im Landtag offensichtlich infrage 
gestellt ist. Die Gremien einigten sich schlied- 
ich auf eine Sitzungsunterbrechung, um die 
beiden Stellungnahmen noch einmal zu über- 
prüfen und zu einem gemeinsamen Beschluß 
zu kommen, der die Einheit in der Samtge- 
meinde dokumentiere, 

Doch auch die halbstündige Sitzungsunter- 
brechung ergab nichts Neues, so daß der klaren 
Ablehnung des Hannoverschen Ansinnens ohne 
Konzessionen der Beschlußvorschlag der SPD 
mit der Forderung auf eine Samtgemeinde in der 
Abstimmung entgegenstand. So kam es, wie 
fast vorauszusehen war, zu folgenden Abstim- 
mungsergebnissen: im Rat Münchehagen 6:5 
Stimmen für .die SPD-Stellungnahme, im Rat 
Loccum 8:5 Stimmen gegen den SPD-Vorschlag 
und Annahme der Verwaltungsvorlage mit 8 
Stimmen bei 5 Enthaltungen, im Samtgemeinde- 
rat 5:4 ANDRE gegen en SPD-Vorschlag und 
Annahme der Verwaltungsvorlage mit 5:4 
Stimmen. i -onn- 
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Endgültiger Standort: 
r Formannshausen-West 
Loc cum. Durdh Bestätigung des Regierungs- 


um 
ge- präsidenten ist Loccum im Rahmen der regio- 
nalen Schulplanung als Standort eines Schul- 
laß zentrums der Sekundarstufe I endgültig ausge- 
1er wiesen worden. Die für das Zentrum erforder- 
eh- liche Schulanlage soll auf der nach der neuen 
Ing Loccumer Bauleitplanung bereits ausgewiese- 
ul- nen Fläche in Hormannshausen-West abschnitts- 
ıen weise verwirklicht werden. Ein Bau im An- 
ns- schluß an die Mittelpunktschule im Ortskern 
'Mm- von Loccum (Sündern) ist nicht mehr vorgese- 
en hen. Die Bestätigung datiert vom 26. November. 
hn, Aufgrund dieser Festlegung des Sculzen- 
eh- trums in Loceum-Hormannshausen konnte der 
ıng Gemeinderat nun endlich in seiner letzten Sit- 
zung bei Seele mit allen Stimmen den Beschluß 
ıits- über eine Darlehnsaufnahme für den Grunder- 
les werb im angesprochenen Gebiet in Höhe von 
Ge- 850 000 DMfällen. Das Darlehen wird, nach- 
ihn dem sich der Rat in einer Sitzungsunterbre- 
ten chung noch einmal mit den drei Darlehnsange- 
ınn boten auseinandersetzte, bei der Zweckver- 
an- bandssparkasse Stolzenau aufgenommen und 
hr- wird in Höhe von 833 000 DM bei gleitendem 
age Zinssatz ausgezahlt. Mit diesem Darlehen und 
eb- einer Ansammlung von 300 000 DM im ordent- 
die lichen Gemeindehaushalt in den letzten Jahren 
ET- stehen jetzt rund 1150000 DM für das Gelände 
luß Schul- und Medienzentrum zur Verfügung. Die- 
ge- se Summe wurde über den vom Rat verabschie- 
deten Nachtragshaushaltsplan 1973 — außeror- 
jer- dentlicher Plan — ausgewiesen. -Onn- 
ren 
ıne 
PD ar . 
vie Draltke % LIEN . 
e 
im- Im a A v) R 43 
6:5 ” & 
Rat Aue, Heise Dr : 
lag 
t 8 
2 
ın 
5:4 Rehburg. Für SPD-Landtagskandidat Bert tag noch einmal Rehburger Argumenten zu 
nn- Schwarz MdB Dr. Schwencke war der Weg_ stellen. 
zur politischen Diskussion in Rehburg niht Die Form, in der Bürgermeister Feige den 


ganz einfach. Das sicherlich weniger an der Rehburger Standpunkt darlegte, trug sicher viel 
um ten De mit der Heer ala zu der überraschend sachlichen Diskussion bei, 

an der noch immer heftig diskutierten Landtagskandidat Schwarz nahm sätzlich 
Gebiets- und Verwaltungsreform in diesem zu den Zielen und Vorstellungen der von den 
Raum. Beide Politiker sind auch Loccumer Rats- Sozial kraten getragenen Gebiets- und Ver- 


herren und. wagten sich in die. „Höhle des waltungsreform Stellung. Er betonte, daß für 
“, ihn eine große Lösung im Raum um die Reh- 
Es war daher auch nicht verwunderlich, daß I Dacia, wie immer sie auch aussehe, die 
das Herrenhäuser Eck in Rehburg bis auf den auf lange 5 cht zukunftsträchtigste Entscheidung 

’ letzten Platz gefüllt war, als Ratsherr und für alle Gemeinden sei. Leider aber seien in der 
SPD-Ortsvereinsvorsitzender Günter Suer die V angenheit zwischen beiden Gemeinden 
Gäste begrüßte, Rehburgs Ulzgasuenise Fa tiefe Gräben entstanden, so daß auch er sich 

dankte - Politikern aus für die kaum eine große Lösung (Samt- oder Einheits- 

Fairness, sich ‚vor. der Entscheidung im Land- gemeinde) vorstellen könne, die alle Beteiligten 
ö wirklich zufriedenstellen könnte. „Eines muß 

y ich aber auch in Rehburg deutlich sagen: sollte 
An _ es zu der kleinen Lösung von zwei Einheits- 
or Sande in unserem Raum kommen, 80 wer- 

OR en wir dennoch auch in der Zukunft nicht 

sr darumherumkommen, gemeinsam um die Reh- 
(13 burger Berge Politik zu machen. Wenn beide Sei- 

ten die Trennung weiter vertiefen, und nicht 

auf eine spätere große Lösung hinarbeiten, 

ge 


\ S\\ | u 

4 sägen wir uns dan Ast ab, der uns 
PRO\\ der» „nd? Being 0 
S in Bürgermetster Feige betonte, daß er die vom 


ner "a PR ae Iupnamandnd yargenchlagene Aluzaelire von 
MBBReFNN org zum augenblicklichen Yeltpankt ale einzig 
se re 
get heiligeneinde a Bet nächs 


- der Gesch 
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- Mentalitäi 


Vorschlag des Innenausschusses: 
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Langendamm soll nun doch 
zur Stadt Nienburg kommen 


Für große Lösungen in den Räumen Loccum/Rehburg und Uchte 


I 
„Mit Elan und heißem Herzen wurde gestern stundenlang im Inne chuß 
Maren Landtages um das „Nienburg-Gesetz“ ren für das a Welke er 
sind. Das letzte Wort über die Neuordnung der Gemeinden in diesem Raum wird allerdings 
der Landtag in der 2. und 3. Lesung Mitte Januar sprechen. Die Vorentscheidungen im Aus- 
ker ka ir Bi ae DEN AREA durchgeboxt wurden, sahen auch Land- 
‚ der, stimm i mme 
En BT DE ni a gt und als Kenner dieses Gebietes i r wieder 


Nicht weniger heftig ging es zu, als die 
Regelung für den Raum Rehburger Berge ge- 
funden werden mußte. Auch hier setzte sich 
die SPD-Fraktion durch: Es wird eine Einheits- 
gemeinde mit dem Namen Loccum geben, die 
Rehbufg, Bad. Rehburg, Winzlar, 'Loccum und 
Münchehagen umfaßt. Die bekannte Schmidt- 
These von der Zweiteilung in diesem Gebiet, 
die sich die gesamte CDU zu eigen gemacht 
hatte, schlug nicht durch; auch nicht der Vor- 
schlag Münchehagens, bei einer „großen Lö- 
as doch den Status der Samtgemeinde zu 

n. > 


eye ’ .. .r 


NEine Bürgeraktion „Stadt Rehburg” 


Unterschriftensammlung und Gespräche mit Politikern geplant 


willen kundzutun, ‚wird eine Unterschriften- 
sammlung durchgeführt. Außerdem ist im Ja- 
nuar eine Podiumsdiskussion mit Abgeordneten 
der beiden Landtagsfraktionen geplant. 


Rehb . Auf einer gutbesuchten Grün- 
ch im Rehburger Ratskeller, 


beschlo 
„Stadt 


Es ist das erklärte Ziel dieser Initiative, in 
dem Raum um die Rehburger Berge zwei Ver- 
waltungseinheiten - „Rehburg* und „Loctum" — 
zu erreichen und damit die in der Empfehlung 
des Niedersächsischen Innenausschusses vorge- 
sehene Einheitsgemeinde „Stadt Loceum*“ zu 
verhindern. Der zentrale Bedeutungsüberschuß 
Rehburgs sei so gravierend (Rehburg bietet 
fast 2000 Arbeitsplätze an], daß dies bei einer 
Verwaltungsreform nicht unberücsichtigt blei- 
ben könne. . 

Die unabhängig vom Rat der Stadt agierende 
Bürgeraktion will in dem Zeitraum, der bis zur 
ann Abstimmung im Landtag noch ver- 
bleibt, besonders das Gespräch mit den poli- 
tischen Kräften der Regierung und des Land- 
tags suchen, um somit auf deren Entscheidung 
einzuwirken. Um ‚den Politikern den Bürger- 


burg“. 


Durch die Kontaktaufnahme mit den Politi- 
kern erhofft sich die Aktion eine bürgernahe 
Lösung des Problems, das heißt, diejenigen 
sollen intensiver beteiligt und berücksichtigt 
werden, die nach der Entscheidung mit dieser 
zu leben haben. Die Bürgerinitiative steht einer 
großen Einheitsgemeinde sehr ablehnend ge- 
genüber, da die in ihr proklamierten Verwal- 
tungsgrundsätze nicht den neuesten betriebs- 
wirtschaftlichen und verwaltungsorganisatori- 
schen Grundsätzen entsprechen, in denen eine 
Delegation der Verantwortungs- und Entschei- 
dungsbefugnisse in den Zuständigkeitsbereich 
der Betroffenen gefordert wird. 

Obwohl sich die Teilnehmer der Veranstal- 
tung, die auch aus Bad Rehburg und Winzlar 
kamen, sehr engagiert zeigten, verlief sie den- 
noch fast unpo , Diese Haltung erklärt 
sich durch die Meinung der Rehburger, die von 
ihnen vorgeschlagene Lösung sei gesetzesnäher 
und besäße die bessere Argumentationsbasis. 


Rehburg, @, 11.7.1973 
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Be 


Sehr geehrter Herr Kroneberg! 


5s ist wigentlich nicht mehr meine Aufgabe mich. in die Ahngelegen- 
heit der. Gebietsreforh einzuschalten, Sie wissen, aber, wenn man den 
ganzen Kram von \nfang. an mit/emacht hat,. kribbelt es in den Fingern, 
wenn man das alles aus der Entfernung‘ miterleben muß, 
Anlaß, mich noch einmal zu melden, zab.mir die. Äußerung des Länärates 
und MdL Schmidt, daß man doch ersuchen solle zwei kleinere Gemein- 
den zu bauen, als eine große Einheitsgemeinde, Mön würde den kommu- 
nalpolitischen Zweiflern entgegen kommen, zum anderen würde man auch 
aen Schwierigkeiten der Namensgebung aus dem Weg gehen. 

‚Ir ” Wäach-wie vor stehe ich auf dem Standpunkt, daß zwei kleine Gemeinden 

De gg im der Zukunft keine Existenzmöglichkeit haben, Die lToccumer können 

| A A von ihrer Kirche nicht leben unsere drei Gemeinden nicht von der 

% Industrie, wenn man das steuer n kennt, das die drei 
Werke der Stadt gnädigtep'zukommen lassen, 
Wenn man diese Lösung befürwortet, kann das nur einen anderen Grund 
häben,und dieser ist bei den Klüngelpolitikern zu suchen, die auf di 
s& Weise versuchen ihre Haut zu retten, aber auch an Wunder glauben, 
dis 68 hier und dort nicht gibt, Es wäre doch ein Hohn und würde je- 
den Reformgedanken wizdersprechen, wenn so etwas zugelassen würde, 
Ich persönlich käme mir vor wie ein dummer Junge, der jahrelang ver- 
sucht hat allen klar zu machen, daß nur eine große Einheitsgemeinde 
sinnvoll für die Zukunft ist. In gemeinster Weise hat man diese ır- 
beit unterminiert, sich aufs hohe Pferd gesetst, um kleinkarierter 
Gebietspolitik doch noch zum Siege zu verhelfen 
Die  enschen in diesem Raum sind doch inzwischen so weit, daß sie er- 
kannt haben, daß wir zusammenstehen müssen, Nur einige Verhetzte ge- 
hön bei und überschmieren die Loccumer Hinweisschilder mit Teerfar- 
be, wie es zum Schützenfest erneut geschah, oder halten anläßlich die 
ses alten Volksfestes Hetzreden, Das gerade sinä diese Leute, die hin 
ter all den Schlechtigkeiten stehen und man würde sicher nicht Recht 
tuen, wenn man ihnen ihren Wunsch erfüllen würde, 
Nun noch ein paar Worte zu der Namensgebung! Als wir demals zusammen 
saßen und ich schon einmal meine Bedenken über den Verlauf der Ent- 
wicklung äußerte, waren wir uns eigentlich klar, daß das neue Gebilde 
-- Rehburzg —- heißen sollte, 
Inswischen sind ja leider durch höchstunerfreuliche Indiskretionen 
Dinge bekannt geworden, die die Gemüter stark erhitzt haben, als die 
Version -— Ioccum- in den Kaum gestellt wurde, Ich möchte von vorn- 
herein betonen, daß ich nichts gegen die Loccumer habe,und mit vie- 
len, auch gerade Beteiligten, befreundet bin, Es entspricht aber auch 
eärnicht meinem Geschmack, daß äie Kirche argumentiert, daß Von Ioc- 
eüm die ßere Ausstrahlung ausgeht, und Loccum bekannter ist und 
eine weit größere historische Bedeutung hat als Rehburg. 
Wbe es um das Wohl der ausstrahlenden Akademie bestellt ist, dürdte 
aüch Ihnen bekannt sein, Wenn diese Einrichtung nicht die Kirche als 
Rückenstütze hätte, wären ihre Tore wahrscheinlich lange geschlossen, 
Wenn die Kirche glaubt, daß ihre roten Pastoren Werte ausstrahlen, 
dann ist die Meinung des Volkes eine ganz andere. loccum ist doch 
in der heutigen Zeit lediglich ein Ausflugszentrum und hat ansonsten 
kiebhlich nicht viel aufzuweisen, wie die Veranstaltungen auch bewei- 
sen, die sich die Kirche bemüht auf die “eine zu stellen, Ich möchte 
meinen, daß meine Konzerte mehr Zuhörer haben, als deren Kirchenkon- 
zerte, Vieles wäre noch zu schreiben, 
Unsere Industriewerke sind weit bekannter als der Ort Ioccum, und 
Kloster. Beispielsweise finden sie Spezialtreppenbauten der Fra (Ihe 


in alle, Neok.. nie 
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Die Firma Holtorf ist ein international anerkanntes Unternehmen 
unter dem Namen — Frischli- bekanni, und ich glaube, es gibt nicht 
ein Land auf der Erde, in welchem die Erzeugnisse der Firma Gummi- 
Henniges unbekannt wären, 
Wenn uns diese Werke auch "örtlich keine Vorteile bringen, so haben 
3 ie dafür gesorgt, daß der Name - Rehburg- seine Verbreitung 
and, 
Wenn man die Bedeutung, der Ortsnamen herausstellen will, dann 
dürfte der Wert beider wohl äqual sein, 
Historisch gesehen dürfbe der Ort Rehburg,bzw.seine Ansiedlung 
wesentlich älter sein als, Loccum, denn die Düsselburg und der Än- 
grivarierwall finden bereits bei Tacitus Erwähnung, Auch.diese Tat- 
sache ist in der ganzeniWelt "bekannt, - 
Wenn’ letzteres auch'an den Haaren herbeigeholt sein-mag,. so darf ich 
abschließende meinen, daß man es bei dem ursprünglichen P4in Ein- 
heitsgemeinde mit der Verwendung des-Nämens Rehburg belassen sollte, 
Eine andere Lösung würde mit Sicherheit noch nachfolgende Generation 
nen in Unruhe versetzen, 
Wenn diese Lösung auch vorübergehend noch zu Diskussionen anregen 
wiirde, würde doch‘ zumändest nach den kommenden. Wählen Ruhe eintre- 
Ne no die kleinkarierten Geister endgliltig-ihre, Fahnen einrol- 
en m en, . 


AL BE 


- 


 Landtagsabgeordneter Schmidt: 
Mu ‚Noch einmal durchdenken 


‚Dem Landtag Vorschläge zum Nienburg-Gesetz unterbreitet 


Tandtagiehgsosdneier und Landrat wohner — je eine selbständige Einheitsge- 
, Schmidt spra Landtag zum Gesetz der meinde bilden könnten. „Dann würde sich 
Neuglied im Raum Nienburg und die Namensgebung schon von selbst regeln, 
bat den Innenausschuß sowie das n- Herr Staatssekretär" sagte Landrat Schmidt 
i isterium, nach Wiederaufnahme der Par- wörtlich. Im Falle des Raumes Rehburg 
lamentsferien nach der Sommerpause über wäre dann sogar eine Samtgemeinde mög- 
die von ihm vorgeschlagenen erungen lich. 
Nach einem weiteren Vorschlag des Land- 


noch einmal zu beraten. 
. > tagsabgeordmeten sollte auch noch einmal 
Heinrich Schmidt erklärte, daß die CDU- überdacht werden, ob es richtig ist, die 


Fraktion der Meinung sel, in den künftigen <,mtgomeinde Uchte in der Größe 
sschußber en dieses "Gesetzes die des "Ensotsentwurts, hörzukteNen. De 0 
8 noch auf westlicher %%, Innerhalb dieser geplanten Einheit für 
eser ein Naherholungsgebiet den Bürger nicht vorteilhafter sel, 
Samtgemeinden zu bilden — wie es 
Diskussionsvorschlag vorsah. 

en, die MdL Schmidt als 
ch der Einbrin- 


tagsab- 
Por empfahl ferner zu E pah ob 
occum und Münchehagen mit zusammen etzes wird voraussich 
a dus aaa Bas Kakhırs er le ale 
w 
men ya alls mehr als 5000 Ei en 


— u 


ET 


Au anne 
le: 


N 
Der Niedersächsische Innenausschuß erwägt: H 1, 1473 


Samtgemeinde ‚Im Wohlde” 
soll dreigeteilt werden 


Schnellbrief: Langendamm wird der Stadt Nienbürg eingegliedert 


Früher als mancherorts angenommen und gravierender als zum Teil befürchtet, ist nun der 
Schnellbrief des Innenministers auf den Tisch derjenigen Kommunen geflattert, die im Rahmen 


der Neugliederun, 


betroffen ist dabei die Samtgemeinde „Im Wohlde“, die nadı den ä 
schusses auf die Stadt Nienburg sowie die Verwaltungseinheiten Land 


aufgeteilt werden soll. 


Entsprechen die in Hannover erarbeiteten 
Empfehlungen — mit Ausnahme der Zuordnung 
weiterer Flächen aus der Gemarkung Leeserin- 
gen — weitestgehend den Vorschlägen der Stadt 
„Nienburg, ist freilich unehmen, daß -insbe- 
“ söndere von seiten der Samtgemeinde „Im 
Wohlde* nun mit „harten Bandagen gekämpft“ 
werden wird. Auch anderenorts wird man 
sicherlich nicht in Stille verharren. Auf jeden 
Fall muß die Stadt Nienburg ebenso wie alle 
beteiligten Gemeinden und Samtgemeinden ihre 
a zum dargelegten Lösungsvor- 
schlag bis zum 26. November beim Landkreis 
eingereicht haben. re 


Der Ausschuß für innere Verwaltung des 
niedersächsischen ‚Landtages hat bei der Be- 
ratung der Gesetzesvorlage zur Neugliederung 
der Gemeinden im Raum Nienburg jetzt MaB- 
nahmen in Erwägung gezogen, wonach Langen- 
damm aufgrund seiner Zugehörigkeit zum 
Schwerpunktraum Nienburg und zugunsten ei- 
ner sinnvollen städtischen Entwicklung des 
künftigen Mittelzentrums Nienburg in die Stadt 
eingegliedert wird. 


Außerdem sollen der Kreisstadt die westlich s 


der Weser bis zur nördlichen und südlichen 


Grenzpunkte angeführt. 
Der nördliche Teil Schessinghausens soll im 
Interesse einer sinnvollen gemeindlichen Ab- 


g Nienburgs und umliegender Gemeinden in Frage kommen. Am härtesten 


gen des Innenaus- 
en und Steimbke 


grenzung des Schwerpunktraums Nienburg dem 
künftigen Mittelzentrum zugeordnet werden, 
heißt es weiter, bevor auch hier die einzelnen 
Flurbezeichnungen folgen. » ‚ 


Mit der Eingliederung Langendamms in die 
Weserstadt, ist die Bildung einer weiteren 
Verwaltungseinheit im südöstlichen Nahbereich 
Nienburg nicht mehr möglich. Daher soll die 
Gemeinde Linsburg wegen der gleichartigen 
Struktur und der geringen Entfernung der Ver- 
waltungseinheit Steimbke zugeordnet werden 
und im Falle der Samtgemeindebildung als 
selbständige Mitgliedsgemeinde unverändert 
bestehen bleiben. . 


Die ländlich strukturierten Orte Bolshele, 
Groß Varlingen, Husum und die veränderte 
Gemeinde Schessinghausen sollen der eben- 
falls überwiegend ländlichen Verwaltungsein- 
heit Landesbergen zugeordnet und im Falle 
eine Samtgemeindebildung unter Einbeziehung 
Brokelohs — mit der sie eine landschaftliche 
Einheit darstellen — zu einer Mitgliedsgemein- 
de Husum zusammengeschlossen werden. 
Schließlich soll zur rechtlichen Klarstellung die 

ntgemeinde „Im Wohlde“ aufgelöst werden. 


Eingliederung Bad Rehburgs und Winzlars zwei- 
zuteilen. . 

Zum Schluß weist das Innenministerium dar- 
auf hin, daß eine Fristverlängerung zum Termin 
der Stellungnahme am 26. November nicht mög- 

‚lich ist, da. der Ausschuß für innere Verwaltung 
seine sehr DE Dezember dieses 
eben a - 
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ee Aa 
- Loccum und Rehburg doch getrennt? 
| MdL und Landrat Schmidt: Raum Borstel möchte bei Nienburg bleiben 


Die Entscheidung ist gefallen: Gegen die 
Stimmen der GDU verabschiedete der Landtag 
gestern das Reformgesetz für den Raum Hoya- 
Diepholz-Delmenhorst, durch das der Landkreis 
Nienburg vorerst den Raum Borstel einbüßt. 


punkt darstellt. Ein Beweis dafür, so fügte 
Landrat Schmidt an, ist allein die Tatsache, daß 


‚dieser Raum schulisch geteilt werden muß, denn 


ein Teil-der Sekundarstufe I wird in Sulingen 
und der andere Teil in Schwaförden unter- 
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Landrat Schmidt sprach. für die CDU-Fraktion 
und versicherte, daß die Zuordnung der Ge- 
meinden Borstel, Bockhop, Staffhorst, und 
Dienstborstel zur neuen Gemeindeeinheit Sie- 


Ian. dg43 


burg keinen echten, leistungsstarken Mittel-Ä d 


29.10.1973, Ein Tag vor der zweiten Lesung des Nienburg-Gesetzes 


Was hat sich in der Zwischenzeit getan? Eigentlich nichts, Langsam 
glaubte man, daß der Name Stadt Ioccum eine beschlossene Sache sei, 
und daß man so in die zweite %4esung gehen würde, 
Eines fäges gab es jedoch wieder Aufregung, als der ehemalige Landrat 
üoger, auch Landtagsabgeordneter, zusammen mit dem neuen Großraumchef 
Kidn, sein Vorgänger Ziegler war inzwischen verstorben, behaupteten, 
daß an dieser Namensgebung ausschließlich der Fraktionsführer der CDU 
Hasselmann Schuld sei, der sich als Angehöriger der Synode hierfür 
stark gemacht haben sollte, 
Hasselmann wurde daraufhin von Heinrich Lustfeld jun. und August Lust- 
feld junior am 26.10.1973 konsultiert. Dieser stritt ab und behaupte- 
te von Lilie angesprochen zu sein, sich für den Nämen Stadt Loccum 
stark zu machen, er habe nie in einem Schreiben für diese Namensgebung 
votiert, 
Darauf erschien der Artikel in der Harke, der glaubte von einer Zwei- 
teilung der fünfortigen Einheitsgemeinde zur Erhaltung des Namens Toc- 
cum zu wissen, 
arich Sr ‚war voller 
erantwortlichen in Kehburg sei! "hte 
die Anderen ihren Kopf, so gefährlich 
einer Zweiteilung, vor der ich immer ge- 


angenehm diese 
denn so retten die 
bleibt die Situation 
warnt habe, 
Es ist mit größter Wahrscheiinlichkeit zu erwasten, daß die drei Ge- 
meinden Rehburg, Bad Rehburg und Winzlar dem Großraum einverleibt wer- 
den, so wie es der Wunschtraum von Fritz Meyer immer war. 


4„osung all 
Binen und 
im Fall: 


IN DER ZEITUNG -PIEHARKE - ERSCHIEN NUR OBIGE nali>. 


260272 


Niederschrift 
über die außerordentliche, nichtöffentliche Samtgemenderatssitzung 
am Montag, d. 19. Februar 1973 um 20.00 Uhr in der Bibliothek des 
Gemeinschaftshauses in Bad Rehburg. 


Anwesend waren:Samtgemeindevorsteher G. Hiller, Bad Rehburg 
Bürgermeister Dr. W. Hübner, Rehburg 
Bürgermeister W. Bührmann, Winzlar 
Ratsherr!:K. Storch, Rehburg 


Ratsherr 
Ratsherr 
Ratsherr 
Ratsherr 
Ratsherr 


Kucera, 
Lempfer, 
Feige, 
Köster, 
Tarrach, 


Kehburg 
Rehburg 
Kehburg 
Winzlar 
Winzlar 


Bad Kehburg 
Bad Rehburg 


Ratsherr W. Ebeling, 
Ratsherr H, Scholz, 


Ferner waren anwesend: 
Samtgemeindedirektor Lüer 
stellvertr. " Grundmann 
Verw.-Angest. Engelmann 


Punkt 1) - Eröffnung der außerordentlichen, nichtöffentlichen Samt- 
gemeinderatssitzung 


Die Sitzung ist um 20.00 Uhr von Herrn Samtgemeindevorsteher Hiller 
eröffnet. 


Punkt 2) - Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung 


Nach Eröffnung wird durch die Katsherren die ordnungsgemäße Kinladung 
bestätigt. 


Punkt_3) - Feststellung der anwesenden $G.-Ratsmitgliedern und der 
Beschlußfähipkeit 


Alle Samtgemeinderatsmitglieder sind anwesend, damit ist der Rat voll 
beschlußfähig. 


Punkt &4) - Feststellung der Tagesordnung der außerordentlichen Sitzung 
und evtl. Ergänzung auf schriftlichen Antrag gemäß der Ge- 
schäftsordnung des $G.-Rates 


Änderungsanträge zur Tagesoränung werden nicht gestellt. 


Funkt_5) - Bericht des SG.-Vorstehers über stattgefundene Rücksprachen 
bei den Aufsichtsbehörden über die im Verfahren befindliche 
Verwaltungs- und Gebietsreform und den in Kürze zu erwarten- 
den Referentenentwurf des lhiedersächsischen Minister des 
Innern 


Herr Samtpemeindevorsteher Hiller berichtet über die stattgefundenen 
Rücksprachen mit Vertretern der Regierung, dem Landgemeindetag und 
Landkreis, an denen Herr Grundmann und auch zum Teil Herr Samtgemein- 
dedirektor Lüer teilgenommen haben. Danach ist die Angelegenheit um 
die Rehburper Berge einschließlich des Schulproblens seiner Meinung 
inch noch nicht endpültig entschieden. Herr Samtgemeindevorstcher | 
iiiller fordert daher den $Samtpremeinderat auf, bei Punkt 5 a) dieser 
Tapesordnung eingehend Stellung zur tatsächlichen Situation zu neh- 
men, demit beim nächsten Termin mit Herrn Dr. Grundmann die Stellung- 
nahme der Samtgemeinde Kehburg klar vorgetragen werden kann, 
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Punkt 5_ a) - Aussprache über einzuleitende Maßnahmen zu diesem Tages 
oränungspunkt und Beschlußfassung nach eingehender Be- 
ratung 


Bei Beratung dieses Punktes erscheint es wichtig, daß die einzelnen Be- 
reiche der Dringlichkeit nach zu erörtern sind. Än erster Stelle sollte 
man das Schulproblem behandeln. Nach den Ermittlungen bei der Kreisver- 
yaltung scheint der Standort Hormannshausen noch nicht endgültig aufge- 
geben zu sein. Bei der Aussprache hierüber wird von der Mehrheit des Ra- 
tes dieser Standort al5 die beste Kompromißlösung gesehen. Falls Regierung 
und Landkreis nun doch zustimmen, sollte der Raum um Hormannshausen wich- 
tig sein und nicht eine Host nat ’arzelle. Sicher wäre die Stadt Rehburg 
nach wie vor bereit, das erforderliche Gelände kostenlos zur Verfigung 

zu stellen, 


Aufgrund der eingereichten Eingabe an den Kultusausschuß haben Vertreter 
des Rates der Gemeinde Loccum mit Herrn Feige ein Gespräch geführt, nach- 
dem sie nun doch wohl zu einem Kompromiß bereit wären, wenn 


l. die Samtgemeinde Rehburg die Eingabe an den Landtag zuriück- 
nehmen würde. 


Wenn auch heute noch der Grundbesitz für die gesamte Schul- 
anlage zur Verfügung gestellt würde. 


Das Hallenbad nach Hormannshausen zu verlegen und auch im 
Endziel dort, also auf lange Sicht, ein Verwaltungszentrum 
einzurichten. 


All diese Fragen müßten noch vor Eingang des Referentenentwurfes geklärt 
werden, 

Der Samtgemeinderat ist jedoch nicht befurt, über die vorgenannten Forderun- 
gen zu entscheiden, Dieses steht, vor allem bezüglich des Grundeigentums, 

dem Rat der Stadt Rehburg zu. Dieser müßte auch entsprechende Gespräche nit 
der Gemeinde Loccum führen. Die Vertreter der Gemeinde Loccum hatten in dem 
Gespräch mit Herrn Feige erkennen lassen, daß es auch sicher nicht leicht 
sein würde, die Mehrheit in Loccum und Miinchehagen für diesen Kompromiß zu 


bekommen. 


Im Laufe des weiteren Gesprächs wird die Frage aufgeworfen, ob man vorweg 
nicht mit Loccum und Nünchehagen eine Einigung, vielleicht auch Verwaltungs- 
vereinbarungen, erzielen kann. Herr Samtgemeindevorsteher Hiller hat verpeb- 
dic h versucht, mit dem Samtgemeindevorsteher von Loccum, Herrn Bulmahn aus 

lüne chehägan; ins Gespräch zu kommen. Offenbar legt Herr Bulmahn darauf kei- 
nen Wert und ist sich seiner Sache sehr sicher, daß die endgiltige Lösung 
nur kinheitsremeinde heißen kann. Der Herr Kegierungspräsident hat mit Ver- 
fiigung vom 18.9.1972 auch festgelegt, daß der Standort fir das Schul- und 
Medienzentrum nur Loccum sein kann. 


ch Beurteilung der ganzen Gespräche, die hier jetzt erörtert sind, muß 
ch festgestellt werden, daß auch bei den Politikern noch nicht endgül- 
ig feststeht, wie die gesamte Planung für unseren Raum aussehen wird. Is 

Banen höchste Zeit, etwas für eine Lösung zu tun, die allen Gemeinden 


5 Raumes gerecht wird, 
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Punkt 5 b) - Bevollmächtigung des SG.-Vorstehers zur Fortsetzung 
der eingeleiteten Verhandlungen mit den zuständigen 
Organen der Kreisverwaltung 


Herr Samtgemeindevorsteher Hiller hat mit Herrn Kreisdirektor Dr. Grund- 
mann am 21.2.1973 einen Termin vereinbart, wonach die Stellungnahme des 
Samtgemeinderates zu diesem Problem vorgetragen und erörtert werden soll- 
te. Nach Meinung der Mehrheit des Samtgemeinderates ist dieser Termin je- 
doch verfrüht, er soll um eine Woche verschoben werden. Die Verwaltung 
wird beauftragt, dieserhalb vorher mit Herrn Äreisdirektor Dr. Grundmann 
zu sprechen, um einen neuen Termin zu vereinbaren. Vorher sollen jedoch 
Gespräche zwischen H-rrn Bürgermeister Dr. Hübner aus Rehburg und dem 
Bürgermeister aus Loccum stattfinden, um zu prüfen, ob überhaupt noch 
eine Einigung zu erwarten ist. Dabei sollen folgende Forderungen gestellt 
werden: 


Die Errichtung einer Samtgemeinde neuen Rechts, Schule und 
Hallenbad nach Hyrmannshausen und Fernziel, auch die Verwal- 
tung in dieses Zentrum zu verlegen. 


Den Herren soll mitgeteilt werden, daß die eingereichte Eingabe an den 
Kultusausschuß nur zurückgenommen werden soll, wenn dieser Kompromiß 
nicht nur mit den Gemeinden um den Rehburger Berg zustande kommt, son- 
dern Ministerium, Regierung und Landkreis den Schulstandort Hormanns- 
hausen garantieren. 


Da mit dem Einbau des Beckens für das Hallenschwimmbad in Rehburg in etwa 
2 bis 3 Wochen gerechnet wird, darf keine Zeit mehr verloren werden. 


Herr Architekt Spindler soll befragt werden, ob es nicht möglich ist), den 
Einbau um etwa 14 Tage zu verschieben, weil unter Umständen die kurze 
Zeitspanne zu solchen tiefgreifenden Entscheidunren nicht ausreicht, 


Punkt 6) - Anfrogen der Samtgemeinde-Ratsherren gemäß Geschäftsordnung 
des Samtgemeinderates 


Weitere Anfragen stehen nicht zur Debatte. 


Punkt 7) - Schließung der außerordentlichen, nichtöffentlichen Sitzung 


Die Beschlüsse wurden gem. $ 47 (3) der NGO bis zum Ende der Sitzung schrift- 
lich festgelegt. 


Schluß der Sitzung: 22.55 Uhr 


Samtgemeinde Rehburg 


Der SG -Vorsteher 
(Ort, Datum) 


Einladung 


dem 19,Februar 1975 


s t d ee und -raum) 
amtgemeinderats- 2 
stattfindenden") N BRRETREST SEM USHOL en BRCRSHE RAhlhurg 


werden Sie hiermit Aare N 


Wegen .der ‚Verwaltungs-u. Gebietsfeform im Raum-der Rehburger Berge 


lade ich zu dieser Sitzung zu "einem ausserordentlichen Termin ein. 
1ri- ven 
TE22340.33rLl.arlaloe.N2IE.Usn.. EL Zee Sigg 3 ade ar 


wird pünktlich um 20 Uhr eröffnet. Hi r le w',-SG.-Vorsteher 


(Unterschrifü 


\ 


Tagesordnung: Dr 


1. Eröffnung, der Außerordant lichen nichtöffentlichen Samtgemeinderatssitzung, 
BER 
2. Feststellung der ‚ordnungsmässigen! Ladung 


4. Bentase läung der anwesenden SG -Ratenitgligder; und der Beschlußfähigkeit. 
| ° Fir « 
4..Festätellung der Tagesordnung. der ausserordentlichen Sitzung und evtl. 
t Ergänzung’auf schriftlichen Antrag gemäß der Geschäftsordnung des SG-Rates 


5. Haupttagesordnungspunkt : ” 


Bericht'des SG-Vörstehers über Stattgefundene Rücksprachen bei den Aufsichts- 
behörden über die im Verfahren befindliche Verwaltungs-und Gebietsreform und 


den in Kürze zu erwartenden Referentenentwürf ‚des Niedersächsichen Minister 


des 'Innern« R 


5a)Aussprache über einzuleitende Maßnahmen zu‘ diesem Tagesordnungspunkt und 


Beschlußfassung nach eingehender Beratung , 
t x 


5b)Bevollmächtigung des SG-Vorstehers zur Fortsetzung der eingeleiteten Ver- 


\", "handlungen mit den zuständigen Organen der Kreisverwaltung 
6. Anfragen: der Samtgemeinde-Ratsherren gemäß Geschäftsordnung des SG-Rates 


7. Schließung der nichtöffentlichen ausserordentlichen nichtöffentl.SG-Ratssitzung 


Anmerkung: Bei absoluter Unabkömmlichkeit eines SG-Ratsherrn bitte ich up 


telefonische Mitteilung,da u.a. vorgesehen ist,einen kleinen Imbiß 
zu reichen. 


Telfon: 2133 , 2109 oder 2222 Mit freundlichen Grüßen |! 


Ihr Hiller: 


*) Öffentliche, nichtöffentliche, außerordentliche usw. Sitzung 
**) Raum für Hinweis auf Abkürzung der Ladungsfrist o. 4. 
| 020/106 - Einladung zu einer Sitzung {Nachdruck verboten |) 
w) Verlag für Verwaltung und Wirtschaft, Stadthagen 
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An diesem Abend trat Feige zur Verwunderung aller als friedens- 
engel in Ersvheinüng,” 

Er berichtete, daß zwei Loccumer !latsmitglieder bei ihm in der 
Fabrik erschienen seien und um eine Unterredung gebeten hätten, 
Die Loccumer seinen jetzt mit dem Standort Schule in Hormanns- 
hausen einverstanden, wenn KRehburg das Hallenbad und diexVer- 

waltung mit nach dort verlegt, 

Auf die Frage vom Rehburger Bürgermeister, was den Loccumer Bürge 
meister hindern würde mit dhm zuerst diese Angelegenheit zu be- 
sprechen, meinte Feige, daß sich solche Dinge besser unter Frak- 
tionskollegen aush-ndeln ließen, 

Dem Bürgermeister von Rehburg war bekannt, daß am gleichen Pag 
eine Besprechung beim RP zwischen Loccum, "der Kirche, und dem 
Landkreis stattfand, 

Ein Telefonat am nächsten Tag mit Kreisdirektor Grunämann bestä# 
tigte die Vermutung, daß ein Kuhhandel im Gäng war, 

G. erklärte mir,dem derzeitigen Bürgermeister von Rehburg, daß 

die Kirche auf den Standort der Schule in Loccum verzichtet hat, 
und gewisge Vorteile für Hormannshausen sieht, . 

Nun waren die Puppen am tanzen!!! 

Die Rehburger hatten inzwischen ihr Hallenbad in Auftrag. gegeben 
Von uns aus wurde sofort versucht die Produktion der Wanne zu 

verl K eg ji bereits Mitte März fertig sein sollte,.-Dr.G, 

meinte, ß md 5äs Wenn der alte Traum von Hormannshausen nun doch | 
noch Hi WATZRS sollte, mit in den Komplex geben müsse,.Er 

nahm mit unserm Architekten Spindler Verbindung auf und in der 
Kreistagssitzung vom 23,.2,1973 wurde ein gleiches inoffiziell 

beschlossen, 

Eine am 22, 5 .1973 stattgelundenex Sitzung der SPD in Bad "Reh- 

burg ließ auch diese Fraktion plötzlich. für Hormannshausen auf- 
treten, 

Eine Beprechnng des Ioccumer Bürgermeisters Rolf Lampe mit mir 
ist für den 28.2.1973 fetsgesetzt. 


Wie hinterher zu erfahren war, haben die Jocceumer nicht verlangt 
daß auch die Verwaltung nach H, verlegt werden soll, das war die 
Idee von Herrn Feige. Viel lieber würden sie sehen, wenn der 

neu zu erstellende Kindergarten in Rehburg nach dort käme, Die- 
se Verlagerung, so glaube ich sagen zu können, wäre unverant- 
wortlich und wird auch nicht durchführbar sein, 


Erneute Unruhe und Unsicherheit verbreitete der am 28,2.73 
veröffentlichte Bericht über eine Loccumer #Fatssitzung. Ob- 


wohl die neue Situation bekannt. ist, geht man stur von den 
alten Tatsacäıan aus, 


Zur Lösung von drei Großaufgaben 
wagt Rat Loccum „Schuldensprung” 


Außerordentlicher Etat 73 mit 2,2 Millionen DM Volumen Nun 
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STADT REHBURG 3056 Rehburg, d. 22. 2. 1973 
Der Bürgermeister 


Ratsherrn 


3056 Rehburg 


Am Donnerstag, d. l. März 1973 findet um 20.15 Uhr im Ratskellersaal 
eine ordentliche, öffentliche Ratssitzung statt, zu der Sie hiermit 
eingeladen werden, 


Tapgesor nung: 


1. Genehmigung der Niederschriften der Ratssitzungen vom 
25.1. und 15.2.1973 

2. Angebot der Steinhuder Neer Bahn 

3. Antrag des ADAC auf eine Beihilfe für die Muttertagsfahrt 


Antrag des Sportanglervereins auf Bezuschussung für Be- 
8 etzmaßnahme Meerbach 
Berrtung über den Bau eines Kindergartens DB a u Yr 
Au m Av dad Yu We, 
y ’ IR v / . „F 
Bekanntgabe von Rundschreiben und Verfügungen er crv Veh 


2 YrarıP [3 
Anschluß hieran findet die Gemeindeversammlung statt. j boscr ÖTOH lar 
i Ins Mayr 
Vertrauliche Sitzung: 2% 
7, Grundstückssache Katskeller 
8. Darlehen für das Hallenbad 


9, Bericht über die Verhandlungen mit Herrn Ramminger bezüglich 
des Lehmhauses, 


n 
kurt bares m f 


D. Var An ind Nm al f BE 
1A im ch, f:* Onspebsper br FH aM Su 


Mut 


r 
(Dr. Hübner) 


Landkreis-Impulse für den Schulneubau 


Kreistagsentscheidung: So schnell wie möglich Orientierungsstufen in Nienburg und Marklohe 


Landrat Schmidt strahlte, denn auch in dem mit Abstand schwergewichtigsten Tagesord- 


nungspunkt der öffentlichen Sitzung, 


der Schulbaufinanzierung, traf der Kreistag einstim- 


mige Entscheidungen. Vor mehr als hundert Zuhörern wurden in der Borsteler Sporthalle mit 


einer parlamentarischen Glanzleistung die letzten Voraussetzungen dafür geschaffen, 


kende Schulraumnöte abzubauen. 


Nach dem Willen ‚der Kreistagsabgeordneten 
sollen in Nienburg sowie in Marklohe so 
schnell wie möglich Gebäude für die Orien- 
tierungsstufe ‚geschaffen werden; ferner soll 
die Nienburger -Hindenburgschule durch vier 
mobile Klassen im Pavillonstil merklich entla- 
stet werden. + 


«„Stellvertretender ‚Landrat Pohlmeyer 'blen- 
dete vor der Beschluß-Empfehlung noch einmal 
in das Geschehen der letzten Wochen zurück- 
Kreisausschuß, Planungsausschuß ‚und Finanz- 
ausschuß hatten in vielen Sitzungen die Mög- 
lichkeiten zu einer aktiven Schulpolitik bis ins 
Detail ausgelotet. In diesem Gremien zerbrach 
man sich natürlich auch den Kopf, in welcher 
Standort-Reihenfolge die Schulen gebaut wer- 
den sollten, Dabei ergab sich mit Marklohe und 
Nienburg ein gutes Nebeneinander, „denn dort 


drük- 


waren auch die Vorarbeiten am weitesten ge- 
diehen“. Für zwei weitere Schulbereiche der 
Orientierungsstufe, und zwar für Stolzenau- 
Steyerberg sowie für die Rehburger Berge, 
sollen die Voraussetzung soweit vorangetrie- 
ben werden, daß diese Vorhaben spätestens , 
zum Schulbeginn 1976 schlüsselfertig zu Un- 
terrichtszwecken zur Verfügung stehen. _ 


Wie, sorgfältig der Landkreis Nienburg in 
der Schulpolitik vorgeht, zeigen drei Tatsa- 
chen, auf die Abgeordneter Pohlmeyer hin- 
wies: An zwei Tagen wird der Planungsaus- 
schuß mit Oberkreisdirektor Harms, der wei- 
teren Verwaltungsspitze und den Schulräten die 
Schulen desKreisgebiets besichtigen ‚Ferner wer- 
den Bauausschuß, Verwaltung, Schulräte, Ver- 
treter der Schulträger und Fachkräfte der Hoch- 
bauabteilung am 6. März gemeinsam Schulge- 
bäude besichtigen, die unter Verwendung von 
vorgefertigten Teilen eine nur kurze Bauzeit 
in Anspruch nahmen. Schließlich wird man in 
einem Spezialwerk auch noch die Herstellung 
von mobilen Klassen in Augenschein nehmen 
können. „Alle diese Vorbereitungen sollen mit- 
helfen, schnell und trotzdem gründlich einen 
Weg zu finden, der die Beseitigung der Schul- 
raumnot in Stadt und. Landkreis Nienburg 
möglich macht“, meinte der stellvertretende 
Landrat. 


Die Abgeordneten er einmütig diesem 
Appell und faßten nachstehenden Beschluß: 
„Der Kreistag beschließt, der vorliegenden 
Schulbauplanung des Regierungspräsidenten in 
Hannover für den Landkreis Nienburg hin- 
sichtlich der Orientierungsstufe zuzustimmen 
und für die Schulbauvorhaben in der Stadt 
Nienburg und für Marklohe mit einem Gesamt- 
kostenaufwand von 3,8. Millionen und 8,2 Mil- 
lionen DM die Finanzierung sicherzustellen. 
Dabei wird davon ausgegangen, daß bei dem 
Objekt Marklohe 1 Million DM von der Samt- 
gemeinde und mindestens 1,5 Millionen DM 
vom Land Niedersachsen getragen werden. 


Bei dem Vorhaben Nienburg am Triftweg 
werden die Stadt und das Land Niedersachsen 
30 Prozent der Baukosten aufzubringen haben. 
Außerdem stellen die beiden Bauträger die 
Grundstücke bereit. c 

Die Kreisverwaltung hat außerdem sicherzu- 
stellen, daß die Fe | für die Orientierungs- 
stufe in Stolzenau und im Raum Rehburger 
Berge in Angriff genommen und der entspre- 
chende Finanzbedarf für alle Projekte beim 
Land Niedersachsen angemeldet wird." 


Einstimmig beschlossen wurde zusätzlich, daß 
im Bereich der Hindenburgschule vier mobile 
Klassen installiert werden. Die Kosten hierfür, 


i 


einschließlich der Fundamente, werden vom 
Landkreis übernommen, dessen Eigentum diese 
transportablen Klassen auch bleiben. 


Die vielen Zuhörer harrten bis zum Schluß 
der öffentlichen Sitzung aus und viele mögen 
durch die betonte Sachlichkeit beeindruckt ge- 
wesen sein. Beeindruckt war aber mit Sicher- 
heit das ‚Kreisparlament, als es sich für eine 
angemessene Finanzhilfe für den Kindergarten- 
plan in Borstel aussprach und dafür‘ spontan 
„prasselnden Beifall 'erntete. ke 


lpenie 


(du 23.2.4 3 
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Lei hlegersac IS5S1LSCIı =, 
des Innern Lavesallee 6 


32.2 - 01470/1714 Fernruf: (0511) 190 - 


SECHHFNISTIFLIDIRI Tr eNT 


- gegen: Empfangsbekenntnis - 


St T 
Adryarya ih u 
eg 


An 
Vo -5nR719 
a)den Herrn ee, -l20fach mit 20 Gesetz- 


Pi 


3 Hannover Lili" hie entwürfen und 20 Kar- 
Me ten - 


b)den Verband Großraum Hannover 2 Adrach mit 10 ,Genetz« 


3 Ba nnov’e r entwürfen und 10 Kar- 
ten - 


c)die Landkreise 


Nienburg (Weser), Neustadt am Rübenberge 
-10fach mit 10 Gesetz- 
entwürfen und 10 Kar- 
ten - 


d)die Stadt Nienburg -10fach mit 10 Gesetz- 
entwürfen und 10 Kar- 


ten - 


e)die Stadt Rehburg 
. die Flecken 


Diepenau, Drakenburg, Erichshagen, Liebenau, Steyerberg, 
Stolzenau, Uchte 


Gemeinden 


Anderten, Anemolter, Bad Rehburg, Balge, Binnen, Blei- 
horst, Bötenberg, Bohnhorst, Bolsehle, Brokeloh, Bruch- 
hagen, Brüninghorstedt, Buchhorst, Bühren, Darlaten, 


Deblinghausen, Diethe, Düdinghausen, Lssern, Estorf, 
Frestorf, Gadeshünden, Glissen, Großenvörde, Groß Var- 


lingen, Hahnenberg, Harrienstedt, Haßbergen, Heemsei,, 
Hesterberg, Hibben, Höfen, Holte, Holtorf, Holzbalge, 
Holzhausen, Hoysinghausen, Huddestorf, Husum, Jenhorst, 
Kleinenhease, Landesbergen, Langendamm, Leese, Leese- 
ringen, Lenke, Linsburg, Loccum, Lohhof, Marklohe, Mehl- 
bergen, Münchehagen, Müsleringen, Nendorf, Nordel, QOyle 
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Dan 


Pennigsehl, Raddestorf, Rohrsen, Sapelloh, Sarninghausen, 
Schessinghausen, Schinna, Sebbenhausen, Sehnsen, Sonnen- 
borstel, Steimke, Steinbrink, Stöckse, Voi tei, Warnsen, 
Wellie, Wendenborstel,. Wietzen, Winzlar, Wohlenhausen, 


Woltringhausen . , Ana 


t 
kreis Nienburg) 


.. 


die Gemeinden 


Lichtenhorst, Rodewald (Landkreis Neustadt am Rübenberge ) 


- je 2fach mit 2 Gesetzentwür- 
fen und 2 Karten - 


£) die 
Samtgemeinden 


Altes Amt Uchte, Heemsen, Im Wohlde, Landesbergen, Liebenau, 
Loccum, Marklohe zu Lemke, Rehburg, Steyerberg, Stolzenau er 


(Landkreis Nienburg) 


- je 2fach mit 2 Gesetzentwür- 
fen und 2 Karten - 


Betr.: Gesetz zur Neugliederung der Gemeinden im Raum 
Nienburg 


Als Anlage übersende ich .den Entwurf eines Gesetzes zur Neu- 
gliederung der Gemeinden im Raum Nienburg. 


a) Die beteiligten Städte, Gemeinden und Samtgemeinden erhalten. 
‘hiermit Gelegenheit, zu den sie berührenden Vorschriften % 
gemäß $ 18 Abs. 4 NGO bis zum 


9. April 1973 


Stellung zu nehmen. 


Eventuelle Stellungnahmen der kreisangehörigen Städte und 
Gemeinden sowie der Samtgemeinden sind gegenüber dem zustän- 
digen Landkreis in sechs Exemplaren abzugeben. 


PEN] 
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b) Desgleichen erhalten die beteiligten Landkreise hiermit 
Gelegenheit, zu den sie berührenden Vorschriften gemäß 
$ 14 Abs. 2 NLO bis zum 


9.April 1973 


Stellung zu nehmen. Eventuelle Stellungnahmen werden vier- 
fach erbeten; sie sind - ebenso wie die bei den Landkrei- 
sen eingegangenen Stellungnahmen der ihrer. Aufsicht ‚unter- 
stehenden Gemeinden und Samtgemeinden . - unverzüglich Je 

zweifach dem Regierungspräsidenten in Hannover und mir un- 


mittelbar vorzulegen. 


Ergänzende Äußerungen der Landkreise zu den Stellungnahmen 
der ihrer Aufsicht unterstehenden Gemeinden und Samtgemein- 
den sind bis zum 


19. April 1973 


je zweifach an den Regierungspräsidmnten in Hannover und 
mich unmittelbar abzusenden. 


Der Regierungspräsident in Hannover wird gebeten, mir sei- 
ne Stellungnahmen zu den unter a) und b) genannten Äuße- 
rungen der Gemeinden, Samtgemeinden und Landkreise bis zum 


30. April 1973 
in zwei Exemplaren vorzulegen. 


In den Zuordnungsbereichen Heenmsen, Steimbke, Langendamm, 
Landesbergen, Marklohe, Liebenau, Stolzenau, Steyerberg 

und Uchte halte ich nach Nr. 3 bis 5 der Entschlieöung des 
Niedersächsischen Landtages über die Verwaltungs- und Ge- 
bietsreform auf der Gemeindeebene vom 9. Februar 1971 
(Drucks. 7/382) die Bildung einer Samtgemeinde anstelle 

der Bildung einer Einheitsgemeinde für vertretbar. Der Ge- 
setzentwurf stellt demgemäß für diese Bereiche beide liög- 
lichkeiten zur Wahl. Die auf die Bildung einer Samtgemeinde 


-L- 
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zugeschnittene Fassung kann ich dem Landesministerium 
allerdings nur dann vorschlagen, wenn mir nach den 
Stellungnahmen der Gemeinden und Samtgemeinden in den 
betreffenden Räumen sowohl eine leitbildgerechte innere 
Gliederung der Samtgemeinde (vgl. $ 71 Abs. 1 Satz 1 
und 3 NGO) wie auch die für diese Organisationsfornm 
erforderliche Bereitschaft aller künftigen Mitglieds- 
gemeinden erreichbar erscheint; andernfalls würde ich die 
Bildung einer Einheitsgemeinde vorschlagen müssen. 

Den Gemeinden der obengenannten Zuordnungsbereiche wird 
daher anheimgegeben, sich in Grundsatzbeschlüssen über 
ihre Bereitschaft zur Bildung einer leitbildgerechten 
Samtgemeinde nach vorheriger Durchführung der dazu er- 
forderlichen Gemeindezusammenschlüsse zu erklären. 


Im Laufe des weiteren Gesetzgebungsverfahrens werden nach 
Maßgabe besonderer Erlasse die rechtlichen Grundlagen für 
die Bildung der Samtgemeinde zu erarbeiten sein (siehe 
RdErl. vom 9.3.1972 - Nds. MBl. S. 524 -). 


Die zu dem Diskussionsvorschlag versandten Erhebungsbogen 
sind nicht immer vollständig und richtig ausgefüllt wor- 
den. Ich bitte die Landkreise, die in der Gesetzesbegrün- 
dung enthaltenen Tabellen zu überprüfen, unrichtige Anga- 
ben zu berichtigen und fehlende Angaben nachzutragen. 
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Der Niedersächsische Minister des Innern Hannover, im März 1973 


32.2 -: 09470/1994 


Entwurf 


Gesetz 
zur Neugliederung der Gemeinden 
im Raum Nienburg 


8A 


(1) Der Flecken Erichshagen und die Gemeinde Holtorf (Land- 
kreis Nienburg) werden in die Stadt Nienburg (Landkreis Nienburg) 


eingegliedert. 


(2) In die gemäß Absatz 1 erweiterte Stadt Nienburg (Land- 
kreis Nienburg) werden eingegliedert: 


a) aus der Gemeinde Langendamm (Landkreis Nienburg) das Gebiet 
' nordwestlich der Eisenbahnlinie nach Minden und westlich der 
* 
künftigen Trasse der Bundesstraße 6, 


b) aus der Gemeinde Leeseringen (Landkreis Nienburg) das Gebiet 
nördlich des Südrandes des Treibstofflagers Schäferhof. 


32 


Der Flecken Drakenburg und die Gemeinden Anderten, Gadesbünden, 
Haßbergen, Heemsen und Rohrsen (Landkreis Nienburg) werden zu 
einer Gemeinde Heemsen zusammengeschlossen. 


oder?! 


Die Gemeinden Anderten, Gadesbünden und Heensen (Landkreis 
Nienburg) werden zu einer Gemeinde Heemsen zusammengeschlossen. 


*) In der Kabinettsvorlage werden die Flächen katastermäßig 
bezeichnet werden. 
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(2) Die Gemeinde Hesterberg (Landkreis Nienburg) wird in die 
Gemeinde Pennigsehl (Landkreis Nienburg) eingegliedert. 


38 


Die Stadt Rehburg und die Gemeinden Bad Rehburg, Loccun, 
Münchehagen und Winzlar (Landkreis Nienburg) werden zu einer Ge- 
meinde Rehburg zusammengeschlossen, die die Bezeichnung "Stadt" 
führt. " 


59 


Der Flecken Stolzenau und die Gemeinden Anemolter, Dieihe, 
Frestorf, Hibben, Holzhausen, Müsleringen, Nendorf und Schinna 
(Landkreis Nienburg) werden zu einer Gemeinde Stolzenau zusanm- 
mengeschlossen, die die Bezeichnung "Flecken" führt. 


o74.e80rz% 


(1) Die Gemeinde Holzhausen (Landkreis Nienburg) wird in den 
Flecken Stolzenau (Landkreis Nienburg) eingegliedert. 


(2) Die Gemeinden Diethe, Frestorf, Hibben und Müsleringen 
(Landkreis Nienburg) werden in die Gemeinde Nendorf (Landkreis 
Nienburg) eingegliedert. 


(3) Die Gemeinde Schinna (Landkreis Nienburg) wird in die 
Gemeinde Anemolter (Landkreis Nienburg) eingegliedert. 


8 10 


Die Gemeinden Bruchhagen, Deblinghausen, Düdinghausen, 
Sarninghausen, Sehnsen, Voigtei und Wellie (Landkreis Nienburg) 
werden in den Flecken Steyerberg (Landkreis Nienburg) eingeglie- 
dert. 
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Begr ündun g 


I. Allgemein 


1s Der Niedersächsische Landtag hat sich, gestützt auf das 
Gutachten der Sachverständigenkommission für die Verwal- 
tungs- und Gebietsreform, mit seiner Entschließung vom 
9. Februar 1971 über die Verwaltungs- und Gebietsreform 
auf der Gemeindeebene (Drucksache 7/382 des Niedersächsi- 
schen Landtages) zu der Notwendigkeit einer umfassenden Ge- 
meindereform bekannt. Er hat den Willen bekundet, die ge- 
bietliche Neugliederung im Rahmen der Verwaltungsreform auf 
der Ebene der Gemeinden zu beginnen und diesen Teil der Re- 
form möglichst noch während der laufenden Legislaturperiode, 
also bis zum Frühjahr 1974, zu vollenden. 


Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn die Gemeindere- 
form im Wege der Neuordnung geschlossener Gebiete erfolgt. 
Als ein weiteres Vorhaben dieser Art schlägt die Landesre- 
gierung mit dem vorliegenden Entwurf die Neugliederung der 
Gemeinden im Raum Nienburg vor. Sie folgt dabei, wie sich 
aus den Einzelbegründungen ergibt, den Richtlinien, die der 
Landtag in seiner Entschließung aufgestellt und durch die 
Vorschriften des Zweiten Gesetzes zur Verwaltungs- und Ge- 
bietsreform vom 9. Juli 1971 (Nds. GVBl. S. 232) weiter kon- 
kretisiert hat. 


Der in diesem Entwurf behandelte Neuorädnungsraum umfaßt den 
Landkreis Nienburg mit Ausnahme des Fleckens Wiedensahl, der 
durch das Gesetz zur Neugliederung der Gemeinden im Raum 
Grafschaft Schaumburg/Schaumburg-Lippe erfaßt wird, und mit 
Ausnahme der Gemeinden Bockhop, Borstel, Campen, Dienstbor- 
stel, Sieden und Staffhorst, die in das Gesetz zur Neuglie- 
derung der Gemeinden im Raum Grafschaft Diepholz/Grafschaft 
Hoya/Delmenhorst einbezogen worden sind. Er erstreckt sich 
auf die Gemeinden Lichtenhorst und Rodewald des Landkreises 
Neustadt a. Rbge. 
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‚Der Landkreis Nienburg liegt beiderseits der Mittelweser 
etwa in der Mitte zwischen den Ballungsräumen Hannover, 
Bremen und Minden/Ostwestfalen. Er vereinigt in sich die 
für Norddeutschland typischen Hauptlanäschaften: von 
Nordosten und Osten greifen Landschaftselemente der Lüne- 
burger Heide über die Aller bis hierher aus; von Westen 
und Nordwesten reichen Teile der großen Moore bis in den 
Landkreis hinein. Schließlich schiebt sich das Unterweser- 
tiefland in der Flußmarschenlanädschaft des Wesertales als 
Bucht bis hierher vor. Die Weser durchfließt den Landkreis 
Nienburg auf einer Länge von etwa 43 km und teilt ihn in 
zwei fast gleich große Hälften. 


Das beherrschende Zentrum des Raumes ist die Kreisstadt 
Nienburg, die seit altersher eine wichtige Funktion als 
Brückenort an der Weser und als Verkehrsknotenpunkt er- 
füllt. Hier kreuzen die Straßen von Bremen nach Hannover 
und von Celle ins Emsland die Weser und die Nord-Süd-Ver- 
bindung von Minden nach Verden mit der Abzweigung nach 
Walsrode und Lüneburg. Durch diese Verkehrsgünstige La- 
ge, die durch die Eisenbahnstrecken von Bremen nach Han- 
nover und nach Minden unterstrichen wird, entwickelte 
sich Nienburg seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 

zu einen bedeutenden Industriestandort. Die ältesten und 
noch heute wichtigsten Betriebe sind die Glashütte, die 
Kali-Chemie AG, die Leimfabrik und die Nienburger Gelati- 
ne, zu denen später die Bremsband-Werke, kleinere metall- 
verarbeitende Betriebe und Produktionsstätten der Tex- 
tilindustrie hinzukamen. Abgesehen von der Stadt Nien- 
burg ist der Landkreis Nienburg weitgehend land- und 
torstwirtschaftlich strukturiert. Er weist einen hohen 
Anteil geringer und sehr geringer Böden auf (fast 70 %), 
die von vorwiegend kleinbäuerlichen Betrieben bewirt- 
schaftet werden. Seine zunächst fast ausschließlich stand- 
ortgebundene Industrie basiert auf den vorhandenen Boden- 
schätzen Erdöl und Erdgas, Torf, Steine, Erden und Holz. 
Ihre Standorte verteilen sich über das gesamte Kreisge- 
biet. Bedeutendere, nicht standortgebundene Betriebe sind 


erst in jüngerer Zeit angesiedelt worden, u.a. in Liebenau, 
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Stadt Rehburg, Stolzenau und Uchte. In Landesbergen ist 


schließlich im Zuge der Weserkanalisierung ein größeres 


Kraftwerk entstanden. 


In dem auf der linken Weserseite gelegenen Kreisgebiet 
herrscht eine ausgeprägte Streubesiedlung vor. Aus den Ge- 
meinden ragen die Flecken Uchte, Stolzenau, Steyerberg und 
Liebenau hervor, die sich als alte Amts- und Gerichtsorte 
zu ihrer heutigen Bedeutung entwickelt haben. Der Flecken 
Diepenau hat, obwohl gleichfalls ein früherer Amtssitz, 
aufgrund seiner Randlage keine vergleichbare Entwicklung 
erfahren. Auf der rechten Weserseite hat nur die Stadt _Reh- 
burg ihre Bedeutung bis heute erhalten können, während die 
Entwicklung der Flecken Drakenburg und Erichshagen von der 
Ausstrahlungskraft der Stadt Nienburg überschattet wurde. 


Durch die sich in Nienburg kreuzenden Bundesstraßen 6 (Bre- 
men/Hannover), 245 (Verden/Minden), 209 (nach Lüneburg) und 
244 (Gelle/Diepholz) sowie die den Süden des Landkreises 
erschließenden Bundesstraßen 61 (Bremen/Minden) und 44 
(Wunstorf/Uchte) ist der Neuordnungsraum hervorragend in 
das überregionale Straßenverkehrsnetz eingebunden. Die wich- 
tigste inzwischen elektrifizierte Eisenbahnlinie des Raumes 
verbindet Nienburg mit Bremen und Hannover. Von geringerer 
Bedeutung ist die Bahnstrecke im Wesertal von Nienburg über 
Landesbergen und Leese nach Minden. Die übrigen Eisenbahn- 
verbindungen von Nienburg über Lemke nach Sulingen und nach 
Uchte werden teilweise nicht mehr durchgehend befahren und 
dienen nur noch dem Güterverkehr. Nach der 1961 durch den 
Bau der Staustufe Landesbergen vollendeten Kanalisierung 
der Weser können auf dem Strom Schiffe bis zu 1 000 t bei 
jeden Wasserstand verkehren. 


Die Probleme des Neugliederungsraumes bestehen insbesondere 
in der befriedigenden Lösung der mit dem Strukturwandel in 
der Landwirtschaft zusammenhängenden Aufgaben, Die Erhaltung 
und Vermehrung der Arbeitsplätze um der Entleerung dieses 
dünnbesiedelten Gebietes entgegenzuwirken und zugleich die 
Bewahrung der Eigenart des Raumes, besonders seines Land- 
schaftsbildes, haben erhebliche Planungs- und Investitions- 
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anstrengungen auch auf der Gemeindeebene zur Vorausset- 
zung. Um sie erfüllen zu können, bedarf es einer lei- 
stungsstarken kommunalen Selbstverwaltung in der Orts- 
‚ebene. 


Die bisherige Verwaltungsstruktur des Neugliederungsge- 
bietes ergibt sich aus den folgenden Übersichten: 


Landkreis am Neugliederungsgebiet beteiligt 
mit 
Gemeinden RSSSULE 
0. 6.1972 


hienburg 99 622 
Neustadt a.Kbge. 2 927 
insgesamt: Sun 102 549 


Samtgemeinden Zahl der Einwohner 
Mitglieäs- 
"gemeinden 

Altes Amt Uchte 

Heemsen 


Im Wohlde er 
damm 


Landesbergen 
Liebenau 
Loccum 


Marklohe zu Lemke 
( Lemke 


kehburg 
Steverberg 
Stolzenau 


10 Samtgemeinden 


Wie stark die Einwohnerzahlen der 89 Städte und Gemein- 
den des Neugliederungsgebietes voneinander abweichen, 
zeigt die folgende Übersicht: 
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Zu 8.8: 


1% Die Stadt Kehburg und die Gemeinden Bad Rehburg, Loccum, 
Münchehagen und Winzlar sollen zu einer Verwaltungseinheit 
zusammengeschlossen werden. 


Die vorgeschlagene Verwaltungseinheit vereinigt bis auf 
Wiedensahl die Gemeinden im Süden des Landkreises Nienburg 
zwischen dem Steinhuder leer und der Landesgrenze mit Nord- 
rhein-Westfalen. Sie umfaßt naturräumlich die Kehburger Ber- 
ge und Teile der westlich anschließenden Loccum-Wiedensahler 
vweest sowie nördlich davon das Hütten- und das Kehburger 
lioor. insgesamt gesehen ist der Raum noch überwiegend land- 
wirtschaftlich strukturiert. Jedoch ist die Wandlung der Le- 
meinden zu Fendlerwohngemeinden unverkennbar. Die Stadt keh- 
burg weist außerdem einen beachtlichen gewerblich-industriel- 
len Einschlag auf (Gummifabrik, Betonsteinwerk, Milchwerk, 
otrumpffabrik). Etwa ein Fünftel aller Erwerbstätigen der 
Gemeinden pendelt zu Arbeitsplätzen vorwiegend im Raum Har- 


nover und in Nienburg aus. 


Die wichtigste Verkehrsverbindung dieses etwas fern der 
großen Verkehrswege gelegenen Raumes ist die Bundesstraße 
449, die über Loccum, Münchehagen, Bad kehburg und Winzlar 
nach Leese bzw. Wunstorf führt und den Anschluß an das über- 
regionale Verkehrsnetz herstellt. 


swaumordnerisch bilden die Gemeinden einen gemeinsamen Nah- 
bereich mit dem Grundzentrum kehburg. 


im einzelnen bieten äie zusammenzuschließenden Gemeinden 
nach Wläche, kinwohnerzahl und Bevölkerungsdichte folgendes 
Bild (Stand 30. Juni 1972): 


7 VB 


Fläche Einwohner “inwohner 

N EEE ET REN 2. EEE 
kehburg, »tadt 46,54 3 450 vu 
_ Bad Rehburg 1,76 884 09 
Loccum 30,96 a 130 109 
lüünchehagen 12,48 1947 156 
Winzlar 8,12 aA 88 


ee a nn nennen 


Zusammen: 99,86 210 199 a01 


Uber die Verwaltungskraft der Gemeinden, ihre kommunale 
kusstattung, ihre Gewerbestruktur und ihre Finanzsituati- 
‚on geben die Übersichten am Schluß der Begründung zu die- 
sem Paragraphen Auskunft. 


Auch der Diskussionsvorschlag sah die Zusammenfassung der 
vorgenannten Gemeinden vor. Diese sind mit dem Vorschlag 
einverstanden. Die Stadt Rehburg hält darüber hinaus die 

F “uordnung der Gemeinden Husum und Brokeloh, für wünschenEr 


ANEST Wert, 


jiindichtlich der Urganisabionsforn, die adr Diskussions- 
‚vorschlag noch zur: Wahl gestellt hatte, treten. die in der 
‚Samtgemeinde ‚Loccum, zusammengeschlossenen Gemeinden Loccunm 
"und Münchehagen nachdrücklich für die Winheitsgemeinde ein 
und verlangen in jedem Fall “ihren Zusammenschluß zu einer 
kinheitsgemeinde. Die Stadt Rehburg und die Gemeinden Bad 
nehburg und Winzlar, die die Samtgemeinde Rehburg bilden, 
befürworten dagegen die Samtgemeinde. 


Ver „andkreis Nienburg stimmt dem Diskussionsvorschlag zu. 


Die Gemeinden des Nahbereichs Kehburg können sachgerecht 

“ nur in einer Verwaltungseinheit zusammengefaßt werden. 

sie sind sich strukturell sehr ähnlich und gruppieren. 
sich auf engem Kaum um die Kehburger Berge. Das Zentrum 
uchburg, das mit allen wichtigen Dienstleistungs- und Ver- 
sorgungseinrichtungen ausgestattet ist,[liegt von den an- 
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deren Gemeinden nicht weiter als 6,5 km entfernt; alle Ge- 
meinden haben eine Busverbindung nach Rehburg bei einer 
Fahrtzeit von nur 5 bis 10 Minuten. 


Die bei einer Teilung des Nahbereichs entstehenden Verwal- 
tungseinheiten wären nicht leitbildgerecht: sie hätten nur 

5 077 (Loccum/Münchehagen) und 5 042 Einwohner (Bad kehburg/ 
kehburg/Winzlar), ohne mit einer Bevölkerungsdichte von 
durchschnittlich 101 Einwohnern je okm zu den dünn besiedel- 
ten Käumen zu gehören. Die Erweiterung des Zuordnungsbereichs 
um die Gemeinden Brokeloh und Husum ist nicht möglich. Beide 
Gemeinden gehören einem anderen Nahbereich an und sind auch 
nicht auf die Stadt Rehburg ausgerichtet. Außerdem hätten 
ihre kinwohner nach Rehburg eine fast doppelt so große Ent- 
fernung (10 km) zurückzulegen wie zu den Verwaltungssitzen, 
denen sie nach diesem Entwurf zugeordnet werden sollen. 


Die Bamtgemeinden Loceum und Rehburg sind mit dem Zusammen- 
schluß der fünf Gemeinden einverstanden; sollte diese Lösung 
wegen der unterschiedlichen Vorstellungen der Gemeinden hin- 
sichtlich der Rechtsform nicht zustandekommen, wünschen sie 
die Teilung des Bereichs und die Bildung einer Einheitsge- 
meinde Loccum bzw. einer Samtgemeinde Rehburg. 


Als Kechtsform des Zusammenschlusses waren den Gemeinden im 
Diskussionsvorschlag noch die Einheits- und die Samtgemeinde 
zur Wahl gestellt worden. Mit Rücksicht auf die noch über- 
wiegend ländliche ötruktur schien auch die Samtgemeinde ver- 
tretbar, obwohl die Zusammendrängung der Ortslagen auf engem 
kaum und das Vorhandensein von nur zwei starken Polen, keh- 
burg und Loccum, gegen sie sprachen. Nach den Ergebnissen 
der ötellungnahmen der Erhebungen und der Bereisung kann 
jedoch sinnvollerweise nur die Einheitsgemeinde vorgeschla- 
gen werden. Zunächst hat sich gezeigt, daß die Verdichtung 
des kommunalen Aufgabenfeldes aufgrund der Zusammenballung 
von über 10 000 Menschen auf einer bei Abrechnung der unbe- 
wohnten Moorgebiete verhältnismäßig kleinen und überschauba- 
ren rläche um die kehburger Berge schon in absehbarer Zeit 
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ein solches Maß erreicht haben wird, daß nach den Grund- 
sätzen der Entschließung des Niedersächsischen Landtapes 
die Bildung der Samtgemeinde nur ein unerwünschtes Über- 
gangsstadium sein könnte. Darüber hinaus ist eine sachge- 
rechte Gliederung der Samtgemeinde nicht möglich; sie 
hätte eine selbständige Mitgliedsgemeinde Münchehagen vor- 
ausgesetzt. Die Gemeinde Münchehagen ht jedoch bereits 
seit längeren keine eigene Verwaltung mehr und drängt auf 
Bingliederung in die Gemeinde Loccum, mit der sie eine 
Samtgemeinde bildet. Sie zu Tepe ine RIerE nn auf die 
zunehmende Verdichtung sachgerechte Entwicklung rückgän-- 
gig zu machen, ist nicht vertretbar. Die beiden Gemeinden 
Bad Rehburg und Winzlar wären mit 881 und 7191 zinwohnern 
gegenüber den 3 450 kinwohnern von HKehburg und den 5 07 
kinwohnern von Loccum (mit Münchehagen) viel zu einwohner- 
schwach, um in einer Samtgemeinde selbständige Mitglieder 
zu sein; sie müßten zur Gewährleistung eines ausgewogenen 
Größenverhältnisses entsprechend ihren Beziehungen in die 
Stadt Rehburg eingegliedert werden. Eine nur aus zwei 
Gliedern bestehende Samtgemeinde widerspräche jedoch dem 
Wesen dieser Urganisationsform. Schließlich haben sich die 
Gemeinden Loccum und Münchehagen so nachdrücklich für die 
Rechtsform der Einheitsgemeinde ausgesprochen, daß ihr 
Einverständnis zur Bildung einer Samtgemeinde ausgeschlos- 
sen erscheint. 
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Kehburg, Stadt 


Bad Rehburg 
Loccum 
Müinchehagen 


winzlar 


u ee a | 
| 


hebesätze in v.H.und 
aufkommen ın DM (1970, Gewerbesteuer Gemeindeanteil a: 
der Einkommenster 


in DTM ( 1976 , 
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Gemeirde uer Grundsteuer B 
Ertrag und Lohnsunne 
Kapital 


Rehburg, Stadt | 250 


230.408 
391 205 


Bad Rehburgs 


87 046 


Loccum 213 187 


Münchehagen 131 859 


Wirzlar 38 716 


Rehburg, Stadt 


Bzaä Rehburg 


Loccum 


Münchehagen 


Winzlar 


———[17777 
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Gemeindereform im Kreis Nienburg: 


Aus 89 Städten und Gemeinden werden elf Verwaltungseinheiten 


Nienburg. Das Niedersächsische Innenministerium hat in Hannover den 15. Referenten- 
entwurf zur Gemeindereform des „3. Blocks“ veröffentlicht, dessen Gesetze am 1. März 1974 
in Kraft treten sollen. Wie der Sprecher des Innenministeriums mitteilte, sieht der Entwurf 


für die Neugliederung der Gemeindeebene im Raum Nienburg die Vereinigung von 89 Städten _ 


und Gemeinden zu 11 neuen Verwaltungseinheiten vor, Mit Ausnahme von Nienburg und Reh- 


burg ist in allen Zuordnungsbereichen die Bildung von Samtgemeinden mö 


glich. Der Neu- 


ordnungsraum umfaßt aufeiner Fläche von etwa1200 qkm mit etwa 102500 Einwohnern bis auf 
sieben Gemeinden den Landkreis Nienburg sowie die Gemeinden Lichtenhorst und Rodewald 
des Landkreises Neustadt am Rübenberge. Größte Stadt des Neuordnungsgebietes ist Nien- 
burg, deren Einwohnerzahl von jetzt 22500 auf künftig 28300 ansteigen würde. Kleinste Ge- 
meinde ist Hahnenberg mit 41 Einwohnern. 41 der insgesamt 89 neuzugliedernden Städte und 


Gemeinden haben weniger als 500 Einwohner. 


Das Innenministerium hatte bereits Ende No- 
vember 1971 einen Diskussionsvorschlag zur 
Neugliederung der Gemeindeebene in diesem 
Gebiet veröffentlicht. Nachdem die Landkreise 
und Gemeinden sowie die Bezirksregierungen 
zu den Vorschlägen Stellung genommen hatten, 
wurde Anfang Juli 1972 der Neuordnungsbereich 
Nienburg von einer Arbeitsgruppe des Ministe- 
riums bereist, Die dabei gewonnenen Erkennt- 
nisse wurden bei der Ausarbeitung des Diskus- 
sionsvorschlages zu einem Referentenentwurf 
verwendet. Mit der Veröffentlichung des Refe- 
rentenentwuries eröffnete das Innenministe- 
rium jetzt das vorgeschriebene förmliche Anhö- 
rungsverfahren, das bis zum 30. April 1973 dau- 
ern soll. Danach will das Ministerium einen Ge- 
setzentwurf erarbeiten, den Innenminister Ri- 
chard Lehners dem Kabinett zur Beschlußfas- 
sung und Weiterleitung an den Landtag vorle- 
gen wird. 

Im einzelnen sind folgende neue Verwaltungs- 
einheiten in dem Referentenentwurf des Mini- 
steriums vorgesehen: 

Stadt Nienburg 

Der Flecken Erichshagen und die Gemeinde 
Holtorf (Landkreis Nienburg] sowie Gebiets- 
teile der Gemeinden Langendamm und Leese- 
ringen. (Landkreis Nienburg] werden in die 
Stadt Nienburg [Landkreis Nienburg) eingeglie- 
dert. 

Heemsen 

Der Flecken Drakenburg und die Gemeinden 
Anderten, Gadesbünden, Haßbergen, Heemsen 
und Rohrsen (Landkres Nienburg) werden zu 


einer Gemeinde Heemsen zusammengeschlossen 
(Samtgemeinde möglich). 

Steimbke \ 

Die Gemeinden Sonnenborstel, Steimbke, 
Stöckse, Wenden und Wendenborstel (Landkreis 
Nienburg) sowie die Gemeinden Lichtenhorst 
und Rodewald (Landkreis Nienburg) sowie die 
Gemeinden Lichtenhorst und Rodewald (Land- 
kreis Neustadt am Rüben*»ree) werden zu ei- 
ner Gemeinde Steimbkt mengeschlossen 
(Samtgemeinde möglich). 

Langendamm 

Die Gemeinden Bolsehle, Groß Varlingen, 
Husum, Linsburg und Schessinghausen (Land- 
kreis Nienburg) werden in die Gemeinde Lan- 
gendamm (Landkreis Nienburg) eingegliedert 
(Samtgemeinde möglich). 

Landesbergen 

Die Gemeinden Brokeloh, Estorf, Hahnenberg, 
Landesbergen, Leese und die Gemeinde Leese- 
ringen (Landkreis Nienburg) werden zu einer 
Gemeinde Landesbergen zusammengeschlossen 
(Samtgemeinde möglich). 

Marklohe 

Die Gemeinden Balge, Blenhorst, Bötenberg, 
Buchhorst, Holte, Holzbalge, Lemke, Marklohe, 
Mehlbergen, Oyle, Sebbenhausen, Wietzen und 
Wohlenhausen (Landkreis Nienburg) werden zu 
einer Gemeinde Marklohe zusammengeschlos- 
sen (Samtgemeinde möglich). 

Liebenau 

Die Gemeinden Binnen, Bühren, Glissen, He- 
sterberg und Pennigssehl (Landkreis Nienburg) 
werden in den Flecken Liebenau (Landkreis 


Nienburg) 
lich). 

Stadt Rehburg 

Die Stadt Rehburg und die Gemeinden Bad 
Rehburg, Loccum, Münchehagen und Winzlar 
(Landkreis Nienburg) werden zu einer Ge- 
meinde Rehburg zusammengeschlossen, die die 
Bezeichnung „Stadt* führt. 

Stolzenau 

Der Flecken Stolzenau und die Gemeinden 
Anemolter, Dieihe, Frestorf, Hibben, Holzhau- 
sen, Müsleringen, Nendorf und Schinna [Land- 
kreis Nienburg) werden zu einer Gemeinde 


eingegliedert (Samtgemeinde mög- 


Stolzenan zusammengeschlossen, die die Be 
zeichnung „Flecken“ führt (Samtgemeinde mög- 
lich). 

Steyerberg 

Die Gemeinden Bruchhagen, Deblinghausen, 
Düdinghausen, Sarninghausen, Sehnsen, 'Voig- 
tei und Wellie (Landkreis Nienburg) werden in 
den Flecken Steyerberg [Landkreis Nienburg) 
eingegliedert (Samtgemeinde möglich]. 

Uchte 

Die Flecken Diepenau und Udhte sowie die 
Gemeinden Bohnhorst, Brüninghorstedt, Darla- 
ten, Essern, Großenvörde, Harrienstedt, Höfen, 
Hoysinghausen, Huddestorf, Jenhorst, Kleinen- 
heerse, Lohhof, Nordel, Raddestorf, Sapellch, 
Steinbrink, Warmsen und Woltringhausen 
(Landkreis Nienburg) werden zu einer Gemeinde 
Uchte zusammengesclossen, die die Bezeich- 
nung „Flecken“ führt (Samtgemeinde möglich). 


narnoVven sa ‚IWeser 


Der Regierungspräsident N RT 
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Vermerk 


Entsprechend der von OXD Harns geäußerten Bitte fand heute 
bei mir eine Besprechung wegen der Anderung des’ zunächst vör- 
gesehenen Standortes des Schulzentruns (Loccum/Waläschule) 
statt. Beteiligt waren | RR 


XD Dr. Grundmann, + Be 
die KAbg. Pohlmeier, Rode und Tischmann, 
. Dozent Strube (Akad. Loccum) sowie . 
AD Kayser, BD Köster (244), RD Dr. Seyderhelm (409), 
"Ang. Wasserthal und BR Pollack (108). | 


Grundlage des Gesprächs war die Vorlage des IK Nienburg vom 
5.53.1973. | i 


:'3D Köster trug die Gründe vor, die für 'die seinerzeit mit der 
Prüfung der: Stanäorte Loccun/Waldschule, Hormannshausen I und 
II sowie Rehburg-Stadt beauftragten Kommissiongz maßgebend 
waren, um den Standort Loccum/Waldschule den Vorzug Zu geben. 


“D Dr. Grundmann sowie die Vertreter des Kreistages sprechen 
sich einhellig für den Standort Loccum-Hormannshausen au. 


Dozent Strube erklärte, daß die Zvang.Akademie aus ihrer 
Sicht den Standort Loccum/Waldschule zwar nach wie vor für 
den günstigsten halte, aber auch Loccum-Hormannshausen in 


Anlehnung an die dortige Evang.Heimvolkshochschule akzep- 
tieren könne. N 


Den Standort Rehburg-Staät lehnen sowohl die kommunalen Ver- 
treter als auch Dozent Strube ab. 


ar 
wi h 


In der Diskussion wurden die Bedenken aus städtebaulicher 
Sicht gegen den Standort Loccun-Kormannshausen verdeutlickt 
(Bildung eines unorganischen Sieäiungsansatzes urä Konkurrenz 
zu Gen vorhandenen Sieälungsschwerpunkten Staät Rehburg und 
16ecun,/Schülertransporvkossen, hoher Srschließungsaufwand). 


fd BER ne lalang 5 
kuideten 6as 4 | 
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Die kommunalen Vertreter wiesen darauf hin, daß der Stand- 
ort Loccum/Waldschule schon jetzt nach neuesten Erkennt =. 
nissen zu knapp bemessen erscheine, verkehrsmäßig sehr 
ungünstig in der Ortslage liege,gleichfalls hohe Er- 
schließungskosten verursachen werde. 


Demgegenüber bestehen beim Standort Loccum-Hormannshausen 
hinreichende Flächenreserven; die Entwicklung der künftigen 
- Einheitsgemeinde Rehburg werde zu einem Zusammenwachsen der 
„Gemeindeteile führen; die verkehrsmäßige Lage von Hormanns- 

‚hausen sei im ganzen günstiger als beim Standort Waldschule. 

Zudem könne das 2.26. von Stadt Rehburg geplante Hallenbad 

im Zusammenhang mit dem Schulzentrum errichtet werden. Bliebe 

es beim Standort Loccum/Waläschule, werde Stadt Rehburg das Bauer 
"bad im Bereich der Ortslage bauen. | 


Vor allem unter Berücksichtigung der fehlenden Ausdehnungs- 
möglichkeit beim Standort Looeun/Waläschule und der aorügen 
ungünstigen Verkehrslage sowie der Möglichkeit, in Hormanns- . 
‘hausen neben dem Schulzentrum auch das Hallenop anzusiedeln, 
kam es zu folgendem Ergebnis: 


Wenn Schulträger und Lanäkreis trotz der bekannten und heute 
verdeutlichten Bedenken gegen den Standort Loccum=-Hormanns- 
hausen dennoch nunnehr diesen Standort den Vorzug geben wollen 
(was sie noch einmal gründlich prüfen sollten), wirä die Be=- | 
zirksregierung ihre grundsätzlichen Bedenken gegen diesen 
‚Standort aus den vorgenannten Gesichtspunkten zurückstellen. 


Sollte nunmehr des Projekt mit neuem Standort verfolgt werden, 

wird im Interesse einer zügigen Verwirklichung folgendes be- 

trieben werden müssen: 

1+ Die Gemeinde Loccum wird ihren Entwurf eines FTlächen- 
nutzungsplanes (der noch den Standort Waldschule vorsieht) 
unverzüglich entsprechenä zu ändern haben. 


2. Für den Standort Loccun-Hormannshausen ist. schleunigst ein 
Bebauungsplan aufzustellen. # 


Be ee 


3. Die Abst immung der Träzer öffentlicher Belange ist | 
balänöglichst ee Dabei werden Verhandlungen 
nit der Straßenbauverwaltung bevorzugt zu fünren sein, 


Die Schulbauplanung ist zu konkretisieren. 


"Der Kostenaufwand ist zu ermitteln. Dabei werden 
neben den unmittelbaren Bau- und Erschließungskösten 
auch die weiteren Folgekosten (Bau von Raäwegen USW. Y 
abzuschätzen sein. 


Voraussetzung für die Baudurchführung ist die Finanzielle 
Realisierbarkeit. Der Finanzierungsplan muß (unter Berück« 
. sichtigung der realen Mitfinanzierung von äritter Seite) 


der Leistungskraft des Schulträgers entsprechen. 


Weitere Voraussetzung für die Baudurchführung ist, daß das 
von Staät Rehburg geplante Hallenbad in unmittelbarer An- 
lehnung an das Schulzentrum gebaut wird. " 
Dieses Ergebnis fand die Zustinnung der Vertreter des Land- 
kreises Nienburg. R: ER a LIE 


Ablichtung 


dem Lanärreis Nienburg 
nit der Bitte um Kenntnisnahme. Ich gehe davon aus, dad 
. Sie die Gemeinde Loccun und die Stadt Rehburg unterrichten. 


Herrn Dozent Strube Eu NR uhr 


Loccunm 
Evang.Akadenie 


über Herrn AL 4 
44 (über Herrn AL 5 


nit der Bitte um Xenntnisnahne. 


den Dezernaten 106, 108, ne Ybe Herrn AL 2 


Schaper 


N zBeglaubigt, 
RN > Are s 
Adgasterihi” 
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Die Zusammenkunft zwischen dem Loccumer Bürgermeister Lampe und 
dem Rehburger Dr. Hübner erfolgte am 28.2.1973 um 18 Uhr, 


Lampe erklärte, daß das Projekt - Ioccum - gestorben sei, Der Platz, 
der in Loccum zur Verfügung steht, ist für das geplante Objekt zu 
klein, 
Man plane ein viel größeres Medienzentrum, das Modell 1000, das 
nach dem Inrtgang des Professors Kaufmann erarbeitet worden ist, 
0.0, daß man die ‚gesamte Lehrerfortbildung, die jetztin 
s$3 ttfindet, mit nach hier verlegen will. Allein hierfür 
®uEg .läche in Loccum niemals ausreichen, 

Pe t, daß sie für den Bau des Schul-und 
en doch gewisse Vorteile sehe, Die Kir- 
ein Mitspracherecht ausgesprochen und 

ag von 300000,-Im aufzustocken, Das 

llionen-beziffert, 

auch in Loccum unter diesen Umstän- 
em ‚Plan zuwendefi wel, Voraussetzung 

ad mit in die Planung bringt, ( s. Be- 

gt in Loccum keinen Wert d>rauf, daß 

r Gebiet erstellt werden, ebenso bäte 

g zu verfahren und von der Bezeichnung 
. Man wolle es den Plänern und Fachleu- 
im Raum Hormannshausen zu stehen kom- 
Gebiet, sofern es den baulichen Vor- 
se Vorteile, 

sgemeinschaft gegründet, die sich mit 
ein Gleiches solle man :uch in Rehburg 
er Ratssitzung hat man einen Beschluß 

s Lanäkreises sämtliche Verwaltungs- 

en Gemeinden in kürzester Zeit zusammen 

- der Referentenentwurf vorliegt, 

„ wenn die Rehburger in der Sitzung vom 1.3.1973 den glei 

„aß, auch schon hinsichtlich ihres Haren er fassen wür- 


Münchehagen. 


#aUnterredung wurde am 2.3.1973 der Samtgemeindebürgermeist 
jad Rehburg von Dr, Hübner in Kenntnis gesetzt, - 
Lampe abschließend auf die zu erwartende Verwaltungsform 
der zu verehelichenden Gemeinden an, Er erklärte, daß es schwer hal- 
ten würde, aber nicht unmöglich sei, seine &erren in Münchehagen und 
Loceum für die Annahme einer Samtgemeinde zu überzeugen, 
Wan müsse, wenn man in der schulischen Angelegenheit weiter kommen 
wolle,dieses Problem ausklammern, 
Sollte keine Einigkeit zu erzielen sein, müsse man bis 1974 warten 
und sich dem beugen, was die Äegierung uns aufdrückt, Er sähe jedoch 
eine gewisse Verhändlungsbereitschaft, die man nutzen solle, wenn 
es auch gerade darüber noch harte Debatten geben wird, 
Auf das Problem Münchehagen angesprochen meinte Lampe, daß die Münche 
hägner natürlich ihr Gesicht nicht verlieren könnten, Sie sind mit 
ihrem Schulbau endlich so weit, und wollten die Schule in ihrem Ort 
sehen, Die Dinge wären so weit im Fluß, daß sich der Bau der Schule 
wahrscheinlich nicht mehr aufhalten lassen kann. Man könne ihn mır 
herauszögern. Hieraus erklärt sich auch die latsache, daß sie ihre 
vorgehabte Ausschreibung und Vergabe, die in der nächsten Sitzung 
stattfinden sollte, auf höhere Weisung nicht durchführen können, X 
a ee in Münchehagen würde mit Sicherheit gebaut, wie sie ge- 
Angesprochen au rer een yainipteri a iber er die Sitzg. 
meinte er, daß han verfahren wäre, als ob sich nichts geändert hat, 
Solange man von höherer Seite keinen offiziellen Bescheid habem, müs 
se man juristisch so verfahren, obwohl jedem bekannt ist, wie die 
Dinge im Augenblick stehen. 
. Abschließend ste a; j 
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Die Zusammenkunft zwischen dem Loccumer Bürgermeister Lampe und 
dem Rehburger Dr. Hübner erfolgte am 28.2.1973 um 18 Uhr. 


Lampe erklärte, daß das Projekt - Ioccum - gestorben sei. Der Platz, 
der in Loccum zur Verfügung steht, ist für das geplante Objekt zu 
klein, 
Man plane ein viel größeres Medienzentrum, das Modell 1000, das 
nach dem Fortgang des Professors Kaufmann erarbeitet worden ist, 
Hinzu komme, daß man die ‚gesamte Lehrerfortbildung, die jetztin 
stattfindet, mit nach hier verlegen will. Allein hierfür 
würde die Fläche in Loccum niemals ausreichen, 
Außerdem hat die Kirche erklärt, daß sie für den Bau des Schul-und 
Sportzentrums in Hormannshausen doch gewisse Vorteile sehe, Die Kir- 
che hat auch nd auf ein Mitspracherecht ausgesprochen und 
ist nicht willig&# Beitrag von 300000,-Dm aufzustocken, Das 
Gesamtobjekt wird mit ca 8 Millionen beziffert. 3 
Lampe erklärte, daß man sich auch in Loccum nun unter diesen Umstän- 
den gegen wenige Stimmen diesem Plan zuwendef wel, Voraussetzung 
ist, daß Rehburg sein Hallenbad mit in die Planung bringt. ( s. Be- 
richt über Hallenbad). Man legt in Loccum keinen Wert darauf, daß 
die Einrichtungen auf Loccumer Gebiet erstellt werden, ebenso bäte 
man darum in Rehburg großzügig zu verfahren und von der Bezeichnung 
Gailenhorst Abstanäü zu nehmen, Man wolle es den Planern und Fachleu- 
ten überlassen, wo die Anlage im Raum Hormannshausen zu stehen kom- 
me, Er sähe für däs Rehburger Gebiet, sofern es den baulichen Vor- 
aussetzungen entspräche,gewisse Vorteile, 
In Ioccum hat man eine Arbeitsgemeinschaft gegründet, die sich mit 
diesem Problem befassen soll, ein Gleiches solle man :uch in Rehburg 
machen. In der letzten Loseumer Ratssitzung hat man einen Beschluß 
gefaßt, daß unter aufsicht des Landkreises sämtliche Verwaltungs- 
ausschüsse der fünf beteiligten Gemeinden in kürzester Zeit zusammen 
komem sollen, möglichst ehekt der Referentenentwurf vorliegt. 
Es wäre gut, wenn die Rehburger in der Sitzung vom 1.3.1973 den glei 
chen Beschluß, auch schon hinsichtlich ihres a fassen wür- 
den, 
Sollte es zu diesem Beschluß kommen, soll der Rehburger Bürgermeiste 
am Tag darauf den Landkreis um einen fernmündlichen Termin voraus | 
ersuchen, 

Von dieser Unterredung wurde am 2,3.1973 der Samtgemeindebürgermeist 
Hiller in Bad Rehburg von Dr, Hübner in Kenntnis gesetzt, - 
ch sprach Lampe abschließend auf die zu erwartende Verwaltungsform 
der zu verehelichenden Gemeinden an, Er erklärte, daß es schwer hal- 
ten würde, aber nicht unmöglich sei, seine Herren in Münchehagen und 

Loceum für die Annahme einer Samtgemeinde zu überzeugen, 

Man müsse, wenn man in der schulischen Angelegenheit weiter kommen 
wolle,dieses Problem ausklammern, 

Sollte keine Einigkeit zu eruielen sein, müsse man bis 1974 warten 
und sich dem beugen, was die flegierung uns aufdrückt, Er sähe jedoch 
eine gewisse Verhaändlungsbereitschaft, die man nutzen solle, wenn 

es auch gerade darüber noch harte Debatten geben wird, 

Auf das Problem Münchehagen angesprochen meinte Lampe, daß die NMünche 
hägner natürlich ihr Gesicht nicht verlieren könnten, Sie sind mit 
ihrem Schulbau endlich so weit, und wollten die Schule in ihrem Ort 
sehen, Die Dinge wären so weit im Fluß, daß sich der Bau der Schule 
wahrscheinlich nicht mehr aufhalten lassen kann, Man könne ihn nur 
herauszögern. Hieraus erklärt sich auch die latsache, daß sie ihre 
vorgehabte Ausschreibung und Vergabe, die in der nächsten Sitzung 
stattfinden sollte, auf höhere Weisung nicht durchführen können .X 
Die Schule in Münchehagen würde mit Sicherheit gebaut, wie sie ge- 
Te en a entrigen Artikel an Me sitze. 
meinte er, daß han verfahren wäre, als ob sich nichts geändert hat. 
Solange man von höherer Seite keinen offiziellen Bescheid habem, müs 
se man juristisch so verfahren, obwohl jedem bekannt ist, wie die 
Dinge im Augenblick stehen. 

- Abschließend stellte ich 
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ziehung der Verwaltung, vielleicht auch erst in späterer “eit, und 
des Rehburger Kindergartens in diesen Komplex verl:ngten, Lampe mein- 
te, daß solche. Ideen als pathologisch zu bezeichnen sind und niemals 
von ihnen angestrebt würden, 

Er beklagte sich außerdem, daß bestimmte Leute schon immer von Din- 
gen früher wüßten als die Verwaltungschefs und Bürgermeister. Das 
Problem stände schon viel länger im Raum und wäre schon häufiger dis- 
kutiert, als alle ahnten. 

Erst am 19.2.1973 ist man offiziell mit dem Plan herausgerück#. 


So rückte dann der 1.3.1973 heran. Ich glaubte, daß ich alle Vor- 
arbeiten für einen neuen Arbeitsbeginn ..zu aller Zufriedenheit er- 
ledigt hatte, Aber es sollte anders kommen! 

Nachdem im ersten Teil der Sitzung schon ein völlig irrer Finanzie- 
rungsplan für einen neuen Kindergerten aufgestellt worden war ( s, DR 
wurde die @emeindeversammlung gleich von Herm Cord Ziegenkagen eröft 
fet, der Herrn Feige eine mit Sicherheit abgesprochene Frage in albe 
ster Weise vorlegte, - Herr Feige, es soll gesagt worden sein, daß 

das Schützenfest in dem nächsten Jahr ncit mehr nach althergebrachter 
Weise gefeiert werden soll,- Stimmt das? 

Feige knöpfte sich den Rock zu, ein Handgriff, dem er vor jedem dum- 
men Gerdsde ausführte, und sprach, jedoch nicht zu der ihm gestellten 
Frage, wie konnte er auch. Es gelang ihm nie eine sachliche antwort 

zu geben. Er war so fanatisch verbiestert, daß er immer wieder, wie 
der alte Professor bei den Würmern, bei der Kleinlösung der Samtge- 
meinde Rehburg, Bad Rehburg und Winzlar landete, 

Dieser albemen Frage von Ziegenhagen jun. lag eine Empfehlung von 
mir zugrunde, die.ich in der ersten Sitzung des Jahres, als über das 
Schützenfest kurz gesprochen wurde, gäußert habe, Als der Termin für 
das Schützenfest festgelegt wurde, sagte ich, dswird vielleicht das 
letzte Schützenfest sein, das nach alter Tradition gefeiert wird, wir 
wissen alle nicht, wie es weiter geht, Machen Sie sich , damit Sie 
nicht unvorbereitet sind, auch für die Situation Gedanken, daß Sie 
nicht eine Samtgemeinde, sondern eine Einheitsgemeinde werden, Wenn 
Sie für das Jahr 1974 nicht sicherheitshalber sich etwas ausdenken, 
kann es eine Überräschung geben. Schon hierbei meuterte Feige und 
sägte,— es gibt nur eine Samtgemeinde, so wie ich sie mir vorstelle,- 
Damit war die Sache für mich erledigt. Am 1.3.1973 verlangte Feige 
nun, daß das Protokoll der Sitzung aus dem Januar geändert werden sol- 
le und zwar dahingehend, daß dort zu stehen habe, .- das Schützenfest 
wird,genau so wie immer,in seinem traditionellen Rahmen gefeiert. In 
seinem wirren Kopf hatte er überhaupt nicht mitbekommen, daß in der 
Januarsitzung vom Schützenfest 1974 die Rede war, Er war erstaunt 
hören zu müssen, daß sein geforderter Satz bereits im Protokoll stand 
somit dürfte er auch kaum das Protokoll gelesen haben, 

Im internen Teil der Sitzung ging es im Punkt 1 der Tagesordnung da- 
rum, daß mich der Rat ermächtigen sollte, so wie es mit Lampe, Loccum 
verabredet war, einen Rermin für die Zusammenkunft der Verwaltungs- 
ausschüsse beim Ländkreis auszuhandeln, 

Um hier ein ja oder nein zu finden redeten Feige und Ziegenhagen etwa 
eine Stunde, Lempfer sprach davon, daß die bezeichnung Gailenhorst 
erhälten bleiben müsse, Preiskorn bekräftigte das Verlangen von Lempfe 
Ziegenhagen sah eine böse Gefahr darin das Hallenbad mit nach Hormanns 
hausen zu geben, Feige stellte fest, daß man sich nicht erpressen las- 
sen solle, aber dennoch solle man mit den Loccumern verhandeln, da 
sich auch dort eine neue Generation stark mache, Als .Ziegenhagen immer 
noch weitere Bedenken äußerte und seine Sprechzeit lange überschritten 
war, bat ich darum, daß man mir nun endlich sagen solle, ob ich den 
Termin vereinbaren solle. 


Zierenharen brüllte wie ein Tier los,er ließe sich i T le 
BE OnL une und von mir schor gazmisht, Auch Yenn ich Büresr- 
‚e ich so lange zu warte er fertig sei = 
Ä Ten "Tch antwortete ihm, daß 


r 
ich mit ihm noch ganz Was 
recht Gebrauch marhen), 
Hierauf verzichtete ich , um dem Rat ein Verwaltungsstreitverfahren 
zu ersparen. Feige meinte, das. ist ja wirklich allerhand, wobei er 


mich natürlich meinte, 
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im 26.3.1973 um 14 Uhr kam es nun zu der von Lampe und mir empfoh- 
lenen Zusammenkunft der Verwaltungsausschüsse in Bad Rehburg, wo sic] 
Feige und Ziegenhagen wieder dahingehend exponierten, daß sie ver- 
langten, daß sämtliche Institutionen in das Grundzentrum nach Reh- 
burg gehören, unter anderem auch die Schule nach Gailenhorst!!, Die 
Loccumer kamen ihen insofern entgegen, daß sie mit Hormannshausen 
einverstanden waren, aber auf ihrer Seite, Die Kkehburger sollen sich 
noch einmal bedenken und ihnen Antwort geben, Der Landkreis wolle 
alles versuchen die Schule nach Hormannshausen zu bekommen, Scheiten 
die Verhandlungen mit der egierung, wird die Schule endgültig neben 
die Akademie an der B 441 erstehen, 

Wer die Zeitung aufmerksam las, fand ünter dem Datum vom 26.373 

in der “*arke unscheinbar untergebracht, nachfolgende Notiz. 


Auslegung zurückgezogen ;, 
Loccum.'Die‘Auslegung des Flächennutzüngs- 
planes der Gemeinde, die vom‘ 25. März bis 
27. April vorgesehen war, ist zurückgezogen 
worden, da aufgrund kurzfristig eingetretener 
wichtiger Planung eine Überarbeitung durch 
den Rat erforderlich geworden ist. Nach erneu- 
ter Beschlußfassung folgt eine neue Aus- 
legungsfrist. r . 


aus dem nächsten Artikel, der,ebnfalls zu gleichen Zeit über eine 
Loccumer Ratssitzung erschien, war deutlich zu sehen, mjt welcher 
Gruppe Feige und Genossen gekaspert hatten, Ebenso wie eige, hat 

es in Ioccum Schwarz sehr nötig für sbkinImmage etwas zu’tuen, Beide 
sind sich im Klaren, daß sie in einer Einheitsgemeinde nichts mehr 
zu bestöllen haben, r 
Inzwischen wissen aber die kehburger, daß die Rehburger die Einheits- 
gemeinde überkommt, und daß Äerr “eige und Herr Ziegenhagen ihre er- 
ste Runde verloren haben. 


' „ auch drei Beschlüsse fallen. Im Loccumer Rat 

und im Samtgemeinderat kam es dabei noch zu 

‚einer Zweiteilung, weil von Loccum die Berück- 

sichtigung dieses Ortsnamens bei der Firmie- 

rung der Einheitsgemeinde gefordert wurde, 

- Ratsherr dem Verwal das Das Argument: Loccum hat nicht nur geschicht- 

‚Wort entzogen wissen wollte, weil die Vorlage bekannt sei. Aber war sie auch der starken liche, sondern auch kulturelle Bedeutung. Der 
Zuhörerschaft im Detail geläufig? . Name ist nicht nur in der Bundesrepublik, son- 


„So.nicht, Here Schwarz“, hätte man als Bil. Banane ia een dern auch im westlichen und östlichen Ausland 


‚adıter seines Messens mit zweierlei Maß dem nn ein, ec erlegen 
Ratsherrn zurufen mögen, Aber Samtgemeinde- 
vorsteher Bullmahn (Münchehagen) sorgte schon 
als souveräner Versammlungsleiter dafür, daß 
‚diese ‚unnötige Spitze in der Gemeinschafts- 


sitzun. 
‚in Erg seines Hinweises auf die einzi 

Reformlösung laut Paragraph 8 des Köfwarten 
— Zusammenschluß der Stadt Rehburg und der 


inden Bad Rehburg, Loccum, Müncheha- V, 


gen und Winzlar zu einer Gemeinde mit der 

ezeichnung Stadt — an das wenige Verständ- 
nis gerade des Rehburger Rates für eine Samt- 
gemeindelösung in diesem Raum in der Ver- 
‚gangenheit, trotz zahlreicher Zugeständnisse 
aus der Samtgemeinde Loccum, 


Münchehagens Beigeordneter und Samtge- 
meinderatsmitglied Heinz Deppermann hekann- 


‚te offen, daß auch er und se 
Freunde 


v 
mas 


una Ana u > 


abgebogen wurde. Rolf Hupe erinnerte, 


Here 
für einen „K 


2:5 


Kreistagsabgeordneter Windheim sen., wun, ler- Mitglieder gegen drei zur Einheitsgemeinde; im 


e. Rat Münchehagen wurde Einstimmigkeit erzielt 
«lösung aufwartete, zumal er bisher immer für Und im Samtgemeinderat fiel das Ergebnis mit 


te sich nicht schlecht. darüber, daß SPD-$ 


cher Schwarz plötzlich mit einer Samtgemeind 


;pre- 


eine Einheitsgemeinde eingetreten sei. Er nahm 8:1-Stimmen dafür aus. Bis auf eine Stimm- 


Schwarz auch nicht die Lauterkeit seiner kurz- 


'enthaltung im Samtgemeinderat kam es zu ein- 


fristigen entdeckten Liebe für die Nachbarge- deutigen Beschlüssen für die Namensforderung. 


meinden Winzlar und Bad Rehburg ab, die er 
hier mit zu vertreten vorgegeben habe. Für die 
ersammlung sei es doch wohl ganz klar, q 
die Interessen der Samtgemeinde Loccum aus- 
gesprochen werden müßten. 4 ‘ 


Die Großraum-Alternative der Rehburger be- 

Delskite a arbünliihen Dheslapkndnet jede 
n o 

el“ mit der ite ein, 


Mit N 


Ser 


a RK er Schwarz aus, daD 
'orm Samtgemeinde hier nur 


en Ban 


-onn- 


x 
her" am 3.4.1973 ist eine Zusammenkuft des 
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Inzwischen hatten die Rehburger in einem Schreiben den Ioccumern 
mitgeteilt, daß sie an ihrem Beschluß Grundzentrum mit allem drum 
und dran festhalten und keinen Finger br&&t davon abweichen, 
Um ihren Entschluß juristisch zu untermauern bedienten sie sich des 
Bechtsanwaltes Voges aus “annover, der ihren in einem früheren Pro- 
zeß den äse mit Pad Rehburg gegen die Kirche führten, schon mal die 
Hosen versohlt hatte, j 
Nach ihrer Ansicht war er also der richtige inwalt, der sie vor dem 
nächsten Reinfall bewahren sollte, 
Die Rehburger wollten mit diesem Prozeß einen Musterprozeß anstren- 
gen. Sie hatten aber noch nichts davon gehört, daß dieser Prozeß bei 
der Gebietsreform in Cuxhaven schon gelaufen war, 
Inzwischen waren die Loccumer stocksauer, Bei einer privaten Zusammen 
kunft war zu hören, daß sie ihrerseits nun auch den Namen der Einheii 
gemeinde — Rehburger Serge -— anfechten wollten, 
Und nun bediente man sich wieder der Kirche, Herr Dr, Olaf Schwenke, 
Bundestagsabgeoräneter der SPD, erklärte öffentlich, daß man nicht 
zulassen werde, daß der Name Loccum in einer zukünftigen Einheits- 
gemeinde verloren gehen dürfe, 
Wenige Tage danach beschäftigte sich die Nordschau mit diesem Thema, 
Kegierufesprässterten Kubel 
mit dem ehemaligen Landesbischof Lilje und dem gesamten Akademie- 
vorstand um gegen den Namen — Rehburger Berge -— Protest einzulegen. 
Sollte auch das gelingen, dann stünde man vor dem zweiten Reinfall 
der Gruppe Feige — Ziegenhagen und der zu verlierende Prozeß müßte 
dann eigentlich den Rehburgern die Augen öffnen, die in einer wahren 
Lethargie im den Tag leben, 


Bereits am 2.4.1973 schrieb die Harke: 


Sorge um den 
Namen Loccum 


os... “n den 


| _  Loccum will weiter Loccum heißen 


Loccum. In einem Schreiben an den Minister- 
era des Landes Niedersachsen, Alfred 
ubel, hat die Mitarbeiter-Vollversammlung der 

' Evangelischen Akademie Loccum dringend dar- 
‚um gebeten, eine „Auslöschung“ des Ortsna- 
mens Loccum zu verhindern. In dem am Don- 
nerstag von der gesamten Mitarbeiterschaft der 

‚ Akademie 3 rer Brief heißt es: „Nach 
der Lektüre des Gesetzentwurfs zur Neugliede- 
rung der Gemeinden im Raum Nienburg, der 
eine Zusammenfügung von Rehburg-Stadt, Bad 
Rehburg, Loccum, Münchehagen und Winzlar 
vorsieht, befürchten wir mit großer Sorge, daß 
der traditionsreiche Name Loccum im Zuge die- 
ser Gemeindeneugliederung ausgelöscht wird“. 
Die Mitarbeiter-Vollversammlung betont in 
ihrem Schreiben an Kubel, daß sie sich nicht 


ziehungskraft „der auf breiteste Offentlichkeits- 
resonanz angewiesenen Akademie“ notwendig 
sei, daß „der historisch geprägte, ‚auch in unse- 
Bere ‚geistig bestätigte Name Loccum erhalten 

leibt“. Peeua MMEWY 


‘Der Ministerpräsident wird gebeten, sich in 
Kabinett und Landtag für die Beibehal ‚des 
Ortsnamens Loccum einzusetzen. „Wäre es für 
zehntausende' Bürger aus allen Länderm der 
Bundesrepublik und für die vielen internationa- 
len Gäste der Evangelischen Akademie verständ- 
lich, wenn wir in absehbarer Zeit, schon ch 
die postalische Technik und vom Geschäftsver- 
kehr her, zu ‘Stadt. Rehburg. II‘.oder “III‘ wür- 
den?", heißt es in dem Brief wörtlich, Der Rat 
der Gemeinde und „zahlreiche Bürger von Loc- 


nA 


a 


gegen die. Konzeption einer Gemeindeneuglie- cum“ teilten die Auffassung der Akademie-Mit- 
derung wende, es jedoch für Ansehen und An- arbeiter. % + - _ - 
- = N 
Akademie“ notwendii 
' risch geprägte, auch 
\ bestätigte Name Locc R 6 0 5 0 6 
Der Ministerpräsid 
in Kabinett und Lan 
tung des Ortsnamens| 
r nl 


Am 3.4.1973 war die Gesellschaft beim Rechtsanwalt Dr, Voges in 
Hannover, Dr. Voges war - abwesend — „ es verhandelte sein Vertre- 
ter Dr, Clausing mit ihnen, Leider konnte er den Rehburgern keinen 
günstigen Bescheid erteilen und riet von einer Klage ab, da derarti- 
ge Sachen schon negativ ausgegangen sind. 

Zur Zeit ist mir noch nicht bekannt, wie das Gespräch Kubel-Lilje 
geendet hat, 


Am 4.4.1973 ist wieder großes Treffen in Bad Rehburg, Hier soll eine 
ellenlange von Ziegenhagen erarbeitete Erwiderung auf den Referenten- 
entwurf beschlossen werden, 


wuftg 
” abschließbar 5.975,— aW. 
@ großer Laderaum Deut 4 Fourgonnetio mit 
von 1,88 cbm a 
-aW. 
® 52 cm über der Straße DM 6.295, 3. 


15.000 km 
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Inzwischen hatten die Rehburger in einen Schreiben den Ioccumern 
mitgeteilt, daß sie an ihrem Beschluß Grundzentrum mit allem drum 
und dran festhalten und keinen Finger br&#t davon abweichen ; 
Um ihren Entschluß juristisch zu untermauern bedienten sie sich des 
Bechtsanwaltes Voges aus “annover, der ihnen in einem früheren Pro- 
zeß den sie mit #ad Rehburg gegen die Kirche führten, schon mal die 
Hosen versohlt hatte, ı N 
Nach ihrer Änsicht war er also der richtige walt, der sie vor dem 
nächsten Reinfall bewahren sollte. £ s 
Die Kehburger wollten mit diesem Prozeß einen Musterprozeß anstren- 
gen. Sie hatten aber noch nichts davon gehört, daß dieser Prozeß bei 
der Gebietsreform in Cuxhaven schon gelaufen war. 
Inzwischen waren die Loccumer stocksauer, Bei einer privaten Zusamme 
kunft war zu hören, daß sie ihrerseits nun auch den Namen der Einhei 
gemeinde — Rehburger Perge — anfechten wollten, 
Und nun bediente man sich wieder der Kirche, Herr Dr. Olaf Schwenke, 
Bundestagsabgeordneter der SPD, erklärte öffentlich, daß man nicht 


zulassen werde, daß der Name Loceum in einer zukünftigen Einheits- 
gemeinde verloren gehen dürfe, 

Wenige Tage danach beschäftigte sich die Nordschau mit diesem Thema, 
am 3.4.1973 ist eine Zusammenkuft des Regisruitsprässterten Kubel 
mit dem ehemaligen Landesbischof Lilje und dem gesamten Akademie- 
vorstand um gegen den Namen — Rehburger Berge - Protest einzulegen. 
Sollte auch das gelingen, dann stünde man vor dem zweiten Reinfall 
der Gruppe Feige — Ziegenhagen und der zu verlierende Prozeß müßte 
dann eigentlich den Rehburgern die Augen öffnen, die in einer wahren 
Lethargie in den Tag leben, 


Bereits am 2.4.1973 schrieb die Harke; 
Sorge um den 
Namen Loccum 


Loccum. In einem Schreiben an den 
Ministerpräsidenten Alfred Kubel hat die 
Mitarbeiter-Vollversammlung der evange- 
lischen Akademie Loccum dringend darum 
gebeten, eine „Auslöschung“ des Ortsnamens 
Loccum zu verhindern. | 


In dem von der gesamten Mitarbeiter- 
schaft der Akademie unterzeichneten Briefe 
heißt es: „Nach der Lektüre des Gesetzent- 
wurfs zur Neugliederung der Gemeinden im 
Raum Nienburg, der eine Zusammenfügung | 
von Rehburg-Stadt, Bad Rehburg, Loccum, 
Münchehagen und Winzlar vorsieht, befürch- 
ten wir mit großer Sorge, daß der traditions- 
reiche Name Loccum im Zuge dieser Ge- 
meindeneugliederung ausgelöscht wird.“ 


Die Mitarbeiter-Vollversammlung betont 
in ihrem Schreiben an Kubel, daß sie sich 
nicht gegen die Konzeption einer Gemeinde- 
neugliederung wende, es jedoh für An- 
sehen und Anziehungskraft „der auf brei- 
teste Öffentlichkeitsresonanz angewiesenen 
Akademie“ notwendig sei, daß „der histo- 
risch geprägte, auch in unserer Zeit geistig 
bestätigte Name Loccum erhalten bleibt“. 

Der Ministerpräsident wird gebeten, sich N 
in Kabinett und Landtag für die Beibehal- h ') U (b s 
tung des Ortsnamens Loccum einzusetzen. yjr vwsA 


Am 3.4.1973 war die Gesellschaft beim Rechtsanwalt Dr. Voges in 
Hannover, Dr, Voges war - abwesend — „ es verhandelte sein Vertre- 
ter Dr. Clausing mit ihnen, Leider konnte er den Rehburgern keinen 
günstigen Bescheid erteilen und riet von einer Klage ab, da derarti- 
ge Sachen schon negativ ausgegangen sind. 

Zur Zeit ist mir noch nicht bekannt, wie das Gespräch Kubel-Lilje 
geendet hat, 

Am 4.4.1973 ist wieder großes Treffen in Bad Rehburg, Hier soll eine 
ellenlange von Ziegenhagen erarbeitete Erwiderung auf den Referenten- 
entwurf beschlossen werden, ’ ; 


en 


und meine eigenen Vorstellungen 


' Wie soll eine gute Zusammenarbeit erreicht werden? 


Der Bericht über die Ratssitzung am 23.3, 
in Loccum hat mich sehr verwundert. Ich habe 
die gemeinsame Sitzung der beiden Räte von 
Loccum und Münchehagen sowie des Samtge- 
„meinderates Loccum als Zuhörer verfolgt, und 

. zwar vom Beginn bis zum Schluß. i 


Die »Ausführungen des Verwaltungsleiters, 
die zur Orientierung der Zuhörer gedacht wa- 
ren, waren in-der Tat sehr ausschweifend und 
hätten bei den Gästen ohne weiteres voraus- 
gesetzt werden können. Sie behandelten aus- 
schließlich die ya leere Lage, Wirtschafts- 
struktur, 'Oberflächen- und Bodenbeschafien- 
heit etc, unseres Kreises; kurz gesagt: es war 
eine Heimatkundestunde ohne Lernziel. Ich bin 
auch der Meinung, daß die darauf verwendete 


‘ Zeit in der Diskussion sinnvoller hätte genutzt 


werden können, um den Zuhörer eingehend 
die ee der verschiedenen Seiten zu 
erläutern. Die Entscheidung schien jedoch schon 
festzustehen; bei der Mehrheit der Ratsmitglie- 
der war keine Bereitschaft zur Diskussion vor- 
handen. . \ 

Ich will den Räten nicht unterstellen, daß sie 
sich nicht lange und gründlich um die optimale 
‚ Lösung bemüht.hätten, doch ist es schade, daß 

Ülfenlichk it,in der entscheidenden Sit- 
zung davon nichts spürte, sondern eher den 
Eindruck hatte, als hätten sie es sich sehr 
leicht gemacht. Allen abgegebenen Voten für 
die Einheitsgemeinde fe ılte die sachliche Be- 


mi von Herın Schwärz zu 
verstehen, im Interesse der anderen Gemein- 
‘ den und aus Gründen der Fairneß die Möglich- 
keit einer Samtgemeinde neuer Art durchzu- 


. diskutieren. In’ diesem; positiven Sinne ver- 
. stehe ich. auch die ihm 


„bestimmte Absicht“, 


Herr Schwarz hat keinen Zweifel daran Ei 
' lassen, daß er selbst die Einheitsgemeinde fü 


die beste Lösung hält. Aber wenn die bevor- 


‚stehende Abstimmung von solcher Tragweite, 
nicht nur für TE aa 
auch für Stadt Rehburg, Bad Rehburg und 
Winzlar ist, ist es mir unverständlich, wenn 
man zu einer. Diskussion über die Argumente 


4 


der Gegenseite nicht bereit ist. Wie soll. so 
eine gute Zusammenarbeit. aller Gemeinden 
um den Rehburger Berg erreicht werden? _ 
Spaß gemacht hat mir der von Ihnen be- 
nutzte Ausdruck „Altvörderer Windheim“. Ich 


‚mußte lange suchen, bis ich dieses Wort dann 


-grü v „Situation.heraus war für _ 
5 en er Antra 


‚von Ihnen zuerkannte 


im „Lexikon der Deutschen Sprache“ fand. Es 
bedeutete früher so viel wie „Vorfahr“. Der 


vom „Altvorderen“ in die Diskussion gebrac- 


te Begriff „Kuhhandel“ kommt ebenso aus der 
Vergangenheit und hat in gegenwarts- und zu- 
kunftsorientierter Politik nichts zu suchen. Es 


ist erfreulich, daß sich darin alle einig waren. 


A. Gutsche, Loccum 


Nicht gegen Fraktions-Auffassung 


. gesprochen 


Aus dem Bericht der „Harke“ über die 
öffentliche Sitzung des Loccumer Rates am 


'-23.3.73 könnte der Eindruck entstehen, der 


Vorsitzende der SPD-Fraktion, Ratsherr 


. ‚Schwarz, hätte gegen die Auffassung der Frak- 


tion gesprochen, als er zu nüchterner Abwä- 
gung, der Vor- und,.Nachteile von. Samt- und 
Einheitsgemeinden aufrief, j 
Angesichts der Spannungen, die gerade in 
dieser Frage zwischen den beteiligten Gemein; 


den aufgetreten nd mußte unter allen Um- 


ständen der Eindruck vermieden werden, die 
‚Räte von Loccum und Münchehagen hätten 
sich ihre Entscheidung leicht gemacht. Nicht 


„mehn.e er auch nicht weniger bezweckte Rats- 


err Schwarz mit seinem Plädoyer für,.eine 
echte Diskussion. Keinesfalls „wartete SPD- 
Sprecher Schwarz plötzlich mit einer Samtge- 
meindelösung ayf“, noch gab er vor, die Nach- 


 bargemeinden deren Ar 
und konnte sie desh 
zur Diskussion stellen. 


bargemein, Winzlar und Bad Rehburg 


Er hatte Als Beauftragter der Fraktion in 
vielen Gesprächen mit "Ratiherreh der Nach- 
te kennengelernt 
in der Ratssitzung 


" SPD-Ratsfraktion, Loccum 
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Äber seine Gruppe war es, die hinter dem Rücken des Ioccumer 


Bürgermeisters 


genhagen im Sinne einer Samtgemeinde 


{ n: In mein m 
hielt man es 


und seines Nates mit der Gruppe Feige - Zie- 
verhandelt hatte, 
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Samtgemeinde Rehburg 3058 Rehburg, den 06.April 1973 
Der Samtgemeindedirektor Fernruf (05037) 2109 


Ges 


h.-Z. 


Bankverbindungen: 
III/L, Sparkasse Rehburg Kto. 26 501 
! Volksbank Rehburg Kto. 10 250 
Spar- u. Darlehnskasse Winzlar Kto. 265 


Postsheck Hannover Kto. 42 800 
Herrn 


Niedersächsischen 
Minister des Innern 


3 Hannover 


durch 


den Herrn Regierungspräsidenten 


3 BraınınroivzerT 


durch den Landkreis Nienburg/W., 307 Nienburg/W. 


Stellungnahme der Samtgemeinde Rehburg mit den Mit- 
gliedsgemeinden Rehburg, Bad Rehburg und Winzlar 
zum Gesetzentwurf des Niedersächsischen Ministers 
des Innern zur Neugliederung der Gemeinden im Raum 
Nienburg 

Bezug: Ihre Verfügung vom 2. März 1975 - 32.2 - 01470/114. - 


Wir gliedern unsere Stellungnahme zu $ 8, der den Zusammenschluß 
der Samtgemeinde Rehburg mit der Samtgemeinde Loccum zum Inhalt 
hat, nach folgenden Gesichtspunkten: 


l. Widersprüche in der Auslegung des Gesetzes über Raumordnung 
und Landesplanung vom 30.3.1966 bzw. der Entscheidung des 
Niedersächsischen Landestages über die Verwaltungs- und Ge- 
bietsreform vom 9.2.1971, 


2. Nichtbeachtung des Gleichheitsgrundsatzes 


3, Nachteilige Folgen für Entwicklungstendenzen 


Zu 1: 


a) In der Entschließung des Niedersächsischen Landtages über die 
Verwaltungs- und Gebietsreform vom 9.2.1971 sind unter Ziffer 
4 zwei Gesichtspunkte für die Bildung von Einheitsgemeinden 
aufgezeigt: "Sinheitspremeinden sind insbesondere in Verdich- 
tungsräumen zu schaffen, ferner bei Zusammenschlüssen von Ge- 
meinden, bei denen der zentrale Ort sich durch seine Funktion 
besonders deutlich von den Gemeinden seines Zuordnungsbereiches 
abhebt", 


Spar- u. Darlehnskasse Winzlar Kto. 265 


Fernruf (05037) 2109 
Sparkasse Rehburg Kto. 25 501 
Volksbank Rehburg Kto. 10 260 
Postshek Hannover Kto. 42 800 


3056 Rehburg, den 06.April 1973 
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Haatfn?nlorvielT 
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zu $ 8, der den Zusammenschluß 
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der Samtgemeinde Rehburg mit der Samtgemeinde Loccum zum Inhalt 
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Schreiben vom 6.4.1973 „den Herrn Näs. IIt/L: 


wi NMinister d. Innnerär®” 


Die geplante Verwaltungseinheit: Stadt Rehburg, „Bad Rehburg, Loccum, 
Miinchehagen und Winzlar hat 101 Einwohger je km , die geplante Samt- 
gemeinde Stolzenau 100 Einwohner je km‘. Als Rechtsform für den Zu- 

sammenschluß wird im ersten Fall die Einheitsgemeinde empfohlen, im 

zweiten Fall die Samtgemeinde zugelassen, 


Vergleiche mit den Gesetzentwürfen für andere Kreise zeigen, daß der 
Niedersächsische Minister des Innern Samtgemeinden zuzulassen gewillt 
ist, bei denen die Einwohnerdichte viel höher ist, siehe im Raum Graf- 
schaft Schaumburg / Schaumburg-Lippe: 


Raum: Vorgeschlagene Gemeindeeinheit: Einwohnerdichte: 
2 
Bad Eilsen Samtgemeinde 421 je km (8.75) Gesetzent- 


' 2 wurf für den 
Bad Nenndorf Samtgemeinde 256 je km“(S.14) Be Sa r 


2 
Rodenberg Samtgemeinde 153 je km (S.24) schaft Schaum- 
burg/Schaun- 


burg-Lippe 


Die Einwohnerdichte kann als Kriterium für den Zusammenschluß zur Ein- 
heitsgemeinde nicht anerkannt werden, denn der ganze Kreis Nienburg 
zählt zu den dünn besiedelten Gebieten (siehe Niederschrift des Pla- 
nungsausschusses des Landkreises Nienburg/Weser über die Sitzung vom 
Montag, d. 31.5.1965). 


Auch die zweite Voraussetzung für den Zusammenschluß mit den anderen 
Gemeinden seines Nahbereichs zu einer Einheitsgemeinde erfüllt die 
Stadt Rehburg nicht. Rehburg als Grundzentrum hebt sich zwar durch 
seine Funktion als Ort mit gewerblich-industrieller Wirtschaft von 

den anderen Gemeinden ab, seine Gewichtigkeit ist nicht hervorstechend 
genug, denn im Gesetzentwurf wird von zwei starken Polen, Rehburg und 
Loccum. ausgegangen, folglich kann sich Rehburg als Grundzentrum im 
Rahmen einer Einheitsgemeinde nicht stark genug zur Geltung bringen, 


Leider kann Rehburg seinen Zentralitätsvorsprung gegenwärtig nicht ver- 
größern, weil die Stadt zwei aufsichtsbehördlichen Planungshoheiten 
unterliegt, dem Landkreis Nienburg und dem Großraum Hannover (Natur- 
park Steinhuder Meer). Die gesamten Wald- und Moorgebiete der Stadt 
sind als Erholungsgebiete für die Bevölkerung des Großraumes Hannover 
unter Landschaftsschutz gestellt. Beweis: Abschluß einer Verwaltungs- 
vereinbarung über den Naturpark Steinhuder Meer zwischen dem Landkreis 
Nienburg/Weser unä dem Großraum Hannover vom 29.4.1971. 


Die Aufgabe, Erholungsraum zu sein, hat zur Folge, daß eine weitere In- 
dustrieansiedlung in Kehburg nicht zugelassen wird. Die Entwicklungsbe- 
dürfnisse der Stadt können nicht zum Tragen kommen, 


Der Zentralitätsvorsprung des Grundzentrums Rehburg könnte nicht einmal 
mehr gehalten werden, er würde verringert, wenn der Herr Regierungsprä- 
sident in Hannover verfügen sollte, daß ein Schulzentrum auf dem Gebiet 
der Gemeinde Loccum errichtet wird und das, obwohl es in der 1, Änderung 
des Landesraumordnungsprogramms vom 2.2.1971 heißt: "Alle öffentlichen 
Investitionen für zentrale Einrichtungen sollen grundsätzlich in zentra- 
len Orten vorgenommen werden". (Abschnitt V: Zentrale Orte) In demselben 
Abschnitt ist zu lesen, daß Schulzentren der Sekundarstufe I ins Grund- 


zentrum gehören, 
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den Herrn Nds. 


vom 6.4.19 anMinister d. Innerfeichen III/L. 


zum Schreiben 


d) Gegen die Rechtsform der Einheitsgemeinde spricht folgendes: 


Rehburg kann die Gemeinden seines Zuordnungsbereiches nicht inte- 
grieren, wie es zum Beispiel Nienburg mit den einzugliedernden Ge- 
meinden Erichshagen und Holtorf kann. Die Stadt Rehburg kann es we- 
der von der Bevölkerungszahl noch von ihrer Wirtschaftskraft und 
auch nicht von ihrem Verwaltungseinfluß her. Wenn Nienburg mit den 
0. a. Orten zu einer Einheitsgemeinde zusammengefaßt werden soll, 
so läßt das aus dargelegten Gründen gerade den Umkehrschluß zu, daß 
Rehburg mit den Gemeinden seines Zuordnungsbereiches nicht zu einer 
Einheitsgemeinde zusammengefaßt werden darf. Die Stadt Nienburg er- 
leidet keine Einbuße an Verwaltungseinfluß, keine Fremdbestimmung 
bei ihren wirtschaftlichen Planungen durch Eingliederung anderer Ge- 
meinden. Die Bevölkerung Rehburgs würde im Falle der Bildung einer 
Einheitsgemeinde majorisiert werden können. 


Für die Eingliederung der beiden Gemeinden Erichshagen und Holtorf 
in die Einheitsgemeinde Nienburg wird als Grund die einheitliche 
Aufgabenstellung herausgestellt: Schwerpunkte für die Entwicklung 
von Wohn- und Arbeitsstätten zu bilden. Wenn man logisch folgert, 
verbietet sich angesichts des Strukturunterschiedes zwischen den 
Gemeinden der vorgesehenen Verwaltungseinheit Rehburg die Rechts- 
form der Einheitsremeinde. Man vergleiche auch die Argumentation 
auf S. 4O des Gesetzentwurfes, wo man die Zuordnung der Gemeinde 
Langendamm zu Nienburg ablehnt und diese Ablehnung mit eben diesem 
Strukturunterschied begründet. 


Nachfolgend wird der Strukturunterschied der fünf Gemeinden! Stadt 
Rehburg, Bad Rehburg, Winzlar, Loccum und Münchehajren näher begrün- 
det. Im Entwurf des Niedersächsischen Ministers des Innern wird 

unter Ziffer 4 eine große strukturelle Ähnlichkeit festgestellt, 
Unter Ziffer 2 wird behauptet, daß dieser Raum !noch überwiegend 
landwirtschaftlich strukturiert sei". Dies trifft nicht zul Die 

Stadt RKehburg hat im Gegensatz zu allen Nachbargemeinden beacht- 
licheIndustriebetriebe und Gewerbebetriebe, die der Stadt das Ge- 
präre geben, die Landwirtschaftsbetriebe bestimmen nicht in erster 
Linie den Charakter der Stadt, 

Loccum hat landwirtschaftliche Struktur, wirtschaftlich gesehen, sei- 
ne Bedeutung wird durch die Evangelische Akademie und das Kloster so- 
wie das Religionspädagogische Institut geprägt. Die Resonanz auf die 
Bevölkerung der Nachbargemeinden ist allerdings gering, denn die 
Öffentlichkeitsarbeit im Sinne von Volksbildung beschränkt sich auf 
einige Abendveranstaltungen. 

Münchehagen ist vorwiegend Pendlerwohngemeinde, daneben hat es eini- 
ge landwirtschaftliche Betriebe, 

Winzlar ist landwirtschaftlich strukturiert, aber es hat auch Pendler, 


Bad Rehburg hat laut Landesplanerischem Kahmenprogramm (Verfügung des 
Herrn Regierungspräsidenten vom 12.9.1968 - Az.: 108-1617/69) die 
Funktion, Heilbad zu sein, 
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den Herrn Nds. III/L. 


Schreiben „6.4.1973 „den Herrn Näs. III/L. zum Schreiben vom 6.4.19 Sanyinister d.InnerZeichen 


zum 
2 Minister d. Innnerär®” 


dä) Gegen die Rechtsform der Einheitsgemeinde spricht folgendes: 


Die geplante Verwaltungseinheit: Stadt Rehburg, „Bad Rehburg, Loccunm, 
Miinchehagen und Winzlar hat 101 Einwohger je km”, die geplante Samt- 
gemeinde Stolzenau 100 Einwohner je km‘. Als Rechtsform für den Zu- 

sammenschluß wird im ersten Fall die Einheitsgemeinde empfohlen, im 

zweiten Fall die Samtgemeinde zugelassen, 


Rehburg kann die Gemeinden seines Zuordnungsbereiches nicht inte- 
grieren, wie es zum Beispiel Nienburg mit den einzugliedernden Ge- 
meinden Erichshagen und Holtorf kann, Die Stadt Rehburg kann es we- 
der von der Bevölkerungszahl noch von ihrer Wirtschaftskraft und 
auch nicht von ihrem Verwaltungseinfluß her. Wenn Nienburg mit den 
o. a. Orten zu einer Einheitsgemeinde zusammengefaßt werden soll, 
so läßt das aus dargelegten Gründen gerade den Umkehrschluß zu, daß 
Rehburg mit den Gemeinden seines Zuoränungsbereiches nicht zu einer 
Einheitsgemeinde zusammengefaßt werden darf. Die Stadt Nienburg er- 
leidet keine Einbuße an Verwaltungseinfluß, keine Fremdbestimmung 


b) Vergleiche mit den Gesetzentwürfen für andere Kreise zeigen, daß der 
Niedersächsische Minister des Innern Samtgemeinden zuzulassen gewillt 
ist, bei denen die Einwohnerdichte viel höher ist, siehe im Raum Graf- 
schaft Schaumburg / Schaumburg-Lippe: 


Raum: Vorgeschlagene Gemeindeeinheit: Einwohnerdichte:; " : 
; > 2 bei ihren wirtschaftlichen Planungen durch Eingliederung anderer Ge- 
© IHR Sa ean einge 421 je km (8.75) Gesetzent- a) meinden. Die Bevölkerung Rehburgs würde im Falle der Bildung einer 
Bad Nenndorf Samtgemeinde 256 je km°(S.14) DE cat Einheitsremeinde majorisiert werden können, 
® LIE BanTEenaaunce 432 ger Em (5.24) schaft Schaum- © e) Für die Eingliederung der beiden Gemeinden Erichshagen und Holtorf 
burg/Schaun- in die Einheitsgemeinde Nienburg wird als Grund die einheitliche 


Aufgabenstellung herausgestellt: Schwerpunkte für die Entwicklung 
von Wohn- und Arbeitsstätten zu bilden. Wenn man logisch folgert, 
verbietet sich angesichts des Strukturunterschiedes zwischen den 
Gemeinden der vorgesehenen Verwaltungseinheit Rehburg die Rechts- 
form der Einheitsgemeinde. Man vergleiche auch die Argumentation 
auf S. 40 des Gesetzentwurfes, wo man die Zuordnung der Gemeinde 
Langendamm zu Nienburg ablehnt und diese Ablehnung mit eben diesem 


Strukturunterschied begründet. 


burg-Lippe 


Die Einwohnerdichte kann als Kriterium für den Zusammenschluß zur Ein- 
heitsgemeinde nicht anerkannt werden, denn der ganze Kreis Nienburg 
zählt zu den dünn besiedelten Gebieten (siehe Niederschrift des Pla- 
nungsausschusses des Landkreises Nienburg/Weser über die Sitzung vom 
Montag, d. 31.5.1965). 


c) Auch die zweite Voraussetzung für den Zusammenschluß mit den anderen 
Gemeinden seines Nahbereichs zu einer Einheitsgemeinde erfüllt die 
Stadt Rehburg nicht. Rehburg als Grundzentrum hebt sich zwar durch 
seine Funktion als Ort mit gewerblich-industrieller Wirtschaft von 
den anderen Gemeinden ab, seine Gewichtigkeit ist nicht hervorstechend 
genug, denn im Gesetzentwurf wird von zwei starken Polen, Rehburg und 
Loccum. ausgegangen, folglich kann sich Rehburg als Grundzentrum im 
Rahmen einer Einheitsgemeinde nicht stark genug zur Geltung bringen. 


f) Nachfolgend wird der Strukturunterschied der fünf Gemeinden: Stadt 
Rehburg, Bad Rehburg, Winzlar, Loccum und Münchehajsren näher begrün- 
det. Im Entwurf des Niedersächsischen Ministers des Innern wird 
unter Ziffer 4 eine große strukturelle Ähnlichkeit festgestellt. 
Unter Ziffer 2 wird behauptet, daß dieser Raum "noch überwiegend 
landwirtschaftlich strukturiert sei". Dies trifft nicht zul Die 
Stadt RKehburg hat im Gegensatz zu allen Nachbargemeinden beacht- 
lichelIndustriebetriebe und Gewerbebetriebe, die der Stadt das Ge- 
präpe geben, die Landwirtschaftsbetriebe bestimmen nicht in erster 
Linie den Charakter der Stadt, 

Loccum hat landwirtschaftliche Struktur, wirtschaftlich gesehen, Sei- 
ne Bedeutung wird durch die Evangelische Akademie und das Kloster so- 
wie das Relipionspädagogische Institut geprägt. Die Resonanz auf die 
Bevölkerung der Nachbargemeinden ist allerdings gering, denn die 
Öffentlichkeitsarbeit im Sinne von Volksbildung beschränkt sich auf 
einige Abendveranstaltungen. 

Münchehagen ist vorwiegend Pendlerwohngemeinde, daneben hat es eini- 
ge landwirtschaftliche Betriebe, 

Winzlar ist landwirtschaftlich strukturiert, aber es hat auch Pendler. 


Leider kann Rehburg seinen Zentralitätsvorsprung gegenwärtig nicht ver- 
größern, weil die Stadt zwei aufsichtsbehördlichen Planungshoheiten 
unterliegt, dem Landkreis Nienburg und dem Großraum Hannover (Natur- 
park Steinhuder Meer). Die gesamten Wald- und Moorgebiete der Stadt 
sind als Erholungsgebiete für die Bevölkerung des Großraumes Hannover 
unter Landschaftsschutz gestellt. Beweis: Abschluß einer Verwaltungs- 
vereinbarung über den Naturpark Steinhuder Meer zwischen dem Landkreis 
Nienburg/Weser und dem Großraum Hannover vom 29.4.1971. 


Die Aufgabe, Erholungsraum zu sein, hat zur Folge, daß eine weitere In- 
dustrieansiedlung in Rehburg nicht zugelassen wird. Die Entwicklungsbe- 
dürfnisse der Stadt können nicht zum Tragen kommen. 


Bad Rehburg hat laut Landesplanerischem Rahmenprogramm (Verfügung des 
Herrn Regierungspräsidenten vom 12.9.1968 - Az.: 108-1617/69) die 
Funktion, Heilbad zu sein. 


Der Zentralitätsvorsprung des Grundzentrums Rehburg könnte nicht einmal 
mehr gehalten werden, er würde verringert, wenn der Herr Regierungsprä- 
sident in Hannover verfügen sollte, daß ein Schulzentrum auf dem Gebiet 
der Gemeinde Loccum errichtet wird und das, obwohl es in der 1. Änderung 
des Landesraumordnungsprogramms vom 2.2.1971 heißt: "Alle öffentlichen 
Investitionen für zentrale Einrichtungen sollen grundsätzlich in zentra- 
len Orten vorgenommen werden". (Abschnitt V; Zentrale Orte) In demselben 
Abschnitt ist zu lesen, daß Schulzentren der Sekundarstufe I ins Grund- 
zentrum gehören, 


zum Schreiben 


salıı WbllilLiı 


Stadt Rehburg 


3056 Rehburg 


vom 6.4.1973an Minister d.Innesäfichen 
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Blatt Nr. 4 


den Herrn Nds. III/L 


g) Die folgenden Ausführungen sollen deutlich machen, wie die Entwick- 
lung Bad Rehburgs gehemmt wird, wenn die Zusammenfassung der Gemein- 
den im Nahbereich der Stadt Rehburg zu einer Einheitsgemeinde er- 


folgt. 


Es ist uns kein Fall bekannt, bei dem ein Bad einer Einheitsgemeinde 
zugeordnet worden ist. Man vergleiche den Gesetzentwurf für den Raum 
Grafschaft Schaumburg / Schaumburg-Lippe, in dem Samtgemeinden Bad 
Nenndorf und Bad Eilsen geplant sind. Im Gesetzentwurf für jenen Kreis 
werden für die beiden genannten Bäder die besonderen Aufgaben hervor- 
gehoben, die sie als Badeorte haben. Das gilt auch für Bad Rehburg,des- 
sen Struktur ausschließlich durch seine Lungen-,Herz- und Suchtheil- 
stätten bestimmt wird. Die traditionelle Verbundenheit dieses Badeor- 
tes mit der Bevölkerung aus dem Großraum Hannover wird fortgesetzt in 
der Funktion,Intensiverholungszone für die Menschen aus jenem Raum zu 
sein (120 ha Buchen- und Mischwald). Im Rahmen einer Samtgemeinde ver- 
bliebe dem Badeort so viel an Planung, um die speziellen Belangen, die 
sich aus solcher Aufgabe ergeben, wahrnehmen zu können. 

Die Rechtsform der Einheitsgemeinde durchzusetzen, wäre nicht "gemein- 
defreundlich",. Das staatliche Verwaltungsziel wird auch mit einer Samt- 


gemeinde erreicht. 
Zu _ 2. 


Argumente im Gesetzentwurf, bezogen 


auf den Nahbereich Rehburg;: 


Das Vorhandensein zweier starker Po- 
le spreche gegen die Samtgemeinde 
(Ss. 79). 

Funktion aller Gemeinden des Nahbe- 
reichs Rehburg nach dem Gesetzent- 
wurf: Landwirtschaft ("überwiegend 
länd-liche Struktur"), in Wirklich- 
keit neben allen Unterschieden: Er- 
holungsraum (s.0.). 


Die "Zusammendrängung der Ortslage 
auf engem Raum" spreche gegen die 
Samtgemeinde ($. 80, Ziffer 6). 


Vom Grundzentrum Rehburg wird nur 
festgestellt: "Die Öötadt Rehburg 
weist außerdem einen beachtlichen 
gewerblich-industriellen Einschlag 
auf!' (Ss. 78, Ziffer 2). 


Gegenteilire Argumente im Gesetzent- 
wurf zu anderen Nahbereichen bzw. 


entgegenstehende Gesetzesparagraphen: 


Wenn dem so wäre, träfe folgendes zu: 
Entscheidung des Verfassungsgerichts- 
hofes NW v. 4.8.1972. 

Die Bildung zweipoliger neuer Gemeinden, 
die bei gleicher Zielsetzung beider Ur- 
sprungsgemeinden keine Ansätze zu Funk- 
tionsteilungen aufweisen, dient grund- 
sätzlich nicht dem öffentlichen Wohl 
(Staats- u. Kommunalverwaltung 18 Jahrg, 
Nr. 10 v. Oktober 1972). 


"Der Zentralitätsvorsprung des Fleckens 
Steyerberg vor den anderen Gemeinden 
dieses Zuordnungsbereiches ist nicht so 
ausgeprägt und die Aufgabenverdichtung 
nicht so fortgeschritten, daß als Rechts- 
form des Zusammenschlusses nicht auch 
die Samtgemeinde in Betracht kommt!" 

(S. 96, Ziffer 6). 

Aus der Tabelle auf $. 96 wird das Über- 
gewicht an Bevölkerung, aus Tabelle auf 
S. 100 der überwiegende Charakter als 
gewerbliche Gemeinde deutlich und die 
große Zahl der Einpendler ausgewiesen. 


Stadt Rehburg 


zum 


Schreiben 


"Die bei einer Teilung des Nah- 
bereichs entstehenden Verwal- 
tungseinheiten wären nicht leit- 
bildgerecht: sie hätten nur 5077 
(Loccum/Münchehagen) und 5042 
Einwohner (Bad Rehburg/Rehburg/ 
Winzlar), ..." (8.79,Ziffer 5). 


"Die beiden Gemeinden Bad Reh- 
burg und Winzlar wären mit 881 
und 711 Einwohnern gegenüber den 
3450 Einwohnern von Rehburg und 
den 5077 Einwohnern von Loccum 
(mit Minchehagen) viel zu ein- 


‚ wohnerschwach, um in einer Sanmt- 


gemeinde selbständige Mitglieder 
zu sein; Sie müßten zur Gewähr- 
leistung eines ausgewogenen 
Größenverhältnisse entsprechend 
ihren Beziehungen in die Stadt 
Rehburg eingeliedert werden," 
(S. 80, Ziffer 6) 

Warum wird in unserem Bereich 
nicht die Zusammenlegung der 
beiden Orte Bad Rehburg und 
Winzlar empfohlen? Hier wird 
nicht so argumentiert wie üb- 
lich, 


Für unseren Raum wird behauptet, 


"daß nach den Grundsätzen der Ent= 


schließüng des Niedersäüchsischen 
Landtages die Bildung der Sant- 
gemeinden nur ein unerwünschtes 
Übergangsstadium sein könnte", 
(S. 80, Ziffer 6). 


30556 Rehnburg 


vom 6.14.1973anMinister d.Innerfeienen 


260313 
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den Herrn Näs,. IIl/L. 


— 


Die Einwohnerzahl der Samtgemeinde 
Steyerberg von 552 wird als leit- 
bildgerecht bezeichnet ($. 96, Ziffer 


:5). 


Von der Samtgemeinde Heemsen, ohne ech- 
ten zentralen Ort, heißt es: "Die neue 
Einheit gehört mit 69 Einwohnern je km 
zu den dünn besiedelten Gebieten und 
entspricht deshalb mit 5043 Einwohnern 
dem Leitbild." (S, 21, Ziffer 5. 


In allen anderen Nahbereichen wird die 
Zusammenlegung zweier Gemeinden empfoh- 
len, aber es bleiben einwohnerschwache 
Gemeinden, 

Beispiele; 

Samtgemeinde Liebenau - Gemeinde Binnen 
924 Einwohner nach Zusammenschluß mit 


zwei anderen Gemeinden (S. 72, Ziffer 6,3). 


Samtgemeinde Stolzenau - Anemolter nach 
Eingliederung einer anderen Gemeinde 

839 Einwohner ($. 89, Ziffer 6.h). 
Samtgemeinde Im Wohlde - Linsburg 

972 Einwohner, 

Im übrigen verweisen wir auf den Presse- 
bericht vom 29.1.1973 in der "Harke'", wo 


der Landkreis ‚um die Gemeinde Lichtenhorst 


werbend, erklärt, hier sei noch die Bil- 
dung von Samtgemeinden mit etwa 5.000 
Einwohnern möglich, 


In der Entschliefung des Niedersiichsischen 


Landtages über die Verwaltungs- und Ge- 
bietsreform vom 9.2.1971 wird unter Zif«“ 
fer 3 klar und deutlich festgestellt, 
daß als Rechtsform der örtlichen Selbst- 
verwaltung neben der Einheitsgemeinde die 
Samtgemeinde zulässig ist, 


Von der Gemeinde Münchehagen wird behauptet, daß sie seit längerem keine 


eigene Verwaltung mehr habe 


(Ss. 80). Münchehagen ist als Mitgliedsge- 


meinde von Loccum noch existent und hat, wie allerwärts bekannt ist, ei- 
ne gut funktionierende Nebenverwaltung, 


Man spricht von einer Zusammenballung in unserem Raum, die in absehbarer 
Zeit noch größer werden würde ($S. 79/80). Diese Zusammenballung wird 
nicht stattfinden, weil der Stadt Rehburg eine Vergrößerung ihres VWirt- 
schaftspotentials nicht gegeben ist durch Einplanung in den Erholungs- 
raum Naturpark Steinhuder Meer. Bei stagnierender Wirtschaft wird kein 


Zuzug von Arbeitern erfolgen. 


—— 
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stakt Rehburg 3056 Rehburg Blatt Nr. I 


den Herrn Nds, III/L. 


zum Schreiben vom 6.4.1973an Minister d.Innesäfichen 
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Stadt Rehburg 3056 Rehburg Blatt Nr, 2 


- den Herrn Näs, 
zum Schreiben vom 6.4.1973an Minister d.Innerffichen IIl/L. 


m ä ä— _—_—_—_— 


g) Die folgenden Ausführungen sollen deutlich machen, wie die Entwick- 
lung Bad Rehburgs gehemmt wird, wenn die Zusammenfassung der Gemein- 
den im Nahbereich der Stadt Rehburg zu einer Einheitsgemeinde er- 
folgt. 

Es ist uns kein Fall bekannt, bei dem ein Bad einer Einheitsgemeinde 
zugeordnet worden ist. Man vergleiche den Gesetzentwurf für den Raum 
Grafschaft Schaumburg / Schaumburg-Lippe, in dem Samtgemeinden Bad 
Nenndorf und Bad Eilsen geplant sind. Im Gesetzentwurf für jenen Kreis 
werden für die beiden genannten Bäder die besonderen Aufgaben hervor- 
gehoben, die sie als Badeorte haben. Das gilt auch für Bad Rehburg,des- 
sen Struktur ausschließlich durch seine Lungen-,Herz- und Suchtheil- 
stätten bestimmt wird. Die traditionelle Verbundenheit dieses Badeor- 
tes mit der Bevölkerung aus dem Großraum Hannover wird fortgesetzt in 
der Funktion,Intensiverholungszone für die Menschen aus jenem Raum zu 
sein (120 ha Buchen- und Mischwald). Im Rahmen einer Samtgemeinde ver- 
bliebe dem Badeort so viel an Planung, um die speziellen Belangen, die 
sich aus solcher Aufgabe ergeben, wahrnehmen zu können, 

Die Rechtsform der Einheitsgemeinde durchzusetzen, wäre nicht "gemein- 
defreundlich". Das staatliche Verwaltungsziel wird auch mit einer Samt- 
gemeinde erreicht, 


Zu 2. 


Argumente im Gesetzentwurf, bezogen Gegenteilire Argumente im Gesetzent- 


auf den Nahbereich Rehburg;: wurf zu anderen Nahbereichen bzw. 
entgegenstehende Gesetzesparagraphen: 


Das Vorhandensein zweier starker Po- Wenn dem so wäre, träfe folgendes zu: 


le spreche geren die Samtgemeinde Entscheidung des Verfassungsgerichts- 
(Ss. 79). hofes NW v. 4.8.1972, 

Funktion aller Gemeinden des Nahbe- Die Bildung zweipoliger neuer Gemeinden, 
reichs Rehburg nach dem Gesetzent- die bei gleicher Zielsetzung beider Ur- 
wurf: Landwirtschaft ("überwiegend sprungsgemeinden keine Ansätze zu Funk- 


länd-liche Struktur"), in Wirklich- tionsteilungen aufweisen, dient grund- 
keit neben allen Unterschieden: Er- sätzlich nicht dem öffentlichen Wohl 
holungsraum (s.0.). (Staats- u. Kommunalverwaltung 18 Jahrg, 


Die "Zusammendrängung der Ortslage Nr. 10 v. Oktober 1972). 


auf engem Raum'' spreche gegen die 
Samtgemeinde (8. 80, Ziffer 6). 


Vom Grundzentrum Rehburg wird nur "Der Zentralitätsvorsprung des Fleckens 
festgestellt: "Die Stadt Rehburg Steyerberg vor den anderen Gemeinden 
weist außerdem einen beachtlichen dieses Zuordnungsbereiches ist nicht so 
gewerblich-industriellen Einschlag ausgeprägt und die Aufgabenverdichtung 
auf" (S. 78, Ziffer 2). nicht so fortgeschritten, daß als Rechts- 


form des Zusammenschlusses nicht auch 
die Samtgemeinde in Betracht kommt!" 

(Ss. 96, Ziffer 6). 

Aus der Tabelle auf S. 96 wird das Über- 
gewicht an Bevölkerung, aus Tabelle auf 
$S. 100 der überwiegende Charakter als 
gewerbliche Gemeinde deutlich und die 
große Zahl der Einpendler ausgewiesen. 


"Die bei einer Teilung des Nah- Die Einwohnerzahl der Samtgemeinde 
bereichs entstehenden Verwal- Steyerberg von 5542 wird als leit- 
tungseinheiten wären nicht leit- bildgerecht bezeichnet (S. 96, Ziffer 
bildgerecht: sie hätten nur 5077 5). 
(Loccum/Münchehagen) und 5042 Von der Samtgemeinde Heemsen, ohne ech- 
Einwohner (Bad Rehburg/Rehburg/ ten zentralen Ort, heißt es: "Die neue 
Winzlar), ..." (8.79 ,Ziffer 5), Einheit gehört mit 69 Einwohnern je km 
| zu den dünn besiedelten Gebieten und 
entspricht deshalb mit 5043 Einwohnern 
dem Leitbild." (S, 21, Ziffer 5. 


"Die beiden Gemeinden Bad Reh- In allen anderen Nahbereichen wird die 

burg und Winzlar wären mit 881 Zusammenlegung zweier Gemeinden empfoh- 
und 711 Einwohnern gegenüber den len, aber es bleiben einwohnerschwache 

3450 kinwohnern von Rehburg und Gemeinden. 

den 5077 Einwohnern von Loccum ° Beispiele: 

(mit Münchehagen) viel zu ein- Samtgemeinde Liebenau - Gemeinde Binnen 


wohnerschwach, um in einer Samt- 924 Einwohner nach Zusammenschluß mit 
gemeinde selbständige Mitglieder zwei anderen Gemeinden (S. 72, Ziffer 6.3). 


zu sein; sie müßten zur Gewähr- Samtgemeinde Stolzenau - Anemolter nach 
leistung eines ausgewogenen Eingliederung einer anderen Gemeinde 
Größenverhältnisse entsprechend 839 Einwohner (S. 89, Ziffer 6.h). 

ihren Beziehungen in die Stadt Samtgemeinde Im Wohlde - Linsburg 
Rehburg eingeliedert werden." 972 Einwohner, 

(5, 80, Ziffer 6) Im übrigen verweisen wir auf den Presse- 
Narum wird in unserem Bereich bericht vom 29.1.1973 in der "Harke', wo 
nicht die Zusammenlegung der der Landkreis ‚um die Gemeinde Lichtenhorst 
beiden Orte Bad Rehburg und werbend, erklärt, hier sei noch die Bil- 
Winzlar empfohlen? Hier wird dung von Samtgemeinden mit etwa 5.000 
EI 80 argumentiert wie üb- Einwohnern möglich, 

ich, 


Für unseren Raum wird behauptet, In der Entschliefung des Niedersiichsischen 
daß nach den Grundsätzen der Ent“ Landtages über die Verwaltungs- und Ge- 

schließung des Niedersöchsischen bietsreform vom 9.2.1971 wird unter Zii- 

Landtages die Bildung der Sant- fer 3 klar und deutlich festgestellt, 


gemeinden nur ein unerwünschtes daß als Rechtsform der örtlichen Selbst- 
Übergangsstadium sein könnte", verwaltung neben der Einheitsgemeinde die 
(S. 80, Ziffer 6). Samtgemeinde zulässig ist. 


Von der Gemeinde Münchehagen wird behauptet, daß sie seit längerem keine 
eigene Verwaltung mehr habe (S. 80). Münchehagen ist als Mitgliedsge- 
meinde von Loccum noch existent und hat, wie allerwärts bekannt ist, ei- 
ne gut funktionierende Nebenverwaltung. 


Man spricht von einer Zusammenballung in unserem Raum, die in absehbarer 
Zeit noch größer werden würde (S. 79/80). Diese Zusammenballung wird 
nicht stattfinden, weil der Stadt Rehburg eine Vergrößerung ihres Wirt- 
schaftspotentials nicht gegeben ist durch Einplanung in den Erholungs- 
raum Naturpark Steinhuder Meer. Bei stagnierender Wirtschaft wird kein 
Zuzug von Arbeitern erfolgen. 
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Stadt Rehburg 3056 Rehburg BlattNr. 6 


Schreiben TEE A ERS III/L. 


zum anMinister d.Innerffichen 


Uns muß sich der Verdacht aufdrängen, daß das Land Niedersachsen 
ein Beteiligungsinteresse hat, mit Rücksicht auf die kirchlichen 
Einrichtungen in Loccum und daß es eine kommunalrechtliche Regelung 
will, wie im Gesetz vorgeschlagen: Einheitsgemeinde. 


zu03,% 


Im Gesetzentwurf wird übersehen, daß durch Bildung einer Einheits- 
gemeinde eine Sperrlösung geschaffen wird, bei der Entwicklungs- 
tendenzen, die sich jetzt schon für die Orte Stadt Rehburg, Bad 
Rehburg und Winzlar abzeichnen, verbaut werden, 


Eine zielgerechte und aussichtsreiche Erholungsplanung für den 
Naturpark Steinhuder Meer setzt voraus, daß die Planung nicht 
auf einen zu engen Raum beschränkt bleibt. Erholungsgebiete wer- 
den großflächig angelegt sein müssen, und unser Raum wird immer 
mehr in obige Planung einbezogen. 


Seit geraumer Zeit ist die jetzige Samtgemeinde Rehbwg mit ihren 
Mitgliedsgemeinden Bad Rehburg und Winzlar bezüglich der Fahrkosten 
dem billigen Großraumtarif angeschlossen, 


Der Rat der Samtgemeinde Rehburg stimmte dieser Stellungnahme in 
allen Punkten zu und beschloß einstimmig, für uns die Rechtsform 
der Samtgemeinde beizubehalten, 


Kommt dennoch die große »amtgemeinde nicht zustande, soll die be- 
stehende Samtgemeinde Kehburg mit den Mitgliedsgemeinden Bad Reh- 


burg, Winzlar und der Stadt Rehburg erhalten bleiben und in neues 
Recht umgewandelt werden, 


Für den Rat der Samtgemeinde Rehburg: 


(Hiller) 
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Stadt Rehburg 3056 Rehburg BlattNr. 6 


den Herrn Nds, III/L. 


Schreiben vonp+4+73 anMinister d.Innerfichen 


zum 


Uns muß sich der Verdacht aufdrängen, daß das Land Niedersachsen 
ein Beteiligungsinteresse hat, mit Rücksicht auf die kirchlichen 
Einrichtungen in Loccum und daß es eine kommunalrechtliche Regelung 
will, wie im Gesetz vorgeschlagen: Einheitsgemeinde,. 


N 


Im Gesetzentwurf wird übersehen, daß durch Bildung einer Einheits- 
gemeinde eine Sperrlösung geschaffen wird, bei der Entwicklungs- 
tendenzen, die sich jetzt schon für die Orte Stadt Rehburg, Bad 
Rehburg und Winzlar abzeichnen, verbaut werden. 


Eine zielgerechte und aussichtsreiche Erholungsplanung für den 
Naturpark Steinhuder Meer setzt voraus, daß die Planung nicht 
auf einen zu engen Raum beschränkt bleibt. Erholungsgebiete wer- 
den großflächig angelegt sein müssen, und unser Raum wird immer 
mehr in obige Planung einbezogen. 


Seit geraumer Zeit ist die jetzige Samtgemeinde Rehbwg mit ihren 
Mitgliedsgemeinden Bad Rehburg und Winzlar bezüglich der Fahrkosten 
dem billigen Großraumtarif angeschlossen, 


Der Rat der Samtgemeinde Rehburg stimmte dieser Stellungnahme in 
allen Punkten zu und beschloß einstimmig, für uns die Rechtsform 
der Samtgemeinde beizubehalten, 


Kommt dennoch die große »amtgemeinde nicht zustande, soll die be- 
stehende Samtgemeinde Kehburg mit den Mitgliedsgemeinden Bad Reh- 


burg, Winzlar und der Stadt Rehburg erhalten bleiben und in neues 
Recht umgewandelt werden, 


Für den Rat der Samtgemeinde Rehburg: 


(Hiller) Lüer) 


Freitag, 23. März 1973 


Das Alte klappert, das Junge klingt, das 
"Alte schleicht, das Junge springt. 
von Logau 


DIE GEBIETSREFORM schafft es: Sie rüttelt 
an den Fundamenten gutnachbarlicher Beziehun- 
gen zwischen Gemeinden, streut Zwietracht 
unter rer ri besonnene Kommunalpoliti- 
ker und t einen Wortschatz hoch, der 
sonst auf Bar heimatlichen Ebene Seltenheits- 
wert besitzt, Dabei prallen BE" Was die 
Standpunkte knallhart aufeinander. Was die 
einen Kommunalpolitiker, deren Vorstellun 
berücksichtigt wurden, als ein außerordentli 
gelungenes Werk hochjubeln, verdammen die 
'Männer, deren Erwartungen unerfüllt blieben, 
er gleichen Reform-Komplex als eine glatte 
Rx Seren heraus, Das ist keineswegs nur im 
rg 20. Anderswo gab es in der 
Kapfrair® ’ a zwischen Relkrentenantwrurt 
'und er Verabschiedung des Gesetzes, sogar 
‚zu verabscheuende Entglei n, So wurde 
vor einem Jahr in einer norddeutschen Kreis- 
stadt bei A Depausetion noget eine Leh- 
ners-Nachb hoch 


noch Argumente, Sie ehe sich 
kreisweit nicht auf der Vorstell 
‘daß Gemeindegrenzen Re bar nnd. D Die 
" niedersächsischen Räume, die da: orm-Pro- 
‘blem auf Gemeindeebene an er ha- 
ben lan ist die Mehrzahl), mußten im nach- 
zwei Entde en machen: Dem Bürger 
gchen die neuen Zuschnitte weit weniger unter 
a Haut als den San and olitikern und 


form Er 


amt 


dann nur langsam lagen, ko 
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Dr. med. Werner Hübner Rehburg, den 2,3 ,1973 
prakt. Arzi und Geburtshelfer 
3056 Rehburg 
Telefon: Bad Rehburg (05037) 2325 


an 
den Rat der Stadt Rehburg 


Hiermit erkläre ich noch ein Nal schriftlich, daß ich als 
Bürgermeister zurück getreten bin und auch mein Mandat zur 


Verfügung stelle, 
Wegen Zeitmangels ist es mir im Augenblick nicht möglich ei- 
ne Begründung hierfür zu geben. Ick werde diese aber in Klirze 


bei der Verwaltung abgeben, 
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Dr, W„ Hübner 2 
Rehburg Rehburg, 4,4,3,1973 


Mens Ühiuf ann a0 ButHimbe mitt netten 
Un RU ame don BeitNembhee milk vera 


Den Rat der Stadt 
Rehburg 


vor nicht vorwärts geht, der geht zurlick, so steht es an dem alten 
2or vor den Rehturger Rathaus‘, 

Von Bortschritt konnte in letzter Zeit in Rehburg nicht die Rede 
sein, denn innere “useinandersetzung, die nicht auf politischer Ebe- 
na basierien, sondern lediglich persinlicher «rt waren, ten den 
gesamten aufbau, 

Ver aufnerksam die Entwicklung in der Nachbarschaft en ARE dem 
mußte bange werden, 

Wir haben nicht nur unser Immage eingebißt, und daß liegt Richt nur 
daran, daß sich einige Herren in letzter Zeit des Straßenkehrerjargons 
bedienen, sondern auch von den gleichen Personen ausgehend, jeder 
Gedanke von Realität niodergeknüppelt wird. Nach dem Eintreffen des 
Referentenentwurfes, müßte man doch schon eigentlich gemerkt haben, 
daß meine Warnungen nicht"unberechtigt waren, 

Nachdem an 1,3,1973 die letsten,teilweise mehr als primi tiven Mt“ 
pfeile abgeschossen waren; habe ich mich zum Rücktritt entschlossen, 
Wenn ich dem Herrn mit der phonstärken Stimme erklärte, daß ich mit 
ihm ı noch ganz etwas anderes machen könnte, damn wird er mit seinen 
Trabanten inzwischen dahinter gekommen sein, was ich meinte, Um dem 
Rat ein mit Sicherheit nachkommendes Verwal tungsstreitverfehren in 
dioner deit zu ersparen, bin ich abgetreten, | 

Wenn Sie sich weiterhin mit langatmigen, jeder Resonanz entbehrenden, 
Tiraden über Herrn Prof, Isbari, Schulstandort in Gailenhorst und 
Kleinstsantgeneinde einschüchtern lassen, wird die Zeit der neuen 
Rehburger Anschläge nicht mehr lange auf sich warten lassen, Bedient: 
men sich zum Auspauken dieser kleinkarierten Vorstellungen noch g0= 
wisser Leute, die l«nge vergessen haben, wo ihre Wiege stand, man könn 
te e8 auch noch deutlicher schreiben, sollten sich die positiven Kräf- 
te des Kates endlich gegen diese politische Scharlatanerie wehren, 
Sie gehen zurück, wenn Sie nicht endlich den der anständigen ehr- 
lichen Aussprache wählen‘ 


tn 


Es hatte für mich keinen Sinn mehr unter diesen Umständen länger 
als Bürgermeister tätig zu sein, e 
Ich trat als Bürgermeister ab und stellte mein Mandat zur Verfügung. 


Die Berichterstattung kann nun nicht mehr so ausführlich sein, da 
sich jeder scheut mit mir eine Verbindung aufzunehmen, Aus diesem 
Grund schreibe ich die Fortsetzung einen Monat später und schildere, 
was sich im Monat März 1973 in großen Zügen zugetragen hat, 

Als Erster reagierte ein Mann, der aus der Jusobewegung kam, und über 
den an anderer Stelle früher:schon einmal berichtet worden war, 
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als Bürgermeister tätig zu sein, 


hatte für mich keinen Sinn mehr unter diesen Umständen länger 


Ich trat als Bürgermeister ab und stellte mein Mandat zur Verfügung. 


Die Berichterstattung kann nun nicht mehr so ausführlich 


sein, da 


in} aha aphı mit : : Tanht 

sich jeder scheut mit mir eine Verbindung aufzunehmen, Aus diesem 

Grund schreibe ich die Fortsetzung einen Monat später und schildere 
R- . ee . 


ia sich im Monat März 1973 in großen Zügen zugetragen hat. 
Als BERSLL reagierte ein Mann, der aus der Jusobewegung kam, und üben 
den an anderer Stelle früher-schon einmal berichtet worden war 

- ww "c ur) 


Kommunalpolitischer 
‚..Paukenschlag _ 


Auch ich zähle zu den 'bestürzten Rehburger 
Bürgern die, als sie vom Rücktritt Herrn Dr. 
Hübners aus seinen kommunalpolitischen ‚Äm- 
tern hörten, sich angstvoll fragen mußten, was 
wird nun, nachdem der „große Mann“ die 
Bühne verlassen hat? Wer soll jetzt das heiße 
Eisen der Schulkonzeption und der Gemeinde- 
reform, an dem sich schon einige die Finger 
verbrannten, in die Hand nehmen und wieder 
el Völlig unwichtig scheint da- 

ei.die Tatsache zu sein, daß diese Probleme 
‚schon vor zwei Jahren lokalpatriotisch festge- 
fahren waren, und die kleinen, künftigen B 
gen, um die es ja wohl letzten Endes geht, 
weiterhin herhalten müssen. Wie sollen sie 
diese schwerwiegenden Differenzen später ein- 
mal verstehen, wenn schon der Bürgermeister 
daran scheitert? 


/ 
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ein Vertreter 
ehburger, schrie 


Es hatte für mich keinen Sinn mehr unter diesen Umständen länger 
als Bürgermeister tätig zu sein, : 


Ich trat als Bürgermeister ab und stellte mein Mandat zur Verfügung, 


Die Berichterstattung kann nun nicht mehr so ausführlich sein, da 
sich jeder scheut mit mir eine Verbindung aufzunehmen, Aus diesem 
Grund schreibe ich die Fortsetzung einen Monat später und schildere 
was sich im Monat März 1973 in großen Zügen zugetragen hat. | ; 
Als Erster reagierte ein Mann, der aus der Jusobewegung kam, und über 
den an anderer Stelle früher.schon einmal berichtet worden war, 


Kommunalpolitischer 
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Auch ich zähle zu den 'bestürzten Rehburger 
Bürgern die, als sie vom Rücktritt Herrn Dr. 
Hübners aus seinen kommunalpoli i n Äm- 
tern hörten, sich angstvoll fragen mußten, was 
wird nun, nachdem der „große - 
Bühne verlassen hat? Wer soll jetzt das heiße 
Eisen der Schulkonzeption und der Gemeinde- 


ei.die Tatsache zu sein, daß diese ‚Probleme 
‚schon vor zwei Jahren lokalpatriotisch festge- 
"fahren waren, und die kleinen, n ; 
gen, um die es ja wohl letzten Endes geht, 
weiterhin herhalten müssen. Wie sollen sie 
diese schwerwiegenden Differenzen später ein- 
mal verstehen, schon der Bürgermeister 
daran scheitert? BEBBET N) et? 


Vielleicht ist ‚es jetzt einmal’un der Zeit‘ 
er, der sehr wohl Berteß 
tem ist, 


Kinder vielleicht ein brauchbares Konzept erar- 

beiten. Ich möchte mit dem Satz einer beliebten 

Fernsehsendung, an Herrn Dr. Hübner gerich- 

tet, enden: Immer schön fröhlich bleiben! 9 2 4 q + 9 
Gerhard Bößling, Rehburg- (278 


er | 


August Meyer am Bahndamm, ein Vertreter 
der alten anständigen Rehburger, schrie 
einen Brief 
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ERNST JUNGER 7941 WILFLINGEN, 


über Riedlingen 415,3,73 


Herzlichen Dank für Ihren Bericht. Ich beg@lückwünsche Sie dazu, 
daß Sie ein ärgerliches Amt aufgeben und dafür — hoffentlich — Muße 
dür das findem werden, was Ihnen am Herzen liegt, 

Ich antworte nur kurz, weil wir morgen nach Ceylon aufbrechen. Nach 
diesem unbestimmten Winter möchte ich wieder einmal erfahren, Was 


4.06 


die Sonne zu bieten hat, 
Nichtsdestoweniger bleiben Sie in Rehburg, hoffe ich. Und ebenso, ee 
daß wir uns dort bald wieder einmal sehen, In meinen neuen Roman floS- 


sen auch einige Rehburger Reminiszenzen ein, 


itte erüßen Sie auch die Gattin herzlich 


Fa 


Von Ihrem 


Die Antwort Ernst Jüngers in seiner knappen,für ihn typischen Artx 
Briefe zu schreiben. 


t* 
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Hannover, den 7.4.1973 


Sehr geehrter Äerr Dr. Hübner | 


Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre “eilen vom 3.4., 


die schon eine Überraschung waren; denn von Ihrem Rücktritt 
wusste ich noch nichts. Es tut mir leid, dass Sie auf diese 
Art ein 'Reformopfer' geworden sind, wenn auch in Rehburg 
die “emeindereform sicher nur der letzte Anstoss war. Mun- 
ter ist es ja dort schon immer zugegangen. 

Wenn dann noch eine so gefühlsbeladene Sache wie die "euglie- 
derung hinzukommt, muss es natürlich noch ärger werden. Bis- 
her haben wir aber die Erfahrung gemacht, dass nach der 'er- 
abschiedung eines Gesetzes oder gar nach dem Inkrafttreten 
in so ziemlich allen Fällen Ruhe einkehrt und auch die Orts- 
politiker wieder zu sachlicher Arbeit zurückfinden. "er Pe- 
völkerung ist es ohnedies recht gleichgültig, weil sie die 
Vor- oder Nachteile nicht recht ermessen kann. Wir sind des- 
halb trotz allem zuversichtlich, dass im Endergebnis eine 
bessere und leistungsfähigere Gemeindestruktur vorhanden sein 
wird. Da fragt dann bald keiner mehr nach Wer mit Wem und mit 
welchem Namen als Einheits- oder ”amtgemeinde. 

Dass Sie für sich die Konsequenzen gezogen haben, finde ich 
sehr put. Dieses Geschäft ist keine “osundheitsschädigung 
wert. Betrachten Sie das restliche Geschehen aus der Entfer- 
nung mit Gelassenheit, in einem Jahr ist auch bei Ihnen in 
Rehburg die ?ache gelaufen. 
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Billig nach USA 


Billiger als jemals zuvor können Bürger aus 
dem Kreis und der Stadt Nienburg, ohne 
einem Verein oder Organisation angehören zu 
müssen, in die USA und nach Kanada fliegen. 
Im Rahmen der ABC-Flüge des Nienburger 
Reisebüros sind die Abflüge ab Hannover in 
diesem Jahr 14mal geplant nach New York 
und zweimal nach Toronto, Inneramerikanische 
Anschlußprogramme sind möglich, Die Aufent- 
haltsdauer beträgt zwischen 15 und 32 Tagen — 
je nach gewünschtem Abflugtermin. 


Die Reisenden werden zu einer mindestens 
40 Personen umfassenden Gruppe zusammen- 
estellt. Das Nienburger Reisebüro veranstaltet 
iese Flugreisen gemeinsam mit über 50 nord- 
deutschen Büros. Die Anmeldung muß 100 Tage 
vor dem Abflug erfolgen (für den ersten Ab- 
flug am 24.6. — 15. Juli also bis zum 21.3. 
Der Preis Hannover-New York und zurück 
beträgt 695 DM. Im Flugpreis sind Service, 
Verpflegung und eine Reiserücktrittskostenver- 
sicherung eingeschlossen. Hinzu kommen die 
Flughafensteuer und die US-Beförderungssteuer 
mit 14,80 DM. Kinder unter zwei Jahren zahlen 
lediglich 10 Prozent des Preises. Auf den Flug- 
häfen und während des Fluges ist eine deutsch- 
sprachige Betreuung gesichert. 


Geflogen wird mit Boeing 707 der Pan Ameri- 
can World Airways sowie DC 8 und Boein 
707 der World Airways. Ein gültiger Reisep 
ist eine unerläßliche Bedingung. 
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DiE HARKE -SRATULIERT 


Geburtstagskinder am 7. März 


Liebenau: Herr Dietrich Witte, Ortstraße 
Nr. 19 (80) 


Staffhorst: Herr Dietrich Schwenker, Nr. 4 (73) 
Päpsen: Herr Albert Paske, Nr. 7 (70) 
Bohnhorst: Frau Sophie Bornkamp, Nr. 41 (70) 


Uchte: Herr Gustav Jentsch, In den engen ° 


Gärten 3 (86) 

Frau Sophie Reineking, Am Mühlenberg 

Nr. 5 (81) 

Herr Ferdinand Strohrmann, Saalbachstraße 

Nr. 28 (84) 

Frau Anna Steinich, Stolzer Straße 21 (76) 
Haßbergen: Frau Frieda Rippe, Nr..124 (71) 


Loccum;: Frau Gertrud Schmidt, Riehehorst 
Nr. 3 (73) 


Einbruch in Wochenendhaus 


Warmsen. Wie erst jetzt der Eigentümer 
der Polizei melden konnte, drangen Unbekannte 
im Laufe der letzten Woche in ein Wochen- 
us ‚in der Gemeindegemarkung mit ei- 
nem Nachschlüssel ein. Die Einbrecher stahlen 
aus Einrichtung und Ausstattung des Hauses 
Gegenstände im Wert von gut 1000 DM, dar- 
unter Tonbandgerät, Lautsprecherboxen, Ton- 
bandkassetten, Feuerlöscher, 


Rekordsammlung 


damm. Von einer Rekordsammlung 
kann die Langendammer Ortsgruppe des Ver- 
bandes Kriegsgräberfürsorge mit Recht reden, 
wenn sie das Ergebnis vom Vorjahr in seiner 
Gesamtheit betrachtet. Ohne die Sammlungen 
in der Kaserne und den Reihen der Bundes- 
wehrangehörigen miteinzubeziehen, kamen ge- 
nau 1040,69 Mark zusammen, 


Allein 815,50 Mark trugen Mitglieder des 
Verbandes bei. Etwa 43 Mark erbrachten eine 
Schulsammlung und 179,05 Mark eine Haus- 
sammlung. 


Stadt Nienburg: Der Flecken 
Erichshagen und die Gemeinde Holtorf wer- 
den in die Stadt Nienburg eingegliedert. 
- In die erweiterte Stadt Nienburg werden 
eingegliedert: a) aus der Gemeinde Lan- 
gendamm das Gebiet nordwestlich der Ei- 
senbahnlinie nach Minden und westlich der 
künftigen Trasse der Bundesstraße 6, b) aus 
der Gemeinde Leeseringen das Gebiet nörd- 
lih des Südrandes des Treibstofflagers 
Schäferhof. 

Heemsen: Der Flecken Drakenburg und 
die Gemeinden Anderten, Gadesbünden, 
Haßbergen, Heemsen und Rohrsen werden 
zu einer Gemeinde Heemsen zusammenge- 
schlossen. Oder: Die Gemeinden Anderten 
Gadesbünden und Heemsen werden zu ei- 
ner Gemeinde Heemsen zusammengeschlos- 
sen. 

Steimbke: Die Gemeinden Sonnen- 
borstel, Steimbke, Stöckse, Wenden und 
Wendenborstel sowie die Gemeinden Lich- 
tenhorst und Rodewald (Landkreis Neu- 
stadt am Rübenberge) werden zu einer 
Gemeinde Steimbke  zusammengeschlossen. 
Oder: (1) Die Gemeinden Sonnenborstel 
und Wendenborstel werden in die Gemein- 
de Steimbke eingegliedert. (2) Die Gemeinde 
Wenden wird in die Gemeinde Stöckse 
eingegliedert. (3) Die Gemeinde Lichtenhorst 
(Landkreis Neustadt am Rübenberge) wird 
in die Gemeinde Rodewald (Landkreis Neu- 
stadt am Rübenberge) eingegliedert. 

Langendamm: Die Gemeinden Bol- 
sehle, Groß Varlingen, Husum, Linsburg und 
Schessinghausen werden — wie bereits ge- 
meldet — in die veränderte Gemeinde Lan- 
gendamm eingegliedert. Oder: Die Gemein- 
den Bolsehle, Groß Varlingen, Husum und 
Schessinghausen werden zu einer Gemeinde 
Husum zusammengeschlossen. 

Landesbergen: Die Gemeinden Bro- 
keloh, Estorf, Hahnenberg, Landesbergen, 
Leese und die veränderte Gemeinde Lee- 
seringen werden zu einer Gemeinde Lan- 
desbergen zusammengesclossen. Oder: 
(1) Die veränderte Gemeinde Leeseringen 


Die — teilweise überraschenden — Be im optischen Bild des Landkreises 
1 ” 


anschauliher Weise die Übersicht der künft 


schlagene Gemeindeeinheit. In den dunkel schreit 


die innere Gliederung der Samtgemeinden an. 


durch den Referentenentwurf vermittelt in 


Bea 


Gliederung und der Einwohnerzahlen, Die fetten Umrandungen bezeichnen die vorge- 


Gemeindereform im Kreis Nienburg 


Heute noch Entwurf - morgen aber Wirklichkeit 


9 Städten und Gemeinden sollen elf neue Verwaltungseinheiten werden 


Referentenentwurf liegt vor /Aus 


Das Niedersächsische Innenministerium hat jetzt den 15. Referentenentwurf zur 


Gemeindereform des sogenannten „3. 


Blocks“ veröffentlicht, dessen Gesetze am 1. März 1974 
in Kraft treten sollen. Allerdings müssen die beteiligten Städte, 


Gemeinden und Samtgemein- 


den bis zum 9. April 1973 Stellung genommen haben. Wie der Sprecher des Innenministe- 
riums in Hannover mitteilte, sieht der Entwurf für die Neugliederung der Gemeindeebene 


im Raum Nienburg die Vereinigung von 89 St 
tungseinheiten vor. 


Mit Ausnahme von Nienburg und Rehburg 
ist in allen Zuordnungsbereichen die Bildung 
von Samtgemeinden möglicı. Und gerade dar- 
um wird es in den nächsten Wochen teilweise 
leidenschaftlihe Auseinandersetzungen hinter 
den Kulissen geben. Die vom Innenministerium 
vorgeschlagenen Alternativ-Lösungen werden 
noch genug Zündstoff zur Diskussion in den 
Gemeindegremien liefern. So ist in verschiede- 
nen Gegenden unseres Kreisgebietes nach Be- 
kanntwerden des Referentenentwurfs bereits 
ein dumpfes Rumoren zu vernehmen. Wie 


Die Neugliederung 
der einzelnen 


Gemeinden 
Alternativen des Entwurfs 


wird in die Gemeinde Estorf eingegliedert. 
(2). Die Gemeinden Brokeloh und Hahnen- 
berg werden in die Gemeinde Landesbergen 
eingegliedert. 

Marklohe: Die Gemeinden Balge, 
Blenhorst, Bötenberg, Buchhorst, Holte, Holz- 
balge, Lemke, Marklohe, Mehlbergen, Oyle, 
Sebbenhausen, Wietzen und Wohlenhausen 
werden zu einer Gemeinde Marklohe zu- 
sammengeschlossen. Oder: (1) Die Gemein- 
den Lemke, Marklohe, Oyle und Wohlen- 
hausen werden zu einer Gemeinde Mark- 
lohe zusammensclossen. (2) Die Gemein- 
den Balge, Blenhorst, Bötenberg, Buchhorst, 
Holzbalge, Mehlbergen und Sebbenhausen 
werden zu einer Gemeinde Blenhorst zu- 
sammengeschlossen. (3) Die Gemeinde Holte 
wird in die Gemeinde Wietzen eingegliedert. 

Liebenau: Die Gemeinden Binnen, 
Bühren, Glissen, Hesterberg und Pennig- 
sehl werden in den Flecken Liebenau ein- 
gegliedert. Oder: (1) Die Gemeinden Bin- 
nen, Bühren und Glissen werden zu einer 
Gemeinde Binnen zusammengeschlossen. 
(2) Die Gemeinde Hesterberg wird in die 
Gemeinde Pennigsehl eingegliedert. 

Stadt Rehburg: Die Stadt Rehburg 
und die Gemeinden Bad Rehburg, Loccum, 
Münchehagen und Winzlar werden zu einer 
Gemeinde Rehburg zusammengeschlossen, 
die die Bezeichnung „Stadt“ führt. 

Stolzenau: DerFlecen Stolzenau und 
die Gemeinden Anemolter, Diethe, Frestorf, 


ädten und Gemeinden zu elf neuen Verwal- 


auch immer — bis zum 9. April muß man sich 
$o oder so geeinigt haben. Sollte sich auch nur 
eine Gemeinde querstellen, droht die zwangs- 
weise Bildung einer Einheitsgemeinde, die das 
individuelle kommunalpolitische Wirken der 
einzelnen Orte stark beschneidet. 

Neben dem abgetrennten Wiedensahl muß 
der Kreis bekanntlih aucı die Gemeinden 
um Borstel abgeben. Doch ist es ein offenes 
Geheimnis, daß bei der kommenden Kreisre- 
form der Landkreis Diepholz geteilt und der 
Altkreis Sulingen vernünftigerweise in die si- 


Hibben, Holzhausen, ‘Müsleringen, Nendorf 
und Schinna werden zu einer Gemeinde 
Stolzenau zusammengeschlossen, die die Be- 
zeihnung „Flecken“ führt. Oder: (1) Die 
Gemeinde Holzhausen wird in den Flecken 
Stolzaenau eingegliedert. (2) Die Gemein- 
den Diethe, Frestorf, Hibben und Müslerin- 
gen werden in die Gemeinde Nendorf ein- 
gegliedert, (3) Die Gemeinde Schinna wird 
in die Gemeinde Anemolter eingegliedert. 


Steyerberg: Die Gemeinden Bruch- 
hagen, Deblinghausen, Düdinghausen, Sar- 
ninghausen, Sehnsen, Voigtei und Wellie wer- 
denin den Flecken Steyerberg eingegliedert. 
Ode: (1) Die Gemeinden Bruchhagen, Dü- 
dinghausen, Sarninghausen und Sehnsen 
werden zu einer Gemeinde Düdinghausen 
zusämmengeschlossen. (2) Die Gemeinde 
Wellie wird in den Flecken Steyerberg ein- 
gegliedert. (3) Die Gemeinde Voigtei wird 
in die Gemeinde Deblinghausen eingeglie- 
dert 


Ucthte: Die Flecken Diepenau und Uchte 
sowie die Gemeinden Bohnhorst, Brüning- 
horstedt, Darlaten, Essern, Großenvörde, 
Harsenstedt, Höfen, Hoysinghausen, Hud- 
destürf, Jenhorst, Kleinenheerse, Lohhof, 
Nordel, Raddestorf, Sapelloh, Steinbrink, 
Warmsen und Woltringhausen werden zu 
einet Gemeinde Uchte zusammengeschlos- 
sen, die die "Bezeichnung „Flecken“ führt. 
Oder: (1) Die Gemeinden Darlaten, Höfen, 
Hoysinghausen, Lohhof und Woltringhausen 
werden in den Flecken Uchte eingegliedert. 
(2) Die Gemeinden Harrienstedt, Huddestorf, 
jenhörst, Kleinenheerse und Raddestorf 
werden zu einer Gemeinde Raddestorf zu- 
sammengeschlossen. (3) Die Gemeinden 
Bohnhorst, Brüninghorstedt, Großenvörde, 
Sapelloh und Warmsen werden, zu einer 
Gemände Warmsen zusammengeschlossen. 
(4) Der Flecken Diepenau und die Gemein- 
den Essern, Nordel und Steinbrink werden 
zu einer Gemeinde Diepenau zusammen- 
geschlössen, die die Bezeichnung „Flecken“ 
führt: 


ierten Flächen ist die Bildung einer Samtgemeinde zulässig. Die punktierten Linien deuten 


„HARKE“-Foto 


cheren Arme ‚des Landkreises Nienburg heim- 
kehren soll. 


Doch geht es in diesen Tagen ausschließlich 
um die Gemeindereform, deren unterschied- 
liche Interpretationen seit langem die Gemüter 
erhitzt, Der Neuordnungsraum umfaßt auf ei- 
ner Fläche von rund 1200 Quadratkilometern 
mit rund 102500 Einwohnern bis auf sieben 
Gemeinden den Landkreis Nienburg sowie die 
Gemeinden Lichtenhorst und Rodewald des 
Landkreises Neustadt am Rübenberge. Eine 
Enttäuschung bedeutet der Entwurf für Eystrup 
und die Nachbargemeinden, deren politische 
Gremien und die Bevölkerungsmehrheit für 
einen Anschluß an den Kreis Nienburg vo- 
tierten. 


Größte Stadt des Neuordnungsgebietes ist 
Nienburg, deren Einwohnerzahl von jetzt rund 
22500 auf künftig rund 28 300 ansteigen würde. 
Kleinste Gemeinde ist Hahnenberg mit 41 Ein- 
wohnern. 41 der insgesamt 89 neuzugliedernden 
Städte und Gemeinden haben weniger als 
500 Einwohner. 


Das Innenministerium hatte bereits Ende 
November 1971 einen Diskussionsvorschlag zur 
Neugliederung der Gemeindeebene in diesem 
Gebiet veröffentlicht. Nachdem die Landkreise 
und Gemeinden sowie die Bezirksregierungen 
zu den Vorschlägen Stellung genommen hatten, 
wurde Anfang Juli 1972 der Neuordnungsbe- 
reich Nienburg von einer Arbeitsgruppe des 
Ministeriums bereist. Die dabei gewonnenen 
Erkenntnisse wurden bei der Ausarbeitung des 
Diskussionsvorschlages zu einem Referenten- 
entwurf verwertet. Mit der Veröffentlichung 
dieses Entwurfes beginnt das Innenministe- 
rium jetzt das vorgeschriebene förmliche An- 
hörungsverfahren, das bis zum 30. April (Stel- 
an nh0S des Regierungspräsidenten) dauern 
soll. 


Danach will des Ministerium einen Gesetz- 
entwurf erarbeiten, den Innenminister Richard 
Lehners dem Kabinett zur Beschlußfassung und 
Weiterleitung an den Landtag vorlegen wird. 
— Zu den in der gesetzlichen Vorlage des 
Referentenentwurfs aufgeführten Verwaltungs- 
richtlinien siehe auch „Die Neugliederung der 
einzelnen Gemeinden.“ -So 


Holtorfer Rat berät Etat 


Holtorf. Ein recht umfangreiches Programm 
müssen die Holtorfer Ratsherren während ei- 
ner öffentlichen Sitzung am Dienstag, dem 
13. März, absolvieren. Im Mittelpunkt der um 
20 Uhr im Gasthaus Block beginnenden Ta- 
gung des Gemeindeparlaments steht die Ver- 
abschiedung des Etats für das Rechnungsjahr 
1973. Ferner geht es um die Genehmigung 
der überplanmäßigen Ausgaben für das ver- 
gangene Rechnungsjahr. Mit dem neuen Etat 
hängt auch die Beratung über die Erweiterung 
der Turnhalle zusammen. Um vier Wege han- 
delt es sich bei Punkt sechs der Tagesordnung 
„Baustraßen“. — Einen nicht nur sachlichen, 
sondern auch feierlihen Akzent wird der Sit- 
zung schließlich die Verabschiedung von fünf 
Ratsherren setzen. 


L OTRKTAIL ES 


Wosgen gingen hoch im Nordertor 


Mitglieder-Frauen warteten mit dem Mittagessen 


Wenn es auch nur knapp zehn Prozent 
der 225 Mitglieder waren, die sicı am Sonntag 
bei der zu ungewöhnlicher Zeit anberaumten 
Jahreshauptversammlung mit Vorstandswahl 
des Nordertors-Bürgervereins im Vereinslokal 
Lütge-Wallbaum eingefunden hatten — kein 
er ae hätte vermuten können, daß 
die Prozentzahlen hinsichtlich der Alterszu- 
sammensetzung der Mitglieder mit einem Pro- 
zent der Jungen, 32 Prozent zwischen 61 und 
70 Jahren und 16 Prozent darüber, die der auf 
dieser Versammlung vom zweiten zum ersten 
Vorsitzenden beförderte Werner Hische be- 
kanntgab, richtig waren. In einem Fußballclub 
oder Sportverein konnte es nicht aktiver und 
lebhafter zugehen. 

Bei allerlei Meinungsverschiedenheiten war 
man sich auf demokratischer Basis in einem 
Punkte hundertprozentig einig: durch den Ver- 
ein, der 1929 aus einer Notlage heraus ge- 
gründet wurde, soll künftig ein frischer Wind 
wehen. Man will fortschrittlih sein und den 
Mitgliedern mehr als drei Versammlungen bei 
drei Vorstandssitzungen im Jahr und zwei Ver- 
gnügungen bieten. 

Zwar hat man auch im vergangenen Jahr 
allerlei Bürgerinitiative aufgeboten, Eingaben 


an den Stadtdirektor und an das Ordnungsamt 


gemacht, aber mit der Mitteilung des ersten 
Vorsitzenden, daß auf diese „teils mit Ja und 
teils mit Nein geantwortet worden sei, wär man 
keineswegs zufrieden, 

Anderes kam hinzu, so daß der vor zwei 
Jahren gewählte erste Vorsitzende Heinz War- 
neke zurücktrat, Er stellte sich dann auf Zu- 
reden doch zur Wahl, die unter dem Ehrenvor- 
sitzenden Hermann Pape, der 30 Jahre den 
Vorsitz geführt hatte und dabei 20mal ein- 
stimmig wiedergewählt wurde, vor sich ging. 
Das Ergebnis: für den bisher amtierenden Vor- 
sitzenden Heinz Warneke acht, für den bisheri- 
gen zweiten Vorsitzenden, Wemer Hische 12 
Stimmen. Es ist Warneke hoch anzurechnen, 
daß er nach einigem Zögern das arbeitsreiche 
Amt des langjährigen Schriftführer übernahm, 
der sein Amt aus Altersgründen zur Verfügung 


Prominente in Nienburg 


Herbert Mensching 

Dieses Gesicht kennen‘ mindestens die 
meisten vom Bildschirm her, Am Montag 
und Dienstag konnten die Nienburger seine 
Schauspielkunst — Mimik und Gestik — als 
Bürger Schippel im gleichnamigen Bühnen- 
stück von Carl Sternheim bewundern. Men- 
sching ist sozusagen ein Landsmann. Er 
wurde in Hannover geboren und besuchte 
die Staatliche Hochschule für Musik und 
Theater. Sein erstes Engagement erhielt er 
an der Landesbühne Schleswig. Dann folgten 
Verpflichtungen an die Theater in Baden- 
Baden, Augsburg, Gelsenkirchen, Frankfurt 
und München. Seit 1970 ist Mensching „frei“, 
d. h. er kann es sich leisten, Rollen anzu- 
nehmen oder abzulehnen — je nachdem 
sie ihm behagen. So pendelt er zwischen 
München und Hamburg und gelegentlich 
einmal auf Tournee auch zwischen anderen 
Städten hin und her. An einem Darsteller 
wie Mensching geht das Fernsehen nicht 
vorüber. Zweimal sah man ihn u. a. in der 
Serie „Der Kommissar“ und in dem Fernseh- 
spiel „Gran Canaria.“ Mensching als den 
Proletarier contra den Spießer zu sehen, 
der, wie wir wissen, überlebt hat, war 
großartig. Er faßte die Rolle keineswegs 
duckmäuserisch auf. In, seinem Auftreten 
war Freiheit, Selbstbewußtsein, ja. Aufbe- 
gehren. Wurde er gedemütigt, «machte er 
aus seiner Verachtung und aus seinem Zorn 
keinen Hehl. Seine Ausstrahlung war natür- 
lich, schlicht und bemerkenswert unaufdring- 
lich brachte er die von ihm verkörperte 
tragische Gestalt zum Ausdruck, Dieser 
Schippel mir der schönen Stimme (schieres 
„a*!) darf nur deshalb als Unterprivilegier- 
ter die entstandene Lücke des spießigen 
Männerquartetts füllen, weil er den verloge- 
nen Ehrenkodex der Spießbürger anerkennt. 
L HB 


gestellt hatte, Auch der Kassenwart, Paul Grei- 
nert, der dieses Amt 40 Jahre lang versehen 
hatte und für diese Treue den Dank des Vor- 
standes erntete, trat zurück, so daß auch hier 
Neuwahl notwendig wurde. 

Der als 2. Vorsitzender vorgeschlagene Fried- 
helm Jacobs lehnte zunächst aus Berufsgründen 
eine Annahme dieses Amtes ab, fügte sich dann 
jedoch der Einstimmigkeit seiner Wahl, da kein 
weiterer Vorschlag zur Debatte stand. Das Amt 
des Kassenwarts übernahm Fritz Behling, bis- 
her im Beirat. Beisitzer im neuen Vorstand sind 
die Mitglieder Hatesaul und Engelhardt, Kas- 
senprüfer Brettschneider und Schumann. Es 
wurde beschlossen, die Beiträge auf monatlih 
eine Mark bei Abrufverfahren zu erhöhen. 

Von Ehrenvorsitzenden bzw, Ehrenmitglie- 
dern — zur Zeit sind es vier mit dem Ehren- 
vorsitzenden Hermann Pape — soll künftig kein 
Beitrag erhoben werden. Von dieser Regelung 
kommt in den Genuß dieser Vergünstigung, 
wer 20 Jahre und länger im Verein ist oder 
das 75. Lebensjahr vollendet hat. Zehnjährige 
Mitgliedschaft soll mit einem Präsent honoriert 
werden, das gleichzeitig ein bleibendes Anden- 
ken ist. 

Die Zusammenarbeit mit dem „Bruderverein* 
Lein- und Mühlentorsbürgerverein soll aufrecht 
erhalten bleiben. Hier bestehen manche Über 
einstimmungen in der Organisation. So haben 
beide Vereine ihren „Kaffeeabend“ und ihr 
traditionelles „Mettessen“. Im Gegensatz zu 
den Leintörschen nehmen jedoch die Norden 
törschen auch weibliche Mitglieder auf. j 

In der Fluktuation halten sich Abgänge dur 
den Tod von Mitgliedern, deren man ehrend 
gedachte, und Neuzugänge in etwa die Waage 
Der neue Vorsitzende, Werner Hische, gab sein 
Programm für die nächste Zeit bekannt: mehr 
Aktivität für die Bürger, „Wir sind kein Ver: 
gnügungsverein, ‚auch wenn das gesellschaft 
liche Leben nicht zu kurz kommen soll.“ Für 
die nächsten Monate sind im April, Mai und 
Juni je ein Vortragsabend über Erdgas, did 
Versorgung mit Elektrizität und Wasser mit 
Experten geplant. HB 
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„AM ASCHERMITTWOCH IST ALLES VORBEI...!“ — das närrische Treiben der ausge- 


lassenen Fröhlichkeit, das Schunkeln und das „Bützchengeben“. Der Clown verwandelt 
sich wieder in den seriösen Top-Manager, das spärlich bekleidete Hawaii-Mädchen wird 
wieder zur gewissenhaften Sekretärin. Aus dem Haar bürstet man die letzten Konfetti- 
Reste, bevor das Katerfrühstück, saure Gurke und Hering, die mehr oder weniger 
dichten Alkoholschwaden im Kopf vertreiben sollen. Der nächste Elfte im Eliten 


kommt bestimmt. 


Pulverladung im Plüschsalon 


Mensching als Bürger Schippel in tiner Aufführung der Landesbühne 


Carl Sternheim hätte sich am Monta 
im Theater sicher sehr gefreut über 
desbühnenaufführung seines Lüstspiels „Bürger 
Schippel“. 

Der Regisseur Horst Alexander Stelter hatte 
in seiner Inszenierung nicht nur Komödie spie- 
len lassen, und zwar mit Lust und spritziger 
Schnelligkeit, sondern er hatte auch alle star- 
ken ‘Register gezogen, um des Autors gallen- 
bittere Satire auf das wohlsituierte Bürgertum 
seiner Zeit dem Publikum von 1973 plastisch 
vor Augen und Ohren zu führen. 


Sternheim, „der Arzt am kranken Leibe sei- 
ner Zeit" hat sein Skalpell scharf geschliffen, 
um die saturierte bürgerliche Gesellschaft zu 
entlärven. Er zeigt das erstarrte Bürgertum in 
seiner selbstgefälligen hochmütigen Abkapse- 
‚lung gegen Adel und Proletariat („... meine 
Gebiete. will ich abgezirkt nach oben und 
unten“), seine traditionsbewußte Selbstzufrie- 
denheit und Sattheit, seine devote Unterta- 
nentreue gegen den hohlköpfigen Fürsten und 
seine verlogene Ehrauffassung, seine Plüsdh- 
kultur und Vereinsmeierei im deutschen vater- 
ländischen Männergesang. Er deckt mit schar- 
fem Witz und bissiger Ironie Gefühls- und 
Bildungsklischees auf in einer großartigen Paro- 
die auf die „geheiligten literarischen Güter der 
Nation“ (Shakespeare, Schiller und Goethe) 
ebenso wie auf Liedertafelgesang mit Bierknıg 
bis zu Wagners Alliteration („Weiße Wäsche 
weht vorbei“) und Meistersingerromantik. Ganz 
wenige allgemein menschliche Grundhaltungen 
läßt er bestehen. 

Die Uraufführung muß wie eine Bombe ein- 
geschlagen haben im kaisertreuen wilhelmini- 
schen Berlin von 1913! Und wie ist es hatte 
mit des Autors Kritik? j 


Regisseur Stelter hat in seiner Inszenierung 
die Hicketiersche Plüschwelt von 1912 ohne 
modernen Zeitbezug auf die Bühne 1 gestellt. 
Dennoch wurde im Spiegel von damals sehr 
wohl klar, daß manches an unserer heutigen 
Gesellschaft zu Operieren ist. 


Die Leistung des Ensembles, von Mitgliedern 
der LB und Gästen, war so geschlossen ünd 
aus einem Guß, daß die Zuschauer, die sich 
nicht eine Sekunde langweilten, mit: Geläditer 
und Szenenapplaus immer wieder spontan re- 
agierten. | 

Als Landesfürst, märchenprinzlich und üpe- 
rettenhaft herausgeputzt, betrat Heinz Filges 
mit Monokel und Reitpeitsche den Hickefier- 
schen Salon, gab sich leutselig und schlug einen 
knarrenden preußischen Offizierston an. Als 
blonde deutsche Maid öffnete Liane Hielsther 
ihm die romantische Seele der Thekla und fing 
dabei mit ihrem frischen gelösten und heiferen 
Spiel und ihrem „leckeren appetitlichen Aus- 
sehen“ nicht nur den Märchenprinzen, sondern 
alle Zuschauer ein. Herr Kasten vom Scdloß- 
theater Celle, der gestern ganz kurzfristig für 
den erkrankten Walter Jokisch einsprang, fand 
sich als leicht rührseliger und freundestreuer 
Wolke bewundernswert in der Inszenierung 
zurecht. Den Freund Krey, fürstlicher Beamter, 
der über ein ganzes „Arsenal nichtssagender 
Floskeln“ verfügt, ließ Theo Pracher verkrampft 
gehalten, einkorsettiert und pedantisch ezgrhei- 
nen. Als Bräutigam wider Willen und Opfer 
eines überspannten Ehrenkodex beim. Duell 
wirkte er zwerchfellerschütternd jammervoll. 

Dirk Dautzenberg und Herbert Menshing 
standen einander als Prototypen des standes- 
bewußten alteingessenen Goldschmiedemeister 


abend 
ie Lan? 


und des naturfrischen ungebundenen. Proleta- 
riers ebenbürtig gegenüber. Sehr resolut, recht- 
schäfien, der aufrechte deutsche Mann, steckte 
Dautzenberg die Grenzen ab. Er gab dem 
Hicketier scharfe Kontur und ging nie zu weit 
im Parodieren. Herbert Mensching eroberte 
vom ersten Auftritt an, noch ehe er sich an- 
schikte, das „Hohe A“ zu schmettern, die 
Sympathie aller Zuschauer. Den im bürger- 
lichen Salon „mit Pulver geladenen“ Schippel 
erfüllte er gerade mit so. viel Temperament 
wie es die Rolle erforderte, ohne dabei zappe- 
lig zu wirken. Helle Freude, schmerzliche Ver- 
schüchterung, Haßgefühl und — Ausbruch gegen 
die Bürgerwelt und doch auch wieder Sehn- 
sucht, dazu zu gehören, das alles wurde mit 
jeder Bewegung, Mimik und in jedem sorg- 
fältig gesprochenen Wort deutlih. Nach der 
köstlichen Angstschlotterei der Duellszene und 
den letzten selig gesprochenen Worten: „du 
bist Bürger, Paul!“ wurde spontan, anhaltend 
und begeistert geklatscht. Herta Schaller 


„HARKE“*-Foto 


TERMIN-Kalender 


Nienburg: Sing- und Trachtengemeinschaft 
„Rübezahl* Treffen heute, 20.30 Uhr, Gast- 
haus Moritz. 

« Der interessante Mittwoch „Die, Bedeutung 
richtiger vorschulischer Erziehung für die 
Bildung des Menschen“, 20 Uhr, Hindenburg- 
schule. 

« Schäferhundeverein Versammlung, Donners- 
tag, 20 Uhr, Gasthaus Vogel. 

Erichshagen: Jugendabend, heute, 19 Uhr. 

Diepenau: DRK-Blutspendetermin, Donnerstag, 
17 bis 20 Uhr, Mittelpunktschule. 

Stolzenau: Landfrauenverein. Vortrag H. Leh- 
mann-Blenhorst „Der Mensch und seine Ge- 
sundheit — Die Lüge von der guten alten 
Zeit“, Donnerstag, 14 Uhr, Gasthaus Freese, 
Wellie. 

Landesbergen: Pferdezuchtverein Stolzenau, 
Hengstvorführung in der Reithalle, Donners- 
tag, 13.30 Uhr, anschließend Vortrag Dr. Hart- 
wig. 

Landesbergen: Podiumsdiskussion zur Bürger- 
umfrage „Hallenbad/Sport- und Freizeitzen- 
trum/erweitertes Gemeindezentrum", Frei- 
tag, 20 Uhr, Mittelpunktschule, 


Bolsehle will sich Husum zuordnen 


Gemeinderat erarbeitete Stellungnahme zum Referentenentwurf 


Bolsehle. Zwar gibt es im Kreis Nienburg 
etliche Gemeinden, die schon vor einiger Zeit 
ihren Haushaltsplan verabschiedeten — wie 
jetzt in Bolsehle; andererseits erwies sich die- 
ser Gemeinderat aber als der erste, der eine 
Stellungnahme zum Referenten-Entwurf der Ge- 
meindereform erarbeitete, Das war allerdings 
nicht schwer, weil man wußte, daß man wegen 
der geringen Einwohnerzahl nicht selbständig 
bleiben konnte und deshalb bereits am 19. Au- 
gust 1971 einen Grundsatzbeschluß faßte. Er 
sagt aus, daß sich Bolsehle für den Fall der 
Nichtselbständigkeit im Interesse der Samt- 
gemeinde der Gemeinde Husum zuordnen will. 

Dazu kämen dann auch Schessinghausen und 
Groß Varlingen, so daß die vorgesehenen zwei 
Möglichkeiten durchführbar wären, nämlich die 
Bildung einer Einheitsgemeinde oder einer 
Samtgemeinde aus den Gemeinden Langen- 
damm, Linsburg und Husum. Bolsehle ist also 
bereit. 


Bolsehles Haushalt sieht für 1973 im ordent- 
lihen Teil in Einnahmen und Ausgaben 
148 000 Mark vor, Der außerordentliche Haus- 
haltsplan weist für den Wirtschaftswegebau 
40 000 Mark aus, Sie stammen mit 13300 DM 
aus dem Grünen Plan und mit 26700 DM aus 
Grundvermögens-Verkauf. ; 

Die wesentlichen Einnahmen des ordentlichen 
Haushalts sind 8780 DM Straßenbau-Zuwen- 
dungen des Kreises, 11 000 DM Erstattung von 
Manöverschäden und die Einnahmen aus den 
Steuerhebesätzen: Grundsteuer A (170 Prozent) 
8300 DM, B (170 Prozent) 2000 DM, Gewerbe- 
steuer (300 Prozent) 62700 DM. Der Anteil 
der Einkommensteuer beläuft sich auf 21200, 
die Schlüsselzuweisungen des Landes 14800 
und. der Haushaltsübershuß vom Vorjahr 
15 530 Mark. 

Die Ausgabenseite nennt 15000 Mark für 
den Grunderwerb zum Sportplatzbau, 14900 
Mark für die Unterhaltung von Straßen, sowie 
35100 DM als Kreis-Umlage, 26 000 DM Samt- 
gemeinde-Umlage und 21000 DM Gewerbe- 
steuer-Umlage. 


Für den Kinderspielkreis Linsburg beschloß 
der Bolsehler Rat, 50 Prozent des Defizits aus 
den Jahren 1971/72 zu zahlen. Neun der etwa 
40 Kinder des Spielkreises kommen aus Bol- 
sehle. 


Entsprechend. der Voraussetzung einer Pla- 
nung zur zentralen Trinkwasserversorgung für 
die Genehmigung von künftigen Bebauungs- 
plänen faßte der Gemeinderat einen entspre- 
chenden Beschluß. Wenn auch bei 3:2 Stimmen 
mit nur knapper Mehrheit. -eck 


Beilagenhinweis 


Unserer heutigen Gesamtausgabe liegt ein 
Prospekt der Firma Wibo, Hamburg, Kollan- 
straße, bei. Wir bitten um Beachtung. 
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Der interne Chef des Kreiskran- 


kenhauses Stolzenau, der in mei- 
nem “aus mit Ziegenhagen früher 
oft zusammenkam, 


Rehburg will Samtgemeinde bleiben 


Samtgemeinderat sprach sich einmütig gegen Einheitsgemeinde aus 


Bad Rehburg. Die Erörterung von Möglich- 
keiten zur Rettung der Samtgemeinde Rehburg 
war einziger Tagesordnungspunkt einer außer- 
ordentlichen Samtgemeinderatssitzung im Kur- 
mittelhaus. Der den Gemeinden seit einigen 
Tagen vorliegende Gesetzentwurf zur Gebiets- 
reform läßt nahezu im gesamten Kreisgebiet die 
Bildung von Samtgemeinden oder Einheitsge- 
meinden zu. Einzige Ausnahmen: Nienburg und 
Rehburg, wo die Bildung einer Einheitsgemein- 
de vorgesehen ist. Über diesen Plan war Samt- 
gemeindevorsteher Hiller nach eigenen Worten 
„baß erstaunt“. 

Die Situation ist in sofern besonders schwie- 
rig, weil die vom Referenten-Entwurf für die 
„große“ Einheitsgemeinde mit vorgesehenen Ge- 
meinden Loccum und Münchehagen selbst die 
feste Absicht hegen, eine Einheitsgemeinde zu 
bilden, und die Samtgemeinde Rehburg bisher 
keinen Erfolg bei ihrem Bemühen hatte, „mit 
der anderen Seite“ entsprechende Kontakte 
anzuknüpfen. Samtgemeindevorsteher Hillers 
Versuch, mit seinem Loccumer Amtskollegen 
Bullmahn zur gegenseitigen Verständigung Ver- 
handlungen zu führen, scheiterten nach seinen 
Worten daran, daß Samtgemeindevorsteher 
Bullmahn angab, von seinem Rat dazu nicht 
autorisiert zu sein. 

Grundsätzlich war sich der Samtgemeinderat 
in Bad Rehburg einig in der Absicht, seinen 
Wunsch nach einer Samtgemeinde — egal ob 
mit drei oder fünf Gemeinden — unmißverständ- 
lich dazulegen, wobei Ratsherr Köster (Winz- 
lar) allerdings meinte, er glaube nicht an güt- 
liches Näherkommen und schlug daher die 
Durchführung einer Volksbefragung vor. Sein 
Ratskollege Ebeling (Bad Rehburg) fand offene 


. 


einmal gründlich durchzugehen, der daraufhin 
von Bad Rehburgs Gemeindedirektor Grund- 
mann verlesen wurde. 

„Den ersten Haken“ entdeckte Vorsteher Hil- 
ler in der Formulierung, Münchehagen/Loccum 
„bestehen“ auf Einheitsgemeinde und Rehburg 
„wünscht“ die Bildung einer Samtgemeinde, 
Auch die Bezeichnung der Gemeinden Winzlar 
und Bad Rehburg sowie der Stadt Rehburg als 
„strukturell ähnlich“ stimme überhaupt nicht, 
stellte der Samtgemeinderat fest. — Beide 
Gruppen sind für einen Zusammenschluß, wur- 
de betont, jedoch bei völlig unterschiedlicher 
Auffassung. So führte Samtgemeindevorsteher 
Hiller aus, sein Amtskollege Bullmahn habe die 
Ansicht geäußert, der Unterschied zwischen den 
zur Debatte stehenden Verwaltungsformen sei 
minimal. ei 

Jmso wichtiger erschien "gesamten Rat 

ie. baldige Herbeiführung eines positiven Ge- 
Ei chs, Auseinander gingen die Meinungen le- 

glich über die Frage, ob zwischen den fünf 
Bürgermeistern mit oder ohne Hinzuziehung 
von OKD oder Dr. Grundmann, wie es Rats- 
herr Feige (Rehburg) befürwortete, konferiert 
werden solle. Im übrigen müsse die kurze Zeit 
von rund drei Wochen genutzt werden, betonte 


er. 

Samtgemeindevorsteher Hiller wurde daher 
in aller Form vom Rat ermächtigt, Alternativ- 
Vorschläge zu machen, sofern sie zur Erhaltung 


‚der Samtgemeinde, bzw. der Bildung’ einer sol- 


chen Verwaltungseinheit neuen Rechts zuträglich 
sei. Ratsherr Ebeling nannte beispielsweise die 
Möglichkeit der Bildung einer Einheitsgemeinde 
Loccum/Münchehagen innerhalb einer Sa 
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Ohren bei seinem Vorschlag, den entscheiden- 


gemeinde „Rehburger Berge". Auf keinh, 
den Paragraphen im Referenten-Entwurf erst 


ze 
will man jedenfalls die Zeit une,‘ 
streichen lassen. H° - 


Am 12.53.1973 erschien obiger Artikel in der Harke. In dieser 
Sitzung wurde auch zum essten “al über einen evtl, Ausbruch 
zum Großraum Hannover gesprochen, 

Der Eiertanz. von Hiller kam jedoch beim Landkreis und bei deıI 
Negierung sehr schlecht an, 

Am 22.5.1973 wurde der neue Bürgermeister gewählt, wer konnte 
es ander sein, der Querulant Gerhard Feige, 


| „Zuschauer-Rekord” im Ratskellersaal 


' Zahlreiche Rehburger wollten Wahl des Bürgermeisters miterleben 


Rehb Der wahrhaftig nicht kleine Saal 
des Rehburger Ratskellers faßte kaum die 
große Zahl der Zuhörer, die nicht nur aus der 
Stadt Rehburg gekommen waren, denn der 
stellvertretende Bürgermeister Heinrich Lust- 
feld (CDU) konnte auch Kommunalpolitiker 
der Nachbargemeinden begrüßen. Für den aus 
dem Rat ausgeschiedenen früheren Bürgermei- 
ster Dr. Hübner rückte der 36jährige Heinrich 
Dralle jun. (CDU) nach, der von Lustfeld über 
seine Pflichten belehrt und verpflichtet wurde, 


Zur Wahl des Ratsvorsitzenden übernahm 
als ältestes Mitglied des Gremiums Ratsherr 
Ziegenhagen (SPD/WG) den Vorsitz. Ratsherr 
Ehlers stellte den Antrag auf geheime Wahl, 
für die eine Wahlkabine und eine Urne für die 
Stimmzettel bereitstanden, Wahl-Kandidaten 
waren die Ratsherren Feige (SPD/WG) und 

Die /£ 5z8 n am. 


CDU) 


ie / h 
rege 


‚ustfeld, der seinem 
aten als erster zum Amt des Bür- 

atulierte. 
Lustfeld bekleidet weiterhin das Amt des 
stellvertretenden Ratsvorsitzenden. Zum Ver- 
waltungsausschuß gehören ferner die Ratsher- 


en G. Suer (SPD/WG), A. Lustfeld (CDU) — sein 
et wurde Ratsherr Ehlers [6 E 


und E. Ziegenhagen, In den Land 

ausschuß kam für A. Lustfeld Ratsherr Dralle. 
Im Finanzausschuß ist künftig Ratsherr Dökel 
für A. Lustfeld vertreten, der seinerseits für 
 Dökel in den Bauausschuß kam, A } 


uß sitzt statt H. Lustfeld Ratsherr E) 
en im Samtgemein orat ist künftig H. La st- 
feld ertrete ‚ nachd iR. 2) 7 b er A sschied. 


$ 


und der Schwesternstation wurde von Rats- 
herrn Ehlers erläutert, nachdem bereits Rats- 
herr Schmidt (SPD/WG) als Vorsitzender des 


Finanzausschusses erklärt hatte, es sei nicht 


möglich, höhere Beitragssätze zu verlangen und 
daher die Übernahme des Defizits empfahl. 

Ehlers führte aus, das Defizit belaufe sich 
bis zum 31.12.1972 auf 4139,70 DM, bei einem 
monatlichen Satz von 70 DM bei „Ganztags- 
kindern“, die neben einem kleinen Frühstück 
auch ein Mittagessen erhielten. Er wies jedoch 
gleichzeitig darauf hin, daß nach erfolgtem 
Neubau eines Kindergartens dieser Satz sicher 
nicht mehr zu halten sein werde, und erinnerte 
daran, daß wEispieleneNee in Neustadt von 


den Eltern die doppelte Summe aufgebracht 
werden müsse, — 


ne 


gen Auffassung, daß 
die von Finanzausschuß-Vorsitzendem Schmidt 


als „anrüchig“ bezeichneten Gründe eine baldi- 
e 


g° Lösung des Problems der Klärschlamm-Ab- 
hr notwendig machten. - -eck 


Notfalls im Alleingang 
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layer Fälbes MIT Der KLEINEn SAMTGEMEINDE 


Kreistagsmehrheit: Langendamm nicht zu Nienburg 


Aber das Parlament sprach sich mit 18:16:1 Stimmen für eine’ Samtgemeinde im Bereich Diepenau aus 


Hochbrisante Gebietsreform-Themen standen 
in der gestrigen außerordentlichen Sitzung des 
Kreistages zur Beratung und Beschlußfassung 
an. Vor einer stattlihen Zuhörerzahl wurde 
um die Standpunkte hart gerungen, aber Land- 
rat Schmidt und Oberkreisdirektor Harms konn- 
ten schließlich dem Parlament doch das Kom- 
pliment „einer jederzeit fairen, sachbezogenen 
Debatte“ machen. Bei der Abstimmung der 
vier Anträge gab es keinen Fraktionszwang; 
die Entscheidung fiel in drei Fällen in gehei- 
mer Abstimmung. 

„Wie wir uns heute auch entscheiden, immer 
werden wir mit den Ergebnissen leben müssen, 
wie es letztlich der Landtag uns beschert. Dann 
wird es wiederum an uns liegen, was wir dar- 
aus machen“, mahnte der Sprecher der Kreis- 
tagsgruppe CDU/Wählergemeinschaft, Rode. Er 
erinnerte in diesem Zusammenhang, daß es im 
Bereich des Landkreises Nienburg weitgehend 
gelungen sei, das einstige Gefälle zwischen 
Stadt und Land hinsichtlich der öffentlichen 
Grundversorgung abzubauen.“ 

Ein vom SPD-Fraktionsvorsitzenden Tisch- 
mann. eingebrachter Antrag zielte darauf ab, 
Nienburg gegenüber dem Referentenentwurf 
erheblich auszuweiten, Dabei sollte der Kreis- 
tag sich auch für eine Eingemeindung von 
Langendamm in die Stadt aussprechen. Der 
Fraktionsvorsitzende wies auf die Notwendig- 
keit auch einer wirtschaftlich starken Kreis- 


stadt hin, die im Raum zwischen Eystrup-Stein- 
huder Meer-Sulingen und Schwarmstedt einen 
echten und schwergewichtigen Mittelpunkt bil- 


‚det. Das aber wäre bei dem von Hannover aus 


vorgesehenen Zuschnitt nicht zu erreichen. Die- 
ser Meinung waren keineswegs alle Diskus- 
sionsredner. Das stärkste Kontra kam vom 
Abgeordneten Galley (Langendamm), der be- 
kundete, daß sowohl CDU wie auch SPD in 
Langendamm der Ansicht seien, diese Gemein- 
de sei am besten in der Samtgemeinde „Im 
Wohlde“ aufgehoben, Oberkreisdirektor Harms 
zerstreute Bedenken des SPD-Antrages: Die 
Stadt Nienburg ist auf allen Ebenen der Zu- 
kunftsplanung von Hannover aus als Schwer- 
punktort berücksichtigt und nun schon als Mit- 
telzentrum eingestuft. Auch ohne Langendamm 
wird die Stadt Nienburg diese Rolle nicht 
einbüßen. Der Oberkreisdirektor erinnerte dar- 
an, daß Einwohnerzahlenwerte im Rahmen der 
Befarn Vberlaginget schon oftmals umgesto- 
ßen wurden, so daß man ihnen keine allzu- 
große Bedeutung beimessen sollte. Nienburg, 
so fügte der Verwaltungschef des Landkreises 
an, wird unverändert zu den Förderungs- und 
Verbesserungsgebieten gehören. Die Abstim- 
mung brachte dann ein hauchdünnes Ergebnis: 
Der SPD-Antrag wurde mit 19 Nein- und 18 
Ja-Stimmen abgelehnt, 

Ebenfalls abgelehnt wurde vom Parlament 
ein Antrag, den Abgeordneter Feige einbrachte. 


Z—— nn 


Er plädierte dafür, im Bereich der Rehburger 
Berge eine „kleine Samtgemeindelösung“ zu 
befürworten, nach der sich lediglich Stadt und 
Bad Rehburg sowie Winzlar zu einer Einheit 
zusammenschließen, während Loccum und Mün- 
chehagen zukünftig nicht mehr in diesem Ver- 
bund sein wollten. Dieser Antrag wurde mit 
17:19 Stimmen abgewiesen. 

Mehr Glück hatte Kreistagsabgeordneter Eis- 
berg, der sich dafür einsetzte, im Bereich Die- 
penau eine Samtgemeinde zu bilden, da die 
geplante Samtgemeinde Uchte mit ihren zwan- 
zig Mitgliedsgemeinden und über 15000 Ein- 
wohnern flächenmäßig zu große Anforderungen 
an die Gemeindebewohner stellen würde. Et- 
was unerwartet fand dieser Antrag mit 18:16 
Stimmen (eine Stimme war ungültig) die 
Mehrheit des Kreistages, 

Einstimmig war dann das Parlament dafür, 
die Gemeinden aus dem Raum Borstel, die 
nach Siedenburg (außerhalb des Landkreises 
Nienburg) verschlagen wurde, doch der Ge- 
meinde Marklohe einzugliedern, Dafür setzte 
sich Abgeordneter Siemers mit Elan ein und 
sprach damit die einhellige Meinung des Hau- 
ses aus. 

Die Anträge, die gestern beraten wurden, 
werden nun den Stellungnahmen des Land- 
kreises an die Landesregierung beigefügt, 
gleichgültig, ob sie angenommen oder abge- | 
lehnt wurden. ke 


„Stadt Loccum” 
vorgesehen 


Ministerpräsident Kubel 


von Briefen des nied 


präsidenten Kubel und d 
Lehners beim 


Beteiligte ae Eeaaarigen wird ® 
Be Te dunzinieter habt in seinem Bohreib 


en 
die Ge- 
und Be- 
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Man hat immer noch nicht gemerkt, bei wem die Schuld für die ganze 
Entwicklung zu suchen ist. ; 
Herr Feige und Herr Ziegenhagen schafften es wieder dem “at klar 

zu machen, daß ihre Westen weiß wie Schnee sind, daß sie ja alles 
Gute und Beste für Rehburg wollten. 

Nun sucht man den Sündenbock bei der Kirche und verlangt, daß die- 
se sich heraus hält, rar 

Daß die Kirche aber nur auf diese Generalschlappe gewartet hat, um 
die Situation für sich zu nutzen, das hät bis zum heutigen Tag noch 
keiner gemerkt, Oft genug haben sich die Rehburger mit der Kirche 
angelegt. In Laufe von nähezu 175 Jahren hätten sie metken sollen, 
welchen Machtfaktor sie im Jahre 1973 erneut gegen sich aufgebracht 
haben. -— Dummheit muß eben bestraft werden,- 


Dienstag, 15. Mai 1973 


Unter 100 Wahrheitsfanatikern 
befinden sich 99 Ehrgelzlinge. 
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Unsere Leser sagen ihre Me: ung 


ST 


„Stadt Loccum vorgesehen“ 


Zum Artikel „Stadt Loccum vorgesehen“ in 
der „Harke“ vom 10.5.73 möchte ich folgendes 
erklären: Der Artikel erweckt den Eindruck, 
als habe der Abt des Klosters Loccum, Landes- 
bischof i. R. Dr. Lilje sich dafür eingesetzt, 
daß die geplante Verwaltungseinheit um den 
Rehburger Berg in Zukunft „Stadt Loccum* 
heißen soll. 

Das ist falsch. Weder Abt noch Konvent des 
Klosters haben sich zu irgendeiner Zeit für 
eine solche Lösung dieses schwierigen Pro- 
blems eingesetzt. 

Vielmehr hat Dr. Lilje in einem Schreiben 
an den Herrn Niedersächsischen Innenminister 
darum gebeten, sich dafür einzusetzen, daß der 
„unhistorische Akt" einer Löschung des Na- 
mens Loccum nicht vollzogen wird. Als viel- 
leicht möglicher Ausweg ist von Dr. Lilje die 
Doppelbennung „Loccum — Stadt Rehburg” ge- 
nannt worden. 

Sachlih falsch ist außerdem die Behaup- 
tung des Artikels, daß in der Gemeinde Loc- 
cum große Freude herrsche über den Vorschlag 
der Landesregierung. Der Vorschlag ist ja erst 
durch den Artikel vom 10.5. bekannt gewor- 


den. 

Im übrigen kann weder bei verantwortlich 
Denkenden in Rehburg Freude herrschen, wenn 
der Name Loccum aus dem Ortsregister ver- 
schwindet noch in Loccum, wenn der Name 
Rehburg nicht mehr erscheint, 

: Konventual-Studiendirektor 
Horst Hirschler, Kloster Loccum 


Interessen Rehburgs wahren 


Am 10.5.1973 erfuhren wir aus der „Harke*, 
daß der niedersächsische Ministerpräsident Ku- 


Für Loccum 


Kubel und Innenm 


treten, sind aber der 
strehlüngekraßt d 
it A 


In einem Gespräch mit Min 


des Namens Loccum größer 
ke, 


bel und Innenminister | Iners in Briefen an 
MdB Dr. Olaf Schwenke ıren Willen ausge- 
drückt haben, sih im H blick auf die ge- 
plante Verwaltungseinheit n Südkreis Nien- 
burg für die Benennung „* ıdt Loccum" ein- 
zusetzen. Wir ‚können die I egung der Reh- 
burger Bevölkerung verstehe: und fühlen uns 
als Bürger Rehburgs in gleich Weise betrof- 
fen. Um so mehr trifft es u , daß diese 
Wendung der Pressemeldung zn h auch auf 
das Eingreifen hoher kirchlicher ' sönlichkei- 
ten zurückzuführen sein soll. 


Noch sind die bedrückenden Er hrungen 
aus dem Streit um die Baulastverpfliı 'ung in 
Erinnerung. Noch besteht der Verda .»t, daß 
kirchliche Stellen bei der Frage des St „dorts 
der Schule Einfluß ausgeübt lınben. S ver- 
stärkt sich für die Rehburger Bevölkeru: der 
Eindruck, daß durch „die Kirche“ immer w er 
kommunale Interessen Rehburgs beeinträd »t 
werden. 


Wir bedauern, daß wieder einmal dies‘r 
Eindruck entstanden ist und müssen voll Sorg» 
erkennen, daß dadurch die Arbeit der Kirchen- 

de stark beeinträchtigt wird. 

Um so wichtiger ist uns, die Erklärung des 
Konventes des Klosters Loccum der Gemeinde 
weiterzugeben, daß weder der Abt des Klosters 
Loccum noch der Konvent selbst sich für die 
ausschließliche Verwendung des Namens Loc- 


cum eingesetzt haben. Es war ledieich ihr 
Anliegen, daß der Name Loccum nicht gänz- 
lich ausgelöscht wird. 


Wir als gewählte Vertreter der Kirdhenge- 
meinde wollen unseren Einfluß geltend machen, 
um die Interessen der Stadt Rehburg zu wah- 
ren. Der Kirchenvorstand der 


Ev.-luth. Kirchengemeinde Rehburg 


Harman 


u nn 
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Es kann einem die Tränen in die Augen treiben, wenn man in der 
Zeitung liest, daß sich eine Arbeitsgemeinschaft der SPD zusanm- 
N 


mengetan hat, die nun verhindern will, daß die Namensgebung nicht 


zu Gunsten Ioccums ausfallen soll, 


Es handelt sich hier um keine offizielle Arbeitsgruppe der SPD, 


sondern um die Gruppe Feige -— Schwarz, die bereits vor Wochen kon- 
spigerierte, Die Ortsgruppen der SPD distanzieren sich von dem Un- 
ternehmen, lediglich in Rehburg nicht, da Feige sich hier im Schoß 
des labilen Günther Suer absolut sicher fühlt, Diesen kann er nach 
seinen Wünschen kneten und ihn so zurecht biegen, daß er ihm in alt 
Situationen von Nutzen ist, 

Am 23,5.73 ist eine Abordung dieser besagten Gruppe beim Innenmi- 


nister gewesen, 


5% Offener Brief an den Innenminister 
Er 


Arbeitsgemeinschaft befaßte sich mit Vorschlag „Stadt Loccum“ 


Münchehagen, „‚Stadt Loccum’ e- Entscheidung ggf. mit bestimmt hat, geht aus 


sehen“ — warum? Diese Frage bestimmte die 
Sitzung der Arbeitsgemeinschaft der SPD im 
Gebiet um den Rehhburger Berg. In dieser 
Arbeitsgemeinschaft sind Delegierte der Orts- 
vereine Stadt Rehburg, Loccum, Bad Rehburg 
und Münchehagen vertreten. 

Nach eingehender Erörterung des Problems 
verfaßte die Arbeitsgemeinschaft einen offenen 


Brief an den niedersächsischen Minister des 


Inneren: 
„Aus einem Artikel der hiesigen Presse vom 


- 10.5.1973 erfuhren wir, daß das Kabinett die 


ursprüngliche Bezeichnung für die künftige Ver- 
waltungseinheit um den Rehburger Berg „Stadt 
Rehburg“ fallen gelassen hat und dem Landtag 


dem Artikel nicht eindeutig hervor. Sollte 
unser Eindruck falsch sein, bitten wir um 
Richtigstellung, anderenfalls würden wir es 
sehr bedauern, daß in unserer, Landesregierung 
'bei einer Entscheidung diejenige Seite. mehr 
Berücksichtigung findet, die über die einfluß- 
“reicheren Beziehungen verfügt. . . 


Aufgrund des Eindrucks, den der Artikel 
‘hervorruft, verstehen wir die im Augenblick 
‘herrschende Empörung in. der Stadt Rehburg. 
‚Stadt Rehburg ist im landesplanerischen Rah- 
menprogramm als Grundzentrum der künftigen 
'Verwaltungseinheit vorgesehen, Da inzwischen 


auch der Bau des Schulzentrums außerhalb des 


| Y “ Grundzentrums geplant ist, wird die Befürch- 

Eee en = rg Fr} tung. verständlich, daß bei dem nunmehr vor- 
Aus dem Artikel entsteht der Eindruck, daß gesehenen Wegfall des Namens AN GTNBe- 

diese: neue Entscheidung maßgeblich. beein- tum in: seinen Funktionen weitgehend ausge- 
flußt-worden ist durch den Abt des Klosters „höhlt wird.“ da 
Loecum, Altbischof.D,.Dr. Hanns Lilje. Inwie- ww Ar i 

"weit der SPD-A e ‚des hiesigen Bun- 

' destaoswahlkreises, ‚Dr, „Plaf, Schwencke, Ihre‘ 

[ee 771 © 202 pe N Adıl h 


PR 


Der achtjährige Kampf um die Schule hat sich gelohnt Y 


‚Grundsteinlegung zur „12klassigen“ in Münchehagen / Schulrat ließ keinen Zweifel an Schulzentrum Loccum 


Mü n chehagen. An der Westseite der Fundamentierung, die aus der Vogelperspektive 


wie ein rechıtwinkliges Gitterwerk wirkt, versammelten sich Offizielle, Gäste und auch 
allmählich scheidendem Tageslicht den großen Augenblick 


wohner am Freitag abend, um bei 


Ein- 


der Grundsteinlegung für die dreizügige und damit 12klassige Grundschule mitzuerleben. Bür- 
germeister Bullmahn begrüßte den illustren Kreis seiner Zuhörer und äußerte in die Zukunft 


weisend: „Wenn ich mich 


hier so umsehe, dann kann die künftige Schule mit Turnhalle 


durchaus zu einem späteren Sport- und Kulturzentrum entwickelt werden unter Einbeziehung 
eines Freizeitheims und eines Durchganges zum Freibad. 


Die Hülse zur Grundsteinlegung übergab-er, 
mit den üblichen Tageszeitungen, gebräuchlichen 
Münzen, einer Schnell-Fotografie vom Feierakt, 
| 'Bauzeichnungen und einer großen Urkunde mit 
zahlreichen Unterschriften aus dem Teilnehmer- 
kreis bestückt, dem Mauerwerk und tat die ob- 
ligatorischen Hammerschläge, während der Bau- 
fachmann die Hülse einmauerte, Der Spiel- 
mannszug Münchehagen/Bad Rehburg umrahmte 
die Grundsteinlegung mit schmissigen Weisen. 

Dem Akt auf der Baustelle schloß sich ein 
Beisammensein mit Imbiß im Lokal „Deutsche 
Eiche" (Korte) an, das durch einen Rückblick 
auf den unter Schwierigkeiten im Laufe der 
letzten Jahre entwickelen Schulbauplan in 
Münchehagen durch den Bürgermeister sowie 
einen Vortrag von Schulrat Marggraf über die 
Schulkonzeption im Landkreis und insbeson- 
dere im Raum um die Rehburger Berge Gewicht 
bekam, Dieser besinnliche Teil klang mit einer 
kurzen Diskussion aus. £ 

Bullmahn erinnerte an den Ratsbeschluß vom 
14. Dezember 1965 über den Neubau einer vier- 
klassigen Grundschule, die nach acht Jahren 
unter planerischer Wandlung endlich als drei- 
zügiges Grundschulzentrum für den Westraum 
im Schulkonzeptionsbereich „Rehburger Berge“ 
in Angriff genommen werden konnte, Er ließ 
dabei den „Blitz aus heiterem Himmel" nach 
jahrelanger Vorplanung im Jahre 1970 nicht 
aus, als der Regierungspräsident der Gemeinde 
mitteilen ließ, daß der Neubau nicht in die neue 


Schulkonzeption passe und damit nicht erfol- 


gen könne. Das Festhalten am Projekt mit der 
Wandlung in ein Grundschulzentrum, dabei un- 
terstützt von der Gemeinde Loccum und der 
Kreisverwaltung, zog schließlich doch noch das 
Einverständnis der Regierung zum Schulbau in 
Münchehagen nach sich, zumal Loccum bereits 
als Schulzentrum mit Sekundarstufe I im Ge- 
spräch war, 
..Der Schulrat ließ bei seinen Ausführungen 
über die neue Schulkonzeption im Landkreis 
nach den Vorstellungen der Landes- und Be- 
zirksregierung keinen Zweifel daran, daß bei 
dem Übergang vom bisher vertikalen zum hori- 
zontalen Schulsystem die Barrieren der alten 
Schulsäulen zum Vorteil der Kinder abgebaut 
werden, Diese Durchlässigkeit kann natürlich 
nur in größeren Schulbereichen als bisher zen- 
tral praktiziert werden, weil das neue System 
einfach eine gewisse Schülerzahl braucht. So 
sind Zusammenschlüsse von bisherigen Schul- 
bereichen unvermeidlich und werden nach 1975 
wegen des Schülerrückgangs noch deutlicher 
machen, ob von vornherein richtig geplant wur- 
de, wie z. B, im Raum Nienburg-Süd. 

Im Raum „Rehburger Berge", der in dieser 
Hinsicht nie in Zweifel. gezogen wurde, dürfte 


der Standort für das künftige Schulzentrum mit 


der Startphase Orientierungsstufe klar sein, 


Keine „billige“ Einflußnahme von außen 


Der am Mittwoch, 23. Mai, veröffentlichte 


‘ Brief der SPD-Arbeitsgemeinschaft um den 
 Rehburger Berg an den niedersächsischen Mi- 


[ 
I 


nister des Innern bedarf einiger Klarstellungen, 
weil sonst der unbefangene Leser den Eindruck 
gewinnen müßte, daß zumindest die SPD in 
Loccum und Münchehagen in ihrer Aussage 


+ ‚widersprüchlich ist, 


Mir liegt besonders an der Klarstellung, weil 


‘ ich selber diesem Arbeitskreis angehöre, aber 
‚ in Erfüllung meines Amtes als Samtgemeinde- 


vorsteher der Samtgemeinde Loccum- bei der 
‚Abfassung des Briefes nicht zugegen sein 
konnte. y 
_ Zunächst einmal bedauere ich sehr, daß ein- 
mal der Brief von Dr. Olaf Schwencke und nun- 
mehr der Brief der Arbeitsgemeinschaft an 
den Innenminister veröffentlich wurden. Beide 
gg ga een nötige Fingerspitzenge- 

ermissen, | nulzen niemandem; si 
jedoch Ol aufs Feuer, ; ” 
Doch mun zu dem „offenen“ Brief an den 
Innenminister. In der Präambel zu dem Brief 
heißt es „Stadt Loccum vorgesehen — warum?" 
Dürfte sich diese Frage bei objektiver Betrach- 
tungsweise nicht erübrigen? Ich glaube selbst 
die Rehburger Seite ist nicht so vermessen, 
die Bedentung des eigenen Namens über den 
von Loccum zu stellen. Mit dem Referenten- 
- und Gebietsre- 


Aus der gleichen Sorge heraus hat auch der 
Rat der Gemeinde Loccum sowie der Samtge- 
meinderat Loccum bis auf eine Enthaltung mit 
allen Stimmen der SPD-Ratsherren in seiner 
Stellungnahme zur Gebiets- und Verwaltungs- 
reform die Mitberücksichtigung des Namens 
Locoum gefordert. j 

Man. kann. doch nicht, so meine. ich, der 
Landesregierung von vornherein unterstellen, 
daß sie bei einer Entscheidung diejenige Seite 
mehr berücksichtigt, die über die einflußrei- 
cheren Beziehungen verfügt, p 
Ich kann mir nicht vorstellen, daß. meine 
Parteikollegen auf der Regierungsbank einer 
„billigen“ Einflußmahme von außen her erlegen 
sind, sondern ich glaube vielmehr, daß sie 
aufgrund der überzeugenden und erdrückenden 
Argumente einsichtig geworden sind und des- 
halb die Namensänderung vorschlagen wollen. 
Statt zu unterstellen sollte man m. E. der 
Landesregierung vielmehr Respekt zollen, daß 
sie,den Mut aufbringt, eine Fehlentscheidung 
zu korrigieren, 

Heinrich Bullmahn, Münchehagen 


die gen 


{= 


mußten 


wo } k t ganz fest. Das e1 
auch dieoffiziellen Gäste aus der Samtgemein 


g an diesem Abend zur Kenntnig. 
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Erklärung des MdB Dr. Olaf Schwencke 
zum Loccum-Rehburg-Problem 


Es hat mich natürlich sehr gefreut, daß sich 
zahlreiche Bürger meiner Gemeinde — übrigens 
auch der Abt des Klosters Loccum — für meinen 
Einsatz zur Erhaltung des traditionsreichen 
alten Namens Loccum bedankt haben. 

Auf diese „Dankeschön“ möchte ich folgen- 
dermaßen antworten: Ich gebe es weiter an 
viele Einzelpersönlichkeiten und Institutionen, 
die sich — wie bekannt ist — für die Erhaltung 
des Namens Loccum eingesetzt und mehreren 
Orts verwandt haben, vor allem auch an meine 
Loccumer Ratskollegen, die sid mit Münche- 
hagener Unterstützung im gleichen Sinne. in 
einer Ratsentschließung geäußert haben, (Jene 
Entschließung war selbstverständlih keine 
bloße Deklamation, sondern an den Gesetz- 
geber gerichtet.) 

Erst danach — die Rehburger mögen mir 
meinen Loccum-Patriotismus verzeihen — habe 
ich mich brieflih mit dem Loccum-Vorschlag 
ah die niedersächsische Landesregierung ge- 
wandt. ‘Denn: in mehrenen inoffiziellen Ge- 
sprächen mit den Herren Kubel und Lehners 
war die mir und uns wohl allen sympathischere 
Lösung Loccum-Rehburg verständlicherweise 
{wegen der Berufungsmöglichkeit in sehr vielen 
ähnlich gelagerten Fällen) nicht akzeptiert wor- 
den 


Die Alternativen hießen und heißen — noch 
sind ja die Würfel nicht endgültig gefallen — 
Stadt Rehburg oder Stadt Loccum, Dazwischen 
gibt es leider nichts. 

Auch ich möchte manchmal gern — um es 
bildlich auszudrücken — einen Kuchen zugleich 
backen und essen. Im Klartext: wer sich für die 
Erhaltung des Namens Loccum einsetzt, hat 
damit — wie die Dinge nun einmal liegen — 


logischerweise für den jetzigen Vorschl 


Lösung — plädhen 


meines erachtens zweitbeste 


ag — die 


Dr. Olaf Schw ‚ MdB 


7727577 Loccums Jusos reden von Demokratie 
und machen letztlich nur viel Wind 


Rat deckte Dr. Schwencke nicht / Bürgermeister trat aus SPD aus 


UNE 
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Loccum. Der verzweifelte Versuch des Auch-Ratsberrn Dr. Olaf Schwencke, in der letzten 
öffentlichen Sitzung des Gemeinderates für seinen Alleingang unter dem Deckmantel des MdB. 


in Sachen Namensgeb für die künftige 


kommunale Einheit im Raum um die Reh 


Berge unbedingt die Rü er a Rates zu gewinnen, scheiterte kläglich. Er mußte 


fach scheitern, weil hier offensich 


mehr kommunalpolitisches Porzellan durch seine nicht 


immer glückliche Mitteilungsbedürftigkeit in aller Öffentlichkeit zerschlagen wurde, als jemals 
wieder armewe Rehburg und Loccum zu kitten ist. 


Wenn dem Ratsherrn Schwenke, dem ob 
seiner Tätigkeit im Bundestag und Europarat 
schon sowieso kaum noch Zeit für die eigent- 
liche Ratsarbeit in seiner Heimatgemeinde 
bleibt, sogar aus den Reihen seiner eigenen 
politischen Freunde ob seines Parforce-Rittes 


für eine „Stadt Loccum" Instinktlosigkeit vor-. 


Beat wird, so weiß der Kenner der 
ituation, daß seine Image-Pflege bereits in 
Loccum ihre ‘Hintergründe hat, Es wundert 
dann auch nicht mehr, wenn nun Loccums Bür- 
germeister Rolf Lampe in einer außerordent- 
lichen Sitzung des SPD-Ortsvereins am Dienstag 
seinen Vereinsvorsitz niederlegte und später 
seinen Parteiaustritt erklärte. Ob Rolf Lampe 
auch als Ratsvorsitzender den Hut nehmen 


itische Heimat — aus Not oder nicht — mit 
enem Kreis, der sich AKP nennt und den Rats- 
err Elbers noch in der letzten Bürgerver- 
sammlung als „lose Verbindung politisch Dr 
gierter junger Leute" — rund 15 an der u 
bezeichnete, obwohl schon klar war, daß der 
AKP in der Mehrheit integrierter Bestandteil 
des SPD-Ortsvereins ist und einen den Orts- 
verein malträtierenden Kader gebildet hat. 


Der Gruppierung um den politischen IE 
fuchs Schwarz geht es offensichtlich nicht m 
um praktische Kommunalarbeit, sondern nur 
noch um Wirbel im Rat um jeden Preis, wie 
die oft genug lauthals verkündete Phrase von 
der „Demokratisierung“ unterstreicht. 


Die SPD in Loccum und damit auch ihre 
Fraktion im Rat — sie stellt die Mehrheit — iat 
ob der massierten Quereleien nicht DIE BE 
spalten, sondern auch — wenn man so l- 
nicht mehr voll aktionsfähig; ganz abgesehen 
von den „Druckknopf"-Vorstellungen der jun- 
gen Leute, die sofort alles oder nichts erreich 
möchten. Die Auseinanderse en schla 

ogar in der Ratsarbeit nieder, Kr 
mehr als schlecht für ein Gremium, in d 
Ipolitik bisher _ vor 


ss Nicht den Jusos zum Opfer gefallen 


Erklärung des Loccumer SPD-Fraktionsvorstandes 


1. Der Artikel „Locoums Jusos reden von De- 
mokratie und machen letztlich nur viel Wind“ 
vom 1.8.1973 will den Eindruck verbreiten, 
daß Herr e den Loccumer Jusos zum 
Opfer gefallen sei. Das ist sachlich falsch. 
Richtig ist, daß sich Herr Lampe auf der 
außerordentlichen Ortsvereins-Versammlung 
am 29, Mai auf Grund von Dokumenten 
nachweisen lassen mußte. die SPD-Mitglieder 
auf der vorangegangenen ordentlichen Mit- 
eg am 12. Mai belogen zu 

aben. Sein Verhalten steht leider in Zu- 


15.6.1938 


325 Jahre Stadt Rehburg! 
Eine ea pe Aktiyität in der Endrunde 


der Gebietsreform, hinter den Kulissen sowohl 
als in der Presse, ist um die Namensgebung 
der neu zu bildenden Gemeinde um den „Reh- 
burger Berg“ in Gang gesetzt worden. Daß es 
sich hierbei um eine Einheitsgemeinde handelt, 
ist offenbar. Für sie entschieden sich Loccum 
und Münchehagen; gegen den Beschluß Reh- 
burg, Bad Rehburg und Winzlar, die sich für 
eine Samtgemeinde neuen Rechts nach wie vor 
einsetzen. 


Niemals wurde weder von den letztgenannten 


sammenhang mit vorausgehenden ähnlichen 
Fällen von Unwahrheiten, die wir — min- 
destens vorläufig — um seinetwillen nicht 
vor der Öffentlichkeit ausbreiten möchten. 
Mit seinem Schritt. ist er seiner Abwahl 
nur zuvorgekommen. 


‚ Der Artikel gibt völlig aus der Luft ge 


griffene Vermutungen als Tatsachen aus. Wir 
bedauern, daß nur die absolut unrichtige 
Version des Herrn Lampe, nicht aber die der 
Loccumer SPD-Mitglieder dargestellt wurde. 
Der Berichterstatter hat sich zum Sprachrohr 
des Herrn Lampe gemacht und damit die 
journalistische Informationspflicht so sehr 
verletzt, daß wir uns juristische Schritte vor- 
behalten müssen, vor allem, was seine Aus- 
führungen über die Kollegen Schwarz und 
MdB Dr. Schwencke betrifft. 


Die SPD schätzt Aufrichtigkeit, kritische So- 
lidarität und die Beachtung demokratischer 
parlamentarischer Spielregeln höher als den 
Ehrgeiz eines sicherlih kommunalpolitisch 
gewieften ehemaligen Mitgliedes. Sie fordert 
Herrn Lampe auf, seine als SPD-Kandidat 
erlangten Rats- und Kreistagsmandate un- 

verzüglich niederzulegen. 
Im Auftrage des SPD-Fraktionsvorstandes 
Hans Ehlers 


Gemeinden gefordert, Loccum und Müncheha- 
gen einzugemeinden, noch den Namen Loccum 
von der Landkarte verschwinden zu lassen. 
Umso unverständlicher ist es daher, wenn Loc- 
cum und Münchebagen auf die Einheitsgemein- 
de drängen, zumal der Referentenentwurf bei 
dieser Gemeindeform den Ortsnamen „Rehbur 

wählte, mit der Bezeichnung „Stadt“. (Siehe 
Paragraph 8 im Entwurf zur Neugliederung der 


Gemeinden im Ravim Nienburg vom 2. März 
1973). Verständlich , wird es, wenn man nun- 
mehr über die Presse erfährt, wer hinter den 
Kulissen in der Lage ist, bei der Gebietsreform 
politisch mitzumis' hen. 

Daß ausg 
Mitglied des Eurfoparates, Dr. Schwencke, so- 
wie der Landesıgater — Ministerpräsident Ku- 
bel — und dessen Innenminister sich einseitig 
für eine „Stad& Loccum“ einsetzen, wider- 
ie jeglicher / politischen und kirchlichen To- 


IE gen 
em En! ; sie i m 
'Schwelbrand, dag ner darauf wartet, in ein 


offenes Feuer ,» - 
Die Enttäupchung liegt in der Frage: kann 
wirklich ein die 800 Jahre ein 


Kloster in s’ 


e 
birgt, seit fast 1 
ee irgt, seit fast 15 Jahren durch 


emie einen Namen erworb 
r eine reine Wohngemeinde ist. 
erheben, aus zwei bestehen- 


_ den Samtgemeinden gemeinde ent- 


“stehen zu lassen, een Namen „Stadt Loc- 
cum“ trägt?- 


ee man sich nicht mit fremden Federn, 
wenn 
 raubt, 


n En 
Preis versucht, dieser Stadt 
entreißen? Wer eine 


en s 


tudieren, 
i tät der 
Vorurteil e- 


Ortsnamen usw im Raum um die Rehburger 
Berge wäre nicht so am toten Punkt angelangt, 
wenn von Anfang an kein Anspruh auf 
eine Einheitsgemeinde erhoben worden wäre, 


der Abt des Klosters; das, 


Hierbei denke ich an ein Wort von Dante: Er 
schrieb über sein „Tor zur Hölle“: „Ihr, die 
ihr hier eintretet, laßt alle Hoffnung fallen.“ 


} 


August Lustfeld, Rehburg 


MI 
Stadt Rehburg noch älter 


Nach dem Leserbrief des Herrn August Lust- 
feld soll Rehburg als Stadt 325 Jahre alt sein, 
doch mögen uns folgende Aus zeigen, 
daß seine Privilegien (so sagte man einst) weit 
älter sind. Ja, wir dürfen annehmen, daß sie 
bereits der ältesten Ansiedlung am Orte zu- 
gehört haben. 


Rehburg wird seine alten Original-Urkunden 
durch die mehrfachen Brände, verloren haben. 
1519 wurde die Stadt niedergebrannt, als die 
hier von Leese her durchziehenden Heerscha- 
ren der Hildesheimer Stiftsfehde den Herzog 
Erich I. schädigen wollten. Und schon 1551 
erlebte sie dasselbe wieder. Im Dreißigjährigen 
Kriege war es ähnlich, zudem wurde weit und 
breit in BR EURER EIR La PLORIRIEENE 
geraubt, geplündert, zerstört, 7 en zwei 
Regimenter Fußvolk in : 
ter zu Roß in Schneeren und Mardorf. Und 
der Amtmann berichtet u. a.: „15 Wochen 
keiner weder Tagk noch Nacht auf dem seini- 
gen gewesen.... die Kriegsvölker alles Vieh, 
Korn, Hausgerät, Kleider und alles, was wir 
gehabt, abgenommen ...“ 1629 berichtet er, die 
Not sei so groß, „daß sich bereits etzliche von 
dem Thrigen ab, Vnd mit Weib Vnd Kindt an 
den betelstab leider begeben.* 

Gade berichtet, 1633 habe Rehburg seine 
Stadt-Privilegien (wieder-) verliehen bekom- 
men, doch die bis heute erhaltene Urkunde 
datiert vom 28. Februar 1648, also vor besagten 

schauen wir zurück auf 


325 Jahren. Doch 
Qusen, -üle ‚sich im Original erhalten haben, 


Beer 
« Muster R 


‚zwei Regimen- 
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sind. NB ist jeder Mann mit vollem Namen 
und seiner Bewaffnung genannt. — 1605 finden 
wir hierfür sozusagen eine Bestätigung beim 
Lehens- und Landes-Aufgebot. Das „Rot-gelbe 
Regiment zwischen Deister und Leine“ hatte 
4 Fahnen; die vierte war die Rehburger Fahne, 
kommandiert durch den Kapitän Burchard von 
Linsingen zu Rehburg. Sein Leutnant war von 
Loccum, sein Sergeant von Wölpe. Damit tritt 
die Bedeutung Rehburgs wieder hervor. 

Ebenso finden wir ein Gleiches auf dem 
Gebiete der Wirtschaft. Von 1587 ist das „Ver- 
zeichnis der Schweine auf dem Grinderwalde“ 
erhalten, welches Hof bei Hof, Ort bei Ort die 
"Hude- und Mastrechte für diese Tiere aus- 
weist. Das Gericht Reheburg nennt „Vom Haus 
Reheburg die Deeltucht mit 120 Heuptern“, 

aber von den Dörfern Schneeren und Mardorf 
121 bzw. 130 Heupter in alles. Die Stadt Nien- 
burg ist wie Rehburg mit der Deeltucht (800) 
dabei, d. h. mit den im Winter auf der Haus-, 
diele herangezogenen Tieren. Und wenn Reh- 
burg unter gleicher Rechtslage benannt ist wie 
Nienburg, so muß es auch dieselbe Rechts- 
grundlage besitzen, also Stadtrechte. 

Und die gleiche Rechtslage finden wir im 
Hagener Holzgericht, Protokoll vom Jahre 1482 

lattdeutsch! „Item 


also. als 
' Weichbild, Husum als ‘Dorf benannt, deren 
FARBE in mündlichem Zeugnis das Recht über- 
teln. ni Ber, "ie De 


"4920 ist Rehburg als Paßstelle auf einem 


"Horst genannt, 1350 gingen die Pfarr-Rechte 


vom untergegangenen Münchhausen-Monneke- 
husen — auf. Rehburg über. 1458 ist „her 
Bartoldt Danckmeyer Kerc&kher tor Rheborg". 
Altestes bekanntes Datum aber ist von 1207 
(Calenberger Urkundenbuch). Da. ist vermerkt 
die „Düsselbarek für der Rehburgk*, wohlge- 
merkt vor der ehburg, also der Burgsiedlung. 

Möge nun der Sinn des Ortsnamens und. 
die Bezeichnung Weichbild uns zu einem End- 
ergebnis kommen lassen, indem wir die Wörter 


a tlich untersuchen: Lt. St Is 


a.) 
bill — Gesetz- 


ke 2 
Wilhelm Stelling, Langendamm 
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Kabinett verabschiedete Nienburg-Ges 
Zukünftig nur noch elf Verwaltungseinh 


YA 


iten 


% 
-_— 


Für sieben der neuen kommunalen Einheiten ist die Bildung von Samtgemeinden möglich 


Das niedersächsische Kabinett hat gestern in Hannover einen weiteren Gesetzentwurf zur 
Gemeindereform verabschiedet. Der vorgeschlagene Neuordnungsraum umfaßt auf einer Fläche 
von rund 1200 Quadratkilometern mit rund 103 000 Einwohnern bis auf sieben Gemeinden den 


Landkreis Nienburg sowie die Gemeinden Lichtenhorst 


stadt/Rbge.. Aus 


und Rodewald des Landkreises Neu- 


den bisher bestehenden 89 Städten und Gemeinden sollen elf neue Verwal- 


tungseinheiten werden. Für sieben der neuen Verwaltungseinheiten ist die Bildung von Samt- 


gemeinden möglich. 


Mit der Vorlage des Gesetzentwurfes findet 
das Neuordnungsverfahren im Raum Nienburg 
einen vorläufigen Abschluß. Das letzte Wort 
hat jetzt der Landtag. Das Verfahren hatte mit 
dieser Vorlage eines Diskussionsvorschlages 
des Innenministeriums zur Neugliederung der 
Gemeindeebene begonnen. Im Juli 1972 bereiste 
' eine Arbeitsgruppe des Innenministeriums den 
| ee 'Neuordnungsbereih. Das Ergebnis 

er Bereisung und der „Anhörungstermine“ 

wurde für den Referentenentwurf ausgearbei- 
tet, der vom Innenministerium schließlich An- 
fang März dieses Jahres vorgelegt wurde und 
den Städten, Gemeinden und Landkreisen Ge- 
legenheit gab, im förmlichen Anhörungsver- 
fahren noch einmal zur geplanten Neuordnung 

Stellung zu nehmen. Danach wurde der Re- 

ferentenentwurf bearbeitet ehe jetzt der Ge- 
‚ setzentwurf vom Kabinett verabschiedet wurde. 
' Der Entwurf gehört zu den 18 Gesetzen des 

sogenannten „3. Blocks“, die am 1. März 1974 

in Kraft treten sollen. ; 

Der Gesetzentwurf sieht folgende neue Ver- 
"waltungseinheiten vor: 


‚Glissen, 


Gemeinden 
Holzhausen, Müsleringen, Nendorf und Schinna 


Stadt Nienburg: der Flecken Erichshagen und 
die Gemeinde Holtorf sowie Gebietsteile der 
Gemeinden Langendamm, Lemke werden in 
die Stadt Nienburg eingegliedert. 

Heemsen: der Flecken Drakenburg ‘und die 
Gemeinden Anderten, Gadesbünden, Haßber- 
gen, Heemsen und Rohrsen werden zu einer 
Gemeinde Heemsen , zusammengeschlossen 
(Samtgemeinde möglich). 

die Gemeinden Sonnenborstel, 


eg 
'Steimbke, Wenden und Wendenborstel sowie 


die Gemeinden Lichtenhorst und Rodewald 
(Landkreis Neustadt/Rbge.) werden zu einer Ge- 
meinde Steimbke zusammengeschlossen. (Samt- 
gemeinde möglich). 

Langendamm: die Gemeinden Bolsehle, Gr. 
Varlingen, Husum, Linsburg und Schessinghau- 
sen werden die Gemeinde Langendamm 
eingegliedert (Samtgemeinde möglich). 

Landesbergen: die Gemeinden Brokeloh, 
Estorf, Hahnenberg, Landesbergen, Leese und 
die Gemeinde Leeseringen werden zu einer 
Gemeinde Landesbergen zusammengeschlossen 
(Samtgemeinde möglich). 

Marklohe: die Gemeinden Balge, Blenhorst, 
en Buchhorst, Holte, Holzbalge, Mark- 
lohe, Mehlbergen, Oyle, Sebbenhausen, Wiet- 
zen, Wohlenhausen und die Gemeinde Lemke 
werden zu einer Gemeinde Marklohe zusam- 
mengeschlossen (Samtgemeinde möglich). 

Liebenau die Gemeinden Binnen, Bühren, 
Hesterberg und Pennigsehl werden in 
den Beucech Liebenau eingegliedert (Samtge- 


aa E, 


a 


+ 


a: der Flecken Sto 


Btolzeneu: nau und 
Anemolter, Diethe, Frestorf, Hibben, 


ae re DPRPTEET EIER NFINFT 


. Steyerberg: die Gemeinden einer ir 


werden zu einer Gemeinde Stolzenau zusam- 
mengeschlossen. 

Deb- 
linghausen, Düdinghausen, S hausen, 
Sehnsen, Voigtei und. Wellie werden in den 
Flecken Steyerberg eingegliedert. 


Uchte: die Flecken Diepenau und Uchte sowie 
die Gemeinden . Bohnhorst, Brüninghorstedt, 
Darlaten, Essern, Großenvörde, Harvrienstedt, 
Höfen, Hoysinghausen, Huddestorf, Jenhorst, 
Kleinenheerse, Lohhof, Nordel, Raäddestorf, 
Sapelloh, Steinbrink, Warmsen und Woltring- 
hausen werden zu einer Gemeinde Uchte zu- 
sammengeschlossen, die die Bezeichnung 
„Flecken“ führt (Samtgemeinde möglich). 


Leben wir in einer Demokratie — 
oder Diktatur der Gebietsreform? 


Ist es wirklich eine Demokratie im Sinne der 
wörtlichen Übersetzung Volkshertschaft, in der 
wir leben, mit der Vorstellung, daß wir aktiv 
als Volk mitbestimmen können über die Ge- 
schehnisse in unserem Lebensraum, oder leben 
wir lediglich unter toleranteren Herrschern, die 
uns zwar die persönlichen Grundrechte gewäh- 
ren, aber bei den uns angehenden politischen 
Entscheidungen selbstherrlich meinen: „Wir 
wissen schon, was für. euch gut ist.“ Die Ver- 
fassungswirklichkeit heutzutage Ist, daß der 
alte demokratische Grundsatz: „Alle Macht geht 
vom Volke aus" nicht mehr zutrifft und umge- 
wandelt werden muß in die Form: „Alle Macht 
geht vom Parteiapparat aus und Personen, die 
diesem nahestehen“. 


Das beste Beispiel hierfür ist die Gebiets- 
reform im Raume Rehburg. Hier zeigt. sich 
ganz deutlich, wie stark der Einfluß des Partei- 
apparates bereits ist und wie wenig Macht vom 
Volke ausgeht. Da scheut sich die Landesre- 
oierung in Ffannover nicht, das Grundrecht auf 
Selbstbestimmung von 5000 Bürgern über die 
Entwicklung ihres Lebensraumes zu: mißachten, 
nur um die ev, luth. Kirche und die sozialdemo- 
kratische Hochburg Loccum zufriedenzustellen. 
Dabei verstößt die Landesregierung gegen ihr 
eigenes Landes-Raumordnungsprogramm, bzw. 
mißachtet sie die Bedeutung des Grundzen- 
trums, 


Um den Verstoß gegen das Landes-Raum- 
ordnungsprogramm zu motivieren, wird dann 
eilfertig erklärt, daß der Kurort Bad Rehburg, 
die landwirtschaftlich orientierten Orte Winzlar 


Zirkus um Namen 
Rehburg und Loccum! 


Der Streit um die Bezeichnung „Rehburg* 
oder „Loccum“ für eine neuzubildende Samt- 
gemeinde treibt derzeit in Rehburg die 
sonderbarsten Blüten. Neuster Auswuchs 
im „Streit“ um die Namensgebung ist an der 
Kreuzung Jägerstraße/Weidendamm/Mühlen- 
torstraße zu bewundern. Auf unmißverständ- 
liche Weise machten Dumkelmänner ihrem 
Unmut mit schwarzer Farbe Luft. Sie über- 
pinselten — wie das in solchen Fällen üblich 
ist, bei Nacht und Nebel — die Ortsbezeich- 
nung auf dem Hinweisschild nach Loccum 
und dokumentierten so, daß ihr Votum für 
„Rehburg“ klar ist. Doch ob auf diese Art 
und Weise in politische Diskussionen einge- 
griffen werden sollte, ist nicht einmal mehr 
fraglih. Wer keine besseren ‚Argumente 
vorbringen kann, als Pinsel und Farbe, 
bringt sich und die Sache um ihre Glaub- 
würdigkeit in der Öffentlichkeit. So wird, 
sollte man vermuten, der Schritt der Unbe- 
kannten in Loccum eine gewisse Genugtu- 
ung, gepaart mit Bedauern und in Rehburg 
Ablehnung hervorrufen. Für die Farbkleck- 
ser allerdings könnte das aufgestellte 
„Zirkusprogramm“ erhebliche Magenbe- 
beschwerden verursachen. Nicht nur, daß sie 
zu jeder Zeit mit der Aufdeckung ihrer 
Schandtaten rechnen müssen. Dazu kommt 
auch, daß, wenn sie erst einmal entdeckt 
sind, Schadenersatzansprüche für die Be- 
schädieung ‚öffentlichen Eigentums geltend 
gemacht werden. Da wäre es besser ge- 
wesen — und man hätte Rehburg einen 
größeren Dienst erwiesen — politisch zu 
argumentieren oder sich ganz herauszuhal- 
ten und die Entwicklung der Dinge den 
Rehburger Politikern zu überlassen. Die ver- 
stehen auf jeden Fall mehr davon. 

KM/„HARKE*“-Foto 
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SION GERWEI bE HATTE Min 
Zum SCHOTZENFEST RUEUT 


dieses Minimum an Demokratie haben wir, wie 


und Münchehagen sowie der Klosterort Loccum 
und das durch die industrielle Entwicklung ge- 
prägte Rehburg gleich strukturiert seien. 


Stärker konnte die Landesregierung wohl 
kaum die Fragwürdigkeit ihrer Unabhängigkeit 
von Parteiinteressen und Kirche dokumentieren, 
als durch diese Feststellung. Selbst die Be- 
schlüsse und die Argumente der Räte von 
tehburg-Stadt, Bad Rehburg, Winzlar wurden 
mißachtet. Damit wurde bewußt oder unbewußt 
das bürgernahe kommunale Parlament in eine 
Obnmachtstellung versetzt. 


Sicher, nun kann ‚angeführt: werden, daß die 
Entscheidungen ‘des Ministers, der höheren 
Verwaltungsstellen und die zu erwartende Ab- 
stimmung über die Angelegenheit der Gebiets- 
reform im Raum Rehburg im Landtag im Rah- 
men der uns bekannten demokratischen Spiel- 
regeln verlaufen und daß somit die Entschei- 
dung des Landtages, die. den Beschluß des 
Samtgemeinderates Rehburg übergehen würde, 
legitim sei. - 

Aber genügen die uns bekannten Spielregeln 
für eine Demokratie, Die Antwort ergibt sich 
aus dem Sachverhalt selber, denn wenn der 
Wille und die Argumente von 5000 Bürgern 
über die Zukunftsgestaltung ihres Lebensrau- 
mes durch parteiinterne und administrative 
Maßnahmen unterdrückt werden können, so ist 
eine Demokratie nicht mehr gegeben. Wenn wir 
aber schon nicht das Idealbild der Demokratie, 
die Volksherrschaft verwirklichen können, so 
sollte es uns aber möglich sein, wenigstens das 
Anfangsstadium der Demokratie zu erreichen, 
nämlich das, daß die Entscheidungsinstanz, das 
Parlament etc., durch Anwendung eines koope- 
rativen Führungsstils den Willen derjenigen 
berücksichtigt, über die entschieden wird. Selbst 


bewiesen, noch nicht erreicht. j 
Was hat der Bürger in dieser Situatlon zu 


tun? 

Allein die Hoffnungen auf ein durch die 
Partei diszipliniertes, bürgerfernes Parlament 
zu setzen wäre illusorisch. Die aufgestaute 
Empörung der Bürger von Rehburg-Stadt, Bad 
Rehburg und Winzlar muß sich nun umsetzen 
in tatkräftige Zivilcourage innerhalb einer Bür- 


gerinitiative, 
Martin Suer, Stadt Rehburg 


Zu DIESEM AuFRUF IST ZU ERWAH. 
IV En Dass DERWNERZE CHVETE 
Nie DER VRASER SEIN KAUM, 
Da Jer IndHact haut bEINEV 
Altıs KEITEN ENTSRUCHT, MS. 
HAT LEDIGLICH SEINE MM MAÄMEN 
GEDEBEN,. _ | 
ENTWEDER Deut ER EINEN 
ORTZAnSASSIEEN ODER DER 
AuFRUF WORDE \AM Von EINEM 
TREU vD DE Hauses ENIWOR. 
Few, 
Mb 1AF3 
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„Wir haben noch etwas auf dem Katapult!” 


Rat kämpft um Beibehaltung der Bezeichnung Stadt Rehburg / Bau eines Kindergartens wurde beschlossen 


Rehburg. Der Rat der Stadt ist sich über 
die Teitkgrenzen hinweg einig: Der Kampf 
= en Erhalt des Namens Rehburg wird nun 
ne Kar, Härte weitergeführt. Den Kabinetts- 
in uß, der geplanten kommunalen Einheit 
el diesem Raum den Namen „Stadt Loccum“ 
e geben, bezeichnete Rehburgs Bürgermeister 
‚Feige „als eine glatte Vergewaltigung, denn 
f ist eindeutig das Grundzentrum für 
reich und hat deshalb das Recht auf 


teren Beschlüsse wurden alle einstimmig ge- 
faßt: Für das Schützenfest, das am 7., 8. un 
9, Juli ganz groß gefeiert wird, bleiben die 
Zuwendungen in bisheriger Höhe erhalten. 
Aufgestokt wurde die finanzielle Hilfe für 
den König, die seit zehn Jahren unverändert 
geblieben war. Anstatt bisher 250 DM wird er 
zukünftig 350 DM erhalten; auch der 2. und 3. 
werden aufgebessert, wobei dem steigenden 
Unkostenfaktor Rechnung getragen wurde. 


Nägel mit Köpfen machte der Rat auch in 


d Bezug auf einen Kindergartenbau. Entsprechend 


den Vorschlägen des Bauausschusses, der An- 
gebote sorgfältig geprüft hatte, entschied man 
sich bereits für einen Architekten, der nun alle’ 
Vorbereitungsarbeiten einleiten ‘soll. Gebaut 
wird massiv und. der. Arbeitsbeginn. soll so 
liegen, daß man bereits im Herbst „alles unter 
Dach und Fach bat“, Einschließlich der Mehr- 
wertsteuer dürften. die Baukosten bei“ zung, 


“er Seite, wenn es um die Namensgebung 440.000. DM liegen. 
"ohne a Lay a a ee 
1 rdn zunächst recht Tragkraftspritze erhalten, denn das e e- 
‚„harmlos* aussah, “ at sehr viele 2 rät wurde bereits vor zehn Jahren erworben 29 ( b. 14 73 
mise ins Rathaus (Bürgermeister Feige: „Hof- und zeigt Altersschwächeerscheinungen. Bei den 
fentlich bleibt das s0*), und sie en nicht Anschaffungskosten [6400 DM) wird die Stadt 
Br denn der Verwaltungsausschuß ent- den Landkreis um eine Finanzhilfe bitten. 
ee Kurs = layer Die Königsberger Straße wird vorerst nicht 26 0 3 4 2 
5 au n ntlichen 5 
Sitzung zu diskutieren. ausgebaut. da “ ein Gera ‚die „Am 
erge n gab. Wie Bür eige 
aber erklärte, „hat sich die eit in- 
| zwischen entdampft“. Der Ausbau wurde zu- 
tellt und Gehwegverbesserungen vorge- 
Wie Stadtdirektor Lüer erklärte, wurde 
jetzt die Ortsdurchfahrt vom e g- 
lichkeitsstufe 2 aufgenommen, so daß mit ei- 


nem Ausbau in absehbarer Zeit zu rechnen ist. 


| 


die ge- 

über Re; ne 
w s an 
| Eine Dr. Schwencke erfuhr, Ferner wurde Klage 
aa Wat, daß © Parlamentarier des 
beschluß gehört wurden. vor dem Kabinetts- 


— \ Inzwischen hat Innenminister Lehners über 
en Regierungspräsidenten einen Schnellbrief 
an die Stadt Rehburg gerichtet, den sie — wie 
Stadtdisektor Lüer mitteilte — bis zum 10. Juli 
= antworten muß. 

pp 1 Pürgermeister Feige und. die Mitglieder des 
ER ge Penn ein eg vor den, Ber 
elegenheit ist ein Politikum, 
[wobei nis such vor einer. diktatorischen Ge 

1 b z “ ». ZU 1 S vi 


{ x k \ 
Vscy IMMER Kapstan JE Tinten RUHRER IN 


Rensun6 MHT ERKAnMT AS MAN Ober Sie _ 
Kipwes ZUR A6ESORDNUNG UBER GEGMNGEN IS, 


uch 
ae m 


yn zu „Der Rat war sich aber nicht nur im Kampf 
Mir den Namen Rehburg einig. Auch die wei- 


ı di # b 
amen - u zwi! ahens j 
state 
, Bad nn — 
Fi Bee 
" Bür- 4 
Be SPD-Ortsverein schrieb an Kubel 
\ ° 
. Ministerpräsident soll Meinungsänderung öffentlich vertreten 
‚H. « le 
Rehburg. Anläßlich einer Sitzung des SPD- Rehbu er Bürger Ölfentlichen Versammlung 
Blasien Rehburg teilte Yen ‚Vorstand Rede er "An Von zu stehen über Ihre 
mit, daß zukünftig auch der Arbeitskreis der ya wi ie ne > See betreffend des 
| SPD um den Rehburger Berg mitwirken und Referentenentwurls zur Gebietsreform um 
ch zwei Ensatzdelegierte vertreten sein den Rehbunger Berg, N 
wird. j n Ir ı die Zeit drängt und wir das Gefühl 
. Als es in der Zusammenkunft um die haben. überfahren zu werden, bitten wir 
Frage Stadt Rehburg/Stadt Loccum ging, Sie, dem OV bis zum 15. Juli 1973 einen 
V wurde der einstim; Beschluß gefaßt, an Termin mitzuteilen, zu dem Sie bereit wären, 
dent Kubel und Innenminister uns die entsprechenden Auskünfte (Namens- 
Lehners zu schreiben und beide nach Reh- änderung Stadt Rehburg und Gebietsreform) 
* bung einzuladen. Dann sollten die Gründe vu Heben, Mi >w 
der Namensgebung noch einmal erläutert Da Ihre Meinungsänderung aus year 
werden; der er SPD-Ortsverein wür- Presse erfahren haben, sehen wir un lei 
de es Pla Bend die Earumaeh, "diesen Brief ebenf der 
M beiden sächsischen Spitzenpolitiker ffentlichkeit bekannt zu geben. ee N 
ihre Ansichten auch in einer öffentlichen Wir hoffen, Ihre Zusa; einer | 
MR Sitzung darlegen u öffentlichen prache über die unseren 
we Der Brief des Ortsvereins an Alfred Kubel a nden Proble treffend der 
ha folgenden Wortiant: ee =: Be Mies. Klee DareRS . Fr ändere 
geehrter Herr Ministerpräsiden!! rn n zu men, oe ‚ ermög- 
Aufgrund eines einstimmigen Beschlusses - lichen sollten auch weiterhin glaubhafte und 
ei Versammlung „SPD-Ov- er! iche Arbeit im Sinne de "SPD len 


[23 ”. w- - fl \ 
Mit sozialistischem Gruß An 
ME BRD-OV-Rehburg. I , dretand | 


Das hat gute Gründe 


Wer die 20 oder 25 neuesten Übersichtskarten 
und Landkarten von Niedersachsen durchsieht, 
die in den letzten Jahrzehnten gedruckt worden 
sind, wird feststellen, daß von den Gemeinden 
zwischen Stadthagen und Nienburg so gut wie 
immer Loccum genannt und aufgezeichnet ist. 
Rehburg wird weit weniger und auf vielen 
dieser Übersichtskarten gar nicht erwähnt. Das 
hat gute objektive Gründe. Diese Gründe sind 
in den letzten Monaten in der „Harke“ so oft 
genannt worden, daß sie nicht noch ein wei- 
teres Mal wiederholt werden brauchen. Daß die 
Niedersächsische Landesregierung dem Landtag 
empfiehlt, bei Aufrechterhaltung der bisherigen 
Ortsnamen den Bereich von Winzlar, Rehburg, 
Münchehagen und Loccum so zu nennen, wie 
es bei Abwägung aller geschichtlichen, wirt- 
schaftlichen und kulturellen Argumente vertret- 
bar ist, ist m. E. nur recht und billig. Auch die 
Einwohnerzahlen sprechen dafür. So hatten An- 
fang April 1973 nach meinen Unterlagen Reh- 
burg-Stadt, Bad Rehburg und Winzlar 5042 Ein- 
wohner, Loccum und Münchehagen 5077. Der 
geplante Zusammenschluß erkennt die Bedeu- 


tung Rehburgs durchaus an. Er schafft auc für | 


die Rehburger gute Ausbau- und Entwicklungs- 
möglichkeiten. Es spricht viel dafür, daß im Be- 
reich der fünf Gemeinden das Verständnis für 
die Richtigkeit der Entscheidung wachsen wird. 


Udo Titgemeyer, Loccum, Uhlhornweg 7 : 


Wr 


Ol auf das Feuer 


Der Brief des Udo Titgemeyer aus Loccum 
ist mal wieder das berühmte Ol auf das von 
Loccum und seinen Anhängern entfachte Feuer. 
Wer mit solchen Argumenten auftaucht, kann 
doch nicht ernstgenommen werden. Das Bei- 
spiel mit den Landkarten vom NLVA ist recht 
weit hergeholt und sicher nicht gut geeignet, 
hier in die Waagschale geworfen zu werden. 

Das Spiel mit den Einwohnerzahlen hinkt 
ebenfalls kräftig. Ich habe zwar nicht so schnell 
die neuesten Unterlagen zur Verfügung, be- 
zweifle aber dennoch die Richtigkeit der An- 
gaben, da vor einigen Monaten das Ergebnis 
noch zu Gunsten Rehburgs aussah. Darum kann 
es hier aber gar nicht gehen. Ganz andere 
Punkte müssen beachtet werden, wenn es um 
Gerechtigkeit gehen soll. 

1. Rehburg hat in Bezug auf die Gebiets- 
reform das Recht auf seiner Seite, 

2. Wenn hier schon mit Einwohnerzahlen 
jongliert werden soll, dann doch nur mit denen, 
die es direkt angeht. Das sind einerseits die 
Stadt Rehburg mit Bad Rehburg, andererseits 
nur Loccum. Von Bad Rehburg ist bisher noch 


gar nicht gesprochen worden. Soll das später 
mal „Bad Loccum* heißen? 


3. Rehburg bringt zu den meisten Einwoh- 
nern auch die größte Fläche und auch die 


‘ größere Finanzkraft, soll aber nach den Wün- 


schen der Gegenseite nichts erhalten. 3 


Abschließend sei noch erwähnt, daß Reh- 
burg von Anfang an keine Verbindung mit 
Loccum wollte, daß dies immer nur von der 
Gegenseite gefordert wurde. Rehburg soll al- 
les geben, damit nur Loccum Vorteile daraus 
erhält, Die „Rehburger Berge" lassen sich nicht 
verschieben. Dazu gehören auc die Stadt 
Rehburg und Bad Rehburg mitten drin im 
Berg. Heinrich Heins, Rehburg 


260343 


33 


Rolf Lampe bleibt Loccums Bürgermeister 


Rund hundert Zuhörer verfolgten die Auseinandersetzung 


Loccum. Rolf Lampe, Ex-SPD-Fraktionsmit- nanzausschusses werde er zurücktreten. Auch 


zwischen ihm und der SPD-Fraktion 4 


direktor Rösner sagte dazu, daß man seite 


glied im Loccumer Gemeinderat und jetzt Mit- 
Fe der freien Dorfgemeinschaft Loccum, 
‚ bleibt auch weiterhin Bürgermeister dieses 
Ortes. Einem Antrag der SPD-Fraktion, Lampe 
als Bürgermeister abzuwählen, da er zwar fach- 
lich beschlagen, menschlich für dieses Amt aber - 
nicht geeignet sei, wurde von ‚der Mehrheit der 
Ratsherren nicht | entsprochen. Mit der nur 
BaspesD Mehrheit von sieben zu sechs Stim- 
men bei einer Enthaltung — MdB Dr. Schwenk- 
ke hatte sich entschuldigen lassen — wurde 
Lampe erneut in den neistersessel ge- 
hoben. Eine Entscheidung, die rund 100 (l) 
Zuhörer mit Beifall und „Bravo“-Rufen 
quittierten. “ er 


} | ry tl 

Zuvor hatte Rolf Lampe in einem längeren 
Vortrag seine Entschlüsse zu begründen ver- 
z wet er seinen ae ae ne Su 
 kollegen einen ganzen von Unlauter- 
keiten und seltsamen Praktiken vor, die in 
den Behauptungen von „erpresserischen Beige- 
schmack“ und „kleinkarierter, egoistischer Par- 
teipolitik“ gipfelten, Da er aber der ven 


auf seinen Sitz im Samtgemeinderat und im 
Samtgemeinderatsausschüuß werdg er nicht ver- 
zichten. RE EI 
Bert Schwarz, als Sprecher der SPD-Fraktion, 
gab nur eine kurze Erklärung zu den An- 
würfen Lampes ab und verwies auf die Bürger- 
Frägestunde am Ende des öffentlichen Teils der 
Yarastrelund. SIE - MER TEN, 
Und auch hier prallten dann Meinungen und 
Behauptungen, Fakthz und Emotionen aufein- 
ander. Eine Diskussion, die aus Beifall und 
lauter Ablehnung bestand. Doch eine echte 
Klärung dieser leidigen Angelegenheit war 


‚auch hier nicht zu erreichen. 


So bleibt denn auch in Zukunft in Loccum 
no beim alten. Die SPD-Ratsfraktion hat sich 
ischen neu konstituiert und nur Lampe 
schloß sich der freien Dee n. 
Dadurch haben sich die Mehtheiten im zu 
Gunsten der Dorfgemeins ‚aft geändert. “ 
Weit weniger brisant waren dann Ir übrigen 
Punkte der Tagesordnung. Stellve tretender 
Bürgermeister Hormann, der die Auseinander- 


setzungen um Rolf Lampe geleitet hatte, üh 
re: ie er an den bangen 
tand gleich versöhnliche 
Zuvor hatte Hormann betont, un i Ban | 
öffentlichen Ratssitzungen Lochnz ee 
und das b viel Gutes erreicht wor- 
Und ‚der stellvertretende Gemeinde- | 


. 


' 


der Verwaltung von November 72 an 92 Rats- 
und Ausschußsitzungen bewältigt habe, also 
durchschnittlich jeden zweiten Tag eine Sitzung. 
Hinzu kommen noch Besprechungen. KM| 


Ab AMT 
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Folgende ımpfehlung des niedersächsischen Innenausschusses 
scheint im Landtar die Kehrheit zu finden: 


bad Kehburg 

Stadt Rehburg 

Winzlar = kinheitsgemeinde "Stadt Loceum" 
Münchehagen 

l.occum 


Ist das auch 


wenn nicht, so sollten bie am sonntag, dem 23.12.1973, 
um 1% Uhr im Rehbur;er Natskeller erscheinen. 


Dort gründen wir eine Aktionsgemeinschaft- mit der Absicht - 
die Bürger Winzlars, Bad itehburgs und tadt kehburgs 
aktiv in diesen I.ntscheidungsprozeß einzuschalten. 


indreas Lindner 
Hans Suer 

Mertin Luer 

Gord Zicortenhapen 


Nur der Wache schützt sein Ba cınat 


260346 


Man sammelte 1900 Unterschriften ein. Alte Mütterchen, Opas und 
enschen, die überhaupt nicht wußten, um was es ging unterschrieben, 
Ich erlebte es, daß in einer Kneipe den Leuten, als sie betrunken 
waren Unterschriften abgegaunert wurden, Diese wußten überhaupt nicht 
mehr, wie oft sie sehon unterschrieben hatten, 
Entsprechend wurde des Ergebnis. '$er Bürgerinitiative auch vom Ministe- 
rium und der “egieruäg Konoriert. Man lächte müurx über die Rehburger, 
und meinte die -“eit der Anschläge sei wieäddr angebrochen, 
Die ‚Initiatoren der Bürgerinitiative versu hten auch am Neujahrsempfang 
im Boccüuner Kloster teilzunehmen, 
„Sie wurden aber nicht eingelassen und man bedeutete ihnen im Anschluß 
an der Hora teilzunehmen, dort würden sie vielleicht Gelegenheit haben 
einen Minister oder den Landesbischof a, D, Lilje anzusprechen. 
Als sie in die Kapelle kamen wurde ihnen vom Küster bedeutet, daß man 
auch auf der hintersten Bank beten können. Sie mußten sich also hin- 
setzen, wo sie eingewiesen wurden, 
Im Anschluß än die Hora machten sich einige Minister auf einem Seiten- 
ausgang davon, der Sozialminister Partsch sagte zu ihnen, als er an- 
gesprochen wurde, daß.er mit.der Sache nichts zu tuen habe, daß gleiche 
meinte Herr von Oertzen, lediglich der Finanzminsiter #einke wollte 
sich die Sache noch mal durch den Kopf gehen lassen. Lilje erklärte 
ihnen, daß es ihr Recht sei zu kämpfen, ihm stände das Gleiche zu, und 
er wolle seine Kraft wohl nutzen, 
Im Hintergrund hielt sich der Bürgermeister von Rehburg Feßge, der die 
Initiatoren in Empfang nahm, um sich im Gasthof Niedersachsen zu stär- 
ken. Hierzu kam es aber: kaum, denn die.Loceumer machten ihnen die Höl- 
le heiß, insbesondere eder Arbeitskollege Kläfker‘, der ebenfalls wie 
Feige im Betrieb Henniges beschäftigt Ist. 
Feige und sein Team mußten einen schlechten Abgang in Loccum nehmen, 
Später stellte sich heraus, daß die Bürgerinitiative, wie zu erwaten 
war, völlig daniben gegangen war, 


— 
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„Nienburger-Gesetz” 


erst Ende des Monats 


In seiner ersten Plenarsitzung des Jahres 
1974 wird der Niedersächsische Landtag die 
Gemeindereform abschließend beraten und 
verabschieden. Zu der letzten Gemeinde- 
gruppe zählt auch der Kreis Nienburg. 


Die Plenarsitzung dauert vom 29. bis 31. 


iu 


Januar. 


‚CDU-Landtagsfraktion 


beantragt Teilung 
Loccum und Rehburg 


Nach der Bereisung des Raumes Nienburg 
durch Abgeordnete der CDU-Landtagsfrak- 
tion hat sich die CDU-Gesamtfraktion noch 
einmal ausführlich mit der Neugliederung 
des Bereiches Rehburg/Loccum befaßt. 

In einer Presseerklärung wird mit Nach- 
druck darauf verwiesen, daß die CDU im 
Niedersächsischen Landtag auf der Basis 
ihrer eigenen Absichtserklärung nicht die 
geringste Notwendigkeit sieht, eine solch 
große Einheitsgemeinde unter Außeradht- 
lassung jeglicher gewachsener Tradition zu 
schaffen, 


Die Fraktion hat daher einstimmig be- 
schlossen, bei der bevorstehenden zweiten 
Lesung des Nienburg-Gesetzes jeweils eine 
Gemeinde Rehburg und Loccum im Plenum 
zu beantragen. Dabei sollte Rehburg eine 
Samtgemeinde mit der Stadt Rehburg, Bad 


' Rehburg sowie Winzlar und Loccum eine 


Einheitsgemeinde zusammen mit Münche- 
hagen bilden. 

Wie „Die Harke“ ausführlich berichtete, 
hatte sich CDU-MdL Weiß im Rahmen des 
Informationsbesuhes der CDU-Landtags- 
fraktion in Stadt und Kreis Nienburg „vor 
Ort“ einen Eindruck von der Sachlage und 
der Stimmung im Bereich der Samtgemeinde 
Rehburg verschaffen können, als er zusam- 
men mit Ratsvertretern der betroffenen drei 
Gemeinden, den Kirchenvorständen sowie 
der Bürgerinitiative im Bad Rehburger Kur- 


N 
ı SPD-Fraktion legt Änderungsantrag vor: 


mittelhaus diskutierte. 


\ 


Jetzt „Rehburg-Loccum” 


Wieder eine neue Variante bei umstrittener Namensgebung 


Ufter mal was Neues, möchte man mei- 

nen. Das ı erte Problem der Ge- 

meinden Loccum und Reh hat wieder 
eine neue Variante erhalten. Wie SPD-Land- 
tagskandidat Bert Schwarz mitteilte, wird 
der Vorschlag des Innenausschusses zur um- 
strittenen Namensgebung für die im Raum 
um die Rehburger Berge von der SPD vor- 
gesehene Einheitsgemeinde „Rehburg-Loc- 
cum“ Jauten. ' 

Dieser Änderungsantrag der SPD-Frak- 
tion — der vom Pressesprecher des Land- 
tages auf Anfrage der „Harke" bestätigt 
wurde — wird nunmehr dem Parlament vor- 
gelegt. Bei der Abstimmung im Innenaus- 


schuß enthielten sich die Mitglieder der 
CDU der. Stimme. Wie berichtet, hatte die 
CDU-Fraktion nach ihrem Informationsbe- 
such in Stadt und Kreis Nienburg einmütig 
beschlossen, bei der bevorstehenden 2. Le- 
sung des Nienburg-Gesetzes jeweils eine 
Gemeinde Rehburg und Loccum im Plenum 
zu beantragen, 

Wie Schwarz ergänzend bekanntgab, 
hatte er in den letzten Wochen Gespräche 
mit den SPD-Innenausschuß-Mitgliedern so- 
wie dem Fraktionsvorstand en und sich 
für diesen Kompromißvorschlag eingesetzt, 
den er auch Vertretern des Landeskirchen- 
amtes darlegte. In diesen Gesprächen habe 


-So 


ei die NamennaEn Au 
r besonderen a 
Rebburie r Berge be et, die seiner u 
nung nach ent Ausnahme eines Doppel- 
er 7 Rehburg steht für 
zwei Orte, und zudem zeigt sich die Bedeu- 
tung der Stadt Rehburg schon allein din, 
daß in der gesamten Diskussion um 
Gebiets- und Verwaltungsreform ihre Role, 
als Grundzentrum nicht in Frage gestellt 
wurde, Ebenso wäre es für den Kreis Nien- 
burg sicherlich ein Verlust, wenn der Name 
Loccum als aaa und kulturelles 
Zentrum verloren ginge. . 
ösung nur ein Kom- 
Auch wenn diese Le g Me RS, 


= N 
Brücke über den breitgewordenen Graben.“ 

Die SPD begründet die Bildung der Ein- 
heitsgemeinde u. a. mit der idealen Größen- 
ordnung, dem dichten Beieinanderliegen der 
Orte sowie einem künftigen gemeinsam ®, 
Schuleinzugsbereich. 2 ’ 


“ Reform stand im Mittelpunkt 


Bad Rehburg. In den ersten Januar- 
tagen nahm die „Arbeitsgemeinschaft der SPD 
im Gebiet um den Rehburger Berg“ ihre Arbeit 
wieder auf. In der ersten Sitzung trafen sich 
Vertreter der Ortsvereine und der Ratsfraktio- 
nen am runden Tisch. 

Schon vor einem Jahr haben sich die SPD- 
Ortsvereine Rehburg, Bad Rehburg, Loccum 
und Münchehagen ‘mit dieser Arbeitsgemein- 
schaft ein Forum geschaffen, in dem.sie kom- 
munalpolitische Probleme des Raumes um den 
Rehburger Berg erörtern können. Trotz ‘der 
tiefgreifenden Unterschiede in den Auffassun- 
gen über Namen und Organisationsform der 

ünftigen kommunalen Einheit in diesem Ge- 
biet findet in der Arbeitsgemeinschaft eine er- 
staunlich sachliche Diskussion statt, denn die 
Delegierten sind sich über die Notwendigkeit 
einer zukünftigen Zusammenarbeit im klaren, 
nicht zuletzt im Hinblick auf die bevorstehenden 
Kommunalwahlen. Darüber hinaus steht der 
Zusammenschluß der genannten Ortsvereine zu 
einer größeren Organisation bevor. 

Die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft sind 
sich einig in der Auffassung, daß die Ortsver- 
eine.die Initiative in diesem Raum in der Hand 
‘behalten müssen, unabhängig davon, ob der 
Landtag sich für eine große Einheitsgemeinde 
oder für zwei kleinere Einheiten ‚entscheidet. 

In diesem Zusammenhang konnte der Land- 
tagskandidat Bert Schwarz berichten, daß das 
von ihm vermittelte Gespräch zwischen dem 
Rehburger Ortsvereinsvorsitzenden Günter 
Suer und Vertretern der Landesregierung und 
des Innenausschusses im Landtag inzwischen 
stattgefunden habe, An diesem Gespräch waren 
außer Schwarz auch der Rehburger Pastor 
Stiens und der Loccumer Ratsherr Elbers be- 
teiligt. Schwarz stellte klar, daß seine Rolle in 


Kommunalpolitische Probleme um den Rehburger Berg 


der Frage der Gebietsreform nur die des „ehr- 
lichen Maklers“ sein. könne. Er sei zwar jeder- 
zeit bereit, sowohl der Rehburger als auch der 
Loccumer Seite an der entscheidenden Stelle 
Gehör zu verschaffen, könne aber dabei nicht 
Partei ergreifen. 

Der Vorsteher der Samtgemeinde Loccum, 
Bürgermeister Bullmahn, machte Ausführungen 
zum Wahlprogramm, Nicht durch billige Pole- 
mik, sondern durch Sachprogramme müsse der 
Bürger für die Politik der SPD gewonnen wer- 
den. 

Ratsherr Elbers (Loccum] warnte die Dele- 
gierten davor, in der Verfolgung ihrer ört- 
lichen Ziele in Kirchtumspolitik zu verfallen. 
Die Größenordnung von 10000 Einwohner in 
der künftigen Einheit ermögliche und fordere 
langfristige Programme für den gesamten Raum 
um den Rehburgen Berg. | 

Die Delegierten aus Bad Rehburg und Winz- 
lar forderten ihre Parteifreunde aus den übrigen 
Ortsvereinen auf, über den großen Fragen der 
Gebietsreform nicht die besonderen Probleme 
dieser kleineren Orte aus dem Auge zu ver- 
lieren. ? pr. 


Sonnabend/Sönntag, 12./13. Januar 1974 
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„Dieser Eindruck ist falsch” 
" Landesbischof i. R. Dr. Lilje schrieb an den Landtag® 


Loccum. Landesbischof i. R. D. Dr. Hanns 
Lilje hat an den niedersächsischen Landtag 
einen Brief gerichtet, der eine Klarstellun 

der Mißverständnisse im Raum Rehburg 
Loccum bringt, die in Fragen der Gebiets- 
reform entstanden sind. Der Brief, der in 
einer Abschrift auch an Innenminister Leh- 
ners adressiert ist, hat nachstehenden Wort- 
laut: zn . 


„Im Rahmen der staatlichen Überlegungen, 
die der Fragen der anstehenden Gemeinde- 
reform im Bereich Rehburg/Loccum gelten, 
"hatten wir für das Kloster Loccum darum 
gebeten, den Namen Loccum wegen seiner 


geschichtlichen Bedeutung nicht untergehen 


tte daran gedacht, daß man Rehburg und 
ee als Felbständige Gemeinde erhalten 
könnte. Auch schien uns nicht ausgeschlos- 
sen, eine einheitliche Gemeinde unter dem 
Namen Rehburg-Loccum zu bilden. 


— 


zu lassen. Der Konvent des Klosters Loccum' 


Wenn wir uns heute in der dem nieder- 


sächsischen Landtag zur Beratung vorliegen- 


den Frage der Bild einer Einheitsgemein- 
de von Rehburg und Loccum noch einmal 
zu Wort melden, so deswegen, weil offen- 
bar unter den Bewohnern Rehburgs der 
Eindruck entstanden ist, daß kirchliche Stel- 
len mit verantwortlich seien für den dem 
niedersächsischen Landtag vorliegenden Vor- 
schlag, it Rehburg und Loccum zu 
einer Gemeinde mit 

cum zusammenzufassen. Dieser Eindruck ist 
falsch, weil weder die Landeskirche noch 
das Kloster Loccum Erklärungen abgegeben 


dem Namen Stadt Loc- . 


Fall 
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haben, aus denen solche Folgerungen gezo- 


gen werden können. - 
Da wir der Ansicht sind, daß das fried- 


liche Miteinander beider Gemeinden auf kei- ; 


nen Fall gestört werden sollte, bitten wir, 
bei den Beratungen des Gesetzes eine Rege- 
lung zu finden, die den Interessen. beider 


Gemeinden voll gerecht wird. 


a —,—————————— 


Ca ae 
Falls die „große Lösung“ für Rehburg eintreiten sollte: 2 6 0 3 h 0 
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CDU in Niedersachsen 
Kreisverband Nienburg/Weser » 307 Nienburg * Weserstraße 19 
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Falls die „große Lösung“ für Rehburg eintreiten sollte: 
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‚Wir werden dann auf jeden Fall klagen” 


CDU-MdL Werner Weiß informierte sich „vor Ort“ über die Stimmung in der Samtgemeinde Rehburg 


Bad Rehburg. „Bei einer Entscheidung im 


Landtag zugunsten der großen Lösung wer- 


den wir auf jeden Fall den Klageweg beschreiten“. Diese unmißverständliche Äußerung macı- 


te Rehburgs Bürgermeister Feige gestern nachmi 


ttag im Bad Rehburger Kurmittelhaus, falls 


der Landtag im Rahmen des Nienburg-Gesetzes eine Einheitsgemeinde „Stadt Loccum“, in 
der die Samtgemeinde Rehburg aufgehen soll, beschließt. 


‚In überraschend ruhiger Atmosphäre. verlief 
die mit Spannung erwartete Sitzung im Saal 
des Kurmittelhauses, zu der Bad Rehburgs 
Bürgermeister Hiller neben dem CDU-Land- 
tagsabgeordneten Werner Weiß die Räte aus 
Rehburg, Bad Rehburg, Winzlar sowie die 
Kirchenvorstände, Verwaltungsvertreter und die 
Bürgerinitiative eingeladen hatte. 


MdL Werner Weiß (Berichterstatter im Land- 
tag über das Nienburg-Gesetz), legte in fachge- 
rechter unpolemischer Form dar, wie sich die 
Lage in punkto Loccum-Rehburg im Laufe der 
Zeit entwickelt habe. War im Diskussionsvor- 
schlag noch eine Samtgemeinde Rehburg als 
Einheit mit Loccum im Gespräch, wies der Re- 
ferentenentwurf eine Einheitsgemeinde mit dem 
Namen „Stadt Rehburg“ aus. Der nunmehr re- 
levante Gesetzentwurf sieht bekanntlich eine 
Einheitsgemeinde der Orte Loccum, Münche- 
hagen, Stadt und Bad Rehburgs sowie Winz- 
lars mit dem Namen „Stadt Loccum“ vor. 


MdL Weiß („In Rehburg-Loccum ging es oft 
genug rein in die Kartoffeln, raus aus den 
Kartoffeln“) informierte sich „vor Ort“ einge- 
hend über die Argumente der Rehburger, die 
in der Hauptsache von Feige, Rektor Ziegen- 
agen und Hiller vorgetragen wurden. Die 
Frage von,Weiß nach der wichtigsten Voraus- 
setzung, nämlich der Lebensfähigkeit jeweils 


meindeoberhaupt 
antwortet: „Wir sind 
lebensfähig wie Loccu 
so versicherte der versierte 5 
sei ihm auch von prominenten S 
mentariern bestätigt worden. Feig 
Änderung des Finanzausgleichs- 
die Lebensfähigkeit der einzelnen 


Einheiten ausreichend gesichert." 


MdL Weiß bekräftigte nachhaltig die Grund- 


auffassung der 
Einheiten mit ca. 


sonders nach 
gesetzes ist 


der beiden 
Samtgemein 
namen wur 
Mehrheit der 
Demnach wir 
mehr geschieht 
dem 1. Februar 
zuletzt vorgesch 
den. Somit wer 


Ratsher 


beider möglichen Einheiten, wurde von Ge- 
Feige klar und eindeutig be- 
für uns gesehen ebenso 
m auch!* Diese Ansicht, 
PD-Kreisparla- 
PD-Kreisparla- 
e weiter: „Be- 


CDU-Landtagsfraktion, 


nach eine reine Farce gewesen sei. 


neue 
5000 Einwohnern als leitbild- 
gerecht zu betrachten. Sein Antrag auf Teilung 

Einheiten in zwei selbständige 
den unter Beibehaltung der Eigen- 
de im 2. Durchgang mit einer Stimme 
SPD im Innenausschuß abgelehnt. 
d — wenn nichts Ungewöhnliches 
— zwischen dem 28. Januar und 
das Nienburg-Gesetz in der 
lagenen Form beschlossen wer- 
den zwischenzeitliche Hoffnun- 
en der Rehburger auf eine auch für sie be- 
riedigende Lösung zunichte gemacht. Rehburgs 
r und Kreistagsabgeordneter Heinrich 
Lustfeld kritisierte vor allem die Bereisung im 
Gebiet Loccum-Rehburg, die seiher Meinung 


Hoffnungen setzen die Rehburger indes auf 
Werner Weiß, der seiner Fraktion vorschlagen 
wird, in der 2. Lesung einen Teilungsantrag — 
wie bisher auch im Innenausschuß — zu stellen. 
Damit wäre, so Weiß, gleichermaßen den Inter- 
essen Loccums und Rehburgs entgegengekom- 
men. Und in der Tat gibt es einige Trümpfe in 
Rehburgs Hand, die Bad Rehburgs Bürgermei- 
ster zusammenfaßte: die Distanzierung der 
Kirche vom Namen Loccum, den Kurort Bad 
Rehburg, den Gleichheitsgrundsatz im Hinblick 
auf die Leitbildgerechtigkeit (z. B. Steyerberg, 
Heemsen), die Finanzkraft und zentralen Ort 
sowie die auch nach Auskunft von MdL Weiß 
nie bestandenen Ambitionen des Großraumes, 
dieses Gebiet zu „schlucken“. 


Bereits während der einleitenden Diskussion 
im Sitzungssaal des Kreishauses hatte Kreis- 
parlamentarier Pohlmeyer erklärt, daß nach der 
Abstimmung im Innenausschuß ganz eindeutig 
feststehe, daß dieses ein klares Gesetz der 
SPD sei. 


Doch nun ist’ es angesichts der für Rehburg 
schmerzlichen Entwicklung „fünf Minuten vor 
zwölf“, wie CDU-MdL symbolisch die eingetre- 
tene Lage beurteilte, Das Steuer könne zugun- 
sten Rehburgs nur noch dann herumgerissen 
werden, wenn die SPD in zweiter Lesung in 
letzter Minute einem Teilungsantrag der CDU 
oder einem gemeinsamen Antrag beider Frak- 
tionen zur Teilung zustimmen würde. Ob so- 
viel Optimismus allerdings der politischen Rea- 
lität entspricht, ist freilich fraglich — aber viel- 
leicht doch möglich. -50 


u 
ct mei deklage ab - 
.. eis i „fassungsgerecht a RR NS 
BückebuUrS " * ngersacsen sind v® ee 
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Neugliederung®® Bückeburg weis N -E et, RSKE 
Ser 23, Januar Gemeindeklage® - x > 
2. Das 


Rehburg kämpft weiter 


Ay 


‚„Wo bleibt der Maßanzug?” 


Brief der Bürgerinitiative Rehburg an Ministerpräsident Kubel 


Sehr geehrter Herr Ministerpräsident! Im 


ehruhz 1973 sagten Sie bei einer Versamm- 
‚ung im Parkhaus zu Nienburg, daß sich bei 
Du Gemeindereform jede Gemeinde ihren 
nzug selber zuschneide. Und so großzügig 
wie in Niedersachsen würde die Gebietsre- 
Bm nirgendwo in der Bundesrepublik 
Rahngellhrt, Die Bürger der Samtgemeinde 
Sr urg fragen Sie nun: „Wo bleibt dieser 
vs anzug?* Wir befürchten, daß es nur ein 
lonektionsenzug ist, den uns der Landtag 
eiern wird. Und dieser Konfektionsanzug 

wird uns nicht passen, 
a der Zeitung mußten wir nämlich lesen 
b ie Harke" v, 18.1, 1974), daß die geplante 
nheitsgemeinde um die Rehburger Berge 
Se Reh- 


| den Mitgliedern d 
| reichten 1900 Un 
für die Beibehalt 


| d jung 
ee 


‘Als der Innenausschuß seinen ersten Be- 
schluß faßte und der vorgesehenen Verwal- 
tungseinheit den Namen Loccum geben woll- 
te, ist der Rat der Samtgemeinde Rehburg 
‚betr. Namensgebung nicht um eine Stellung- 
nahme gebeten worden, ebensowenig wie 
für die neuerliche Taufe auf den Doppel- 
namen. Ob in Niedersachsen nicht doch die 
Gebietsreform wie in Baden-Württemberg 
durchgeführt werden sollte — durch Abstim- 
mungen in den Gemeinden, in denen es 
Meinungsverschiedenheiten gibt? Betrachten 
Sie bitte die Ihnen hiermit überreichten 
1900 Unterschriften als Abstimmungsergeb- 
nis für den Bereich der Samtgemeinde Reh- 
burg. 

Bürgernahe Entscheidung kann für uns 
nur bedeuten, daß der Wille derjenigen, 
über die, bestimmt wird, ausschlaggebend 
ist. Wir wenden uns gegen jene joviale und 
\autoritäre, Behandlung von seiten der Regie- 
rung und des Parlaments, die etwa 
lautet: „Wir wissen schon, was für‘ Euch 

gut ist.“ 


\ ‚Der zu Ben Einheitsgemein 
Ha IB anenı Ansich 


h 


Loccum in zu Key Kontrast, 
Grundzentrum Rehburg ist nicht groß genug, 
um eine so große Gemeinde wie Loccum 
integrieren zu können. Das Grundzentrum 
würde der Fremdbestimmung unterliegen. 
3. Bad Rehburg als Heilbad könnte in einer 
so großen Einheit seiner Funktion nicht ge- 
recht werden. 4. Es besteht ‘kein natürlich 
gewachsener Zusammenhang zwischen den 
Orten Rehburg und Loccum. 5. Die kirch- 
lichen Einrichtungen in Loecum können nicht 
als Bindeglied zwischen den beiden Räumen 


erg, Liebenau). | 
haft zu kan: 
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Jetzt Rehburg-Loccum 


sin der m war mal wieder der Meinung, 
in ur „Harke“ di h. mit der „Harke* be- 
kann Das Feld der Gebietsreform 
und ganz Snnz bessndere die Querelen rund um die 
Rehburger Berge — korrekt heißt dies aller 
er in nah gr engen Loccumer 
Qu st ja auch se 

‘steht vor der Tür und de, 
Kandidat der SPD muB si sich rühren, um an die 
erforderlichen Stimmen bei der Wahl zu kom- 
men. Welche Gelegenheit ist da doch dieses 
prächtige Hin und Her. Man kann darüber 
reden und schreiben was man will, ohne damit 
komisch zu wirken. Und diese Gelegenheit 
muß ein Kandidat schon wahrnehmen, Nadı- 
dem Herr Schwarz sich in Loccum fast alle 
Sympathien der denkenden Bevölkerung ver- 
scherzt hat, bietet sich hier für ihn wenigstens 
die Möglichkeit, an die Stimmen der Rehburger 
zu kommen. Er wird sie auch dringend brau- 
chen. Deshalb für Schwarz und se Crew, 
auf nach Rehburg-Loccum, Man beachte die 
Feinheiten, nicht etwa nach Loccum-Rehburg. 
Übrigens, damit kein falsches Licht auf Herrn 
Schwarz fällt, dieses ist nicht seine Erfindung, 


zwei I 
‚Sicherlich haben die 16 Rabbiegt: + 
Loccum wird 
verzichten 
er E. Walter, Loccum, Marktstraße 


a 
TE ngentarini zu Nienburg 
EAN: Rehburg-Loccum. 


is Nienburg zugeordnet _ 


i \ RR a BER ‚In ar ndltanfte h) 
Dir Fnihsidung Im ma en x GemeindrefomGerngel it In der 2, ar rl 
un r 


Zanjt5 gestern Bruch Ni tz, das ‚mit der knappen SPD- 
Fe bereits in de „Harke Öfen entlichte " Gbniuscungen, denn ie te Un- 
r e* v : 
Feiern ent ir die Kumpteisifiherst ‚schaft im Raum der Rehburger Berge, denn dort 
plädierte der Sue y {in Fer ‚für die Erhaltung a re Ortsna- 
Einh esem Raum wird Rehburg-Loccum 
Damit wich Fr I tag. von einem ug geübt "Grundsatz ab, ll aa zu yermel, 


I a en gab e den sogenannten Pro- PETE (vor genau 9 Jahren zog_er in 
kieıh reichende an Nienburg fo fol- dieses ERRE: Gt Ba auch eindrucks 
gende Entscheidungen: gegen den Ausschuß- 


Lange ndamm wird der Stadt Nienburg. zuge- 

rer, und die bisherige ae einde Im 
Wohlde aufge Ba dabei wird der | 
Gemeinde Steimbke zuge ea; wäl Du die 
and Orte der bisherigen aan zu Hauses in 
Landößbergen kommen, Die Stadt "ion were, 
erfährt eine waren Vergrößerung durch Hol- 
torf und Erichshagen, sowie d 'Flurstücke 
a den Eu en Leeseringen und Sches- 

usen. Rund 250 Hektar der Gemeinden 

Oyle e und Lemke sollen zusätzlich Nienburgs 
zentrale Stellung stärken. 


Im Raum Uchte wird die geaBeeE 'Lösung bei- 
behalten, also einschließlich des en Die- 
penau. Schließlich entschied der Landtag, daß 

dewald und Lichtenhorst in den Landkreis 

E Nienb eingegliedert werden. Bisher waren 
beide ee es einden des Landkreises Neu- 


stadt. 


Insgesamt dauerte die Verabschiedung: den} 


ar akt 70 Minuten. Landrat Hein- 
ri 


Schmidt gie gestern nicht: nur einen auch 


der Rehburger Berge. en 
Taeean. zes e Rehburg) und e 
h von der en 
U er nn 


Einen Bomben-Heiterkeitserfolg hatte MdL 
Schmidt, als er sich über die Erweiterung des 
Kreises Nienburg durch Rodewald freute: „Dann 
sind wir Nienburger wieder voll.“ Über diesen 
Satz bog sich selbst der gestern so ernste 
Ministerpräsident Kubel vor Lachen. Dann fuhr 
der Landrat strahlend fort: „Denn schließlich ist 
das der Ausgleich für die Wegnahme des 
‚Raumes Borstel.“ 


Für die SPD-Fraktion konterte der Ostfriese 
Hildebrandt: Er gab zwar zu, daß man hin- 
sichtlich Langendamm und Uchte nicht optimale 
Lösungen erreicht hat, „doch seien sie die 
sachgerechtesten“. Im übrigen strich er heraus, 
daß die Stadt Nienburg als Mittelpunkt eines 
weitgehend ländlich ausgerichteten Raumes er- 
heblich bestärkt werden müsse. Die Berechti- 
gung, Rehhurg und Loccum zu einer Einheit 
zusammenzuschmieden, leitete der SPD-Spre- 
cher von der einstigen Bereitschaft dieser bei- 
den Gemeinden zum Zusammengehen ab. Der 
hohe Rang der beiden Ortsnamen („Loccum 
ist sogar über Deutschland hinaus bekannt“) 
führte dazu, daß sich der Innenausschuß für 
den Doppelnamen Stadt Rehburg-Loceum ent- 
schied. 

Die Beschlußfassung über die Gemeindere- 
form fand gestern viele Interessenten. Die 
Tribünen waren bis auf den letzten Platz be- 
setzt, denn die Südoldenburger — das Gesetz 
Cloppenburg/Vechta stand vor Nienburg an — 
hatten ihre kömmunalpolitischen Fans sogar 
mit zwei Bussen herangekarrt, 


Auf die einzelnen Gemeinde-Zusammenset- 
zungen wird die „Harke“ in ihrer morgigen 
Ausgabe eingehen. ke 
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| Die Gemeindezuschnitte nach der Reform 
Situation nach der Mehrheitsentscheidung durch den Niedersächsischen Landtag 


Nachdem der Niedersächsische Landta 
durch Mehrheitsentscheidung das Nienburg“ 
Gesetz auf der Gemeindeebene verabschie- 


(bisher Landkreis Neustadt) und Linsburg 
sollen eine Samtgemeinde Steimbke bilden. 


det hat, ergeben sich folgende kommunale 
Einheiten, die von der „Harke“ aus den zur 
Verfügung stehenden Unterlagen zusammen- 
getragen wurden, Eine offizielle Gemeinde- 
air ve B& das Fan nicht, denn 
eine solche Zusammenstellung lie 

Neufassung noch nicht vor. er ah 


Die Stadt Nienburg wird vergrößert durch 
Erichshagen, Holtorf, Langendamm, durch 
Teile von Oyle, Lemke, Leeseringen und 
. Schessinghausen. 


Die Gemeinden Anderten, Gadesbünden 
und Heemsen werden zu einer Gemeinde 
Heemsen zusammengeschlossen. Die Ge- 
meinde Heemsen, Drakenburg, Haßbergen 
und Rohrsen sollen sich zu einer Samtge- 
meinde zusammenschließen. 1, 


_ Die Gemeinden Sonnenborstel und Wen- 
denborstel sowie die Gemeinde Lichtenhorst 
Brust Landkreis RRNEREL MEET in die 
Gemeinde Steimbke eingegliedert; die Ge- 
meinde Wenden wird der Gemeinde Stöckse 


ge Die Gemeinden Steimbke nd 


_ Stöckse sowie die Gemeinden Rodewal 


Husum zusammenges 


Die Gemeinde Lanparingen wird in die 
Gemeinde Estorf eingegliedert; die Gemein- 
den Brokeloh und Hahnenberg kommen zur 
Gemeinde die Gemeinden 
Bolsehle, Groß Varlingen, Husum und 
Schessinghausen werden zu einer Gemeinde 
chlossen. Die vorge- 
nannten Gemeinden sollen zusammen mit 
ne eine Samtgemeinde Landesbergen bil- 
en, 


Die Gemeinden Marklohe, Wohlenhausen, 
Lemke und Oyle werden zu einer Gemeinde 
Marklohe - zusammengeschlossen, Balge, 
Blenhorst, Bötenberg, Buchhorst, Holzbalge, 
und Sebbenhausen werden die 
Gemeinde Blenhorst bilden. Holte wird in 
die Gemeinde Wietzen ER pr Hier 
ist die Samtgemeinde Marklohe geplant: 


Die Gemeinden Binnen, Bühren und Glis- 


sen werden zu einer Gemeinde Binnen zu- 

sammenges 

Pennigsehl, Diese Gemeinden sollen zu- 

sammen mit dem Flecken Liebenau eine 
inde Liebenau bilden, } 


_ Gemeinde Raddestorf zusamme 


chlossen. Hasterberg kommt zu 


D ken Stolzenau und die Gemeinden 
Ahemoikan) Diethe, Frestorf, Hibben, Holz- 
hausen, Müsleringen, Nendorf und Schinna 
werden zu einer Gemeinde Stolzenau zu- 
sammengeschlossen. 


Die Gemeinden Bruchhagen, 
sen, Düdinghausen, 8 
sen, Voigtei und 
Flecken Steyerberg @ 
Die Gemeinden Darlaten, Fiplen. Hoysing- 


nd Woltringhausen . 
harisecı LESE Uchte; die ‚Gemeinden 


Huddestorf, Jenhorst, Kleinen- 
al Ser Raddestort werden zu einer 


inden Bohnhorst, Brüninghorstedt, 


nvörde, Sapelloh und Warmsen bilden 
die Gemeinde "Warmsen: ‘Der Flecken . 


penau sowie die Gemeinden Es 
und Steinbrink 


sen, 
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#" 3600 Gemeinden verschwinden von der Landkarte 


Kommunale Neugliederung in Niedersachsen abgeschlossen / Landeshaushalt 1974 unter Dach und Fach 


Eigener Bericht 
p.s, Hannover, 31, Januar 

Die Gemeindereform in Niedersachsen ist ab- 
geschlossen. Als letzte Neugliederungsvorlage 
hat der Landtag in Hannover am Donnerstag mit 
den Stimmen der SPD und gegen die Stimmen 
der CDU das Hildesheim-Alfeld-Gesetz verab- 
schiedet, Gegen die Stimmen der Opposition bil- 
ligte das Parlament anschließend auch endgültig 
den Entwurf des Landeshaushalts 1974, der Aus- 
gaben und Einnahmen von 14,58 Milliarden DM 
aufweist und damit rund 13,2 Prozent höher liegt 
als der Vorjahresetat. 

In einem Schlußwort vor der Verabschiedung 
des letzten Gemeindereformgesetzes begründete 
der CDU-Abgeordnete Müller noch einmal die 
ablehnende Haltung der Opposition gegenüber 
der von Innenminister Lehners (SPD) durchge- 
setzten kommunalen Neugliederung. Die Kritik 
Müllers konzentrierte sich auf folgende Punkte: 
1. In vielen Fällen seien die neuen Verwaltungs- 
einheiten zu groß zugeschnitten worden. 2. Die 
Gegebenheiten des flachen Landes seien nicht ge- 
nügend berücksichtigt worden, 3. Die Verbesse- 
rung des kommunalen Finanzausgleichs sei nicht 
in dem‘ erforderlichen Ausmaß vorgenommen 
worden. 4, Ein Konzept für die Neugliederung 
der Kreise, die eine neue Gemeindereform nach 
sich ziehen werde, habe gefehlt. 5. Die SPD habe 


es nicht erreicht, mit der Gemeindeneugliede- 
rung die Verwaltung bürgernäher zu machen. 

Müller fand Beifall bei beiden Fraktionen, als 
er hinzufügte, daß trotz der harten Auseinander- 
setzungen um die Gemeindereform keine Feind- 
schaft zurückgeblieben sei. Er meinte weiter, daß 
eine CDU-geführte Landesregierung nur dort 
Änderungen an den Neugliederungsgesetzen vor- 
nehmen würde, wo, wie im Falle der Einkreisung 
Hildesheims, schwerwiegende Fehler gemacht 
worden seien. 


Ministerpräsident Kubel (SPD) würdigte in 
einer kurzen Erklärung die Gemeindereform 
demgegenüber als Leistung, die Achtung ver- 
diene. Er räumte jedoch ein, daß nicht alle Wün- 
sche hätten erfüllt werden können und manches 
als unvollkommen empfunden werden müsse, 
Kubel äußerte seine Zuversicht, daß es dem 
neuen Landtag gelingen werde, auf dem jetzt ge- 
schaffenen Fondärent aufzubauen und die Ver- 
waltungs- und Gebietsreform zu vollenden. 


Das Hildesheim-Gesetz, das mit Wirkung vom 
1. März 23 neue Verwaltungseinheiten aus 270 
bisher selbständigen Städten und Gemeinden 
entstehen läßt und Hildesheim in den umgeben- 
den Landkreis eingliedert, war das letzte von 
insgesamt 33 Neugliederungsgesetzen. Die SPD 
hatte sich erst vor wenigen Tagen der Zustim- 


mung ihres Abgeordneten Muhs versichert, de 
die-Vorlage bis dahin abgelehnt hatte. | 
Im Zuge der jetzt abgeschlossenen Neugliedi 
rung, die die Landkarte Niedersachsen einschng 
dend verändert, ist die Zahl der Kommunen vd 
4090 auf rund 425 verringert worden. Gleichzeit 
wurden zwölf der bisher 60 Landkreise aufgel 
und verloren fünf von 15 kreisfreien Städten ih ; 
Kreisfreiheit. j 
Oppositionsführer Hasselmann brachte Wal, 
kampfstimmung ins Parlament, als er die Et 
verabschiedung zum Anlaß nahm, eine kritis 
Bilanz der Regierungsarbeit zu ziehen. Er w 
Kubel vor, die Kräfte in ‚der ‚SPD nicht nn 
Zügel bekommen zu haben, deren demokri 
scher Sozialismus nicht mehr der des rate 
ger Programms sei und deren Wirken sich in } 
Gesetzgebungsarbeit der Regierung Ta: | 
Schulpolitik der Regierung sei nicht zufä uE V 
Weg abgekommen. Das Menschenbild, a d 
zugrundeliege, sei nicht das der CDU. 4 
seien zu schade dazu, eine ganze Generat 
lang zu Versuchsobjekten gemacht zu wert } 
Hasselmann, der auch die Planungsarbeit i 
Regierung ablehnte, wandte sich ferner ge 
eine Art von Demokratisierung, die sich N 
Sinne des Kultusministers von Oertzen Mur 
Werkzeug bei der Schaffung einer sozialistisc s 
Demokratie verstehe. 


t 
! 
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ul Gebietsänderungsvertrag verabschiedet 


Einstimmiges Votum der Münchehagener Gemeindeväter / Entscheidend Stimmenverteilung im Interimsrat 


unter ihnen Gäste aus Loccum, erwartet 


haltung über die parlamentariscıe H 
hehlen. # 


So: als habe es nie Meinungsverschieden- 
"heiten hinsichtlich des Gebietsänderungsver- 
trages gegeben, wurden die einzelnen Passagen 
von Verwaltungschef Rösner noch einmal vor- 
getragen und mit ergänzenden und erläutern- 
den Worten kommentiert. So blieb der nüch- 
terne Vertragstext kein Buch mit sieben oder 
noch mehr Siegeln, sondern fand bei Rats- 
herren‘ und Zuhörern das notwendige Ver- 
ständnis, 

Gegenüber dem Ursprungstext, den Rehburgs 
Samtgemeindedirektor Lüer zusammen mit sei- 
nem Amtskollegen Rösner in mühevoller Klein- 
arbeit und unter Berücksichtigung aller Wün- 

- sche der angeschlossenen Räte und der be- 
stehenden Richtlinien erarbeitet hatte, erga- 
ben sich, sieht man von der Neufassung der 
Übergangsvorschriften ab, kaum nennenswerte 
Änderungen. 4 

Die Kompetenzen der zu bildenden Ortsräte 
‘sind stellenweise noch umfangreicher, als es 

Gebietsänderungsverträge vergleichsweiser 

Gemeinden vorsehen. So bleibt dann auch für 


Münche hagen. Wer von den knapp 50 Besuchern im Gasthof „Deutsche Eiche“, 


Münchehagen noch einmal „Fraktur geredet“ würde, der sah sich enttäuscht. Es hatte 
fast den Anschein, als wollten die Ratsherren von SPD und WG in einer ihrer letzten 
Sitzungen vor der Auflösung des Rates Harmonie und Einigkeit demonstrieren. Alle 
an diesem Abend gefaßten Beschlüsse, einschließlich des in den Vorgesprächen so 
heftig umstrittenen Gebietsänderungsvertrages, gingen ohne Gegenstimme 
e. Und weder Bürgermeister Bullmahn noch die 
Vertreter von SPD und WG konnten ihre Genugtuung 


tte, daß auf der Ratssitzung der Gemeinde 


oder Ent- 
r den Ausgang nicht ver- 


die, Ratsherren, die keinen Platz im Interims- 
rat finden können, noch genug, um wie bisher 
Freizeit für das Gemeinwohl zu opfern. 

In den Änderungskatalog mit aufgenommen, 
wenngleich auch nur — wie Bürgermeister Bull- 
mahn sagte — von psychologischer Bedeutung — 
ist die größere Berücksichtigung der alten Orts- 


namen. Nach erstem Vorschlag hätte die Orts- . 


tafel „Stadt Rehburg-Loccum, Ortsteil Münche- 
hagen“ ausweisen müssen; die Änderung sieht 
nun vor, den Namen des Ortsteils in großen 
Buchstaben zu bringen und darunter die Zu- 
gehörigkeit erscheinen zu lassen. Dieser Ände- 
Br löste beim Publikum Heiterkeit 
Wesentlicher ist dagegen die BRaerg der 
Übergangsvorschriften, Seh die anfänglich ge- 
plante, heiß umstrittene Regelung noch vor, 
Rehburg mit fünf, Bad Rehburg mit drei, Loc- 
cum mit fünf, Münchehagen mit drei und Winz- 
lar mit drei Stimmen am Interimsrat zu be- 
und dabei auf Mitglieder der bisheri- 


en i 
gen Verwaltungsausschüsse zurückzugreifen, so 


soll nach dem neuen Vorschlag politischer ver- 
fahren werden. 

Rehburg und Loccum als größte rer 
erhalten je neun Sitze, Münchehagen fünf un 
Winzlar und Bad Rehburg je zwei Sitze. Die 
Auswahl wird durch den Passus geregelt: „Der 
Interimarat setzt sich nach der Einwohnerzahl 
— letzter Stichtag — nach oben genanntem Mu- 
ster zusammen. Die Reihenfolge der Mitglieder 
im Interimsrat regelt das d’Hondtsche- (Höchst- 
zahl)Verfahren aus den einzelnen Ortschaften 
und wird aus den Reihen der bisherigen Rats- 
herren nach dem Ergebnis der letzten Kommu- 
nalwahl gebildet.“ Kor 
- Diese Regelung ne rened vor allen Dingen, 


drüben degradiert werden. } 
! erungs- 
en beiden 


sem 

Bad Reh ' — Winzl 
den er, ‚einstimmig unterstützt für 
vielleicht auch richtungsweisend ist für die übri- 
gen Gemeinden. KM 
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Möntag, 4. Februar 1974 


Ausschließlich parteipolitische Entscheidung 


Bei der Besetzung des Interimsrates 
scheiden sich in Loccum die Geister 


Gebietsänderungsvertrag mit den vier Gemeinden noch nicht gebilligt 


wünscht. Er wandte sich zudem gegen die von 


- Ir >Z7 


> 
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de | Loccum. Nur eine Stunde lang tagte Loc- 

| cums Gemeindeparlament vor großer Zuhörer- der Verwaltung vorgeschlagene Besetzung des 
‚di kulisse in der Bahnhofsgaststätte, um vor allem Interimsrates mit den Mitgliedern der jetzigen 
@ den Gebietsänderungsvertrag mit den vier an- Verwaltungsausschüsse. 
| Ein Dorn im Auge ist hier der Übertritt von 


Die Welt wird nie gut, aber sie könnte besser 
werden. 
Carl Zuckmayer 


DIE LAGE nach dem Landtagsentscheid über 
das Nienburg-Gesetz scheint sich jetzt auch im 
Bereich der Gemeinde Rehburg zu entspan- 
nen. Erste Anzeichen waren die Verständi- 
gungsbemühungen um die Abfassung des Ge- 
bietsänderungsvertrages, der Freitag nacht in 
Münchehagen einstimmig verabschiedet wurde; 
zwischen den Verwaltungschefs von Rehburg 
und Loccum, Lüer und Rösner. Die „große Lö- 
sung“ unter dem Namen Stadt Rehburg-Loccum 
schien also auch in der vertraulichen Sitzung 
der Rehburger Einlaß gefunden zu haben. Das 
lassen jedenfalls die Formulierungshilfen ver- 
muten, die Rehburg in den Gebietsänderungs- 
vertrag einfließen ließ. Allein dieses Bemühen, 


deren Gemeinden um den Rehburger Berg zu 
erörtern. Der etwas gehetzte Ablauf der Sitzung 
hatte seinen Grund darin, daß eine Stunde 
nach Beginn der Zusammenkunft in Münche- 
hagen eine weitere Sitzung begann, bei der Ver- 
waltungschef Rösner ebenfalls anwesend sein 
mußte. So ging man im Eilschritt durch das 
Programm, das Bürgermeister Lampe souverän 
beherrschte. 

„Die Reform hat die Gemüter besonders in 
der Nachbarschaft erregt“, meinte Lampe, der 
gleichzeitig hoffte, daß die Gräben zum Wohle 
aller Gliedgemeinden bald zugeschüttet werden 
könnten. Auch mit der Namensgebung schien 
der Bürgermeister zufrieden (Lampe: „Aber 
nicht statt Rehburg-Loccum*). 

Dieses neue Blatt in der kommunalpolitischen 
Geschichte der fünf Orte Loccum, Rehburg, 
Winzlar, Bad Rehburg und Münchehagen kann 


Bürgermeister Lampe von der SPD zur Wähler- 
gemeinschaft, „was den Wählerwillen nun 
nicht mehr zum Ausdruck bringe“. Darüber hin- 
aus müsse Münchehagen angemessen vertreten 
sein, meinte Eichmann, dessen Fraktion über 
die Anzahl der Mitglieder im Interimsrat mit 
sich reden lassen wolle, Insgesamt wünscht die 
SPD mindestens 27 Räte, obwohl Ratsherr 
Schwarz (SPD) drei weitere Fgehtane die be- 
sonders Bad Rehburg und Winzlar zugute kom- 
men sollen, Natürlich müsse auch hier nach 
dem Wahlergebnis besetzt werden, : 

Verwaltungschef Rösner präsentierte anschlie- 
Bend eine Aufrechnung, nach der bei 27 Inte- 
rimsräten Rehburg mit neun, Bad Rehburg mit 
zwei, Loccum mit neun, Münchehagen mit fünf 
und Winzlar mit ein Mitgliedern in dem 
Gremium vertreten ist, 

Niemand im Rat bestritt, daß es sich auf bei- 


d nach dem großen Theaterdonner unddenKlage- indes noch lange nicht umgeschlagen werden. litisch 
h Drohungen wieder ernsthaft über die Entschei- Der von Verwa tungschef Rösner in allen Ein- DR: Beh kusgchie DR ee ame 
L dungen zu diskutieren — ohne Emotionen auf- zelheiten verlesene und erläuterte Gebietsände- We ja SPD-Fraktion: „Sie können doch das 
N keimen zu lassen —, nährt diese Hoffnung. Die rungsvertrag wurde — trotz zweier zuvor statt- N ” 1 e Mehrheitsverhältnis nicht auf den 
8 Namensgebung der Landesregierung für das gefundener interner Beratungen — noch nicht Kr Wr sollen.“ Sein Fraktionskollege Kläfker 
C pl neue Gebilde der Einheitsgemeinde ist ein gebilligt. Man wolle erst die Entscheidung aus ar tk daß Loccum nicht gleich mit 
s Äquivalent an Rehb rg - ie cum anderen SEEN nen führte Bür- = ie Zün dstoff in die neue Lage einsteigen 
zu al atzt germeister Lampe zur Be ung an. ö - re b . 
Ä ; nie ein Ir en Frage 1 st, somit, die Be- Bon EEE Münchehagen dabei besser weg 
gei hlenfli setzung des Interimsrates, an der Si 0C6- also noch nicht ge- 
ampf“ lem Gebietsä gs cum die Geister scheiden. Rastherr Eidımann za Eine Etcheldung DATE a ee Einigung 
trag aufzunehmen und eine für alle Gemein- (SPD) erläuterte den Standpunkt seiner Frak- kommen, was beim ‚Stand der Dinge im Loc- 
den annehmbare politische Lösung zu finden. tion, die zwar zur sachlichen Diskussion bereit pie ic Rat immerhin möglich wäre, würde der 
Der in Münchehagen beschlossene Text dürfte sei, jedoch eine Sitzverteilung entsprechend Vertrag scheitern. In. diesem Falle würde die 
das Optimum der Möglichkeiten darstellen, der Gesamtstimmenzahl bei der letzten Kom- nburseor.dneten.A ufsichtsbehörde mathematisch 
Wenn es demnächst auf den Ratssitzungen munalwahl (im Verhältnis zur Einwohnerzahl) = Ahseinanderdividieren und den „Fall“ 
ruhig bleibt, so soll sich der Bürger aber nicht Tanen .So 
täuschen lassen. Der Sturm hat in vielen Fäl- - 
len schon hinter der Bühne stattgefunden. KM \ 
i 260554 
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ie (n Sachen Medienzentrum Horm a 
e nt ıtrum KHlorma ıshau 1 3 r 
: Grundstücksfrage so gut wie gelö 
15 | g gu e ge 0S 
an Pri . “ = s 
. N „Privatringen“ von Bürgermeister und Verwaltungschef hatte Erfolg 
Loccum, . 
n, Ent ” er nei zum vier DM erworben. Lampe trat in diesem Zu- 
ıl- ge zentrums Schul nina Ayrrnarent sammenhang energisch kursierenden Gerüchten 
1 Sy meister Lampe in'der irger- entgogen, nach denen einige Grunds ' 
ba Gemeinderates interessante Detalla ve ee tümer höhere Preise bekommen hätten, „Es 
ie ga Nach de RR werd bleibend vier DM pıo-Quadrat- 
8 ee ee Ta ee 
m ix stücksfrage so gut wi 1 Fige Ysrund- 
an kei nötigte Cola 8 e gelöst. Da man das be- _ An der Grundstücsfrage wird dieses für 
ee sd ‚meter el tee gli akt Pe ER Projekt Alm nicht achal- 
an die ‚handlungen mit den Grund oe e Ver- tern, obwohl nach Angaben des Bürgermeisters 
it de gescheitert, weil niemand gı SE erkenne Dom zwei harte Verhandlungen ins Haus ste- 
e: ‚die ai Preis veräußern wo te. he Kite erben Montstne he Rate hr u zur 
| ) { & + - en, e Ratsherr Kläf- 
a © siegte ARE hior N Situationen IE deutlich: „Es waren zumeist die besten 
] handlungsgeschick eh es Engagement, Ver- Ackerböden, die zu einem derartig geringen 
"W ee <Ü SERIE I ee u PAR Preis verkauft wurden.“ j 
I AU Bürgermeister Lampe ae Se Kant Veran a ee piile Pl eAHEB mit 
u ra ren y von Haus zu Haus unterwegs, für ı Mililonen-Profekt ahsahak hätten. Bis 
r zen Gesprächen ihre Argumente vor- ver j it hatten. 
ri- ‚zub N. Und was k \ . zum 10, April können die Ent e für 
' sind 7 94 Er a a ren leıgy mit aa) 
h urch hartes „Privatringen“ für den Preis von zu rechnen ist. SU ME eAE Jalıe 
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a ndnisbereitschaft nach der 

ordneten Zwangs® 

diese Aufnahme 

frischli-Bully der be 


Ein gewisses „Ei 
Nienburg eingeglie 
Ortsräte. So gering sind 
lich nicht, Der Ortsrat entscheidet 


offensichtlich te auch 

olitikern im Raum um 
ehb ge vorherrschende Ver- 
gesetzlich ver- 
he Rehburg-Loccum mag 
elten. Sie zeigt einen 
annten Rehburger Milch- 


dem Loccumer Ratsherrn Hor- 


enleben“ behalten die nach 
arten Gemeinden durch ihre 
deren Befugnisse nüm- 
m Rahmen 


der zur Ver stehenden Haushaltsmittel 
e 


in den nachfolgen 


n Angelegenheiten das ei- 


snen Wirkungskreises, soweit sie nicht über 
en Bereich der Ortschaft hinausgehen: 


1. 


mm 


S 


, Förderung von kulturellen 


, Förderung der Gemeinschaftspflege 


. Unterhaltung 


, Beschlußfassung über 


Pflage des Ortsbildes, 


‚ Pllege der örtlichen Geschidhte ünd des 
Brauchtums, 

‚ Unterhaltung von Denkmälern und Kriegs- 
gräbern, 


, Zuschüsse für örtliche Vereine, 


ärderung, Ausgestaltung und Benutzung 

Da Einrichtungen der Kultur- 

floge und der freiwilligen $ozialbetreuung 

Schwesternstation), von Spott-, Park- und 

Grünanlagen, von Kindergärten, Kinder- 

apleipihtzun und Friedhöfen in der Ort- 
t, 


En Veranstaltungen 


(z. B. Ausstellungen, Laienspiele, Volks- 
musik, Konzerte), Volks- 


foste und Festzüge), 


‚ Gestaltung der Repräsentationsangelegen- 


al ee Sräben und Wege in der 
Feldmark, soweit diese Verpflichtung den 
bisherigen Gemeinden oblag, 
Bvenedilen Ent- 
elte für die Inanspruchnahme oder Über- 
assung der unter 5. genannten Einrichtun- 
gen im Einzelfall, soweit diese Entgelte 
nicht allgemein vom Rat der Stadt Nienburg 


Landrat und Landtagskandidat waren 


von Loccumer Bereisung beeindruckt 


FDL-Ratsgruppe präsentierte den Gästen kommunale Einrichtungen 


43 Ortsräte sichern örtliche Interessen ab 


In vielen Dingen können sie entscheiden — in weiteren Angelegenheiten sollen sie beraten 


11, 


12, 
13, 


14. 


m» on 


festgesetzt sind, 

Zuschüsse zu Einrichtungen der Altenbe- 

treuung und Heimatpllege in der Ortschaft 

ne Rahmen der Richtlinien der Stadt Nien- 
ung, 

Betreuung der freiwilligen Fouerwehr, aus- 

genommen die Bestellung des Ortsbrand- 
meisters und seines Stellvertreters, 
Boschlußfassung über die Verwendung von 

" Haushaltsmitteln, soweit das durch die 
Haushaltssatzung vorgesehen ist, 
Benennung von Schiedsmännern, Schöffen 

und Geschworenen, 

Der Ortsrat wird zu folgenden Angelegen- 
heiten des eigenen Wirkungskreises, soweit 

sie von besonderer Bedeutung sind, gehört: 

‚ Benennung von Straßen, Wegen und Plät- 
zen innerhalb der Ortschaft, 

. Änderung der Grenzen der Ortschaft, 

. Bestellung des Ortsbrandmeisters, 

‚ Veranschlagung von Haushaltsmitteln, die 
dem Ortsrat für die ihm zugewiesenen 
Aufgaben zur Verfügung gestellt werden, 


5, 


13, 


‚ Bau und Unterhaltung 


Aufstellung und Änderung des Flächen- 
mutzungsplanes, 

Erlaß, Änderung und Aufhebung von Be- 
bauungsplänen und Veränderungssperten 
im Gebiet der Ortschaft, 


‚ Erlaß, Aufhebung und Änderung von Sat- 


zungen und Verordnungen, 


. Errichtung, wesentliche Änderung und Auf- 


hebung von ölfentlichen Einrichtungen, 


. Verwendung der Erträge von Stiftungen. 
‚ Schulangelegenheiten einschließlich der 


Festlegung Schulbezirke, 


von Straßen und 
Wegen einschließlich der Straßenbeleuc- 
tung, Kanalisation und Wasserversorgung, 


‚ alle die Landwirtschaft betreffenden 


An- 
gelegenheiten, insbesondere die Maßnah- 
men zur Verbesserung der Agrarstruktur, 
Entwicklungsprogramm der Gemeinde, #0- 
weit os die Ortschaft betrifft, einschließlich 
des Investitionsplanes und der mittelfristi- 
gen Finanzplanung. ke 


Ö "Alternative zur SPD - ein bürgerlicher Block 


Kreistagsabgeordnete und Ratsherren der CDU/WG diskutierten in Loccum über Einheit und Wahl 


, 


Loccum, „Wir müssen uns auf einen nicht fair geführten Wahlkampf gefaßt 


machen“, 


eitmalielerte Kreistagsabgeordneter Erich Pohlmeyer seinen Kollegen von der CDU und WG 

re oe und in den Räten der Gemeinden um die. Rehburger Berge das Vo ehen 

De aus eigenen Erfahrungen beim Treffen im Saal Rode, wo Einheit und Taktik des 
genannten bürgerlichen Blocks bei den Wahlen am 9. Juni diskutiert wurden. 


Die Erfolge der CDU/WG im Kreistag und 
sus in vielen Orten des Yretisahisten‘ habe 
a zur Nervosität der anderen Seite beige- 

den behauptete der bekannte Kommunal- 
B ad und forderte seine Zuhörer auf, der 
: En diesem Wahlkampf geschlossen und 
ntschlossen mit einer Liste entgegenzutreten, 
wobei er die Firmierung CDU ansprach. 


Landrat Schmidt, der diesen Appell an die 
Kommunalpolitiker mit der Feststellung unter- 
erg daß die CDU und die Wählergemein- 
Schaft einig eine harmonische Gemein- 
“Srp ilde, äußerte ferner: „Die bürgerliche 
Ira sollte ihr Vertrauen der großen CDU 
r - und so klare Mehrheiten schaffen.“ Auch 
® andtag herrsche in der CDU die einhellige 

erg, vor, unterstützt durch die Meinungs- 
I jage der letzten Zeit und die Stimmung 
t Bevölkerung, wie Schmidt sagte, daß 


AnE du Niedersachsen keine rote Mehrheit 


Auf die Notwendigkei 
gkeiten zur angeschnitte- 
han Zlelrichtung im Raum der künftigen Ein- 
a reseinde Stadt Rehburg-Loccum überlei- 
Era dgl A. Lustield aus Rehburg der Ver- 
en 2. zu: „Wir müssen das Beste aus 
it wangsehe machen!" Später wünschte 
Be euen kommunalpolitischen Ehe der Stol- 
garen T  Kreistagsabgeordnete Heuvemann 
eg Ba aber keine rote Zeiten" und 
: 2 der Feststellung fort, daß die Fragen, 
je - zu regeln seien, eine Sache der logi- 
fe Ken No er sein müßten. „Die SPD hat 
e Einheitsgemeinde gemacht, aber 


seh ‚ / 
Fa zu, daß die SPD sie nicht auch be- 


Während der ? 
m größte Teil der zu Wort kom- 
onen Kommunalpolitiker die Forderung der 
Begenst BR einer Liste, die der SPD ent- 
unter e BT Rllte, als machbar _ mö lichst 
Vertreter d orzeichen CDU — ansah, kußorten 
örimer der WG jedoch Bedenken bei den 
Hormann Verschiedenheiten. So erklärte C. H. 
Schaft auf a). UAR die Wählergemein- 
en könne, sehr wohl ura0ı OR BOWISBAP wer- 


Er kritisierte in diesem Zusammenhang den 
„lautlosen Übertritt“ von WG-Kreistagsabge- 
ordneten zur CDU, der bei der Wählerschaft 
der WG oftmals nicht verstanden worden sei. 
Die CDU selbst habe zur kontinuierlichen In- 
tegration in der Vergangenheit leider zu wenig 
getan, obwohl ein geschlossener bürgerlicher 
Block als echte Alternative der SPD gegenüber 
unbedingt zu begrüßen sei. Auf den BapburR 
Loccumer Raum angewandt, müsse letztli 
die beste Aussicht auf Erfolg die Frage ent- 
scheiden, ob eine oder zwei Listen hier oder 


dort von der bürgerlichen Seite den Wähler 
ansprechen sollten, 

Im Fahrwasser von Hormann schwammen 
Ratsherr Puppe (Winzlar), Bürgermeister 
Feige (Rehburg) und Ratsherr Deppezent 
(Münchehagen), und auch Kreistagsabgeordne- 
ter Windheim sen. aus Loccum setzte sich für 
eine bürgerliche Liste auf örtlicher Ebene ein, 
wenngleich er zur Kreistagswahl betonte: „Hier 
gibt es für mich nur die CDU." Einig sei man 
sich längst, wie er aus der Diskussion heraus- 

hört habe, stellte abschließend Bürgermeister 
Hiller (Bad Rehburg) mit Genugtuung fest, es 
stehe lediglich nocı die Frage der Firmierung 
offen, ein technischer Norgeng der nach Bil- 
dung des Interimsrates zum Abschluß gebracht 
werden könne, wie Bürgermeister Lampe (Loc- 


I a 


cum) ergänzte, 


.ı\: Debatte um Loccumer Präsens 


Rat entsendet fünf FDL- und vier SPD-Vertreter in Interimsrat 


N 


Loccum/Münchehagen. Während der 
Gebietsänderungsvertrag — Basis für die neue 
Einheitsgemeinde im Raum um den Rehburger 
Berg — am Abend der Ratifizierung in Bad 
Rehburg noch einmal den Münchehagener Rat 
wegen einer kleinen Änderung passieren muß- 
te und ohne große Aussprache beschlossen 
wurde, kam es bei der gleichen Vorlage im 


Loccumer Rat noch zu einer lebhaften Debatte. 


Um den bereits in der letzten Ratssitzung 
hinsichtlich des Vertragswerkes vertretenen 
Standpunkt seitens der Gruppe FDL im Rat 
auch mit einer verbindlichen Rechtsauskunft 
untermauern zu können, hatte man Regierungs- 
rat Dr. Krautwich und Oberamtsrat Möller nach 
Loccum in den Saal Rode gebeten. 

Es ging um die Entsendung der Loccumer 
Vertretung in den Interimsrat der neuen Ein- 
heit im Verhältnis ‚FDL-Gruppe zur SPD-Frak- 
tion, wobei letztere auf "Fünf Sitze von ‚den 
neun Loccum zustehenden reflektierte und sich 
dabei auf das letzte Kommunalwahlergebnis 
berufen hatte. Dr. Krautwich machte in der 
öffentlichen Ratssitzung klar, daß bei der Ent- 


sendung nach dem d’Hondtschen Verfahren 
nicht das damalige Kommunalwahlergebnis, das 
der SPD die Mehrheit im Rat erbracht hatte, 
entscheidend sei, sondern die augenblickliche 
Situation im Rat mit der Mehrheit der FDL- 
Gruppe. Sie war vor einem halben Jahr durch 
den Wechsel von Bürgermeister Lampe ent- 
standen. 

Nachdem Ratsherr Schwarz der Gegenseite 
eröffnete, daß der Sitz von Bürgermeister Lam- 
pe für den Vertrag nicht entscheidend sei, hier 
von falsch gesetzten Akzenten ausgegangen und 
der Wählerwille verfälscht werde, wenn man 
nach der jetzigen Ratsbesetzung verfahre, be- 
tonte Lampe, daß bereits Fraktionsvorsitzen- 
der Eichmann (SPD) schon nicht mehr auf den 
Verwaltungsausscruß als Entsendungsbasis be- 
standen hahe.,Es kam srnllenlie nach weiteren 
Wortmeldüngen, „ wabel man im Wortsdiätz 
‘nicht gerade „.zimperlid» war, schließlich doch 
noch zur einstimmigen Verabschiedung des Ge- 
bietsänderungsvertrages, wonach Loccum 5 
FDL- und 4 SPD-Vertreter in den Interimsrat 
entsendet, der 27 Mitglieder hat. -Onn- 
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Verwaltung wird in Rehburg etabliert 


Nur noch Sprechstunden in den Ortsteilen der Einheitsgemeinde 


Loccum. Mit dem Landrat und dem CDU- 
a Page Kruse-Warmsen, der die 
Nachfolge von Heinrich Schmidt-Rohrsen im 
niedersächsischen Landtag antreten soll, ver- 
anstaltete die FDL-Gruppe des Loccumer Rates 
reg; Fragestunde im Saal des Ho- 

e. 


Nachdem der Landrat auf den schuldenfreien 
Landkreis Nienburg als Musterbeispiel für vor- 
bildlihe Haushaltsführung in Niedersachsen 
und den Zweck der vor einem Jahr erfolgten 
Umlageerhöhung durch den Kreistag — Finan- 
zierung der künftigen Schulzentren — hingewie- 
sen sowie das Hilfeangebot des Kreises bei der 
Verwirklichung der örtlichen Projekte unter- 
strichen hatte, wurde aus dem beachtlichen Zu- 
hörerkreis u. a. die Frage nach der Funktion 
des Interimsrates laut. 


Bürgermeister Lampe erklärte am hautnahen 
Beispiel der künftigen Einheitsgemeinde Stadt 
Rehburg-Loccum die Funktion dieses Gremiums, 
das ab 1. März die Geschicke des Raumes um 
die Rehburger Berge bis zur Wahl am 9. Juni 
lenkt. Die bisherigen fünf Gemeinden in der 
neuen Einheit entsenden 27 Ratsvertreter, wo- 


gangen wird. Der Interimeret wählt in seiner 
d. Der. \ 
Konstitulenenden Sitz Fler 4 ten, 
seinen Stellvertreter, den Verwaltungsans 


Verfahren vorge- 


schuß. Er beschließt die Hauptsatzung für die 
neue Einheit — praktisch das Basisgesetz — und 
ser schließlich auch den ersten Haushaltsplan 
auf. 


Nachdem 'Lampe noch auf die Möglichkeit der 
Bildung von Ortsräten in den bisherigen fünf 
Gemeinden im Rahmen der neuen Einheitsge- 
meinde hingewiesen und deren entscheidenden 
wie beratenden Funktionen hingewiesen hatte, 
teilte er auf entsprechende Anfrage mit, daß 
die Verwaltung in die Führungsgemeinde - 
sprich Stadt Rehburg — übergehe und in den 
einzelnen Ortsteilen in Zukunft nur noch Ver- 
waltungssprechstunden durchgeführt würden, 
Diese reinen Auskunftstellen könnten jedoch 
keine Entscheidungen bei entsprechenden An- 
liegen der Einwohner fällen, sondern diese nur 
an die Verwaltung weitergeben, Damit wurde 
den Zuhörern klar, daß z. B. in Loccum eine 
Dienstleistungspflicht der Verwaltung am Ort 
nicht mehr bestehen wird. -onn- 


Mit einem Glas Sekt prosteten sich die Bürgermeister nach der Unterzeichnung des Gebiets- 
änderungsvertrages in Bad Rehburg auf gutes Gelingen der neuen Einheit zu. In ihrer Mitte 


Dr. Krautwich vom Landkreis. 


„HARKE*-Foto: Sonnenborn 


Meilenstein für „„Zwangsehe” gesetzt 


Kommunalpolitiker wollen das Beste aus dem Vertrag machen 


Bad Rehburg. Mit der Unterzeichnung 
des unter einigen Geburtswehen entstandenen 
Gebietsänderungsvertrages durch die Bürger- 
meister und Verwaltungschefs der fünf Gemein- 
den um den Rehburger Berg im Saal des Kur- 
mittelhauses in Bad Rehburg wurde der Start 
frei für die gesetzlich verordnete Einhei 
meinde Stadt Rehburg-Loccum, die das kün 
ge Geschick dieses Raumes bestimmt. 


Rehburgs Bürgermeister Feige als erster 
Mann der sogenannten Führungsgemeinde im 
kommunal-politishen „Raum in Fünf" er- 
öffnete die Zusammenkunft der Verwaltungs- 
ausschüsse und schloß in seine Begrüßung die 
Vertreter des Landkreises, Regierungsrat Dr. 
Krautwich und Oberamtsrat Möller sowie die 
an dem Unterzeichnungsakt interessierten Be- 
wohner des Einheitsgemeinderaumes ein. Ein- 
stimmige Beschlüsse über den Vertrag seien 
in den Räten vorausgegangen, ‘betonte Feige 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß nunm 
das Beste aus dieser „Zwangsehe" gemacht 
werde. Er stellte in diesem Zusammenhang mit 
leicht sarkastischem Unterton eine Vertrags- 
beziehung zu Versailles und St. Germaine her 
und wünschte eine Art Stresemannsches Positi- 
vum vom Bad Rehburger-Vertrag. 

Bürgermeister Lampe (Loccum) bat um Ver- 
ständnis für die seit Jahren von Müncheha 
und Locoum verfolgte Zielstrebigkeit hinsicht- 
lich einer Einheitsgemeinde im Raum um den 
Rehburger Berg, die nun durch Landesgesetz 
vorgeschrieben sei. Über die im Vertrag fest- 
gelegten Ortsräte erhoffe man einen weiteren 
engen Kontakt mit.der Bevölkerung, auch wenn 
das entscheidende große Gremium zwangsläu- 
fig dem Gesamtraum sehen müsse. Lampe 
äußerte seine Zuversicht auf eine gedeihliche 
und zielstrebig, bürgerverständliche und bürger- 
nahe kommunalpolitishe Zusammenarbeit in 
der neuen Einheit. 

Während Bürgermeister"Bührmann aus Winz- 
lar das einstimmige'Wollen über"den"Gebtets- 
änderungsvertrag zwischen den Vertragspart- 
nern unterstrich, betonte Bürgermeisterstell- 
vertreter Breiter (Münchehagen): „Ich hoffe, 
daß das neue Gebilde nun zum Wohle aller 
tätig werden kann und. das die Stunden, die 
für das Vertragswerk geopfert wurden, auch 
ihre Früchte tragen“. 


Dr. Krautwich äußerte Freude über sein 
Dabeisein bei der Vertragsunterzeichnung. Er 
habe vorher noch ein wenig Hebamme spielen 
müssen, um die letzten Unklarheiten zu beseiti- 
gen. Der Regierungsrat stellte mit Blick auf die 
Zukunft des Vertrages eine gewisse Parallele 
mit den Römischen Verträgen her und wünsch- 
te nicht so sehr, wie Bürgermeister Feige, einen 
Blick zurück. Er habe die feste Zuversicht, so 
Krautwich, daß die gewesenen Streitigkeiten 
im politischen Raum in geraumer Zeit vergessen 
sein würden. „Versuchen sie das Beste für 
ihren Raum aus dem Vertrag zu machen!“ 
rief er den Kommunalpolitikern zu und beglück- 
wünschte sie zum Vertragsabschluß, 

In sein herzliches Willkommen zum großen 
Augenblick schloß Bürgermeister Hiller aus der 
gastgebenden Gemeinde Bad Rehburg die Fest- 
stellung ein, daß das Zusammenfin sicher 
nicht immer reibungslos vonstatten gehe, zum 
Schluß müsse aber die Verständigung stehen. 


Das Wichtigste sei, die Dinge mit einem Geist 


der Zukunft zu füllen. Mit dem Wunsch auf 
eine gute Zusammenarbeit hob er sein Sekt- 
glas und trank mit allen auf den feierlichen 
Augenblick. „Füllen wir den Vertrag mit Leben“, 
sagte Bürgermeister Feige und schloß damit die 
Ansprachen ab, die die Unterzeichnung umrahmt 
hatten. -onn- 


A3:%. De 


— PT 


. a2 u i ı7a7 f fl | Fr IP RR . u 
. - N WAR REALED IVEH H l > WITT a ’ hu 3 
1 > 4 h, 7 ui - L 2 PA J Eur 4 Ri N \ > „ > ' B 7 # 
An e > be m BERN  AAuR. [u wz Aw da A| . u j : _ 


ii üs war zu erwarten und konnte nicht ausbleiben, daß die Herren 

6 Ziegenhagen und Feige mit dem Einläuten der Endrunde noch einmel 

: ihre Giftpfeile abschossen, 

bi Es künnte einem die Tränen in die Augen treiben, wenn man in der 

a nn ee rn ANA Ina Al am Rem 0000 Ale Mihe gemacht 


‚wi FISTTHT 


“4 sei, Wenn man 
sauberen Hut 
9260360 'r müßte man 
NE bewundern. 
Iesen, denn 
\ ; so erkannt. 

m Herr Ziegen- 
it gemacht hat“ 
rtschritt und 

inschen, daß 

en kampf bei der 
brigens vor län 
der Facharzt- 


H3505A 


1 n 7 | 
Humnovv Am Pr 32 it, wenn er be= 


260358 Y 5 bewegt hat, 


dr, kan W. Hk inte Redeweise 
C, } rechtzeitig 
| A Hr ar lb us ER Km Kur om , ‚seinen Worten 
>W Y ne Als. up wu, EN ‘ler Pläne verant-" 


In ae UN Bee ER ea ar? mußte jeder 
& nahm . Meine 


[ e ö u 
i den mich abzu- 
mM wP: N km )7, en ' ch Bu Er arme Be and 
v. I nah Kada ab ars h Au PR u Wad, ’ muß weg- in den 
Div dank; Rs. Vapaidyr E 7 1.3.1973 nach 


am. 
Bnkpondlu Paar Jein Amt niederleg- 
md für alle Que- 


| / a _ = \ geschaffti- 

, 5 ig % von Herrn Feire 
Ni seiner Schau- 
tanz aufgeführt 


wird, ist bei 


{| 
han 
rom 4.3.1973 


260368 


2 Es war zu erwarten und konnte nicht ausbleiben, daß die Herren 
Ziegenhagen und Feige mit dem Einläuten der Endrunde noch einmel 

a ihre Giftpfeile abschossen,. 

+ Es könnte einem die Tränen in die Augen treiben, ‚wenn man in der 

Di Ben | . 29 9 © no LER BETTEN 'h-die Mühe gemacht 


grurZ? — 


260360 


H3505A 


I oA Aw 5 Im Er da E a x 
el amg 6 I Br „ wo ht Mr lm, 
TE PS nz ol a7 Mana 
dB | 
7 BI Alk, Br Reis, W , ER | 
Az une fand dr AN Aa eurem | 
har, e „dert Dipl | 


den (‘ ir; 


Air Dex Syst 
la i ” yarlnı. | 


nu, ar ya ( oda 
u Antik fa ach 
Geht 


- 


tt sei, Wenn man 
nsauberen Hut 

ir, müßte man 

ung; bewundern , 
wesen, denn 

it so erkannt. 

\jen Herr Ziegen- 
Int gemacht hat- 
jortschritt und 
fünschen, daß 

\en Kampf bei der 
\brigens vor län 
jder Facharzt- 
it, wenn er be- 

ya bewegt hat, 
Inte Redeweise 

+ rechtzeitig 
seinen Worten 

1er Pläne verant- 
art mußte jeder 

te nahm, Meine 

hem Tächeln ab- 


‘en mich abzu- 


‘br Sache zu be= 

nun weg- in den 

n +3.1973 nach 

ur Amt niederleg- 

Br für alle Que- 
geschafftl- 

von Herrn Feige 


H N seiner Schau- 


enz aufgeführt 
wird, ist bei 


JAHRGANG: DURGHGEHEND 


= 7077 


(05021) 


260360 


. DIE FORKE + 


ZUSAMMENGEHARKTES UND AUFGESPIESSTES AUS NARRENBURG 


Bisher einmalig 


IN OHNMACHT GEFALLEN ist diese jun- 
ge Braut im Gretna Green des Landkreises 
Marklohe zu Lemke, in dem Eheschmied 
Eilert Robbe bereits so manchem Paar — so 
auch Nienburgs Bürgermeister Folker Radtke 
und seiner Frau Monika — auf die bewuß- 
ten Sprünge ins gemeinsame Leben verhalf. 
Abgekämpft — die Arbeit.des Glücksschmie- 
des schlaucht eben doch ganz schön — trägt 
der aucd durch gezieltes Engagement im 
Schulneuban stark beschäftigte Verwaltungs- 
chef die.junge Dame (sie verwechselte eine 
Zeitlang die so ‚wichtigen Vokabeln. „Ja“ 
und „Nein“) aus dem Trauzimmer. Dem Ver- 
nehmen nach soll es sich im Lemker Rat- 
haus um den einzigen Fall dieser Art ge- 
handelt haben, der allerdings als lehrreicher 
„Schulfall* in die Analen’ einging. 


Auch das noch 


Marklohe. Ganz neue Perspektiven eröffnen 
sich. den Parlamentariern der Samtgemeinde 
Marklohe zu Lemke. Bürgermeister Schom- 
burg, gestandener Kömmunalpolitiker, meinte, 
„man müsse zunächst Intimsräte wählen, die für 
die Übergangszeit die Geschicke der Kommunen 
leiten sollen. Zu diesem Behufe sollen die 
weiblichen Einwohner verstärkt für die Kom- 
munalpolitik interessiert werden. 


...und das allerletzte 

Es ist kein Gerücht, daß die Gebiets- und 
Verwaltungsreform für mandıen Schwierigkei- 
ten mit sich bringt, die nicht so leicht zu-ver- 
kraften sind. So ist es auch kein Gerücht, daß 
ein Verwaltungschef an der schönen trüben 
Weser kürzlid beim Übergängsgremium der 
Parlamentarier von einem Intrigenrat statt 
Interimsrat sprach. Erschreckende Unwissen- 
heit! 


.. 


FASTNACHT 1974 


„Jetzt sind wir Nienburger wieder voll...’ 


PREIS: UNBEZAHLBAR 


’ 


Weshalb Bürgermeister Radtke aufFernsehschau verzichtete / Nacht- und Nebelaktion von OKD Harms 


Das Politiker-Karussell wird sich in diesem 
Jahr munter drehen, denn viele wollen drauf 
- also in den Landtag, in den Kreistag und die 
Gemeindeparlamente. Nur einer will 
springen: Landrat Heinrich Schmidt wird sich 
nach Ablauf dieser Legislaturperiode aus dem 


Landtag zurückziehen. Dafür gebührt ihm weiß ; 


Gott kein Lob, denn der Sonny-Boy dieses 
Parlaments wird als guter Kontakter für Stadt 
und Kreis Nienburg schwer zu ersetzen sein, 


Die Abgeordneten der Regierungspartei und 
der Opposition sind sich indessen schon jetzt 
einig, daß er bei der Gemeindereform-Sitzung 


den „Klopfer“ des Jahres lieferte, als er fest- ° 


stellte „daß nun die Nienburger (nach dem 
Hinzugewinn von Rodewald) wieder voll sind.“ 
Zu den Landtagssitzungen fährt der Rohrse- 


ner Prominente meistens mit der Bundesbahn ® 


(„ich bin doch kein Umweltverschmutzer“), weil 
er sich das Hochgefühl erhalten möchte, auch 
gelegentlich mit mehr als 100 „Sachen“ durch 
die Lande fahren zu können. In Hannover eilt 
er, geschwind und betont aufrecht gehend, zum 
Taxenstand — dabei läßt er das Sexy-Kino in 
der Bahnhofshalle unbeachtet und bewußt 
links liegen, denn sobald er die Landeshaupt- 
stadt betritt, ist er auf einen rechteren Mittel- 
kurs eingestimmt. Während der Plenarsitzun- 


gen zählt Nienburgs Landrat zu den Stehauf- 


männchen des Parlaments, denn lange hält es 
ihn nicht auf seinem Klappsitz — dann beginnt 
er seine Begrüßungstournee. Daß er dabei man- 
che Rede nur in Bruchstücen erfaßt, bedrückt 
ihn nicht: Heinrich Schmidt weiß alles - und 
was er nicht weiß, ist auch nicht wichtig. Nach 
neuneinhalb Jahren Landtagstätigkeit wird man 
ihn in dem altehrwürdigen Hannover-Bau ver- 
missen, zumal dort Abgeordnete ohne Minister- 
Ehrgeiz geschätzt sind. 2 


Bürgermeister Folker Radtke hat die Nien-\ 
burger um eine Super-Fernsehschau geprellt. 
Nach einer überlangen „Prüfungszeit“ mit sei- 
ner Herzens-Favoritin Monika hatten sich so- 
wohl die ARD wie auch das ZDF für die Nie- 
dersachsen-Hochzeit des Jahres angesagt. ZDF- 
Intendant Holzamer freute sich schon: „Dies- 
mal gibt es keine Übertragungsschwierigkeiten, 
denn wir haben ja bei der Hochzeit der Prin- 
zessin Anne Erfahrungen gesammelt.“ Aber das 
Ehepaar Radtke kniff und heiratete streng ge- 
heim in Marklohe. Jung-Ehemann Radtke gab 
sich jovial und erklärte seine Zurückhaltung: 
„Durch eine Life-Übertragung der Hochzeit hät- 
te ich doch den „Fernseh-Effekt der Goldenen- 
Enten-Sendung stark beeinträchtigt.“ Ganz ent- 
rüstet weist das sittenstrenge Stadtoberhaupt 
das Gerücht zurück, daß Frau Monika ein Hoch- 
zeitskleid trug, das bei einer Bündelung von 
starken Scheinwerfern sich teilweise als durch- 
sichtig erwiesen hätte. 


Für Oberkreisdirektör Harms war 1973 ein" 
Glanzjahr (auch familiär), denn der ehemalige 
Wasserballspieler (Nationalmannscaft) und' 
jetzige Regierungspräsident Baier überreichte 
ihm das Verdienstkreuz für überdurchschnitt- 
liche Leistungen zugunsten der heimischen Be- 
völkerung. Insider indessen wissen, daß mehr 
dahinter steckt: Nachdem sich Reform-Profes- 
sor Weber als blutleerer Theoretiker erwiesen 
hat, übertrug man OKD Harms in einer Nacht- 
und-Nebel-Aktion die anstehende Kreisreform. 
Er hat die neue Landesgliederung glänzend ge- 
meistert: Vierzig Kreise („damit tue ich nur we- 
nigen weh“) soll es zukünftig geben, wobei der‘ 
schuldenfreie Kreis Nienburg als Geldspender 
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Jetzt 


eingestuft wurde. Als: Gegenleistung wurde die 
Zuordnung von Sulingen, Diepholz, Neustadt 
als selbstverständlich von den Regierungspoli- 
tikem abgesegnet. Der Verwaltungschef gibt 
sich väterlich: „Der Kreis Nienburg muß diese 
schwere Bürde tragen können.“ Und Kreisdirek- 
tot Dr. Grundmann sekundierte: „Diese Re- 
gelüng entspricht den Realitäten, die mächtiger 
sind als wir“. 


Hartkopf (mit viel drin) Dr. Vogler erholt 
sid noch von den Stadtdirektoren-Strapazen, 
die so vielfältiger Natur und so kurzlebig wa- 


sind wir Nienburger wieder voll: Landrat Schmidt (lin 


ks) und Bürgermeister Radtke. 
ren. Bei seiner Abgangsszene stellte es sich her- 
aus, daß der Rat wohl eilfertig gehandelt hatte, 
als er einer Weiterverpflichtung abgeneigt war. 
Das Aufgebot der Lobredner war im Rathaus 
beachtlich. Deshalb ein guter Rat für alle Parla- 
mentarier: Hört euch in solchen Situationen 
erst einmal die Verabschiedungsreden an und 
entscheidet dann neu.... 


Stadtrechtsrat und Ausgleichsakrobat Inte- 
mann konnte jedenfalls zusammen mit dem Ver- 
waltungsausschuß das Verdienst für sich in 
Anspruch nehmen, daß Nienburg mit den re- 
formgeschädigten Gemeinden Langendamm, 
Erichshagen, Holtorf und Leeseringen auf die 
gleiche Wellenlänge kam. Das war. eine feine 
Sache, weil sich echte Nachbarschaftsverbun- 
denheit doch stärker erwies als das Trennende. 
Groß-Nienburgs Aufwärtsentwicklung ist jetzt 
vorgezeichnet — und das ist nicht einmal ein 
Rosenmontags-Scherz. 


DER ENTSCHEIDENDE TRUMPF, den Lan- 
gendamms Verwaltung lange Zeit wohlbe- 
hütet in der Hinterhand hatte, soll nun end- 
lich ausgespielt werden, nachdem alle bisher 
vorgebrachten friedlichen Argumente bezüg- 
lich der Gebietsreform nichts fruchteten, 
machten sich die Gemeindeväter die Möglich- 
keiten ihrer „Bürger in Uniform“ zu Nutze, 
um ihrem Wunsch nach .{verlorener) Selb- 
ständigkeit und ihrem Freiheitswillen ent- 
schieden. Nachdruck verleihen zu können, 
Unser Bild zeigt die Einweisung der militan- 
ten Zivilisten aus dem Samtgemeindebereich 
„Im Wohlde“ und anderer zur Tat Ent- 
schlossenen durch den Chef der 3. Kompanie 
des Panzerbataillons 334, dem die Einsatz- 
leitung übertragen wurde. Wegen der zu- 
nächst wichtigen Geheimhaltung spielte sich 
das ungewohnte Schauspiel im Schutze der 
Dämmerung ab. 


a — 


Pr 


Streik 


Wiese. Zu einem A0stündigen Warnstreik 
rief gestern die Gewerkschaft „Private Kühe, 
Melken und Fleisch“ auf. Grund für den 
Ausstand der nahrhaften und nährenden 
Vierbeiner ist eine Verordnung des Land- 
wirtschaftsministeriums, nur noch ausgesuc- 
te Bullen zum Decken zuzulassen. „Damit 
können wir uns nicht einverstanden erklä- 

| ren“, rief Bertha, Stall Meyer, Brokeleh; 
unter anhaltendem Hufeklatschen und 
Schwanzwedeln aus. „Auch wir haben das 
Recht auf eine Liebesheirat“. Als Streikwaf- 
fe wollen die Tiere dem Vernehmen nach 
ihre Euter einsetzen, Immer dann, wenn 
Melkmaschine oder Melker in die Nähe 
kommen, soll ihnen der Eimer umgestoßen 
oder die Melkmaschine demoliert werden. — 
Wir gehen milcharmen Zeiten entgegen. 


Wehklagen im Gemeinderat 


Langendamm. Ein leises Wehklagen hub an, 
als sich die Ratsherren in Langendamm zu 
einer. erneuten Sitzung im Gemeindehaus tra- 
fen. „Die Forke“ ging dem Grund des Jam- 
merns nach und fand heraus, daß sic die 
Kommunalpolitiker bei den vielen Besprech- 
ungen auf den harten Stühlen wundes Sitz- 
fleisch zugezogen hatten. Einige von ihnen muß- 
ten sich sogar in ärztliche Behandlung begeben. 
Erst die „große Lösung“ wird auch den Rats- 
herren die Erlösung von diesem Übel bringen — 
verriet ein Nienburger Ratsherr, 


Einsparungen 


Einen nicht gerade bahnbrechenden Vor- 
stoß hatte Nienburgs Ex-Stadtdirektor Dr. 
Vogler noch im vergangenen Jahr unter- 
nommen, um ‚die Kostensteigerungen auf 
dem Verwaltungssektor abzufangen, Er hat- 
te an alle Mitarbeiter der Stadtverwaltung 
appelliert, im Laufe des Jahres Vorschläge 
für Einsparungsmaßnahmen einzureichen. 
Den bisher einzig angenommenen Vorschlag 
machte H. aus dem Ordnungsamt. Er schlug 
vor, den Posten des Stadtdirektors abzu- 
schaffen und den alten Stadtdirektor zu ent- 
lassen. Das trug ihm eine Prämie von 10 000 
DM ein, da — wie wir wissen — Dr, Vogler 
Ende November das Rathaus ‚verließ; ka- 
schiertt mit dem Mäntelchen eines angeb- 
lichen 12-Jahres-Vertrag. Inzwischen ist 
Anatol H. über seinen Vorschlag nicht mehr 
recht froh, Wie er aus zuverlässiger Quelle 
erfahren haben will, sollen neidische Unter- 
gebene Anatol H. auf die Einsparungsliste 
gesetzt haben... i ’ 
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‚Du machst Fortschritte, Genosse Ola? 


‚..lobte Willy Brandt den Zögling der 
Kloster-Akademie Loccum, Dr. Schwencke 
(SPD-MdB). „Aber nun stehe mir Rede und 
Antwort“, so fuhr Chef Willy fort, „wie ver- 
kündest Du bei Wahlveranstaltungen dem 
Stimmvieh den Sozialismus?“. Nach einigem 
Räuspern und Krawattenzupfen hub Olaf 
an: „Meine sehr geehrten Damen und Her- 
ren, liebe Genossen von rechts nach links! 
Unsere Partei ist gerade in der gegenwärti- 
gen Heterogenität ihrer Erscheinungsformen 
— etwa in ihren individualistisch-dekorati- 
ven Entscheidungen, wie in ihrer politisch- 
aktionistischen Ambition gerade der Jusos - 
ein nicht übersehbares Interpretament des 
Politisch-Sozialen, durchaus Dekuvert der 
Entindividualisierungs- und Selbstentfrem- 
dungsprozesse eines inhumanen Hierarchie- 
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Bollmanns Krankenhaus soll noch attraktiver werden 


Erste von Landtagsmitgliedern kritisierte Mängel bereits behoben / Patientenstrom hält an 


Erstaunlicherweise gibt es immer nodLeute, die an 


Bollmanns Krankenhaus in Nienburg Kritik üben, obwohl EN; 
die Mehrzahl der Stimmen voll des Lobesgind. Das mag * = 
zum Teil seine Begründung darin finden, daß die grund- 


legende Erneuerung der Stätte tätiger Nächstenliebe 
noch nicht. völlig abgeschlossen ist. Worte der Kritik 
gelangten jedenfalls sogar bis zur Landeshauptstadt, was 
einige Landtagsmitglieder während einer Stipvisite in 
der Weserstadt zu einem Besuch in demzum Teil ehr- 


würdigen Gebäude bewog. 


Es. wurde dabei deutlich, daß sich die Parlamentarier 
mit ganzer Kraft für ein weiteres attraktives Wachsen 
von Bollmanns Krankenhaus einsetzen wollen, zumal sie 
vom Zustand von Gynäkologie und Innerer Abteilung 


schlichtweg begeistert waren. 


Darüber hinaus gelang es inzwischen ünter Mithilfe 
der „Forke* einige frischgebackene Nachwichs-Pflegerin- 
nen zu gewinnen, wodurch die Attraktivitätdes Nienbur- 
ger Krankenhauses zweifellos erheblich gewinnen wird. 
Das Arbeitsgebiet der Nachwuchs-Pflegerinten beschränkt 
sich dabei keineswegs, wie die Bezeichnung vielleicht ? 
vermuten lassen könnte, auf Nienburgs Nahwuchs, son- 
dern wird im wesentlichen anderen Arbeitsbereichen 


zugute kommen. 


Der begeisterte Einsatz der jungen Kräfte wurde nach 
wenigen Tagen durch Verwaltungschef Hans Schrecken- 
bach mit einigen wohlgesetzten Worten gewürdigt, ob- 
wohl er sich mit der gleichzeitig in Nienburg erstmals 
gezeigten neuen Schwesterntracht in sofem noch nicht 
ganz anfreunden konnte, als er gewisse Bedenken we- 
gen möglicher Unstimmigkeiten von seiten altehrwürdi- 
ger Mitarbeiterinnen befürchtete, die möglicherweise 
nicht willens sein könnten, ihre bewährten Kleidungs- 


stücke umarbeiten zu lassen. 


Oberin Mertins jedenfalls zeigte sich sichtlich erfreut 


ee 
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über den Neuzugang, und dachte sich flugs einen Wett- a e 


bewerb aus, der als Ansporn für nimmermüden Einsatz 
zum Wohle der Patienten gedacht war. Dem Vernehmen 
nach soll die Männerstation besonders stark bei der Ab- 
stimmung vertreten gewesen sein. Ein Blumenstrauß aus 
der Hand der Oberin war sichtbares Zeichen des Dankes 
für die Unterstützung der pflegerischen Arbeit am neuen 


Betätigungsfeld. i 


(links, zwischen Oberin Mertins und Verwaltungs- 
chef Schreckenbach), die im Wettbewerb im die Gunst 
der Patienten für die liebevollste Pflegedie meisten 
(meist männliche) Stimmen auf sich vereiligen konnte. 
Laufe des 
zu lernen, 
um sie bei der nächsten Wahl möglidierweise ab- 


Ahnt noch nichts von ihrem Glück: und Keraltunge 


Betty Schwarzkopff (Bildmitte) will 
Jahres versuchen, viel von ihrer Kolle 


lösen zu können. ah need 


u 
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systems, darum: ästhetische Erzieh unse- | 
rer Funktionäre ist politische Erziehung!*. i 
Ein Zwischenruf von Willy Brandt ließ Olat 
erschreckt stocken: „Halt ein, halt ein Ge- ° 
nosse, mich brauchst Du nicht mehr zu ” 
überzeugen, ich bin bereits Mitglied der ' 
SPD“, sprachs, erbat sich von Olaf — der in 
Kürze seinen Wohnsitz nach Nienburg ver- " 
legen wird - eine „Mao-Bibel“, weil ihm 
dieses partei-chinesisch vorkam und ward 
fürderhin in Loccum nicht mehr gesehen; 
genau so wenig wie unser Setzer, der nach | 
dem Gießen der hier zitierten Olaf-Rede 

seine sofortige Kündigung beim „Forke"- 

Verlag einreichte. Sein Kommentar: „Das 

menschlihe Gehirn ist eine großartige 
Sache. Im Augenblick der Geburt beginnt es 

zu arbeiten und hört nicht auf damit, bis ° 
man sich erhebt, um eine Rede zu halten!“ 


waltungsreformge- 


Im Wohlde“ eV, in 


burgs 


der Landesregierung 


Wenn Bomben stinken ... 


Liebenau. Empört haben. Lehrerschaft und 
‚Schülermitverantwortüng der : Laurentius- 
‚schule sowie verängstigte Eltern reagiert, 
/nachdem einige militante Schüler in den 
'Fluren der Bildungsanstalt Bomben gewor- 
fen haben. Diese Überreste feuriger Neu- 


| jahrsschlachten — es handelt sich nach ver- 


traulichken Mitteilungen um sogenannte 
Stinkbomben — wurden dem Vernehmen 
nach in einem großen Liebenauer Geschäfts- 


| haus an der Ecke Lange Straße/Goethestra- 


Be erworben. Um die Ermittlungen in dieser 
brisanten Angelegenheit nicht zu erschwe- 
ren, hat die Polizei eine strikte Nachrich- 
tensperre verhängt. . 


Loccum. Auf der 
Jahreshauptversamm- 
lung des Verbandes der 
Gemeinde- und Ver- 


schädigten „Rehburg- 


Loccum, äußerte sich 
der Vorsitzende, Reh- 
Ex-Bürgermei- 
ster Feige, recht skep- 
tisch über die Au - 
ten des Verbandes, 
noch im Jahre 1979 
zu einer Einigung mit 


zu kommen. 


In seiner fast zehn- 
zeiligen Begründung 
wies er auf die Schwierigkeiten hin, aus Reh- 
burg und der Samtgemeinde Im Wohlde eine 
Einheitsgemeinde zu machen. Da man sich in 
beiden parlamentarischen Gremien darüber ei- 
nig sei, daß ein Anschluß an Loccum, respekti- 
ve eine Zuordnung zu Nienburg nicht den Bür- 
gern zugemutet werden könne, sei die Lösung 
sich in Rehburg und Langendamm zusammenzu- 
tun, um eine Samtgemeinde neuen Rechts unter 
dem Namen „Im Rehwohl“ zu gründen, der 
sinnvollste Gedanke. 


Bürgermeister Schlemermeyer aus Langen- 
damm, 2. Vorsitzender des Verbandes wies auf 
eine repräsentative Umfrage in den Gemeinden 
hin, die zu 88 Prozent von den Ratsherren un- 
terzeichnet worden war. Enttäuscht zeigte er 
sich über die Reaktion der Öffentlichkeit. Als 
die Unterschriftensammler zur 65. Unterschrif- 
tensammlung von Haus zu Haus gegangen sei- 
en, meinte er unter Tränen, seien mehrere 
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Forschungsgemeinschaft gegründet 


Die Automobil-Verkäufer des Kreises Nien- 
burg haben eine Forschungsgemeinschaft ge- 
gründet, Da durch die Energie-Krise der Ver- 
kauf von Neu- und Gebrauchtfahrzeugen stag- 
niert, will man Versuche anstellen, Motoren 
zu konstruieren, die statt Benzin auch mit Was- 
ser unter einem kräftigen Zusatz von Olivenöl 
laufen. Bisher war den eifrigen Planern noch 
kein Erfolg beschieden. In einer Stellungnahme 
dazu heißt es, daß das Salatöl Klümpchen bil- 
de. Wenn diese Schwierigkeit ausgeräumt ist, 
hofft man zuversichtlich auf den Erfolg der 
Aktion. 


Keine Aussichten auf Einigung 


Verband der Gemeinde- und. Verwaltungsreformgeschädigten tagte 


Ratsherren durch elektrische Gitter, Selbst- 
schüsse und ähnliche Abschreckungsmaßnah- 
men ‘der ruhesuchenden Bevölkerung erheb- 
lich verletzt worden. 


In geinem-Jahresbericht beklagte sich Stadt- . 


direktor Lüer [Rehburg) über die schlechte 
finanzielle Ausstattung des Verbandes, „Noch 
immer warten wir auf unsere Geschädigten- 
Rente“ rief er unter dem tosenden Beifall der 
nicht schlafenden Mitglieder aus. 


Langendamms -Ex-Verwaltungschef Helmich, 
2. Kassierer, assistierte. „Notfalls werden wir 
klagen, damit unsere Kinder einmal sagen 
können: das waren noch Ratsherren, unsere 
Väter haben gegen die Windmühlen gekämpft 
bis zum letzten Windhauch“, sagte er. 


Außerdem verfaßte die Versammlung auf 
den beiden letzten Briefen mit den Briefköpfen 
„Rehburg“ und „ damm“ eine Resolution, 
mit der die G en „in Erwägung ziehen“, 
sich aus dem Kreis Nienburg loszusagen, um in 
Frankreich traditionsbewußtere Landesherren 
mit offenen Ohren für Alleingänge zu finden. 


Er} eu-Binnen“ 
offiziellen Charakter 


Binnen. Während der gemeinsamen Sitzung 
der Räte aus Binnen, Bühren und Glissen in 
der Binner Gaststätte Hattendorf fragte Büh- 
rens Bürgermeister Meinking an, ob die in der 
Vorzeit in Bühren entdeckten Ortsschilder mit 
der Aufschrift „Neu-Binnen“ offiziellen Charak- 
ter gehabt hätten. Gemeindedirektor Klein 
konnte den verunsicherten Ratschef beruhigen. 
Danach denke niemand daran, diesen Schild-Bür- 
gerstreich als offizielle Maßnahme zur Kennt- 
nis zu nehmen. 


. 


sollte sein wie ein hübsches 
Eigenheim: 

Es schützt das Eigentum, 
doch verwehrt es nicht den Blick, 
Volksweisheit 


Ein Damenkleid 


E 


UNTER DEM MOTTO „Unser Wald soll schöner 
werden“ hat die Nienburger Forstverwaltung 
zu einem Verscönerungswettbewerb aufgeru- 
fen. So wie hier auf der Strecke zwischen Nien- 
burg und Stöckse das Werk eines Unbekannten 
mit dem Titel „Ic bin der Dümmste“ zu sehen 
ist, sollen auch andere landschaftlich reizvolle 
Verbindungsstraßen den Touch der großen wei- 
ten, viele Vorteile bringende Zivilisation er- 
halten. So werden, nach dem Willen der „grü- 
nen Männer“, allüberall an den Straßen bunte 
Farbtupfer für Stimmung, für Leben sorgen. 
Um der Bevölkerung unseres Kreises Anschau- 
unsmaterial in die Finger zu geben, ist auf den 
Rückseiten von Waschmittelpaketen eine Auf- 
stellung der besten Kunstwerke verzeichnet. 
Interessenten melden sich bitte bei der Forst- 
verwaltung, wenn sie eine Quittung über die 
Einzahlung von 1000 DM vorlegen können, da- 
mit ihnen die Ausschreibung ausgehändigt wer- 
den kann. Doch der Phantasie sind keine Gren- 
zen gesetzt. Für 500 DM oder umgerechnet je 
25 Mark ersatzweise einen Tag Haftstrafe, kön- 
nen sie bis zu zwei ausgediente Eimer in die 
Landschaft werfen. Etwas teurer werden 
Kunstwerke wie ausrangierte Ofen, Matratzen, 
Herde, Sofas und andere sperrige Güter. Der 
Name des Künstlers und seine vollständige 
Adresse sollten in möglichst großen Buchsta- 
ben auf einer dem Objekt anhängen Post- 
karte vermerkt sein. Jeder Aussteller gewinnt. 
Den Pop-Künstlern, die die sperrigsten und 
unhandlichsten Plastiken ausstellen, winkt ein 
Kuraufenthalt bis zu acht Wochen — hinter 
schwedischen Gardinen. Wegen gekonnter und 
gezielter Umweltverschmutzung. Wir wünschen 
den Teilnehmern viel Vergnügen. 


Nienburger Spundblick 


Einen furchtbaren Versuch unternahm ge- 
stern ein unbekannter Nationaldemokrat im 
Nienburger Rathaus. Er stellte einen Tischka- 
lender um 40 Jahre zurück. Ob so-die Zeit ge- 
ändert werden kann? 


Heftige Kritik an der Hyg 
ger Jugendlichen übte ein 
Schüler mit der Bemer 
gewaschenen Mund“ anfuhr, 


Ein telefonischer Anrufbeantworter ist jetzt 
von der Post zusätzlich ins Service-Programm 
aufgenommen worden, Er soll Anrufern er- 
klären, warum die Telefonzellen und Apparate 
so oft nicht benutzbar sind. Wie man aber. von 
einem abgerissenen Hörer den Anrufbeantwor- 
ter erreichen kann, wird vorerst noch ungelöst 
bleiben müssen. 


Nicht auf den Kopf gefallen ist — entgegen 
anderslautenden Meldungen — der zur CDU- 
Kreistagsfraktion übergetretene Erich Pohl- 
meyer. Richtig ist, daß er sich in Uchte lediglich 
in die Nesseln gesetzt hat. 


der Nienbur- 
x, als er einen 
„Halte Deinen un- 


Sorgen hat zur Zeit die Nienburger Nach- 
richtenpolizei. Es fehlen Telefon-Anzapfbuch- 
sen und Leitungskabel. 


Überschlagen hat sich gestern auf..der Bun, 


desstraße 6 bei Langendamm Landrat Schmidt — 
vor Freundlichkeit, als er sich mit Langen- 
damms Bürgermeister über die Eingemeindung 
unterhielt. 


NARRENBURGER ZEITUNG 
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Sichtlich beeindruckt war Dr. Vogler, als 
Stadtwerken eröffnete (Bild links). Dies ergab 


daneben: In vielen Jahren Rathauspraxis gelernt, besticht Dr. Vogler auch jetzt'n 


neuen Job Rat und Auskunft erteilt. 


Fe: 
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DIE FORKE 


ihm Stadtwerkeboß Hebestreit die Möglichkeit und \Probleme einer Mitarbeit bei den Nienburger 


sich dadurch, daß während der ersten Wochen dieses Jahres einige Stellen frei wurden. Foto 


Man muß ee flexibel bleiben: 


„Ich gehöre nicht zum alten Eisen” 


Ex-Stadtdirektor will sich nicht nür im heimischen Garten betätigen 


Dr. Vogler, Stadtdirektor im Ruhestand — 


"sprechenden Gespräch zwischen Stadtwerks- 


jetzt Wachmann in einem Nienburger Werk — "leiter Hebestreit und Dr. Vogler zeigt, gab sich 
äußerte sich auf Befragen der „Forke“ 2 Benno Hebestreit sichtlich Mühe, dem Ruhe- 


seinem neuen Job: „Nach wie vor bleibt meine 


Tür für jedermann verschlossen. Der Verkehr zeigen, 
wird auch weiterhin zwischen Tor und Angel’ men erwarten ‚würden. Gewohnt, 


erledigt. Grundsätzlich stellte er klar: 


ständler die verschiedensten Probleme aufzu- 
die ihn bei dem Versorgungsunterneh- 
über die 


„Ich ge- Köpfe der Bürger hinweg zu entscheiden, inter, 


höre nicht zum alten Eisen und werde meine essierte sich der ehemalige Verwaltungschef 
Schaffenskraft nicht auf den heimischen Garten? besonders für eine verantwortungsvolle Auf- 


beschränken!“ 


neue Position nicht mit einem gesellschaftliche 
und sozialen Abstieg gleichzusetzen sei, ant 
wortet „Dr. Pförtner“, wie er bereits von seine 
Arbeitskollegen achtungsvoll genannt wi 

„Sie sehen den Unterschied zwischen eine 
Stadtdirektor und einem Pförtner — imme 


- gabe, die ihn wieder hoch über die Köpfe aller 


Auf die besorgte „Forke“-Frage, ob seine. Nienburger führen sollte. 


Die Aufgabe sollte darin bestehen, wintertags 
die Temperatur im Vorratsbehälter des Wasser- 
turms am Bahnhof zu messen, um Eisbildung 
zu verhindern. — Wenn es schließlich jedoch 
nicht zu diesem Arbeitsverhältnis kommen soll- 


” sprechenden Sommer-Beschäftigung. 


hin bin ich kein Nachtwächter — zu kraß! Ex te, liegt das sicherlih am Mangel einer ent- 


haben in erster Linie die Aufgabe, abweisen 


zu sein. Nur, ein Stadtdirektor sieht in seiner) 
jahrelangen Dienstzeit selten ein Kommen und\ 


Gehen seiner Angestellten. Als Pförtner erlebe 
ich das Hin- und Hergerenne tagtäglich.* 


Im übrigen drängt es mich — ähnlih wie 
Kaiser Wilhelm nach Ausbruch des ersten Welt- 
krieges — zu sagen: „Ich kenne keine Parteien 
mehr, ich kenne nur noch das Volk! Nidt daß 
ich den Teufel an die Wand des Nienburger 
Rathauses malen möchte, aber Wilhelm hatte 
ja auch seinen Verdruß mit den Sozis“. 


Die „Forke“ stellte weitere Fragen, deren 
Beantwortung Stadtdirektor i. R. und jetziger 
Pförtner, Dr. Vogler, brüsk ablehnte mit der 
Bemerkung: „Die Antworten gibt wie eh und 
je meine Frau und langjährige Vorzimmer- 
dame Hannelore. Ihre Antwort wie eh und je: 
„No Comment, kein Kommentar“. Und dies 
kam der „Forke“ wie immer spanisch vor. 


« Kein Kommentar war aucı zu der Verlaut- 

arung zu erhalten, wonach Dr. Vogler sich für 
eine Mitarbeit bei den Stadtwerken interessiert 
haben sollte. Wie unser Foto von einem ent- 


} 


och. durch eine umgängliche, joviale Art, mit der er in seinem 


Brisanter Vorschlag 


Der Streit um die Benennung der Ein- 
heit Loccum-Rehburg — oder war es umge- 
kehrt — hat auch nach ‘der Landtags-Ent- 
scheidung eine neue, nicht zu unterschät- 
zende Variante eines Gerechtigkeitsfanati- 
kers aus der neutralen Seeprovinz erfah- 
ren. Mit seinem Vorschlag, das neue Gebil- 
de „Rehcecum“ zu benennen, haben sich nun- 
mehr ganz neue Perspektiven eröffnet, die 
in den betroffenen Gremien dem Vernehmen | 
nach einer ernsthaften Überprüfung unter- 
zogen werden. Auf jeden Fall will man sich | 
den Mann für weiteres „brain-training“ 
warmhalten. 
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Erichshagener Ratsnotizen 


Einen Sarg in der Größe sechs mal drei 
Kilometer hat der Rat der Gemeinde bei einer 
heimischen Firma bestellt. Darin soll Erichs- 
hagen begraben werden, meinte einer der Rats- 
herren. Im Haushaltsplan für 1974 ist die 
Summe für diese einmalige Anschaffung noch 
nicht enthalten. 


Wegen der Erhöhung der Gebühren für die 
öffentliche Wasserleitung und die Abwasser- 
anlagen um 100 Prozent, soll im kommenden 


Mitarbeiter gesucht 


- When you are always unzufrieden 
When you will not so hard schuften 


When you have it not gebracht up a green 


4 


COME TO SAMTGEMEINDE 
we are a young team and pensionsberech- 
tigt 
We have a betriebsklima at Florida 
We have the world best krankenschein- 
system k 
We have the five stundenday and the 
twentyfive stunden working-week 
We have 115 firedays, 52 sundays and 
genau so much samsdays in the year 
Na is this nix? N 


You are unser man, if you are gewaschen 
with all waters 

You need not speak fremde sprachen 

denn we don't speak mit everybody 

Take it easy, when you are vorbestraft 

It makes nix. 

Also, lets go. 


COME TO SAMTGEMEINDE 


Only eines noch: be careful, manchmal 
we must schaffen too. 


Last not least: you can selbstständig work, 
da our chefs are always auf tour! 
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Jahr eine Umstellung erfolgen. Die Ratsherren 
wollen einen Pauschalbetrag in Höhe von 
500000 DM für die Einrichtung von Plumps- 
klosetts und Handpumpen bereitstellen. 

Weil der SBV Erichshagen die Reinigung 
des Sportfunktionsgebäudes nicht übernehmen 
will, sieht der Rat vor, das jetzt fertiggestellte 
Haus einseitig einzureißen und eine Tribüne 
daraus zu machen. 


Bombendrohung 


war Schnapsidee 


Endlih gefunden hat Liebenaus Bürgermei- 
ster Tischmann die Bombe, die man vermutlich 
ihm’und seinem Rat während eines Ratsballes 
in einem bekannten Lokal zugedact hatte. 
Nachdem weder Polizei noch spontan gebil- 
dete Suchtrupps nach der Bombendrohung ei- 
nen Erfolg bei ihren Aktionen verzeichnen 
konnten, machte sich der verunsicherte willy 
selbst auf die Suche, Und tatsächlich: nach 
langen Recherchen kam er der Sache auf die 
Spur. Ein bisher anonymer Bombenleger hatte 
das gefährliche Stück auf dem Gelände des 
Rottweil-Schießstandes, wo es kein Mensch 
vermutet hätte, versteckt. Ein unter der sach- 
kundigen Führung von Schießlehrer v. Müller 
(mit ausgestrecktem Arm) flugs zusammenge- 
stelltes und mit Jagdwaffen ausgerüstetes Son- 
derkommando — auch Bundeswehr und Eng- 
länder wollten ihrem Freund Willy Feuerschutz 
geben, sicherten den Abtransport des gefähr- 
lichen Stückes, dessen Entschärfung Tischmann 
sich nicht nehmen ließ. Großes Erstaunen und 
Aufatmen auf dem gemeindeeigenen Munitions- 

latz: die als brisant angesehene Bombe stellte 
sich als billiger Trick heraus. Nur Pappmaschee 
und Blech. „Wie stehe ich jetzt da®“, fragte 
Tischmann, dessen nicht ungefährlicher Ein- 
satz (zum Wohle des Ganzen, versteht sich), 
völlig umsonst war. 
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Onkel Brunos Kummerkasten 


„Die Forke“ gibt Lebenshilfen von mir zu dir 
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Immer wenn ich mit meiner Freundin inf heiraten Sie dort. In Landesbergen wird man 


Berlin telefoniere kostet es mich Unsummen] 
wenn überhaupt eine Telefonzelle in der| 


Ihnen Ihre Zuneigung zu einem Ausländer 
nicht verübeln. Hier ist die Apartheitspolitik 


Lehmwandlung benutzbar ist. Wie kann ich | inzwischen abgeschafft worden. 


die Kosten senken, auch im Hinblick auf die | 


Gebührenerhöhung im Juli, und was muß 
ich unternehmen, damit die Telefonzelle 
auch mal technisch einwandfrei arbeitet, 
Udo R., Nienburg 
Um die letzte Frage zuerst zu beantwor- 
ten: Machen kann man da nix, schließlich 
hat die Post eine Monopolstellung, doch 
es wäre billiger, wenn Sie mal zum Wochen- 
ende nach Berlin fliegen. Nach der Ge- 
bührenerhöhung im Juli könnten Sie, selbst 
bei nur einem einstündigen Aufenthalt bei 
ihrer Freundin, einen guten Schnitt machen. 
Unterhalten Sie sich doch mal mit Ihrem 


Reisebüro. 
. „ui Bruno 
Ich wohne seit zweiundzwanzigeinhalb 
Jahren in der selbständigen Gemeinde Reh- 
burg und liebe seit fünf Jahren einen jungen 
Mann, der in Loccum wohnt. Seitdem aber 
die Gemeindereform den Anschluß Rehburgs 
an Loceum vorsieht, sind unsere Beziehun- 
gen äußerst angespannt. Auch unsere Eltern] 
haben uns den Umgang miteinander und vor} 


Onkel Bruno 
Ge see 
Seitdem ich in der hiesigen Tageszeitung 
gelesen habe, daß Nienburg nun vielleicht, 
ganz bestimmt aber eventuell ein Hallenbad 
erhalten soll, überlege ich, ob es sich für 
mich noch lohnt, »ine Jahreskarte für das 
kalte und warmwetterabhängige Freibad zu 
kaufen. Ich bin fast 79 Jahre alt und Rent- 
nerin und weiß darum nicht, ob sich die 
finanzielle Belastung bei meiner kümmer- 
lichen Rente überhaupt noch lohnt. 
Erna V., Nienburg 
Seien Sie unbesorgt und kaufen Sie die 
Freibad-Jahreskarte. Wenn Sie im Jahr 2000 
noch einmal diese Frage stellen können, 


\ wäre die Beantwortung wahrscheinlich ein- 


\facher, falls man sich bis dahin endgültig 
|geeinigt hat, wer das Bad bauen darf, kann 
Joder wer sonst zuständig ist. Ihr einziges 
} privates „Nienburger Hallenbad" wird vor- 
| erst in Ihrem Badezimmer "bleiben. Aber 


ı dafür haben Sie ja eine Jahreskarte. 


Onkel Bruno 


allen Dingen-die»Reisen zueinander streße-\ Ich habe es jetzt ganz einfach satt, in 
] je 


stens untersagt. Was soll ich nur madten, 


dem Jahr die beste Milchkuh des Kreises 


trotz aller Querelen lieben wir uns doch so?f Nienburg zu sein. 8734 Liter Jahr für Jahr 


Wandern Sie nach Landesbergen aus un 


mn — 


Luise $. aus und 


— 


lassen das Euter ganz schön rotieren. Auf 
die Dauer macht mich das nervlich ünd 
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Am äußersten 
Rande notiert 


Im Nienburger Museum aufgeschnappt: „Hier 
dürfen Sie nicht sitzen, das ist der Sessel 
Quaet Faslems,“ „Na und, wenn er kommt, 
kann ich ja aufstehn“, 


Herr Hinterhuberer aus München 212 war? 
immer der Meinung, seine Ehe sei völlig 

in Ordnung bis zu dem Zeitpunkt, da er 

nach Nienburg zog und feststellte, daß er 

immer noch den gleichen Milchmann hat. 


Schüleraufsatz von Hermann O, aus H.: „Vor 
einigen Tagen sah ich am Ufer bei der We- 
serbrüke einen Vorfall, der beinahe ein 
Menschenleben zur Folge hatte.“ 


Am Rande vermerkt: Playboys sind junge 
Männer, die nicht immer an Mädchen denken. 
Aber wenn sie denken, dann denken sie an 
Mädchen. 


In einer katholischen Kirche des Landkrei- 
ses: Der Würdenträger mit langer Robe und 
Rauchfaß bei einer feierlichen Handlung. — 
Es zieht ihn jemand am Rock und meint: 
„Hallo Fräulein, ihr Täschchen brennt!“ 


Manche Leute steuern ein Auto, als hätten 
sie nicht einen Führerschein, sondern einen 
Jagdschein, meinte jüngst ein Kreis-Nienbur- 
ger Landpolizist und fügte hinzu: „Wenn 
eine Dame am Steuer die Hand hinaus- 
streckt, als wolle sie abbiegen, wissen wir 
nur eins wirklich sicher: daß das Fenster 
offen ist.“ 


Die Hände mancher Leute werden immer 
schmutziger, je öfter eine Hand die andere 
wäscht. 


Arztsprechstunde in der Kreisstadt. Doktor: 
„Lassen Sie es mich so sagen: Sie brauchen 
sich nicht mehr so zu sorgen über die stei- 
gende Kriminalität, die Umweltverschmutz- 
zung, die Überbevölkerung, die Atom- 
bombe...” 


NIENBURGS STELLVERTRETENDER Stadt- 
direktor Intemann liebt das zärtlich Schnur- 
rende, Anschmiegsame und Schmeicheln- 
de; eine Schwäche für Kätzchen hat er 
nie bestritten. Seine Vorliebe gilt jedoch 
nicht vornehmen, geschweige denn exoti- 
schen Katzendamen. Intemann umgibt sich 
vorwiegend mit Angivaren-Kätzchen, die 
‚benannt sind nach einem germanischen 
Volksstamm, der vor Anno-Tobak in un- 
serer Heimat ansässig gewesen ist. Die ur- 
wüchsige Kampfeslust dieses kriegerischen 
Volksstammes, der mit Speer und Stein- 
schleuder jeden fremden Kater in die Flucht 
schlug, blieb als Erbmasse erhalten bei Inte- 
manns sechs Katzen, an deren kosendem 
und zärtlichem Spiel sich der „Stellvertre- 
ter“ nach anstrengender Bürokratie im hei- 
mischen Blenhorst erfreut. Unser Bild: Mit 
einem verständnisvollen Lächeln hüllt „Fritz- 
chen“, wie er vornehmlich von zweibeinigen 
Kätzchen genannt wird, das nackte Gesche- 
hen in den Mantel fürsorglicher Liebe mit 
| den Worten; „Reizende Geschöpfe dieser 
Art sollte man niemals an ihrer animali- 
schen, leidenschaftlichen Kampfeslust hin- 
dern!*, Seine Katerstimmung ist nicht zu 
übersehen nach dem Motto: „die Katze in 
‚der Hand ist mir lieber als das Kätzchen 
im Korb!“ (Anmerkung der „Forke“-Re- 
daktion; Da die „Katzendame“ unerkannt 


bleiben wollte, wurde sie von der freiwilli- 
gen Selbstkontrolle, die unsere Zeitung vor 
Schmutz und Schund bewahrt, durch eine 
Augenblende unkenntlich gemacht.) 


Am Wellier Kolk — der 
althergebrachten Ba- 
degelegenheit der 
langgestrekten Ge- 
meinde an diesem al- 
ten Weserarm — soll 
sih dem Vernehmen 
nach so manches än- 
dern. Zwar beschloß 
noch vor gar nicht lan- 
ger Zeit der Gemein- 
derat eine gründliche 
Erneuerung des be- 
liebten Badeplatzes, 
doch wehrt sich — wie 
auf unserem Foto 
deutlich erkennbar — 
Bürgermeister Karl- 
Heinz Huskamp ganz 
energisch gegen Pläne, 
die hier ein Eldorado 
für Nudisten schaffen 
sollen. Nienburgs und 
Kreis-Nienburger Poli- 
tiker und Makler mit 
wallendem Backen- 
bart, Ernst  Spehl- 
brink, scheint in der 
Angelegenheit auc 
nicht recht voranzu- 
kommen; was aber 
auch an den spitzen 
Steinen der neuen 
Ufer-Aufschüttung 
liegen mag. Selbst 
seine Gattin und Ge- 
schäftspartnerin Eli- 
nor soll diesmal nicht 
ganz mit dem Tun am 
Weller Kolk einver- 
standen sein. Sie 
meint, es sei dort zu 
windig. 


physisch richtig fertig. Können Sie mir einen 
Rat geben? 
j „Lotte“ 167 568, Winzlar 
) (Übersetzung Dr. Dr. Doolittle) 
Vielleicht! Kneifen Sie beim Melken doch 
einmal das Euter zusammen und verdrän- 
gen Sie die kalten Hände des Melkers oder 
die Zapfen der Melkmaschine ins Unterbe- 
wußtsein. 
Onkel Bruno 


)» Ich habe die Berichterstattung der „Forke*“ 
noch nie so recht verstanden, weil ich keine 
Bezugspunkte finde, Raten Sie mir? 

Hans Maria L., Heemsen 

Ja, Sehen Sie sich ganz einfach die netten 

Bildchen an und denken Sie an nichts Böses. 

Onkel Bruno 

Jedes Mal, wenn ich etwas über SPD und 

CDU in der „Forke“ lese, bekomme ich ein 
beidseitiges Ohrensausen. 

Walter S., Nienburg 

Kein Wunder. Das sind der Links- und 

der Rechtsdruck, dem Sie in der Politik aus- 


gesetzt sind. 
Onkel Bruno 


„Ziel aller Wahlvorbereitungen muß es 
sein, Politik hautnah am Bürger zu betrei- 
ben und von der anonymen Werbung weg- 
zukommen“. Diese Forderung stellte der 
stellvertretende Vorsitzende des CDU-Orts- 
verbandes, Eckhard Kothe, während einer 
außerordentlihen Mitgliederversammlung 
in den Mittelpunkt seiner Ausführungen, 
hieß es am 25. Januar in einem „Harke*- 
Artikel. Ich habe nun Herrn Kothe einen 
Brief geschrieben, weil ich von meinem 
„Matador“ aucı Taten sehen wollte, von 
wegen hautnah und so. Da ich bisher keine 
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Stellungnahme oder gar einen Besuch be- 
kommen habe, möchte ich fragen, ob ich 
etwas falsch gemacht habe? 

Annabella D., Langendamm 


Und ob. Sie haben einen Politiker wörtlich 
genommen. Onkel Bruno 


Am vergangenen Wochenende kam ich 
per Zufall auf den Drakenburger Sportplatz 
und mußte zu meinem Erschrecken fest- 
stellen, daß der Pastor unserer Gemeinde 
hinter einem Fußball herjagte. Ich finde das 
für einen Geistlichen entwürdigend. 

Theodora Pl., Drakenburg 


Da muß ich Ihnen voll und ganz zustim- 
men. Ich war auch da, und er hat nicht ein 
einziges Tor erzielt. Onkel Biuno 


Anmerkung der Red.: Die schon zur Tra- 
dition gewordene Leserbriefecke „Onkel 
Brunos Forke-Kummerkasten“ erscheint in 
diesem Jahr zum ersten Mal. Entgegen aller 
Unkenrufe haben sich auch im vergangenen 
Jahr tatsächlih ein paar Wesen aus dem 
Kreis Gedanken gemacht. Zu aktuellen Pro- 
blemen. Was ihnen nicht klar war, vertrau- 
ten sie Onkel Bruno an. Onkel Bruno, 72, 
welterfahren und unter dem Eindruck der 
52872 Eingaben, die die. vielen durch die 
Gemeindereform betroffenen Gemeinde- 
väter aus Angst um Posten und Pöstchen 
angestrengt haben, stehend und liegend, 
weist weise auf die kleinen Ungereimt- 
heiten hin. Der große Schlag soll ihn in 
seinem achten Lebensjahrzehnt treffen, wenn 
nicht jedes der von ihm und den Lesern 
geschriebenen Worte wahr wäre — fast — 
oder fast teilweise — oder so gut wie fast 
teilweise. 


Bequemer Samt-Sessel für 
Rehburgs Bürgermeister 
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Rehburg. Bürgermeister Feige, engagierter 


Rehburger in Sachen Gemeindereform, kann 
sich freuen. „Auf Samt sitzt es sich weicher“, 
hatte der clevere Ex-Mariner und Kreistags- 
Abgeordnete einst seinen Zuhörern zugerufen, 
die noch immer auf Bildung einer Einheitsge- 


meinde Loccum-Rehbur 
schlossene Ausruf bli 


beharrten. Dieser ent- 
nicht ungehört: ano- 


nyme Spender verhalfen Feige nun zu einem 
weichen Samtstuhl, auf dem es sich zwar be- 


guem sitzen jedoch „kläglicher“ re 


— 


Vergnügungssteuer erhöht 


Nienburgs Verbraucherberatung mußte sich be- 
raten lassen, die berechtigte Frage, daß trotz 
immer kürzerer Minis und noch kleinerer Bade- 
anzüge die Preise für diese Produkte weiter 
in die Höhe gehen, wurde ihnen von der Tex- 
tilbranche unmißverständlih klargemadt. Ar- 


gument:; 


durch das Heraufsetzen der Ver- 


gnügungssteuer mußte der Preis auch hier auf 
den Verbraucher umgewälzt werden. 


Programm-Änderung 


Wie die ARD iin letzter Sekunde vor 
Drucklegung dieses Supplements mitteilt, 
hat man sich dort in Anbetracht der poli- 
tischen Frontenvershiebung im Landkreis 
Nienburg zu einer bisher einmaligen MaB- 
nahme entschlossen. Demnach sollen die be- 
liebten Figuren der „Sesamstraße“ nicht 
mehr wie bisher Ernie und Bert heißen, 
sondern werden in Olaf und Bert umbe- 
nannt, 


| 


gierenläbi 


x 
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Ir 'Sterne flüstern 


Fische: Heute abend fix 
nach Hause, Das wird ein 
voller Erfolg. Aber vorher 
nicht zu viel Mut antrinken, 
sonst sind Sie nur noch voll. 


Widder: Halten Sie Ihr 
Kleingeld zusammen, damit 
Ihre Frau nicht jeden Abend 
vergebens in Ihrem Porte- 
monnaie nach dem schnöden 
Mammon sucht. 


Stier: Es wird Zeit für 
Sie, mal wieder das Fitneß- 
Center aufzusuchen, damit 
Ihre Kondition gestärkt wird. 
Wenn Sie selbst keine der- 
artigen Gerätschaften haben, 
schreiben Sie an Frau U. in 
Flensburg. 


Zwillinge: Der dauernde 
Knartsh mit Ihrer Alten 
macht Sie madig. Machen Sie 
sich ein paar schöne Stunden 
Es muß ja nicht im Kino 
sein. 


Krebs: Heulen Sie doch 
“nicht dauernd; nur weil Ihr 
Hauptfreund seit zwei Ta- 
gen nicht mehr bei Ihnen 
war. Gehen Sie doch mal zu 
ihm! 

Löwe: Es ist nicht nett 
von Ihnen, daß Sie immer 
bei jungen Damen ins Apart- 
ment treten ohne zu klopfen. 
Das gehört sich nicht; auch 
wenn man die Miete dafür 
bezahlt. 


Jungfrau: Sie müssen nicht 
glauben, daß man Ihnen Ihre 
seltene Eigenschaft ansieht, 
Darum hüten Sie sich vor 
Sprachfehlern, damit Ihnen 
womöglich nicht einmal das 
„nein“ nicht einfällt. Dann 
ist es mit der Eigenschaft 
vorbei. / 


Waage: Darauf sollten Sie 
mal wieder gehen! Wer soll 
denn solche Lasten tragen? 
Sie wissen doch: ohne Fleiß 
kein Preis, 


Skorpion: Milch macht 
müde Männer munter. Mau- 
len Sie deshalb nicht immer, 

" wenn“ ser" kaputt von der 
Arbeit kommt, sondern 
schreiten Sie ' entschlossen 
zum Kühlschrank. 


Schütze: Wenn es aud 
mal nicht so gut geht, ver- 
zagen Sie nicht; vielleicht 
klappt's schon morgen bes- 
ser, Nur ruhig Blut! 


Steinbok: Gradlinigkeit 
ist zwar zu loben, doch auch 
Kurven haben ihre Reize. 


Wassermann: Stecken Sie 
Ihre Finger nicht immer in 
Sachen, wohin sie nicht hin- 
gehören. Es ist schon man- 
cher in der Nase abgebro- 
chen. 
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In Konkurs geratener Zirkus 
dringend gesucht 


Siedenburg. Wie erst jetzt bekannt wurde, 
suchen die Grafen von Diepholz für die neu- 

gründete Samtgemeinde „Oh* „So“ Lieden- 
3 (früher Flecken Siedenburg) einen in Kon- 
kurs geratenen Zirkus. Dabei sollen die Wohn- 
wagen der neuen Verwaltung zur Verfügung 
gestellt werden, um wenigstens ein einiger- 
maßen repräsentatives Domizil zu haben. Das 
Zirkuszelt soll Basen als vorläufiger Ersatz 
für die ca. 600 000 DM kostende geplante Turn- 
halle dienen, in.der eine gesonderte Sparte 
für Freunde des Klimmzug-Sports vorgesehen 
ist. 


Olund Alkohol 


Liebenau. Wahrheitsliebend zeigte sich Lie- 
benaus Gemeindebrandmeister Fritz Nietfeld, 
als er während der Jahreshauptversammlung 
die Ursache eines Ol-Alarms an der Weser be- 
schrieb: „Diese Sache hätte vermieden werden 
können, wenn die Leute vorher nicht soviel 
Schnaps getrunken hätten!" 


DEN TEUFEL ALKOHOL mit dem Belzebub 
auszutreiben beschlossen kürzlich leitende 
Polizeibeamte des Kreises während eines Kame- 
radschaftsabends eines Ortes an der Weser. 
Gleich aus der Dreiliter-Pulle schenkte Polizei- 
hauptwachtmeister Linard [Landesbergen) sei- 
nen Kollegen ein; mit verschmitztem Lächeln von 
seinem Wietzener Kollegen und Ratsherren 
Auditor beobachtet. Die Beamten sind der ein- 
zig richtigen Meinung, nur wenn man selbst 
gegen die Promille-Grenze gefeit sei (durch aus- 
reichendes Training), könne man souverän und 
sicher all denen auf die am Steuerrad befind- 
lichen Finger klopfen, die mangels ausreichen- 
den Trainings immer noch im Straßenverkehr 
auffallen, 
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Trommeln gehört zum Handwerk: aufgrund der in Liebenau mit dem Fernsehen gemachten guten Erfahrung war man sofort bereit, zur 
vorgezogenen Generalprobe „ohne alles“ das Bayerische Fernsehen einzuladen, das vorerst in blauweißen Gefilden die fortschrittlichen Preu- 
so hatte sich denn auch eine erlesene Gesellschaft — anfangs noch sehr vorsichtig und etwas 
scheu — ins Wasser getraut. Rückenschwimmer Kowalski wagte sich dabei dicht an die bebrillte Rats- und Verwaltungsspitze sowie Standes- 
beamte Inge Lübmann heran, die allesamt ihre Nasenfahrräder aufbehielten, da ihnen das Wasser noch zu kalt war. Fröhlich tummeln sich 
auch die beiden Fraktionschefs des Rates in den Fluten, immer bestrebt, möglichst tief im Wasser zu verbleiben. Käthe Simm, ansonsten wan- 
us, fühlt sich neben Realschulrektor Dlugi („Hier finde ich die richtige Erholung nach 
meinem kostspieligen Eigenheimbau“) offenbaräuch recht wohl. 


Ben aus Liebenau gebührend würdigen will. Ui 


delndes Namensgedächtnis im Liebenauer R 


Jetzt auch im Lichtkleid in die warmen Fluten 


Finanzlage zwingt zu außerordentlichen Entschlüssen 


Mit Mehrheit für FKK-Bade 
rs 
a 
ger wie kaum freie 


un 
zunächst nur 
n: Liebenaus G 


er 
ite 


aßt, der gleich 


zwei Fliegen mit einer Klappe schlägt: die Förtlerung der angeschlagenen Volksgesundheit 


und noch wichtiger, die erhoffte 


erung der köstenfressenden wasser) 


'haltigen Hallenbad- 


Trotzburg. Wenn die letzten Unklarheiten aus den Wasser des kürzlich wiedereröffneten 
„Planschbeckens“ geräumt sind, wird das Bad zu bestimmten Zeiten für den Freikörperkul- 
tur-Badebetrieb freigegeben werden. Vor allem angesichts der Anstrengungen in Stadt und 


Kreis Nienburg 
len lassen, meinten die Parlamentarier. 


Eine nicht wegzuleugnende Weitsicht hat nun 
die Mehrheit der Liebenauer Gemeindeparla- 
mentarier bewogen, diesen progressiven Schritt 
zu gehen. Was ist denn auch dabei, meinte 
der Rat, und freute sich bereits bei den ersten 
internen Erörterungen dieser nicht reizlosen 
Angelegenheit über die Aussichten, die nicht 
nur der Jugend aus nah und fern geboten 
würden, 

„Letztlich haben wir schon bei der HJ nackend 
gebadet*, gestand freudig Silberhochzeiter Wil- 
fried Kästner (SPD) und unterstrich damit sei- 
ne gesammelten Erfahrungen unter „Frei“- 
Schwimmern. Zunächst etwas verhalten, später 
jedoch um so enthusiastischer meldete sich 
CDU-Fraktionschef Hermann Kronenberg zu 


‚„ neue Hallenbäder zu errichten, müsse man sich etwas Originelles einfal- 


Wort und tat kund, auch er habe — allerdings 
in jüngeren Jahren — bereits ohne Badehose 
die Aue zielstrebig durchquert. 

Solch einschlägige Erfahrungen konnten denn 
auch andere Ratsmitglieder vermelden, die mit 
ihren Beiträgen den mutigen Entschluß des Ge- 
samtrates vorbereiten halfen, 

CDU-Ratsherr Joachim Kowalski, als Finanz- 
experte (auch für Bürgermeister-Diäten) den 
schwierigsten Steuerproblemen auf der Spur, 
wollte sogleich wissen, welcher Rabatt eigent- 
lih Familien einzuräumen sei, die gemeinsam 
ohne alles in den angewärmten Fluten Erholung 
suchen. Zudem verwahrte er sich gegen den 
Vorwurf einer Minderheit, der „frivole Ge- 
meinderat“ wolle hier in unrühmlicher Form 


ieb / Liebenaus Rat: „Nur so können wir unser Bad wieder sanieren!“ 
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r' vorgehaltener Hand aus; doch inzwischen 
eindeväter, um das Na at rg ihrer Bür- 
esorgt, haben einen zukunftsträchtigen Beschluß ge 


Wahlpropaganda betreiben. „Von frivol könne 
gar keine Rede sein, da andere Bäder uns hier 
schon ein ganzes Stück voraus sind.“ 


Letztlich liege auch ihm und seinen Fraktions- 
kollegen die Reduzierung der Finanzmisere und 
die Gesundheit der Bevölkerung am Herzen. 
Gleiches vermeldete flugs SPD-Fraktionschef 
Gunter Heine, der in diesem Falle „eine volle 
Übereinstimmung“ mit dem politischen Gegner 
konstatierte. 

Bürgermeister Tischmann, zweiter Sieger im 
Rennen um die Landtagskandidatur, will auch 
baden gehen. „Ich werde mich doch einem sol- 
chen Unterfangen, das nur Vorteile bietet, 
nicht verschließen“, versprach das allseits be- 
liebte Gemeindeoberhaupt geschäftig. Auf die 
hartnäckige Frage, ob er hierbei auch an eine 
mögliche Lichtkleid-Versicherung denke, blieb 
er die Antwort vorerst schuldig. 


Und CDU-Ratsherr Gustav Meyer (in einge- 
weihten Kreisen auch Millionen-Meyer gehei- 
Ben) machte sich stille Hoffnungen, in sein 
reichhältiges Kaufhaus-Sörtiment nun auch Ba- 
dekappen en gros aufzunehmen. Doch gerade 
um dieses Thema gab es heftige Kontroversen . 
innerhalb des Rates, der zum Punkt „Tragen 
von Badekappen oder so“ bisher noch keine 
Einigung erzielen konnte, 

SPD-Ratsherr Heinz Prelle, als Ex-Friseur 
mit Kamm und Schere noch immer bewandert, 
glaubte aus der hüllenlosen Angelegenheit 
gleich ein lukrative Nebenbeschäftigung zu ma- 
chen, die ihm seine Ratskollegen freilich schnell 
wieder ausredeten. 


Nur die Ratsherren Karl Heinz Dude und 
willi Weinholz (beide SPD) verharrten zu- 
nächst auf ihrem ablehnenden konservativen 
Standpunkt. „Was soll denn die Landbevöl- 
kerung davon halten, wenn hier solche Sachen 
gemacht werden?“ WG-Ratsherr Fritz Plate, 
selbst Landwirt und im besten Alter, antwor- 
tete prompt: „Der Mechanismus der unbewuß- 
ten Anpassung wird auch hier mit der Zeit 
seine Wirkung zeigen“. + 

Nun, man wird abwarten müssen, wie sich 
die Situation nach Konstituierung der neuen 
Samtgemeinde darstellen wird. Eines bleibt in- 
des festzuhalten: in weiten Bereichen haben 
sich verhärtete Fronten im Rat ins Gegenteil 
umgekehrt. 

Fleckendirektor Manfred Klein, Spezialist für 
Haushaltssanierungen und feuchtfröhliche Ke- 
gelabende, versicherte zum Schluß energisch 
daß die Verwaltung in entscheidenden Dingen 
ja wohl noch ein Wörtchen mitzureden habe 
und außerdem jederzeit die Hand und ein Au- 
ge drüber halten wolle, damit alles seine Ord- 
nung hat. Zusammen .mit Schwimmeister Rich- 
ard Kurzweil und. .Gemeindetechniker Rudi 
Schwager werde er darüber wachen, daß sich 
der Kräuselfaktor des Wassers in erträglichen 
Grenzen halte. 

Und schließlich wird die überraschende Tat- 
sache, daß der Mensch zu 92 Prozent aus Was- 
ser besteht, in Bewunderung umschlagen, wenn 
man sieht, was manche jungen Mädchen aus 
den restlichen acht Prozent gemacht haben. 
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Eine gewisse Diskrepanz zwischen Text und 
Bild zeigt sich offensichtlich im Falle „pm“. Herr 
Unbekannt schrieb an die „Harke“ — oder mein- 
te er die „Forke“? — folgendes: „Ich und andere 
Leser haben diesen wunderbaren Aufsatz nicht 
nur einmal, sondern zigmal gelesen. Wurde 
Herr pm von der Familie eingeladen? Aber wer 
alles oberflächlich ließt, kann keine Fehler und 
unrichtiges an den Berichten finden. Herr pm, 
wie sieht es mit dem Krimi-Überfall auf einen 
Pas et aus? Ein faules Eif* — Und so 
ort... 


So sehen die frustrierten anonymen Briefe- 
schreiber „Harke“-Redakteur Sommerfeld: 
„Herr So. ist bei den britischen Truppen, der 
Bundeswehr, Post und Bundesbahn gut be- 
wandert. Dabei hat er von alle dem keine Ah- 
nung. Ob Herr So. überhaupt schon mal bei die 
Bundeswehr war? Aber das Publikum hilft ja 
die Reporter.“ Die „Forke"-Redaktion hat die- 
ses nunmehr zur Kenntnis genommen und 
stellt den Betroffenen entsprechend frankiert 
den geneigten Schreiberlingen aus der „publi- 
zistischen“ Unterwelt vor. (Zur Information an 
diesen Kreis: Herr So. ist Reserveoffizier der 
Bundeswehr). 


AUF DEM RICHTIGEN WEG befindet sich 
nun offenbar endlich die Bundeswehr, um 
vereinzelt immer noch zu vernehmenden 
Äußerungen der Kritik erfolgreich entgegen- 
wirken zu können. Von allerhöchster Stelle — 
nämlich vom Bundesverteidigungsministeri- 
um in Bonn — kam jetzt die Anweisung, 
die technischen Möglichkeiten der Truppen 
weitestgehend auch für die Zivilbevölkerung 
nutzbar zu machen, Daß anfängliche Hilfe- 
stellung notwendig ist = wie hier im Rahmen 
des Mini-Manövers „Mardersprung“ bei Dü- 
dinghausen, wo eben ein „Kraftkäfer* über 
eine Panzerbrücke mit 60 Tonnen Tragkraft 
setzt — ist den Soldaten selbstverständlich‘ 
klar und stößt bei ihnen auf vollstes Ver- 
ständnis. 


„Schreibtischtäter” stellen sich publizistischer Unterwelt 


Wie anonyme Schreiber „Harke“- und „Forke“-Redakteure sehen / Versuch einer Selbstdarstellung 


Im August 1973 begann eine Kampagne Yon 
Briefen, in denen einige Redakteure der „Har- 
ke“, die zugleich einmal im Jahr Redakteure der 
„Forke“* sind, angegriffen wurden. Die Brief- 
lawine setzte sich bis Mitte Januar 1974 (bis- 
her!) fort. Kritik ist immer gut und wird auch 
angenommen, wenn sie sachlich ist und der 
Kritiker zu ihr steht. Leider war dies in den 
vorliegenden Briefen nie der Fall. 

Statt Kritik gab es gehässigte Anwürfe, die 
bis an die Grenze der Beleidigung und fal- 
weise auch darüber hinaus gingen. An Unsah- 
lichkeit ließ sie nichts zu wünschen übrig. Ent- 
scheidend für unsere Beurteilung war, daß der 
(oder die) Briefschreiber sorgfältig ihren (oder 
ihre) Namen verschweigen und es bei so allse- 
meinen Formulierungen wie „einige Leser der 
Harke“ bewenden ließen. 

So mußte die Redaktion zwangsläufig zu der 
Auffassung kommen, es handle sich hier mehr 
um Nörgelbuffe, als um erst zu nehmende Kn- 
tiker — vorausgesetzt, daß es überhaupt meh- 
rere sind und sich nicht ein Briefschreiber hin- 
ter dieser Tarnung verbirgt. 

Anonyme Schreiben dieser Art wandern üb- 
licherweise, gelesen oder ungelesen, in den Pa- 
pierkorb. Doch gibt uns nun die Fastnachtsaus- 
gabe der „Harke“ Gelegenheit zur „Selbstdar- 
stellung“ und damit den Lesern die Möglid- 
keit des eigenen Urteils, ob und in wieweit die 
„schreibtischtäter" betroffen sind. 


Wir stellen uns mit Zitaten aus den oben 
genannten Briefen vor. Im Zeichen der Bil- 
dungs- und Schulreform sowie Bestrebungen 
zur Kleinschreibung geben wir besagte Äuße- 
rungen mit der hier offenbar schon vorgeprell- 
ten neuen Schreibweise wieder. 


Zitat: „Inder heutigen Zeit kann man viel 
erleben. Soviel Journalisten und: Journalistin- 
nen, als heute, die die Mitwelt, Eltern usw. usw. 
belehren wollen, hat es Niemals gegeben. Al- 
lenthalben sehen sie nur Fehler, aber ihre 
ps} nicht. Nirgends hört man etwas von 
Arbeit.“ 


„KM schrieb über anonyme Schreiber, welche 


Immerhin, daß es sich um eine „sie“ handelt, Nicht mal der Deutschen Sprache mächtig wä- 


ist dem anonymen Briefschreiber bezüglidi der Ten. Schreiben von Nörglern und meckern usw. 


Redakteurin „HB“ schon aufgefallen. Er meint: 


Dies können die Redakteure für sich buchen. — 


„...ferner möchte ich HB fragen, was sie sich Herr KM, wie stets mit Ihrem Lebenslauf? 


dabei denkt, fortwährend Eltern und Mütter 
belehren zu wollen, so auch unter Briefmarke 


- Oder? Im nächsten Schreiben mehr. Hoffentlich 


antworten Sie in der Zeitung darüber.“ Aber 


vom 8.2.1973“. Zur Information: Da ging es um gern, lieber D. D.! Auf’ dem Brett vor meinem 
einige Ratschläge zum Schulanfang. HB wird Kopf — das Sie mir unterschwellig bescheini- 
im Mai 72 Jahre alt, hatte secıs Kinder und gen — finden Sie meinen Lebenslauf von der 
heute elf Großkinder. Für den Fall, daß es auch Geburt bis zu meinem elften Geburtstag. Bis 
vereinzelte Leser geben sollte die sich „HB“ zu meinem derzeitigen Alter (27) reiche ich den 
nicht dergestalt als wetternde „Schulmeisterin“ Lebenslauf gern persönlich nach. Falls Sie nicht 
mit ständig erhobenem Zeigefinger vorstellen einen Weg finden sollten, auch die Brett-Rück- 
können, hier eine entsprechende Ablichtung. seite zu lesen. Reicht’s? 


x = 7 si % E 
„Ein Foto von Heckmann: (gemeint ist eine 
Moor-Aufnahme der Jagdseite; die Red.) Für 
wieviel Jäger schreiben Sie? Ihnen scheint nicht 
bekannt zu sein, daß früher sehr viel Brach- 
und Moorland zu Wiesen und Ackerland ge- 
wonnen wurde. Nun fragen wir Sie, suchen Sie 
nur etwas um etwas zu schreiben? Haben Sie 
überhaupt schon einmal in der Ackerbauwirt- 
schaft oder überhaupt auf dem Lande gearbei- 
tet?“ — Nun; der so Verdäctigte scheut keinen 
Beweis. Der „Forke“-Fotograf überraschte ihn 


‘beim Stall-Ausmisten. 


2 


„Nirgend hört man etwas von Arbeit und 
wenn, dann wird ein Foto von br. gemacht, 
ein paar Worte dazu geschrieben und den Le- 
sern vorgesetzt. Die meißten Artikel interessie- 
ren uns überhaupt nicht, dazu gehören auch 
Fotos, von denen sehr viele von Böhm gemacht 
sind und die dazu geschriebenen blöden Zei- 
len.“ Brr, lieber lesender „Harke“-Freund, brau- 
chen Sie nicht vielleicht eine Lesebrille? Oder 
ist Ihnen — vielleicht weil ein Freund so heißt — 
Böhm statt Brehm zu einer „freund'schen Fehl- 
leistung“ geraten? Oder — ich ahne Schreckli- 
ces — war's vielleicht die falsche Zeitung? 


Beilagenhinweis 
Unserer diesjährigen Ausgabe liegen handlich 
verpackt die schlechten Wünsche der „Forke“- 
Redaktion bei. Sollten Sie die Wünsche aus 
irgendwelchen Gründen nicht entdecken kön- 
nen, holen Sie sich in unserer Geschäftsstelle 
zwischen dem 28. und 31. Februar neue ab. 


DIE FORKE 


Verantwortlich für den Inhalt: Karl Eschrich, Gero Som- 

merfeld, Jürgen Heckmann, Hildegard Burwick, Norbert 

Brehm, Krino Müller, Udo Riese, Ursula Wente. Verlag: 
J. Hoffmann & Co., Nienburg-Langendamm. 
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Vorschlag: 
Schröder „Großmaul 
des Sportjahres” 


Einen Lehrgang in psychologischer Bad- 
minton-Spielweise besuchte Drakenburgs Jonny 
Schröder in den USA. Im Camp von Muhammad 
Ali ließ er sich die neuesten Sprüche des großen 
IA, = ri Meisters zur Beeinflussung des Gegners ein- 
u Fi Pr 2: | F 24 AR himmern. Wie zu erfahren war, soll er in 

_ FE im L 1 j : Drakenburg damit noch keine sonderlich guten 
Erfahrungen gemacht haben, da. „Selbstschüsse" 
davon wurden. 


Zu den am.häufigsten von ihm verwendeten 
Sprüchen zählen „Ich lasch Dich ab, Du Flasche!“ 
„Ich mach dich rund, Du Sack“. „Du bist doch 
blind wie ein Fiscı und hast nicht die Spur einer 
Chance gegen mich“, „Du alter Badminton-Opa, 
ich zieh Dir das Hemd über die Ohren“, „Was 
willst Du überhaupt hier auf dem Spielfeld, ich 
mach Dich doch sowieso lang“ und „Ah, der 
Ball ist noch frisch, da siehst Du keine Sonne“. 


Diese markante Ausdrucksweise und: das 
feine Gefühl. für die herzhafte Mundart des 
deutschen Sportlervolkes machten ihn bei den 
kleinen Mädchen zu einem Idol. Er hat es in 
ihren Augen verstanden, sich gegen das Ver- 
einsestablishment demonstrativ durchzusetzen. 
Kleine Pannen und lähmende Stille, wenn 
dann doch mal ein sicher geglaubtes Match 
verloren geht, sind dank der ausgefeilten 
„Cassius“-Schulung nur vorübergehend. Ebenso 
wie der große Meister im fernen Amerika ver- 
steht auch Jonny Schröder, Niederlagen auf 
diese Art und Weise zu kompensieren, 


Base © Aus diesem Grund schlägt ihn die „Forke"- 
a Redaktion zum „Großmaul des Nienburger 


HORST LEMKE, stets zu kleinen Scherzen aufgelegter Fußball-Verantwortlicher des FC Nien- Sportjahres“ vor. 
burg, hat auch während des Abstiegskampfes ‘e Humor nicht verloren: anläßlich der Nieder- 
lage im Lokalderby gegen den ASC ließ er sich mit seiner Mannschaft auf diese ungewöhn- 
liche Weise fotografieren. In Anbetracht des Tabellenstandes des FC hatte er auch flugs das Hochtie Name auf 
Motto zeherannı ch enger Era zo Ds eh he haben, ade dicken „ 
Bäuche der F en auf diesem ie in etwa der Leibesumfangs-Relation einiger teure in .. 
5 , Aue-Fußballrücken 


JÜRGEN KRAMER, Noeetsonder der Spychen N) ART Fr 
Turn- und Sportvereine und voraussi tlich i r 2 » ie Trikotwerbung macht auch vor den Fub- 
Künftiger Leiter: des jetzt eingerichteten Sport- te des Deutschen Fußballbundes die Sportge- >" sich völlig erschöpft am Beckenrand hochzog, hallvereinen des Kreises Nienburg nicht mehr 

richtsmitglieder in Fragen der Verfahrenskosten lediglich gestöhnt: „Oh, Land! halt. Nachdem die Steyerberger Verhandlungen 


Personalien 


amtes bei der Stadtverwaltung, hat genaue i 
Vorstellungen von der Shortarbeit der nächsten trimmen. a a ist, soll schließ- * mit eimem Nienburger Bekleidungshaus in die 
lich manchmal auch recht bieiben. CERD SCHULENBURG, Schiedsrichter, der bei Hose gegangen wäret, macht jetzt der SV Aue 
Liebenau den Anfang: pünktlich zur Platzein- 


Jahre: „Zunächst wollen wir versuchen, das 

Eishockeyspiel: in der Kreisstadt heimisch zu 

machen. Das Training könnte zunächst auf der WILFRIED BOCKMANN, 

zugefrorenen Wasserlläche des Freibades absol- Leichtathletik-Kreises Nienburg, freut sich be a 

viert werden. Der EC Hannover als Trainings- sonders, daß die newe Hochsprungmatte für L 

partner liegt schließlich nicht aus der Welt“. den Fosbury-Flop inzwischen eingetroffen ist. Nienburg von seinem reichen Erfahrungsschatz ballbuckeln auflaufen. 

Die ersten Härtetests wird der Düsseldorfer „Was lange währt, springt gut“, schmunzelt profitieren zu lassen. Auf einer Rundreise pochtief-Mitglied Helge Westerhagen: „Wir 

Otto‘ Schneitberger vornehmen, der über ein- Böckmann, der im übrigen launig zur Kenntnis durch die Vereine will er sein neuestes Büch- haben bei diesem reiflich überlegten Entschluß 

schlägige Erfahrung mit dem Schläger verfügt nimmt, daß das Nienburger Hallenbad an der /lein mit dem Titel „Wie erkenne ich als Schieds- sehr weit gedacht. Rückschläge in der Form der 

und bereits zugesagt hat. e richter das unbeabsichtigte oder das unbot- Mannschaft und ein Auf und Ab in der Tabelle 
R wir im Stadion endlich audı ein Wis wi eines Spielers?“ vorstellen. Der machen uns nichts aus. Unser Firmenname ist 

LUDWIG SEEGERS, Vorsitzender des auch für tertraining unter optimalen Bedingungen im roschür Kann sicher jetzt schon vorausgesagt ShlieBlich immer aktuell.“ 

i werden, daß sie bei den Lesern nicht durchfällt. 


die Kreis-Nienburger Bezirks-Fußballvereine zu- 
Ständigen Sportgerichts Hannover, wird am Vorhaben an den ständig efrorenen Dusch“ Zümindest von Fall zu Fall. 
Kern Sn ne Das: un 1 x a a a 
Ichtstätigkei nd £ Re ae. ZB CHIWEST WTRENRUNLTESSUERE nBen E | LORENZ, Ex-Nationalspieler und Ex- Auch am morgigen Sonntag, liebe Sport- 
Bee eg a ee * : eshgafaßbeiter bei Werder Bremen und | leser, steht Ihnen wieder der „Forke“-Anruf- 
Karen, Haus“ sein neues Rechtsprechungs- JÜRGEN („YOGI*) OHLAND, Bälleverteiler bei Eißtracht Braunschweig, würde gern bei einem beantworter zur Verfügung. Eishockey-, 
2 Kell A onntahlen. Dieses sieht unter anderem den Nienburger ASC-Handballern, der sich ad Verein seinen aktiven Le- Basketball-, Gewichtheber-, Box-, Segel-, 
er hwichti ende "Diskussionen nach rabiaten nebenbei auch als Wasserballtorwart betätigte, abend beschließen. Spaßvogel Lorenz, stets | Fecht- und Ringerergebnisse sowie die Re- 
An Dies Angriffen auf die Schiedsrihter kam jüngst beim Anpfiff eines kräfteraubenden mit einem neckischen Zug für das Ungewöhn- | sultate vom Modernen Fünfkampf können 
in der Halbzeitpause vor. Während wöchent- Wasserball-Spieles im Stadionbad zu Hanno- lidie versehen: „Reizen würde mich vor allen Sie — wie gehabt — unter der Rufnummer 
licher Plauderabende im „Haus des Sports“ in NET in den Verdacht, Selbstgespräche zu führen. Diligen der RSV Rehburg, denn Frischli-Milch „7078“ abhören. 
Hannover soll darüber hinaus ein Rechtsexper- Dabei hatte der schwergewichtige Ohland, als hilft gegen Maroditis. Meistens, ha, ha. 


'Wir habenjetzt. _ - Ihr - 
einen unbestechlich Pelz- und Lederspezialist 


Experten mehr: 


‘Den AUDI NSU- N 
Diagnose-Computer. I2ose-&a 
“Jetzt Diagnose für alle Audi-un 
-NSU-Modelle ab a. 
‚Baujahr 1968. AUDI ade ei AG 


Free Wilfried Schmidt 


* der Fußball-Weltmeisterschaft in deutschen Lan- t ‚zur 
Vorsitzender des den eingesetzt werden soll, hat beschlossen, weihung am 9. August wollen die Liebenauer 
© hließend in seiner Eigenschaft als Bezirks- gegen den 1. FC Köln mit der Reklame-Auf- 
ehrwart auch die Unparteiischen im Kreise schrift „Hochtief AG“ auf den gesunden Fuß- 


Zu jedem Kostüm 
machen wir die Faschingsfrisur, 
gehen Sie zu Ihrem Friseur, 
dann gibt es kein Malheur! 


Damen- und Herrensalon 


K.-H. Hartendorf 


Nienburg ® Hannoversche Straße 64 
Telefon [0 50 21) 28 79 


Holtorf / Nienburg 
Telefon (0 50 21) 3257 


Das Sparschwein auf Rädern 


FIAT 126 


Wir feinigen: 


Georg Riedel ONG 


Getränkegroßhandlung a re Autohaus Leintor 
Glas "gebäude Nienburg - Hannoversche Str. 90a A 
EIN mn Treppenhäuser Telefon (0 50 21) 51 93 
- Be: le Telefon Fabrikationsräume Banner ad lu, 
enn jern, H 
dann mit dem richtigen Bier! Fu Bwege USW. USW. espar 
(050 21) Rufen Sieuns an: 
DORTMUNDER Gerh.Mahlmann 
Nienburger Fußweg-, 


Glas- und Gebäudereinigung 
3071 Eridishagen, Gartenstr. 11 


oder was man mit 
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Die Welt im Bild 


Ein Schloß aus Schrott 


Trödel alles machen kann | 


Ein Künstler ganz besonderer Art stellte sich jetzt in Kali- 
fornien mit diesem Machwerk ' vor: ein Klebe-Künstler. 
Seit einem Jahrzehnt experimentiert er schon mit Kleister 
und Trödel. Leider sucht er immer noch vergeblich nach 
einem Geldgeber, der seinen Wunschtraum, ein „Schloß 
aus Schrott und Leim“, finanziert. — Daß man Ausrangier- 
tes aber auch ganz praktisch wiederverwenden kann, be- 
weisen ein Vogelfreund aus Wiesbaden und ein japanischer 
Snackbar-Besitzer, der es seinen jugendlichen Gästen er- 
möglicht, trotz Benzinmangels auf „heißen Öfen“ zu sitzen. 


Mit Ellenbogen und 
Phantasie 

oder wie man 
Freiraum erobert 


Individßeiter Lebensraum ist kostbar 
geworden in den überbevölkerten Län- 
dern Asiens, er muß für die verschie- 
denartigen Freizeitbedürfnisse er- 
kämpftiwerden. Die jungen Leute von 
Kowlom-Hongkong ziehen sich bei 
einer Kahnpartie unter ein® vor neu- 
gierigen Blicken schützende Brücke zu- 
rück. Die trennenden 'Brückenpfeiler 
ermöglichen die Illusion von Abge- 
schiedenheit und Stille. — Eltern und 
Kinder in Tokio erobern einen der 
wenigen Stadtparks für ihr Freizeit- 
vergnügen. Bilder: dpa 
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Es war zu erwarten und konnte nicht ausbleiben, daß die Herren 
Ziegenhagen und Feige mit ‘dem Einläuten der Endrunde noch einmel 
ihre Giftpfeile abschossen, 

Es könnte einem die Tränen in die Augen treiben, wenn man in der 
Harke vom 28.2.1974 las, daß Herr Ziegenhagen sich die Mühe gemacht 
hatte zu errechnen, daß Rehburg ärztlich unterversörgt sei, Wenn man 
nicht wüßte, daß die WG in Rehburg mit diesem alten unsauberen Hut 
bei den letzten Wahlen gegen mich zu.Felde gezogen war, müßte man 
Herrn Ziegenhaägen ob dieser mathematischen Glanzleistung bewundern, 
Vor einigen Jahren wäre es ihm völlig gleichgültig gewesen, denn 
damals hatte er sein Herz für die Rehburger noch nicht so erkannt. 
Es: gibt eben auf allen Gebieten Spätentwickler, Nachdem Herr Ziegen- 
hagen sich denn mit der Materie des Herm Feige bekannt gemacht hat- 
te, kannte er keine Grenzen mehr und stritt für den Fortschritt und 
das soziale Wohl der Bürger Rehburgs. Es ist nur zu wünschen, daß 
ihm die unterversorgte Bevölkerung Rehburgs auch seinen kampf bei der 
nächsten Wahl entsprechend honoriert, Mein sohn hat übrigens vor län- 
gerer “eit sein Studium beendet unä befindet sich in der Facharzt 
ausbildung, 

Herr Feige streift hart die Grenze der Unverschämtheit, wenn er be- 
hauptet, daß sich Rehburg acht Jahre auf einem Abgrund bewegt hat, 
Mich stören seine wohlgewählten Worte und seine elegante Redeweise 
kaum noch, aber was werden die Ratsherren denken, die rechtzeitig 
erkamten, wohin äüie Keise von Herm Feige ging? Mit seinen Worten 
fühlen sie sich mit Sicherheit für das Scheitern seiner Pläne verant- ° 
wortlich gemacht, Spätestens nach dem Referentenentwurf mußte jeder 
klar Denkende erkennen, welchen Ausgang die Geschichte nahm, Meine 
Warnungen vor Fehlspekulationen wurden jedoch mit einem Tächeln ab- 
getan, oder man bediente sich anderer unfairer Methoden mich abzu- 
schießen, Es war sehr einfach mich des Verrates an der Suche zu be= 
schuldigen oder den Sinnspruch - der dicke Berliner muß weg- in den 
noblen Kreisen kursieren zu lassen. Als ich dann am 1.3.1973 nach 
einem hysterischen Wutanfall des Herrn Ziegenhagen mein Amt niederleg- 
te, vernahm man auf der linken Seite die erlösende und für alle Que- 
rulanten wohltusende Äußereung - endlich haben wir es geschafft|- 
Aber erst nach diesem Tage öffnete sich sichtbar der von Herrn Feige 
erfundene Abgrund, auf dem er bereits acht Jahre mit seiner Schau- 
kelpolitik und seinen Hinterhofgesprächen einen Eiertanz aufgeführt 
hatte, Daß sich Herr Feige noch nicht zufrieden geben wird, ist bei 
seiner Sxistenzangst voll verständlich, 

Bis heute hat man dem Rat mein Demissionsschreiben vom 4.3.1973 
vorenthalten, 
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Zum Schluß dieses Schreibens heißt ess Wenn Sie sich weiterhin 

mit langatmigen, jeder Resonanz entbehrenden, Tiraden über Herrn 
Professor Isbari, den Schulstandort Geilenhorst und die Kleinst- 
santgemeinde einschüchtern lassen, wird die Zeit der Rehburger An- 
schläge nicht mehr lange auf sich warten lassen, Han brauchte auch 
nicht mehr lange warten, die Unsaat ging bald auf, 

Heute muß man sich mit den Realitäten abfinden, nachdem man jahrelof 
andern auf den Nerven herumgetrampelt hat. Leider hat die Stadt 
hierbei einen beachtlichen 2.11 ihres Gesichtes verloren. 
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Erste Sitzung des Interimsrates 


ohne parteipolitische Einfärbung 
Wohltuende Sachlichkeit herrschte im Ratskellersaal Rehburg vor. 


Rehburg/Loccum. Altbürgermeister Feige (Rehburg) eröffnete im Ratskellersaal des 


Ortsteiles Rehburg der neuen 


sie pauschal, nachdem durch Fe 
klar geworden war, 


15 Ratsmitglieder, 
stehen die beiden 


Als Alterspräsident leitete der ehemali 
Winzlarer Bürgermeister Bührmann die Wahl 
des Bürgermeisters, der wegen der beiden Vor- 
schläge Heinrich Lustfeld aus Rehbu 
und Adolf Eichmann aus Loccum (SPD) in ge- 
heimer Wahl gefunden werden mußte. Das Er. 
gebnis lautete auf 15:12 Stimmen für Lustield, 
der für das Vertrauen dankte, für das Mit- 
einander aller mE mi im Gremium plä- 
dierte und die Sitzungsleitung übernahm. In der 
Wahl des stellvertretenden Bürgermeisters wie- 
derholte sich das Ergebnis mit 15:12 Stimmen 
für den N raeileg C. H. Hormann (Loccum) 
ae So SPD-Vorschlag H. Bullmahn 
In diesem Zusammenhang wurde aus den 
Reihen der,SPD-Fraktion laut, daß durch dieses 
Abstimmun rasbpia die SPD im Verwaltungs- 
ausschuß Er ergangszeit nur mit einer 
Stimme vertreten sei, zumal in dem Siebener- 
Gremium fünf bisherigen Bürgermeister 
schon Sitz und Stimme hatten und nun durch 
Hormann und Lustfeld ergänzt würden. Rats- 
herr Bultmann aus Loccum (SPD) sprach sogar 
von politischer Unfairneß. Er unterstrich damit 


Kommunaleinheit Stadt Rehburg-Loccum vor großer Zuhörer- 
kulisse die konstituierende Sitzung des Interimsrates, 


der 27 Mitglieder hat. Er verpflichtete 
etzung dieses 


die Meinung seines Fraktionskollegen Bull- 
mahn, der zur Begründung des SPD-Vorschlages 
bei der Bürgermeisterwahl auf diesen Tatbe- 
stand hingewiesen und das 1:6-Verhältnis im 
Ausschuß von der politischen Landschaft her 
gesehen, „nicht im Sinne des "Gesetzgebers" 
apostrophiert hatte, 

Von der Bildung von Ausschüssen in der 
Übergangszeit dieses Rates nahm das Gremium 
einstimmig Abstand und stellte sich damit hin- 
ter den Vorschlag des WU-Sprechers Lampe 
(Loccum), der auf die allgemein gewünschte 
Beibehaltung der alten Fachausschüsse in den 
am uEn} een Funktion hinwies, 
ein ga gänzung der Geschäftsord- 
nung, nach den öffentlichen Sitzungen, wie in 
Loccum gehabt, Bürgeranfragen zuzulassen, 
fand ebenfalls einstimmig Resonanz, 

Nach kurzer Diskussion. über den zeitgerech- 
ten Zugang der Hauptsatzungsvorlage, wobei 
die SPD-Fraktion in erster Linie für eine Ver- 
tagung des Beschlusses eintrat, die mit 12:15 
Stimmen abgelehnt wurde, kam es zur An- 
nahme der Satzung mit 15,10 Stimmen bei zwei 
Enthaltungen. . —onn 
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Rehburg. Auch das Fußball-Länderspiel 
konnte am Dienstag abend eine ansehnliche 
Zahl Rehburger Bürger nicht davon abhalten, 
die letzte Sitzung des derzeitigen Rates der 
„Freien Stadt Rehburg“ vor treten der 
Gemeindereform im „Ratskeller“ zu besuchen. 

Erwartungsgemäß stand während der Sitzung 
und auch in der Diskussion der anschließenden 
Bürgerstunde das „Schicksal“ der künftigen Ein- 
heit „Stadt Rehburg-Loceum" im Vordergrund, 
mit dem man sich nunmehr abzufinden hat. 
Das „Diktat" mußte zwangsläufig akzeptiert 
werden, meinte Bürgermeister Feige, der letzt- 
lich jedoch weder Sieger noch Besiegte in dem 
Raum um die Rehburger Berge sah, 

Der Bürgermeister, der in der neuen Einheit 
nach eigenen Angaben nicht mehr für das erste 
Amt der Stadt kandidieren wird, würdigte die 
Leistungen der Bürgerinitiative, die mit viel 
Engagement vor allem auch junger Leute für 
respektgebietend kritische Auseinandersetzun- 
gen sorgte. Darüber hinaus habe auch das 
ständige Intervenieren in Hannover die Lage 
nicht unwesentlich zum Positiven für Rehburg 


gekehrt. 
Es ein hartes Jahr“, ‚meinte 
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allerding; den A alf se; 
u ln bepeits alles erledigt, „Wer die Materfe 
e ‚weiß, auf welhem Abe W S 
‚aurern Dermoen und wieviele VVider 
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feh die Bürger erkannten an, daß Rat und 
Verwaltung alles in ihrer Kraft stehende getan 
hätten, um ihre Auffassung an entsprechender 
Stelle mit dem nötigen Nachdruck zu vertreten. 
Die Ratsherren Schmidt und Heinrich Lustfeld 
plädierten in der Folge ebenso wie Ratsherr 
August Lustfeld dafür, sich nunmehr mit den 
Realitäten abzufinden und künftig vertrauens- 
voll mit allen Parlamentariern zusammenzu- 
arbeiten, Es düfften keine umnützen Konfron- 


tationen heraufbeschworen werden, wenn es 
nicht unbedingt nötig sei, meinte der Rat, ob- 
wohl man mit dem Ergebnis „nicht ganz zu- 
frieden sein darf“. 


Auf jeden Fall wurde Bürgermeister Feige 
mit seinem Rat und auch der Verwaltung unter 
Stadtdirektor Lüer wneingeschränkt für das 
Engagement zugunsten der Stadt Dank gesagt. 
Das Stadtoberhaupt hatte zuvor den Gebiets- 
änderungsvertrag mit den Gemeinden Bad Reh- 
burg, Münchehagen, Loccum und Winzlar er- 
läutert. Danach wird die Verwaltung der ca. 
10 000 Einwohner umfassenden Einheit im zen- 


tralen Ort Rehburg verbleiben.‘ Stadtdirektor 
Lüer bleibt während der Interimszeit Verwal- 
tungschef des neuen kommunalen Gebildes, 
während Loccums Gemeindedirektor ‘Rösner 
sein Stellvertreter sein wird, - 


Lüer stellte anschließend die Mitglieder des 
Interimsrates der'Stadt vor, dem neben Bürger- 
meister Gerhard Feige (WG) die Ratsmitglieder 
Heinrich Lustfeld (CDU), August Lustfeld (CDU), 
Kurt Storch, (CDU), Friedrich ' Dökel (CDU), 
Günter Suer (SPD)], Walter Schmidt (SPD), 
Gregor Kucera (SPD) und Erich Ziegenhagen 
(WG) angehören werden. -80 


Dienstag, 26. Februar 1974 


_ Ist das Ärzteproblem bald behoben? 


NE Aussichten auf zweite Arztstelle in Rehburg nicht ungünstig 


Rehburg, Eingehend befaßte sich das Rehbur- 
ar Eeparlament während seiner letzten 
itzung mit der Beratung des Sportplatzaus- 
baus am Schäferhaus, dem der Rat im Grund- 
salz ts in 
zugestimmt hatte, Man war sich einig, hier kein 
Provisorium, sondern ein der gesamten Bevöl- 


die lange Bank schieben und folgte einmütig 


n für Interimsrat zu beaufträgen. 
_ Des weiteren vergab das Stadtparlament die 
für den Kiüdergerten An) den 
tammenden günstigsten Bieter. 
entlichen Ausschreibung hatten sich 
‚Insgesamt elf Firmen beteiligt. 


Eine Antwort der Kassenärztlichen Vereini- 
gung erhielt die Stadt nach Mitteilung von 
Stedtdirektor Lüer. Danach wird bestritten, daß 
das Ärzteproblem in Rehburg in der von der 
Verwaltung dargestellten Form vorhanden sei. 
Obwohl in der Stadt nur ein Arzt praktiziert, 
übrigen im Raum um 


habe man angesichts der 
die Rehb Berge 
ei 


‚de in Aussi bt 0 einen ich 
arde in cht ‚dab ® 
von Dr, Hübner, der Fe Er nn im 
efindet, ebenonfalls urg 
> wind. rn Wunsch der Stadt- 


Sohn 
S 


ederlassen 
WERD allseits mit Genugtuung zur Kennt- 


nis genommen. -So 


Treue üben Ist Tugend, Treue erfahren Glück. 


RUHIGER GEWORDEN ist es mittlerweile in 
vielen Orten des Landkreises, nachdem man 
wohl oder auch übel den Neuerungen der am 
Freitag in Kraft tretenden Gemeindereform 
zustimmte, Obwohl auch hier noch nicht aller 
Tage Abend ist, hat man sich größtenteils dem 
Unvermeidlichen gebeugt und — vor allem in 
den kleinen künftig vereinnahmten Gemein- 
den — mit Wehmut der „guten, alten Zeit“ er- 
innert, als man im Rahmen der kommunalen 
Selbstverwaltung noch spürbare Entscheidun- 
gen treffen konnte, In den letzten Sitzungen 
der Räte vor dem „Tag X“ am 1. März kam 
mancherorts eine Art Abschiedsstimmung auf, 
die mit unsichtbarer Last die Sitzungen über- 
schattete. Obwohl nicht gleich schwarze Kra- 
watten als sichtbares Zeichen die Trauer um 
den Verlust der Eigenständigkeit dokumentier- 
ten, war zweifellos spürbar, wie er es 
manchem altbewährten Gemeindeparlamenta- 
rier fiel, von nun an gar nicht mehr oder nur 
noch mittelbar am Geschehen in der Heimat- 
gemeinde — die manchmal ar einen ganz 
neuen Namen tragen wird — mitzuwirken. Und 
nach der teilweise unwahrscheinlichen Härte 
dos Angers um Selbständigkeit ist doch eine 
1  Aufgeschlossenheit festzustellen, mit der 
der Reform „das Bett bereitet“ wurde, Ob die 
Decke aBssE allerdings ausreicht, um ohne 
kalte Füße über die Runden zu kommen, bleibt 
der ‚ Entwicklung vorbehalten, Dodı 
gehört au richtigen „Bettenbau“ eine ge- 
wisse Portion. 


ordentlich liegt, um 
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Heute wollen wir unser größtes Projekt vorstellen t 
Für einen Einzugsbereich von rund 10.000 Einwohnern soll in Hormanns- 
hausen ein Schulzentrum errichtet werden, dessen Besonderheit die Ein- 
gliederung eines Medienzentrums ist. Die Planung dazu wurde vor Jahren 
vom Loccumer Rat eingeleitet und vorangetrieben, Der Standort und die 
Gestaltung des Projektes wurden in erheblichem Maße von aufsichtführen- 
den Stellen mitbestimmt, Das Medienzentrum soll folgende Aufgaben er- 
füllen: Unterrichtshilfe, Lehrerfortbildung, Erwachsenenbildung, Öffent- 
lichkeitsarbeit, öffentliche Mediothek und Kreisbildstelle sowie die 
allgemeine Erprobung von Medien. Entsprechend der Größe des Grundstückes 
sollen in weiteren Bauabschnitten ein öffentliches Freischwimmbad, 


Wohnungen für Verwalter sowie Seminarunterkünfte errichtet werden. 
Der Endausbau (III. Bauabschnitt) sieht darüber hinaus einen Mensa- 


bereich mit 360 Plätzen vor sowie ein Freizeitheim mit Freizeitanlagen, 


Damit keine falschen Hoffnungen entstehen und Rat und Verwaltung nicht 
der Phantasterei beschuldigt werden, wird vorausgeschickt, daß die 
Planungen nur in Etappen verwirklicht werden können und -allein aus 
finanziellen Gründen- viele Jahre dauern werden, 

Zunächst sollen im I, Bauabschnitt die Orientierungsstufe (je 6 Klassen 
der Jahrgänge 5 und 6), das Medienzentrum und die Sporthalle, im Il. Bau- 
abschnitt die Sekundarstufe I (Jahrgänge 7 - 10 ebenfalls 6-zügig) er- 
stellt werden. 

An das etwa 22 ha große Grundstück südlich der Landesstraße 360 (Rehburg- 


Loccum) schließt sich östlich die Evangelische Heimvolkshochschule an, 


260375 


Schulgebäude, Sporthalle und Wohnungen bilden mit der benachbarten 
Heimvolkshochschule einen zentralen Bereich. Der andere zentrale 
Bereich wird gebildet von der Freibadanlage und dem Freizeitheim 


mit den dazugehörigen Freizeitanlagen. 


Jetzt wissen Sie, was hier gebaut werden soll und wie es sich in 


die Landschaft einfügen wird, 


Nachstehend zu Ihrer Infor- 
mation die Grundrisse des 


Erd- und ObergeschosS®S. 
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Und nun zu den Kosten, 
Das Projekt kostet bereits im ersten Bauabschnitt mehrere 


Millionen DM. Allerdings beteiligen sich das Land Niedersachsen 


sowie der Landkreis Nienburg an den Kosten. Das Medienpro jekt 


wird ausserdem durch den Bund gefördert, da es sich um ein Modell- 


vorhaben für das Land Niedersachsen handelt, 
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Trotzdem verbleibt für unsere junge Stadt ein "großer Posten", 

Rat und Verwaltung sind jedoch der Auffassung, daß bei den zu bewäl- 
tigenden Aufgaben Prioritäten gesetzt werden müssen. Das Wohl der 
Kinder und die gute schulische Ausbildung stehen dabei an erster 
Stelle, Sicherlich werden Sie dem zustimmen können, daß ein umfassen- 
des Bildungsangebot in unserer Stadt ungemein wichtig ist. Auf Dauer 
werden unsere Kinder nicht mehr die weiten Fahrten nach Stolzenau, 
Nienburg, Steinhude oder Stadthagen, die letztlich eine erhebliche 


Belastung bedeuten, unternehmen. 


Rat und Verwaltung hoffen, daß spätestens im Spätherbst der Baubeginn 


des I. Bauabschnittes sein wird, 


Wir werden unsere Bürger weiter über dieses Vorhaben unterrichten ! 
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Fräulein, kann man für etwas be- 
straft werden, was man gar nicht 
getan hat ? 

Sicherlich nicht, das muß Dir doch 
Dein Rechtsempfinden sagen ! 

: Dann ist es ja gut, ich habe nänm- 
Schulhausmeister ; lich keine Hausaufgaben gemacht ! 


Haben Sie für mein angemeldetes 
Fahrzeug eine Garage, Herr 
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zwischen den Gemeinden 


Stadt Rehburg 
Bad Rehburg 
Loccum 
Münchehagen 


Winzlär 


Landkreis Nienburg/Weser 
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Die Stadt Rehburg und die Gemeinden Bad Rehburg, Loccum, Münchehagen und 
Winzlar sollen im Zuges der Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 
auf Grund des Gesetzes vom 30. Januar 1974 (Nds. GVBl. Nr. 5. ) 
am 1. März 1974 zu eimer Gemeinde Rehburg-Loccum zusammengeschlossen wer- 
den, die die Bezeichnung "Stadt" führt. Diese Gemeinden treffen daher 

auf Grund von Beschlüssen ihrer Ratsvertretungen über die Einzelheiten des 
Zusammenschlusses oem, $ 19 Abs. 1 der Niedersächsischen Gemeindeordnung 


(NGO) im nachstehenden Gebistsänderungsvertrag folgende Vereinbarung; 


E04 
Rechtsnachfolge 


Reentsnachfolgerin der bisherigen Gemeinden Stadt Rehburg, Bad kehburg, 


Loccum, Münchehagen und Winzlar ist die Stadt Rehburg-lLoccum, 


Die Stadt Renburg-Loccum wird auch Rechtsnachfolgerin der bisherigen 
Ssemeinden Bad Rehburg, Loccum, Münchehagen und Winzlar im Sparkassen- 


zweckverband Stolzenau. 


Desgleichen wird die Stadt Rehburg-Loccum Rechtsnachfolgerin der bis- 
herigen Gemeinden in den Wasser- und BSodenverbänden, Wasserbeschaffungs-, 
Wasser- und sonstigen Zweckverbänden, deren Nutznießung der jeweiligen 


urtschaft: zufällt. 


g 2 
Förderung der zusammengeschlossenen Gebiete 


Die neue Verwaltungseinheit wird verpflichtet, die zusammengeschlosse- 
nen Gebiete nach Kräften zu entwickeln und zu fördern, insbesondere 
Verfahren zur Aufstellung von Bebauungsplänen fortzuführen, soweit sie 
einer künftigen Gesamtentwicklung der neuen Stadt richt entgegenstehen 
und im Zeitpunkt der Neugliederung ein Beschluss über die Aufstellung 


eines Bebauungsplanes schon gefasst war, 


Durch Beschlüsse der bisherigen Gemeinderäte festgelegte und aufge- 
zeigte Entwicklungstendenzen sind auch in Zukunft weiterzuverfolgen 
und zu fördern, soweit sie nicht zu Fehlentwicklungen führen, Bereits 
auf Grund von Beschlüssen begonnene Maßnahmen sind zu Ende zu führen, 
Bislang nur beschlossene Maßnahmen sind entsprechend der Finanzkraft 


der Stadt Rehburg-Loccum durchzuführen, 
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83 
Ortsteile 


(1) Die bisherigen Gemeinden Stadt Rehburg, Bad Rehburg, Loccum, Münche- 
hagen und Winzlar führen neben dem Namen der Stadt Rehburg-Loccum die 
bisherigen Namen als Ortsteilnamen weiter. Ihre Orts- und Heimat- 


geschichte soll lebendig bewahrt bleiben, 


(2) Das Gebiet der zusammengeschlossenen Gemeinden wird künftig somit be- 


zeichnet als 


Rehburg Stadt Rehburg-Loccum 


Bad Rehburg Stadt Rehburg-Loccum 


EEE a EN 


Loccum Stadt Rehburg-Loccum 
Münchehagen Stadt Rehburg-Loccum 
Winzlar / Stadt Rehburg-Loccum 


(3) Bei Bundestags-, Landtags- und Kommunalwahlen bilden die bisherigen 
Gemeinden Bad Rehburg und Winzlar jeweils einen Stimmbezirk, soweit 
dies mit den geltenden Wahlgesetzen und Wahlordnungen vereinbar ist und 
im übrigen dem reibungslosen Ablauf der Wahlen nicht entgegensteht, 
Die bisherige Stadt Rehburg wird -wie bisher- in 3 Stimmbezirke einge- 
teilt, die bisherige Gemeinde Loccum in 2 Stimmbezirke und die bisherige 


Gemeinde Münchehagen ebenfalls 2 Stimmbezirke, 


(4) Sitz der Verwaltung ist der Ortsteil Rehburg. In Ortschaften ohne 


Verwaltungssitz sollen Sprechtage abgehalten werden. 
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Ortschaften 


(1) Die zusammengeschlossenen Gemeinden bestehen jeweils als eine Ürtschaft 
im Sinne des $ 55 NGO fort. Die Ortschaften Rehburg, Bad Rehburg, 


Loccum, Münchehagen und Winzlar erhalten je einen Ortsrat., 


(2) Die Ortsräte entscheiden in folgenden Angelegenheiten des eigenen 
Wirkungskreises, soweit sie über den Bereich der Ortschaft nicht hinaus- 


gehen, im Rahmen der im Haushaltsplan zur Verfügung gestellten Mittel: 


1. Pflege des Ortsbildes 

2. Pflege der örtlichen Geschichte 

3. Unterhaltung der Denkmäler in der Ortschaft 

4. Zuschüsse für örtliche Vereine und Ortsverbände 

5. Förderung, Ausgestaltung und Benutzung von Einrichtungen der 


Kulturpflege und der freiwilligen Sozialbetreuung, von Sport-, 


3) 
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Park-, Kur-, Freizeit- und Grünanlagen, Kindergärten, Kinderspiel- 
plätzen, Friedhöfen und Marktplätzen in der Ortschaft 

Zuschüsse zu Einrichtungen der Alten- und Jugendbetreuung und 
Heimatpflege in der Ortschaft 

Betreuung der Freiwilligen Feuerwehr und Hilfsorganisationen 
Förderung der Gemeinschaftspflege (Volksfeste und Festzüge) 
Zuschüsse für innerörtlichen Straßenbau und Wirtschaftswegebau 


(Kreiszuschüsse), längstens für 3 Jahre 


Die Ortsräte sind zu folgenden Angelegenheitsr: für den Bereich der 


Ortschaft zu hören: 


Benennung von Straßen, Wegen und plätzen 

Bestellung des Ortsbrandmeisters 

Änderung der die Ortschaft betreffenden Grenzen 

Veranschlagung von Haushaltsmitteln, die dem Ortsrat für die ihm 


nach Absatz 2 zugewiesenen Aufgaben zur Verfügung gestellt werden. 


Sie sind ferner in folgenden Angelegenheiten zu hören, soweit sie von 


besonderer Bedeutung für die Ortschaft sind: 


5% 
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Aufstellung von Flächennutzungs- und Bebauungsplänen, sowie Pau- 
gestaltungssatzungen, insbesondere auch im Hinblick auf den 
Immissionsschutz, Umweltschutz und Abfallbeseitigung 

Erlaß, Aufhebung und Änderung von Satzungen und Verordnungen, S0- 
weit diese ihrem Jesen nach insbesondere für einzelne Ortschaften 
Geltung haben 

Bau und Unterhaltung von Straßen und Wegen einschliesslich Straßen- 
beleuchtung, Kanalisation und Wasserversorgung 

Schulangelegenheiten 

alle die Landwirtschaft betreffenden Angelegenheiten, insbesondere 
die Maßnahmen zur Verbesserung der Agrarstruktur 

Errichtung, wesentliche Änderung und Aufhebung von öffentlichen 
Einrichtungen 

Veräußerung, Vermietung und Verpachtung des früheren gemeinde- 
eigenen Grundbesitzes und Verwendung der Erlöse und Rücklagen unter 
Beachtung der in den Ortschaften bestehenden Rezesse 

alle anderen Angelegenheiten des eigenen Wirkungskreises, die für 


die Ortschaft von besonderer Bedeutung sind, 


Die Zahl der Mitglieder der Ortsräte regelt sich in sinngemäßer An- 


wendung des & 32 NGO,. Dir weiteren Regelungen der Ortschaftsverfassung 


trifft die Hauptsatzung. 


he 


(6) 


(1) 


(1) 
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In der Hauptsatzung der neuen Verwaltungseinheit ist aufzunehmen, dass 
Ratsherren dem Ortsrat ihrer Ortschaft, in der sie wohnen, mit beraten- 


der Stimme angehören. 


Bei repräsentativen Aufgaben in der Ortschaft kann der Bürgermeister 
sich durch den Ortsbürgermeister vertreten lassen, im 


übrigen ist der Ortsbürgermeister hinzuzuziehen, 
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UÜrtsrecht 


In den Gebieten der z:sammengeschlossensen Gemeinden gilt das bisherige 


Ortsrecht bis zur Hachtskraft eines neuen sinheitlichen Ortsrechtes, 


“ 


Es tritt jedoch spätestens 2 Jahre nach dam Inkrafttreten des den 
Zusammenschluss aussürechenden Landesgesetzas ausser Kraft, 

Abweichend von diessr Regelung bleiben die im Zeitpunkt des Zusammen- 
schlusses rechtsverbindlichen Bebauungspläne vorbehaltlich anderweiti- 
ger Festsetzungen durch den neuen Gemsinder: als Ortsrecht unbefristet 


in Kraft, 


Übergeordnete gesetzliche Regelungen sowie öffentlich- und privatrecht- 
liche Vereinbarungen mit Dritten werden durch diesen Vertrag nicht 
berührt, 

8 6 


Realsteuerhebessätze 


Die Realsteuerhebesätze, die die zusammengsschlossener Gemeinden für 
das Rechnungs jahr vor dem Inkrafttreten dieses Vertrages festgesetzt 
haben, gelten bis zum 31.12.1974 unverändert fort. Dies schließt eine 
Änderung der Hebesätze auf Grund veränderten fFinanzbedarfs nicht aus, 
jedoch muss die Änderung der Habssätzs in dem bisherigen Verhältris 


erfolgen, 


Ab 1.1.1975 gelten einheitliche Hebesätze, die vom Rat festgesetzt 
werden, 
$7 
Verwendung des Vermögens der bisheriuen Gemeinden 


Erlös2 aus der Veräusserung von Vermögensowuei,ständen aus dem Eigentum 
der b'sherigen Gemeinden sind unter Beachtur, der geltenden Vorschrif- 
ten der NGO für kommunale Maßnahmen in den zukünftigen Urtschaften zu 


verwenden, 


2) 
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Die Rücklagen der bisherigen Gemeinden sind für kommunale Maßnahmen 
in den Ortschaften zu verwenden, 

Bei Verpachtung oder Vermietung von Grundstücken oder Grundstücks- 
teilen, die durch den Zusammenschluss in die neue Verwaltungseinheit 
eingebracht werden, sollen die Einwohner derjenigen Ortschaften, in 
denen sie gelegen sind, bevorzugt berücksichtigt werden, 


8 8 


Übernahme von Bediensteten 


ie neue Stadt wird verpflichtet, die Beamten, Angestellten und Arbeiter 


er zusammengeschlossenen Gemeinden in ihren Dienst zu übernehmen, Die 


bernahme der Beamten -auch der Zeitbeamten- regelt sich nach den Bestim- 


ungen der 88 110 ff. des Niedersächsischen Beamtengssetzes (NBG) in der 


eweiligen Fassung. Diese Vorschriften sind auf die Übernahme der Ange- 


tellten und Arbeiter entsprechend anzuwenden, 
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Jagdbezirke 


)ie bisherigen gemeinschaftlichen Jagdbezirke bleiben nach dem Zusammen- 


schluss selbständige Jagdbezirke und wählen ihre Organe nach den Bestim- 


"ungen der jeweils geltenden Jagdgesetze,. Etwaige Erträge aus der Jagd- 


Jjacht sollen in den jeweiligen Ortsteilen verwendet werden. 


(3) 


$ 10 
Feuerwehrangelegenheiten 
Die Freiwilligen Feuerwehren der bisherigen Gemeinden bleiben als 
örtliche Wehren bestehen, 
Die derzeitigen Gemeindebrandmsister werden bis zum Ablauf ihrer Amts- 


zeit als Ortsbrandmeister bestellt. Ausserdem ist für das Stadtgebiet 


ein Stadtbrandmeister zu wählen; dies kann auch ein Ortsbrandmeister 
sein, 

Im übrigen wird die neue Verwaltungseinheit verpflichtet, baldmöglichst 
eine neue Satzung innsrhalb des Stadtgebietes zu erlassen, Absatz (1) 


ist hierbei zu beachten, 


8 11 
Übergangsvorschriften 


Nach dem Zusammenschluss der beteiligten Gemeinden zu der neuen Stadt 
Rehburg-Loccum wird ein Interimsrat für die Zeit bis zur Neuwahl des 


Rates gebildet. Der Interimsrat setzt sich nach der Einwohnerzahl 
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des letzten Stichtages (30.6.1973) wie folgt zusammen: 


a) Rehburg - 9 Sitze 
b) Bad Rehburg - 2 Sitze 
ce) Loccum - 9 Sitze 
d) Münchehagen - 5 Sitze 
e) Winzlar - 2 Sitze 


Die Reihenfolge der Mitglieder im Interimsrat aus den einzelnen Ort- 
schaften regelt das d'Hondt'sche Verfahren aus den Reihen der bishe- 
rigen Ratsherren 

‚2) Der Interimsrat wählt den Bürgermeister und den Stellvertreter in seiner 
ersten Sitzung. Der Interimsrat wird von dem bisherigen Bürgermeister der 
nach der Einwohnerzahl grössten Gemeinde zu dieser Sitzung einberufen, 
Er leitet die Sitzung bis zur Neuwahl des Bürgermeisters, 


(3) Für die in Absatz (1) genannte Zeit setzt sich der Interims-Verwaltungs- 
ausschuss aus den bisherigen Bürgermeistern der zusammengseschlossenen 
Gemeinden und dem new gewählten Bürgermeister sowie seinem Stellvertreter 
zusammen, Vertreter der Mitglieder des Interims-Verwaltungsausschusses 
sind die bisherigen stellvertretenden Bürgsrmeister in der bisher festge- 
leoten Reihenfolge, 

+; Die Aufrauen des Stadtdirektors nimmt vorläufig Samtgemeindedirektor Lüer 
(Rehturg) wahr. Sein Stellvertreter wird der bisherige stellvertretende 
Gemeindedirektor Rösner (Loccum). 

Die Vorschriften der NGD und die beamtenrechtlichen Vorschriften sowie 
die zur Verwaltungs- und Gebietsreform ergangenen Erlasse gelten er- 


gänzend, 


(5) Bis zum Ablauf der gegenwärtigen Wahlperiode bleiben die bisherigen 
Vertreter der früheren Gemeinden als Vertreter der neuen Stadt Rehburg- 
Loccum Mitglieder in den entsprechenden Urganen von Zweckverbänden und 
sonstigen Körperschaften. Etwaige andere gesetzliche oder satzungs- 
mässige Regelungen dieser Körperschaften usw. bezüglich der Stimmrechts- 
anteile bleiben unverändert. 

Sofern nach anderen Rechtsvorschriften eine Neuordnung vor Ablauf der 
Wahlperiode erforderlich ist, bestimmt der Interimsrat die Vertreter, 


Dabei sollen die einzelnen Ortsteile angemessen berücksichtigt werden, 


8 12 
Inkrafttreten 
(1) Dieser Vertrag tritt zusammen mit dem den vorstehend vereinbarten Zu- 
sammenschluss regelnden Neugliederungsgesetz in Kraft, 


a 
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(2) Die Unwirksamkeit einzelner Bestimmungen dieses Vertrages berührt nicht 


die Wirksamkeit des Vertrages insgesamt, 
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Rehburg, den 11.02.1974 
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Bürg melhr 


Bad Rehburg, den 11.02.1974 
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Bürgermeister | f stellv, Gemeindedirektor 


Münchehagen, den 11.02.1974, 
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Winzlar, den 11.02.1974 


Nieders. GVBl, Nr. 6/1974, ausgegeben am 13. 2. 1974 


Gesetz 
zur Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg. 


Vom 11. Februar 1974. 


Der Niedersächsische Landtag hat das folgende Gesetz 
beschlossen, das hiermit verkündet wird: 


$1 


(1) Der Flecken Erichshagen und die Gemeinden Holtorf 
und Langendamm (Landkreis Nienburg [Weser]) werden 
in die Stadt Nienburg (Weser) (Landkreis Nienburg [Weser]) 
eingegliedert. 


(2) In die gemäß Absatz 1 erweiterte Stadt Nienburg 
(Weser) werden eingegliedert: 


a) aus der Gemeinde Oyle (Landkreis Nienburg [Weser]) 
die Fluren 9 und 10 der Gemarkung Oyle sowie aus der 
Flur 11 der Gemarkung Oyle die Flächen, die östlich der 
Westgrenze des Flurstücks 198/120 (Rollstraße) liegen 
und der östliche Teil des Flurstücks 119/1 (Marschstraße), 
der im Westen durch die Verbindungslinie zwischen 
dem nordwestlichen Grenzpunkt des Flurstücks 198/120 
und dem südöstlichen Grenzpunkt des Flurstücks 79/2 
der Flur 8 begrenzt wird, 


aus der Gemeinde Lemke (Landkreis Nienburg [Weser]) 
die Flur 8 der Gemarkung Lemke, aus der Flur 7 der 
Gemarkung Lemke die Flächen, die östlich der West- 
grenze der Flurstücke 141/5, 139/2, 69/1, 106/2, 104/1, 
140/1, 140/7, 103/1, 103/2, 102/4 (Seegraben) liegen so- 
wie der östliche Teil des Flurstücks 141/6, der im Westen 
durch die Verbindungslinie begrenzt wird, die vom nord- 
östlichen Grenzpunkt des Flurstücks 23/2 senkrecht auf 
die in der Weser verlaufende Gemeindegrenze stößt, 
und der östliche Teil des Flurstücks 127/5, der im Westen 
durch die Verbindungslinie zwischen dem südwestlichen 
Grenzpunkt des Flurstücks 102/4 und dem nordwestlichen 
Grenzpunkt des Flurstücks 99/9 begrenzt wird, 


aus der Gemeinde Leeseringen (Landkreis Nienburg 
[Weser]) die Fluren 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 14 und 15 mit 
Ausnahme des Flurstücks 16/3 B sowie die Flurstücke 
1/2, 46, 1/1, 48/3 B, 4/16, 4/14, 4/7 und 4/3 B der Flur 12 
der Gemarkung Leeseringen, 


aus der Gemeinde Schessinghausen (Landkreis Nien- 
burg [Weser]) die Flächen der Flur 2 der Gemarkung 
Schessinghausen, die nördlich der Südgrenze des Flur- 
stücks 8/15 (Graben) liegen sowie die Flächen der Flur 1 
der Gemarkung Schessinghausen, die nördlich der nörd- 
lichen Grenze der Flurstücke 99/1, 229/171, 213/55, 169/2, 
54/1, 53/3 und östlich und nördlich der westlichen und 
südlichen Grenze der Flurstücke 53/2, 52/2, 47/3, 43/6, 
43/4, 16/4 (Graben) liegen sowie der nördliche Teil des 
Flurstücks 153 (Weg), der im Süden durch die Verbin- 
dungslinie zwischen dem südöstlichen Grenzpunkt des 
Flurstücks 16/4 und dem südwestlichen Grenzpunkt des 
Flurstücks 8/15 der Flur 2 begrenzt wird, der nördliche 
Teil des Flurstücks 156 (Weg), der im Süden durch die 
Verbindungslinie zwischen dem südwestlichen Grenz- 

‚ punkt des Flurstücks 47/3 und dem südöstlichen Grenz- 
punkt des Flurstücks 52/2 begrenzt wird und der nörd- 
liche Teil des Flurstücks 170/1 (Graben), der im Süden 
durch die Verlängerung der nördlichen Grenze des Flur- 
stücks 99/1 begrenzt wird. 


82 
(1) Die Gemeinden Anderten, Gadesbünden und Heem- 
sen (Landkreis Nienburg [Weser]) werden zu einer Ge- 
meinde Heemsen zusammengeschlossen. 


(2) Die Samtgemeinde Heemsen wird aufgelöst. 


(3) Für den Fall, daß die nach Absatz 1 gebildete Ge- 
meinde Heemsen und der Flecken Drakenburg sowie die 
Gemeinden Haßbergen und Rohrsen (Landkreis Nienburg 
[Weser]) die für die Bildung einer Samtgemeinde erfor- 
derliche Hauptsatzung mit genehmigungsfähigem Inhalt 
nicht innerhalb von vier Wochen nach Inkrafttreten dieses 
Gesetzes vereinbart und der Aufsichtsbehörde vorgelegt 
haben, wird der Minister des Innern ermächtigt, sie durch 
Verordnung zu einer Gemeinde Heemsen zusammenzu- 
schließen. 
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(1) Die Gemeinden Sonnenborstel und Wendenborstel 
(Landkreis Nienburg [Weser]) sowie die Gemeinde Lich- 
tenhorst (Landkreis Neustadt am Rübenberge) werden in 
die Gemeinde Steimbke (Landkreis Nienburg [Weser]) 
eingegliedert. 

(2) Die Gemeinde Wenden (Landkreis Nienburg [Weser]) 
wird in die Gemeinde Stöckse (Landkreis Nienburg [Weser]) 
eingegliedert. 

(3) Für den Fall, daß die nach den Absätzen 1 und 2 


“ erweiterten Gemeinden sowie die Gemeinden Rodewald 


(Landkreis Neustadt am Rübenberge) und Linsburg (Land- 
kreis Nienburg [Weser]) die für die Bildung einer Samt- 
gemeinde erforderliche Hauptsatzung mit genehmigungs- 
fähigem Inhalt nicht innerhalb von vier Wochen nach 
Inkrafttreten dieses Gesetzes vereinbart und der Aufsichts- 
behörde vorgelegt haben, wird der Minister des Innern 
ermächtigt, sie durch Verordnung zu einer Gemeinde 
Steimbke zusammenzuschließen. 
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(1) Die gemäß $ 1 veränderte Gemeinde Leeseringen 
(Landkreis Nienburg [Weser]) wird in die Gemeinde Estorf 
(Landkreis Nienburg [Weser]) eingegliedert. 

(2) Die Gemeinden Brokeloh und Hahnenberg (Landkreis 
Nienburg [Weser]) werden in die Gemeinde Landesbergen 
(Landkreis Nienburg [Weser]) eingegliedert. 

(3) Die Gemeinden Bolsehle, Groß Varlingen, Husum und 
die gemäß $ 1 veränderte Gemeinde Schessinghausen (Land- 


- kreis Nienburg [Weser]) werden zu einer Gemeinde Husum 


zusammengeschlossen. 

(4) Die Samtgemeinden Im Wohlde und Landesbergen 
werden aufgelöst. 

(5) Für den Fall, daß die nach den Absätzen 1 bis 3, 
erweiterten oder gebildeten Gemeinden sowie die Gemeinde 
Leese (Landkreis Nienburg [Weser]) die für die Bildung 
einer Samtgemeinde erforderliche Hauptsatzung mit geneh- 
migungsfähigem Inhalt nicht innerhalb von vier Wochen 
nach Inkrafttreten dieses Gesetzes vereinbart und der Auf- 
sichtsbehörde vorgelegt haben, wird der Minister des Innern 
ermächtigt, sie durch Verordnung zu einer Gemeinde Lan- 
desbergen zusammenzuschließen. 
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(1) Die Gemeinden Marklohe, Wohlenhausen und die 
gemäß $ 1 veränderten Gemeinden Lemke und Oyle (Land- 
kreis Nienburg [Weser]) werden zu einer Gemeinde Mark- 
lohe zusammengeschlossen. 


(2) Die Gemeinden Balge, Blenhorst, Bötenberg, Buch- 
horst, Holzbalge, Mehlbergen und Sebbenhausen (Landkreis 
Nienburg [Weser]) werden zu einer Gemeinde Blenhorst 
zusammengeschlossen. 


(3) Die Gemeinde Holte (Landkreis Nienburg [Weser]) 
wird in die Gemeinde Wietzen (Landkreis Nienburg [Weser]) 
eingegliedert. 


(4) Für den Fall, daß die nach den Absätzen 1 bis 3 
erweiterten oder gebildeten Gemeinden die für die Bildung 
einer Samtgemeinde erforderliche Hauptsatzung mit geneh- 
migungsfähigem Inhalt nicht innerhalb von vier Wochen 
nach Inkrafttreten dieses Gesetzes vereinbart und der Auf- 
sichtsbehörde vorgelegt haben, wird der Minister des Innern 
ermächtigt, sie durch Verordnung zu einer Gemeinde Mark- 
lohe zusammenzuschließen. 


56 


(1) Die Gemeinden Binnen, Bühren und Glissen (Land- 
kreis Nienburg [Weser]) werden zu einer Gemeinde Binnen 
zusammengeschlossen. 


(2) Die Gemeinde Hesterberg (Landkreis Nienburg 
[Weser]) wird in die Gemeinde Pennigsehl (Landkreis 
Nienburg [Weser]) eingegliedert. 


(3) Die Samtgemeinde Liebenau wird aufgelöst. 


(4) Für den Fall, daß die nach den Absätzen 1 und 2 
erweiterten oder gebildeten Gemeinden und der Flecken 
Liebenau (Landkreis Nienburg [Weser]) die für die Bil- 
dung einer Samtgemeinde erforderliche Hauptsatzung mit 
genehmigungsfähigem Inhalt nicht innerhalb von vier Wo- 
chen nach Inkrafttreten dieses Gesetzes vereinbart und der 
Aufsichtsbehörde vorgelegt haben, wird der Minister des 
Innern ermächtigt, die Gemeinden Binnen und Pennigsehl 
durch Verordnung in den Flecken Liebenau einzugliedern. 
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Die Stadt Rehburg und die Gemeinden Bad Rehburg, 
Loccum, Münchehagen und Winzlar (Landkreis Nienburg 
[Weser]) werden zu einer Gemeinde Rehburg-Loceum zu- 
sammengeschlossen, die die Bezeichnung „Stadt“ führt, 


58 


Der Flecken Stolzenau und die Gemeinden Anemolter, 
' Diethe, Frestorf, Hibben, Holzhausen, Müsleringen, Nendorf 
und Schinna (Landkreis Nienburg [Weser]) werden zu 
einer Gemeinde Stolzenau zusammengeschlossen. 


59 


Die Gemeinden Bruchhagen, Deblinghausen, Düdinghau- 
sen, Sarninghausen, Sehnsen, Voigtei und Wellie (Landkreis 
Nienburg [Weser]) werden in den Flecken Steyerberg 
(Landkreis Nienburg [Weser]) eingegliedert. 


$ 10 


(1) Die Gemeinden Darlaten, Höfen, Hoysinghausen, Loh- 
hof und Woltringhausen (Landkreis Nienburg [Weser]) 


werden in den Flecken Uchte (Landkreis Nienburg [Weser]) 


eingegliedert. 


(2) Die Gemeinden Harrienstedt, Huddestorf, Jenhorst, 
Kleinenheerse und Raddestorf (Landkreis Nienburg [Weser]) 
werden zu einer Gemeinde Raddestorf zusammengeschlossen, 


(3) Die Gemeinden Bohnhorst, Brüninghorstedt, Großen- 
vörde, Sapelloh und Warmsen (Landkreis Nienburg [Weser]) 
werden zu einer Gemeinde Warmsen zusammengeschlossen. 


(4) Der Flecken Diepenau und die Gemeinden Essern, 
Nordel und Steinbrink (Landkreis Nienburg [Weser]) 
werden zu einer Gemeinde Diepenau zusammengeschlossen, 
die die Bezeichnung „Flecken“ führt, 


(5) Für den Fall, daß die nach den Absätzen 1 bis 4 
erweiterten oder gebildeten Gemeinden die für die Bildung 
einer Samtgemeinde erforderliche Hauptsatzung mit geneh- 
migungsfähigem Inhalt nicht innerhalb von vier Wochen 
nach Inkrafttreten dieses Gesetzes vereinbart und der Auf- 
sichtsbehörde vorgelegt haben, wird der Minister des Innern 
ermächtigt, sie durch Verordnung zu einer Gemeinde Uchte 
zusammenzuschließen, die die Bezeichnung „Flecken“ führt, 


sı 


Die Gemeinde Rodewald (Landkreis Neustadt am Rüben- 
berge) wird in den Landkreis Nienburg (Weser) eingegliedert. 


$12 


Vereinbarungen über Auseinandersetzungen aus Anlaß 
dieses Gesetzes sind innerhalb eines Jahres nach seinem 
Inkrafttreten zu treffen. 


8 13 
(1) In dem Gebiet der Gemeinde Rodewald und der 


| früheren Gemeinde Lichtenhorst gilt das bisherige Kreis- 


recht für zwei Jahre nach Inkrafttreten dieses Gesetzes fort, 
soweit es nicht vorher aufgehoben wird. Nach Ablauf dieser 
Frist tritt auch dort das Kreisrecht des Landkreises Nien- 
burg (Weser) in Kraft, 


(2) In den Fällen 


a) der Eingliederung von Gemeinden oder Gemeindeteilen 
in andere Gemeinden sowie 


b) des Zusammenschlusses von Gemeinden oder Gemeinde- 
teilen zu einer neuen Gemeinde 


gilt in dem Gebiet der früheren Gemeinden das bisherige 
Ortsrecht für zwei Jahre nach Inkrafttreten dieses Gesetzes 
fort, soweit es nicht vorher aufgehoben wird. Nach Ablauf 
dieser Frist tritt im Falle des Satzes 1 Buchst. a das Orts- 
recht der aufnehmenden Gemeinde, im Falle des Satzes 1 


| Buchst. b das Ortsrecht derjenigen an dem Zusammenschluß 


beteiligten Gemeinde, die bei Inkrafttreten dieses Gesetzes 
die größte Einwohnerzahl hat, in der gesamten neuen Ge- 
meinde in Kraft; $ 137 der Niedersächsischen Gemeinde- 
ordnung findet Anwendung. Besondere Regelungen in den 
Gebietsänderungsverträgen oder in den an ihre Stelle tre- 
tenden Bestimmungen der Aufsichtsbehörde ($ 19 Abs. 1 
und 2 der Niedersächsischen Gemeindeordnung) bleiben 
unberührt. 


(3) Kreis- und Ortsrecht mit beschränktem örtlichen Gel- 
tungsbereich gilt fort, bis es aufgehoben oder geändert wird. 


(4) Die Aufsichtsbehörden dürfen für eine Übergangszeit 
von höchstens fünf Jahren, beginnend mit dem auf das 
Inkrafttreten dieses Gesetzes folgenden Haushaltsjahr, unter- 
schiedliche Gewerbesteuerhebesätze zulassen. 
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Für Verordnungen der Gemeinden und Landkreise, deren 
Geltungsbereich von den Gebietsänderungen dieses Gesetzes 
betroffen wird, findet $ 28 des Gesetzes über die öffent- 
liche Sicherheit und Ordnung keine Anwendung. 


$15 


Für Verwaltungshandlungen der Vermessungs- und Kata- 
sterverwaltung, die durch dieses Gesetz erforderlich werden, 
werden Kosten (Gebühren und Auslagen) nicht erhoben, 
$ 20 Abs. 2 der Niedersächsischen Gemeindeordnung und 
$ 16 Abs. 2 der Niedersächsischen Landkreisordnung bleiben 
unberührt. 

$ 16 


Dieses Gesetz tritt am 1. März 1974 in Kraft. 


Hannover, den 11. Februar 1974, 


» 
Der Niedersächsische Ministerpräsident 
Kubel 


Der Niedersächsische Minister des Innern 
Lehners 
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Niederea sischer Städteverband j4 120. Tunı1073 
k Direktor annover, den 
Ar Haus der kommunalen Selbstverwaltung 


III - 013 - 32 Am Mittelfelde 169 » Telefon (0511) 86 30 21 


Herrn Samtgemeindedirektor 
der Samtgemeinde Rehburg 


3056_ Rehburg 
Heidetorstr. 2 


by 
WARTE 
MN 


PR : 
IS j 


Gesetz zur Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 
- Ihr Schreiben vom 7.6.1 - III/L. - ; 


Sehr geehrter Herr Lüer! 


Ich habe vollstes Verständnis, daß die Stadt Rehburg die Ent- 
wicklung zur Neugliederung des Raumes Rehburg mit Sorge be- 
trachtet. Es erscheint allerdings nach den bisherigen Erfahrungen 
sehr zweifelhaft, ob diese Entwicklung nach Vorliegen des 
Gesetzentwurfs noch aufgehalten werden kann. Nach dem Gesetz- 
entwurf zur Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg ist 

für den Zuordnungsbereich' der Stadt Rehburg allein die Einheits- 
gemeinde vorgesehen. Die Stadt Rehburg mit bisher rd. 3.600 
Einwohnern soll mit den Nachbargemeinden zu einer Einheit von 
10.100 Einwohnern zusammengeschlossen werden. Hierbei handelt 

es sich rechtlich somit um eine Noubildung, dis zur Folne hak, 
daß grundsätzlich auch der bisherige Name der Sladt Nehburg ZÜr 


den "neuen" Bereich dem Gesetzgeber zur Disposition steht, Üs 
gibt keinen allgemeinen oder verfassungsrechtlichen Grundsatz, 
der in diesen Fällen der Neugliederung den Gesetzgeber ver- 
pflichtet, das Namensrecht der größten Stadt zu erhalten und 
diesen Namen der neugegliederten Einheit zu geben. Rechtliche 
Schritte gegen die im Falle der Bildung einer Einheitsgemeinde 
vorgesehene Benennung dieser Einheit in "Stadt Loccum" sind 
daher nach meiner Meinung nicht möglich. 


Ich bin mit Ihnen der Meinung, daß die Opfer, die die Gebiets- 
reform zum Teil furdert, 'so gering wie möglich ausfallen sollten. 
Gewisse Opfer - und das wird man dem Gesetzgeber nicht an- 
lasten können - sind jedoch unvermeidbar, weil in Konflikös- 
fällen häufig nicht beiden Seiten Rechnung getragen werden 

kann. Ich darf in diesem Zusammenhang darauf hinweisen, daß 

z.B. die Gemeinden Eldagsen und Gildehaus mit je rd. 3.800 
Einwohnern ganz in den Einheitsgemeinden Springe (bzw. 

Bentheim aufgehen werden, Auch die Stadt Hornburg (bisher 

3.300 Einwohner) steht in der Gefahr, bei Bildung einer 
Einheitsgemeinde Schladen ihre Stadtrechte zu verlieren (vgl. auch 
die Städte Vorsfelde, Fallersleben und Misburg). 


- 2, 
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Der Neugliederungsvorschlag für den dortigen Raum sieht aller- 
dings die Möglichkeit der Bildung einer Samtgemeinde vor, die 
jedoch von der Gemeinde Schladen bisher nicht befürwortet wird. 


Im gegenwärtigen Stadium sehe ich lediglich die Möglichkeit, 

daß Sie sich in Eingaben an den Landtag und die Landesregierung 
gegen die Bildung einer Einheitsgemeinde im Raum Rehburg und 
gegen die Benennung dieser Einheit in "Stadt Loccum" aussprechen, 
Über die Frage wird im politischen Raum entschieden werden. 

Nach den Verlautbarungen der Landesregierünf" hat’ diese sich 


allerdings schon eine gewisse Meinung gebildet. 
.L, 


Ich würde es außerordentlich bedauern, wenn durch die vorgesehene 
Entwicklung die wirkliche Gemeindereform im Raum Rehburg er- b 
heblich erschwert würde, indem Unruhe und Unfrieden in die Bevöl- 
kerung getragen wird. Eine gewisse Eigenständigkeit der Stadt 
Rehburg in der neugegliederten Gemeinde ließe sich jedoch durch 
die Bildung eines Ortsrates in Rehburg erhalten. Auch die Orts- 
teilbezeichnung, allerdings ohne den Zusatz "Stadt", bliebe er- 
halten. Ich bin mir allerdings darüber im klaren, daß all dies 
ein schwacher Trost ist, wenn eine Stadt nach einer ed 
langen geschichtlichen Entwicklung und Aufßauarbeit durch Ver- 
lust ihres Stadtnamens nunmehr praktisch ihre Stadtrechte ver- 
liert. Die Abwägung, ob dem Interesse der Stadt Rehburg an den 
bisherigen Namen oder dem Interesse der Gemeinde Loccum Vorrang 
gebührt, kann ganz objektiv wohl kaum vorgenommen werden. Dem 
Innenausschuß und dem Landtag wird hier die Entscheidung 
sicherlich auch nicht leicht fallen. Ich bedaure allerdings, 

daß dem NStV hier eine direkte Einflußnahme nicht möglich ist. 


Mit freundlichem Gruß 
Im Auftrage 


( Dr. Peil ) 


Aumersihuus: Fe chers für lekburs auhoisehgu eları 
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Ev.-luth. Landeskirche Hannovers 3 Hannover 1,den >24, Juni 1973 


i Rote Reihe 6 
Das Landeskirchenamt Anschrift: Landeskirchenamt Hannover, Postfach 3726 u, 2 


3 21 Hannover Durchwahl-Fernruf: (051 ]) 1941 - 2 [ 1 
i j > oder Zentrale (05 11) 19411 
Prane Ntenbur III 9 Telegrammanscriftı Landeskirchenomt Hannover 
(Bei Beantwortung bitte angeben] Postscheckkonto. Landeskirchenkasse, Hannover Nr. 10100 
Bankkonto: Landesbank Hannover Nr. 35913 


An den 
Kirchenvorstand der 
Ev.-luth. Kirchengemeinde Rehburg Gesehen! 22,, Juni 3973 


9 2 Der Sunnr! 


cc; 
L dr 


EINGEGANGEN-I, 
2eY,,28. JUN 1973 Q.%r 


durch den Kirchenkreisvorstand 


INSHSELROMLFZRERNFANU 


Betr.: Niedersächsische Gemeindereforn; 
hier: Bildung einer neuen Einheitsgemeinde "Stadt Rehburg! 
bzw. "Stadt Loccum!"" 


: Bericht vom 15. Mai 1973 - Tgb.-Nr. 153/73 - mit Sichtver- 
merk des Kirchenkreisvorstandes vom 17. Mai 1973 - Tgb.- 


Auf den Bericht vom 15. des vorigen Monats teilen wir dem Kirchen- 
vorstand folgendes mit: 


Wir bitten zunächst um Verständnis dafür, daß wir den Bericht erst 
heute beantworten können, da in der Zwischenzeit einige Rückfragen, 
u.a, auch bei kirchlichen Stellen in Loccum, erforderlich waren. 


Was die Sache selbst anbelangt, so haben wir, als uns der Gesetz- 
entwurf des Landes Niedersachsen zur Stellungnahme zugeleitet wor- 
den war, der für die neue Einheitsgemeinde die Bezeichnung "Stadt 
Rehburg" vorsah, alle beteiligten Kirchenkreisvorstände sowie den 
Herrn Vorsitzenden des Stiftsbezirks Loccum um Äußerung gebeten. 
Alle Kirchenkreisvorstände einschließlich desjenigen des Kirchen- 
kreises Stolzenau haben hierauf berichtet, es bestünden keine Be- 
denken gegenüber den beabsichtigten Maßnahmen, Demgemäß haben wir 
dem Niedersächsischen Minister des Innern mitgeteilt, daß unse- 
rerseits Änderungswünsche hinsichtlich des Gesetzentwurfes nicht 
vorzubringen seien. 


Es trifft nach den von uns eingeholten Informationen zu, daß eben- 
so wie der Bundestagsabgeoränete Dr. Schwencke auch Abt und Kon- 


- Dr. 
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vent des Klosters Loccum eine Anregung bei der Landesregierung un- 
ternommen haben, um zu erreichen, daß der Name NLoccum! nicht un- 
tergeht, der in der Geschichte der hannoverschen Landeskirche im- 
mer eine bedeutende Rolle gespielt hat, und mit dem vor allem die 
übergemeindliche Arbeit der Loccumer kirchlichen Einrichtungen, 
insbesondere der Evangelischen Akademie, eng verbunden ist. Ge- 
dacht war etwa an eine Verbindung der beiden Namen Rehburg und 
Loccum. Abt und Konvent des Klosters Loccum haben sich aber nicht 
dafür ausgesprochen, die in dem niedersächsischen Gesetzentwurf 
vorgesehene Bezeichnung "Stadt Rehburg" einfach durch die neue Be- 
zeichnung "Stadt Loccum" zu ersetzen. Ob auch die Evangelische 
‚Akademie als solche in ähnlichem Sinne eine Initiative ergrif- 

fen hatte, ist uns noch nicht bekannt geworden. 


Wir haben Verständnis für die Beunruhigung und den Unmut, die 
der Schritt des Klosters Loccum ausgelöst hat, und bedauern mit 
dem Kirchenvorstand, daß die Frage der Namensgebung nicht ganz 
ohne Rückwirkungen auf die Arbeit der Kirchengemeinde Rehburg 
geblieben ist. Wir bitten, aber auch die Sorgen des Klosters 

und seine Absicht, auch landeskirchliche Interessen wahrzuneh- 
men, zu verstehen. Nachdem wir unsere Stellungnahme dem Lande 
Niedersachsen gegenüber abgegeben haben, sehen wir jetzt keine 
Möglichkeit, von uns aus in die Diskussion einzugreifen, Wir ha- 
ben es uns grundsätzlich zur Pflicht gemacht, in den Fragen der 
Niedersächsischen Gemeindereform größtmögliche Zurückhaltung zu 
üben und uns auf die Wahrnehmung unmittelbar kirchlicher Inter- 
essen zu beschränken. Nur auf diese Weise ist es auch möglich 
gewesen, bisher Konfliktsituationen zwischen kirchlichen Körper- 
schaften untereinander zu vermeiden, Wir erbitten daher das Ver- 
ständnis des Kirchenvorstandes, wenn wir von diesem bewährten 
Grundsatz auch in der Frage der Namensgebung für die beabsich- 
tigte neue Einheitsgemeinde im Raume Rehburg/Loccum nicht abge- 
hen möchten, Im übrigen weisen wir darauf hin, daß der Landtag 
die letzte Entscheidung in dieser Sache hat, 


Das Kloster Loccum und die Evangelische Akademie in Loccum er- 
halten Abshriften dieser Verfügung zu ihrer Unterrichtung. 


2 


(Dr Al 


Durchschrift 
LANDESBISCHOF ı. R. DR. HANNS LILJE 
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3 Hannover Meraner Straße 5 Fernruf (0511) 831818 


Hannover, den 2.Januar 1974 


An den 
Niedersächsischen Landtag 


3 HrarnemVrocvse.Dv 
Hinrich Wilhelm Kopf Platz 


Betr.: Gebietsreform 


Im Rahmen der staatlichen Überlegungen, die der Frage der 
anstehenden Gemeindereform im Bereich Rehburg/Loccum gelten, 
hatten wir für das Kloster Loccum darum gebeten, den Namen 
Locc um wegen seiner geschichtlichen Bedeutung nicht unter- 
gehen zu lassen, Der Konvent des Klosters Loccum hatte daran | 
gedacht, daß man Rehburg und Loccum als selbständige Gemeinde 
erhalten könnte. Auch schien uns nicht ausgeschlossen, eine 
einheitliche Gemeinde unter dem Namen Rehburg-Loccum zu bilden, 


Wenn wir uns heute in der dem Niedersächsichen Landtag zur 
Ber&ätung vorliegenden Frage der Bildung einer Einheitsgemeinde 
von Rehburg und Loccum noch eihmal zu Wort melden, so deswegen, 
weil offenbar unter den Bewohnern Rehburgs der Eindruck ent- 
standen ist, daß kirchliche Stellen mit verantwortlich seien 
für den dem Niedersächsischen Landtag vorliegönden Vorschlag, 
künftig Rehburg und Loccum zu einer Gemeinde mit dem Namen 
Stadt Loccum zusammenzufassen. Dieser Eindruck ist falsch, 

weil weder die Landeskirche noch das Kloster Loccum Erklärungen 
abgegeben haben, aus denen solche Folgerungen gezogen werden 
könnten. 


Da wir der Ansicht sind, daß das friedliche Miteinander beider 
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Gemeinden auf keinen Fall gestört werden sollte, bitten 
wir, bei den Beratungen des Gesetzes eine Regelung zu 
finden, die den Interessen beider Gemeinden voll gerecht 
wird. 


Der Herr Niedersächsische Minister des Innern hat Ab- 
schrift dieses Schreibens erhalten. 


Ebhxsehnmoengebener 


gez.Lilje 


m. 
f 
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Der Rat übte Zurückhaltung — die Bürger aber wollten Namen der Anti-Rehburger hören 


Rehburg. Weder der Rat der Stadt Rehburg nodı die Bürger dieses Ortes sind bereit, 
die Innenausschuß-Empfehlung über die kommunale Ordnung im Raume der Rehburger 
Berge ohne Gegenwehr hinzunehmen. Das zeigte eine Gemeindeversammlung, die sich un- 
mittelbar an eine öffentliche Sitzung des Rates anschloß. Im voll besetzten Saal des Rats- 
kellers war man sidı völlig einig, daß Rehburg weder auf die Namensgebung für die geplante 
Einheit, noch auf die Rechte verzichten wird, die sich aus der Rolle eines zentralen Ortes, 
der zudem in diesem Gebiet ein absolutes Wirtschaftszentrum darstellt, ergeben. 


Notfalls will man den Klage-Weg beschrei- 
ten und dann ohne Rücksicht alles auf den 
Tisch legen. Denn darüber ließ man keinen 
Zweifel: in Rehburg weiß man, wie viel hinter 
den Kulissen gearbeitet wurde, um den Innen- 
ausschuß-Mehrheitsbeschluß mit einer Einheits- 
gemeinde Loccum zusammenzubasteln. 


Bürgermeister Feige gab zunächst einen Ab- 
riB des Gerangels in diesem Raum um Scdul- 
zentrum, Hallenbad, Gewerbesteueraufkommen 
und Namensgebung. Nictt nur er hatte den 
Eindruck, daß Loccum manche Sonderbehand- 
lung gewährt und mit leichter Hand langsam 
eine „Demontage“ von Rehburg eingeleitet wird. 
Daß diese Vorhaben damals scheiterten, lag 
offensichtlih an der Wachsamkeit des- Parla- 
ments der Stadt. In seinen Darlegungen legte 
sich das Stadtoberhaupt — wie auch die anderen 
Ratsmitglieder — diplomatische Zurückhaltung 
auf, Der Hinweis „Mehr will ich nicht sagen“, 
kam öfter als einmal und war mit der Ver- 
sicherung, daß auch Rehburg nun in nicht aus- 
sichtslosen Verhandlungen steht, verbunden. 


Der Gemeindeversammlung .war dieser 
„Schongang“ nicht immer recht. Man wollte 
Namen der Anti-Rehburger wissen und hören, 
die in Hannover bei Parlamentariern und der 

* Regierung so viel Einfluß besitzen. Aber die 
Feige-Riege behielt eiserne Nerven, um den 
‚Verhandlungsspielraum in der Landeshaupt- 
stadt nicht einzuengen. 


Immer wieder plädierte man auch dafür, 
doch die schon geplante Zweierlösung mit den 
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Wirklich gutes Design kann man nur 
machen, wenn auch die entsprechende 
Technik dahintersteckt. Erst wenn diese 
den hohen Anforderungen unserer 
Techniker entspricht, dürfen unsere 
Designer zeigen, was sie können. 
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Namen Rehburg und Loccum zu realisieren, 
wobei man im Ratskeller keinen Zweifel daran 
aufkommen ließ, daß man für den Raum Reh- 
burg (Stadt, Bad Rehburg und Winzlar) die 
Form der Samtgemeinde vorzieht (Bürgermei- 
ster Feige: „Auf Samt sitzt es sich auch viel 
besser"). 

In der voraufgegangenen Ratssitzung ging 
es weniger tremperamentvoll zu. Zunächst 
stimmte man der Vergabe der Arbeiten für die 
Heizungs- und Belüftungsanlage für das Hal- 
lenbad zu, die rund 110000 DM kosten wird. 
Im Zeichen der Olkrise entschied man sich für 
eine Koks/Ölheizung, um jederzeit ausweichen 
zu können. Gleichfalls einstimmig wurde der 
II. Nachtragshaushaltsplan 1973 verabschiedet, 


der den ordentlichen Etat in Einnahme und - 


Ausgabe um 229210 DM 
2447348 DM ausweitete; das Volumen des 
außerordentlihen Haushalts wuhs um 
190 000 DM auf nun 1 718 861 DM. 


Der Ausweisung des Raumes „Hohenriepen- 
Hüttenmoor“ als Landschaftsschutzgebiet steht 
man aber sehr skeptisch gegenüber. Eine ent- 
sprechende Landkreis-Empfehlung wurde ein- 
stimmig abgelehnt, weil man mit Landschafts- 
schutzgebieten schlechte Erfahrungen gemacht 
hatte: Als man in einem entsprechenden Gebiet 
Rehburger Berg ein Stück Land für den Schul- 
und Schwimmbadbau herausbrechen wollte, 
wurde das mit dem Hinweis auf den Land- 
schaftsschutz abgelehnt. Diese einstige Entschei- 
dung hat man in Rehburg weder vergessen 
noch verkraftet, 


auf insgesamt 


m 


Vielleicht kommt es daher, daß man 
unseren Geräten schon äuf den ersten Blick 
ansieht, wie perfekt ihre Technik ist. 


Erhältlich bolm Fachhandol, 


IMPERIAL 
Design Aktuell 


RUNDFUNK- FERNSEHEN |. 


® un _ Laer | 
iekt ist, 


Das Sporthaus an der Bleiche, zur Zeit unbe- 
wohnt und beschädigt, wird renoviert. Da der 
RSV Hauptnutznießer ist, wurde ihm angetra- 
gen, die Arbeiten selbst zu bewältigen. Die 
Stadt wird bei dieser Aktion alle anfallenden 
Materialkosten tragen. 


Stadtdirektor Lüer berichtete darüber, dab 
die nächtlichen Abschaltzeiten der Straßenbe- 
leuchtung nicht für Rehburg anders als auf 
Kreisebene geregelt werden können, daß die 
beantragte Bushaltestelle zwischen Stadt und 
Bad Rehburg erst beim Ausbau der L 370 
vorgenommen werden kann und dad das Fi- 
nanzamt Nienburg ab Januar 1974 keine Sprech- 
tage in Rehburg mehr durchführen wird. Das 
Interesse war zu gering. ka 


Sieg und Niederlag! 
Nienburg I— Vahrenwald III 5:3 


Die Nienburger Schachfreunde spielten am 
vergangenen Sonnabend mit beiden Mannschaf- 
ten auf eigenem Platz (Schachlokal Welzer). 
Während die A-Mannschaft (Verbandsklasse) den 
erhofften Sieg einbringen konnte, verlor die 
B-Mannschaft (Bezirksklasse A) unerwartet ge- 
gen die Gäste aus Neustadt, wobei zugestanden 
werden kann, daß die Neustädter durdı kon- 
zentriertes Spiel nicht unverdient gewonnen 
haben, Einige Nienburger fühlten sich offenbar 
vorher zu sicher und spielten ‚entsprechend 
unaufmerksam. Es fiel gleich zu Beginn des 
Wettkampfes auf, daß die jungen Schachfreunde | 
aus Neustadt gut mithalten konnten. 

Für die A-Mannscaft gewannen überzeu- 
gend: Zalesny, Gelzenleichter, Gentemann, Ga- 
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23-cm-Portable 
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nach dem Aussehen kaufen. 


f 
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Samtgemeinde Rehburg 3055 Rehburg, den 20.November 1973 
Fernruf (05037) 2109 


Bankverbindungen: 
4 Sparkasse Rehburg Kto. 26 501 
Gesd.-Z.: III/L. Volksbank Rehburg Kto. 10 250 
Spar- u. Darlehnskasse Winzlar Kto. 265 


Postsheck Hannover Kto. 42 800 
Herrn 


Niedersächsischen 
Minister des Innern 


e) Ben nsorvVternl 


durch den Landkreis Nienburg/W., 307 Nienburg/W. 


Betr.: Gesetz zur Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg; 
hier: Anhörung gem. $ 18 Abs. 4 NGO 

Bezug: Ihr Schnellbrief vom 31. Oktober 1973 
Az.: 32 - 01470/1144, Ziffer 5 


Zur Empfehlung des Ausschusses für innere Verwaltung haben die Ge- 
meinderäte der drei Mitgliedsgemeinden der Samtgemeinde Rehburg in 
ihrer gemeinsamen Sitzung am 19. November 1973, betreffend Ziffer 
5 des Schnellbriefes, folgendes beraten: 


a) Der Zusammenfassung der drei Orte Stadt Rehburg, Bad Reh- 
burg und Winzlar zu einer Verwaltungseinheit wird zuge- 
stimmt. 


Die bisherige Verwaltungseinheit Rehburg bliebe erhalten. 
Die Zusammenarbeit der drei Gemeinden hat sich in der Ver- 
gangenheit als außerordentlich nutzbringend erwiesen, wes- 
halb wir der Samtgemeinde neuen Rechts den Vorzug geben 
würden. 


c) Der Name Rehburg bleibt für zwei Orte gleichermaßen gewahrt, 
für Bad Rehburg (Erholungsort) und Stadt Rehburg (Grundzen- 
trum). 


Die Beschlußfassung erfolgte einstimmig, ebenso wie alle anderen Be- 
schlüsse in dieser Angelegenheit davor einstj 


ET a EEE 


(Hiller/- Samtgemeindevorsteher) 


Fir die Gemeinde Fir die Gemeinde Für die Stadt 
nun m leave 


« “ 
EB iii 


Se, NN 
(Bührmann - Bgm.) (Feige Bgm. )\ 


\ 
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An den 
Herrn Niedersächsischen Minister des Innern 


Sehr geehrter Herr Minister! 


Mit Ihrem Schnellbrief vom 31. Oktober 1973 fordern Sie uns auf, nochmals 


eine Stellungnahme zur Gebietsreform für den Raum Rehburger Berge abzuge- 
ben. 


Wie Sie aus unseren bisherigen Stellungnahmen zur Gebietsreform entnehmen 
können, war unser Ziel: die Samtgemeinde um den Rehburger Berg. 

Es wären dabei kaum Schwierigkeiten bei der Namensgebung aufgetreten, 
Dieses Ziel wurde dann jedoch durch das Veto der Samtgemeinde Loccun ver- 
baut, da dort die Einheitsgemeinde gefordert wurde. 


Wie unter 5. Ihres obigen Schnellbriefes angekündigt, will der Ausschuß 
für innere Verwaltung prüfen, ob dieser Raum in zwei Verwaltungseinheiten 
geteilt werden soll. Diese Lösung erscheint uns, nach den vorausgegange- 
nen harten Auseinandersetzungen im hiesigen Raum, die einzig mögliche, 

Es würde dann auch wieder zu einer gedeihlichen Zusammenarbeit mit der Ge- 
meinde Loccun kommen, die derzeit kaum möglich ist. Ein zwangsweiser Zu- 
sammenschluß würde die Fronten noch mehr verhärten. 


Wir stimmen daher dem Vorschlag des Ausschusses für innere Verwaltung, 
eiene Verwaltungseinheit Loccun, mit den Gemeinden Loccun um Münchehagen 
und eine Verwaltungseinheit Rehburg, mit der Stadt-Rehburg und den Gemein- 
den Bad-Rehburg und Winzlar zu bilden, zu. 

Für die Verwaltungseinheit Rehburg, würde der Rat, einer Samtgemeinde neu- 
en Rechts, den Vorzug geben. 


Wir möchten besonders darauf hinweisen, daß diese, sowie alle vorausge- 
gangenen Stellungnahmen, betreffend Gebietsreforn, vom Rat der Stadt-Reh- 


burg, der Gemeinden Bad-Rehburg, Winzlar und vom Santgeneinderat ein - 
stimmig verabschiedet wurden, 


Nun bitten wir Sie, sowie die Herren des Ausschusses für innere Verwal- 
tung, demVorschlag Ihres Schnellbriefes, von 31. 10. 1975, zuzustimmen 
und im Raum Rehburger Berge: 2 Verwaltungseinheiten zu bilden, 
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lorrn 
Innenminister 


Kreis Nienburg/Weser 


Schr gekhlirto Herren! 


Aufgund Ihros Wunsches hat dor Sautgemeinderat die folgende Int- 
schließung gefaßt, Wir halten os für bedoutungsvoll und möchten dio 
Tatsacho besondorg untorstreichen, daß nicht nur frühere Doschlilsso 
in dieser Richtung sondern auch der hoeutigo einstimuig zustande 
gekommen ist, wagd man einon echten Willen deg YoH:es bezeichnen 
kann, Urs 


Wir sind sogar der Ansicht, daß nach dor Boalisieorung unserer 
Vorschlügo durch dio Ilorren Politikor wioder in den Nachbargonein- 
den einztrüäglicher Zustand zustande kommen kann, der eine fast 
unnügliche Situation der lotzten Jahre aufhebt, 


Die Dürgervertretung in Form der 19 Bürgervertroter oder Rato- 
herren dor Santgemeinde tchburg sind dor Ansicht, daß für alie 2 
fünf Gemoinden um den üchburgor Borg oder Rchburger Dorge ebens0=/(LU00 
fern die besto Lösung entstoht, daD sowohl die Gemeinden 
Loooun/Hincheharen einen Linholt bilden als auch Rehburg mit 
den beiden Goweinden Dad tehburg und Winzlar,. Und zwar wiirde 
der Rat einer Soantgeneinde neuon Rechts den Vorzug gobon, 


Die Santgomeinde Itohburg bestohend aus der Stadt Rehburg, Dad 
Nehburg und Winzlar ist in den Jahren des Destchens der Sant- 
gemeindo bereits zusaumengowachsen zu einer Verwaltungsoinhoit, 
was sich außerordentlich gut bewährt hat, Diesen Faktor sollte 
man besondors unter den Aspekt berücksichtigen, daß Rehburg ja 
Industriestadt ist, Dad Rehburg ein reiner Lrholungsort und 
Winzlar eine reino & landwirtschaftliche Gomoindo, 


Daß os möglich war, dieso droi Orte in ihror strukturollen Vor- 
schicdenheit Zinzemen mit guten Lrfolg zu einer Verwaltungs» 
einheit zusöunonzuschweiden, ist nicht zulotzt dem guten Willen der 
Linwohner und den Benlihungon dog dio Linwohner vortretonden Rates 
zu verdanken, Wir begrßten deshalb die Impfehlung dos liorrn 
Innonninistors und dor lIerren dos Immenausscohussos aus den Orten 
un die Rehburger Dorgeo zwoi Linheiten Tortbostohen zu Insson, 
niimlich Locoum/lliinchehagon und andorerseits Nehburg, Dad itchburg 
und Winzlar in dor jotzigon Form 


Sehr geehrter Herr Feige! 


Samtremeindeausschuß am 
fügten Entwurf hat der ing ee 


Den beige 
m Ergänzungsvorsohläge 


ür die Bea 
Dienstag als Vorschlag f 
BETR-Schreibens ausgearbeitet und bittet u 


bis Montagmittag 12 Uhr an mioh, 
| 2 Herzliohe Grüße 


Georg Hiller 
(Samtgemeindevorsteher) 


Der Niedersächsische Minister des Innern ö I 
3 Hannover 1, den 51. Oktober 719 
32 - 0147 0/1 74 Lavesallee 6, Postfach 221 
E . ne nd re ae A: b.Y99 
Bei Beantwortung bitte vorstehendes Aktenzeichen Fernruf: (0511) 190- 9 I 
angeben. Vermittlung (0511) 1901 
Fernschreiber: 0922795 


«Der Niedersächsische Minister des Innern » 3 Hannover 1 » Postfach 221 » 


- gegen Empfangsbekenntnis - 
An 


den Herrn Regierungspräsidenten 


naHamno ver 
IH Zu 8 .0,2.0 Ve 
- 10-fach - 


den Landkreis Nienburg 


507 Nienbur &__ (Weser) 

- 5-fach - 

die Städte 

>07 Nienburg und 3056 Rehburg (Landkreis Nienburg/Weser) 

- je 3-fach - 

die Gemeinden 

3051 Bad Rehburg, 3071 Bolsehle, 3071 Brokeloh, 30741 Groß Varlinre 
3071 Husum, 3072 Langendanmn, 5071 Lemke, 3071 Linsburg, 3055 Loccu 
3051 Münchehagen, 3071 Oyle, 50771 Schessinghausen und 30571 Winzlar 
(Landkreis Nienburg/Weser) - je 3-fach - 


die Semtgemeinden 


Im Wohlde in 3072 Langendamm, 3076 Landesbergen, 3055 Loccum, 
Marklohe zu Lemke in 307/71 Lemke und 3056 Rehbur;; 


(Landkreis Nienburg/Weser) - je 5-lach - 


Betr.: Gesetz zur Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg; 
hier: Anhörung gem. 5 18 Abs. 4 NGO 


Anlg.: 1 Übersichtskarte (1 : 25 000) 


Der Ausschuß für innere Verwaltung des Niedersächsischen Landtages 
hat bei der Beratung der Gesetzesvorlage des Landesministeriums 
zur Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg (Drucks. 7/2036 ) 


Ei 
Dan, 
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folgende Maßnahmen in Erwägung gezogen: 


1. Die Gemeinde Langendamm (Landkreis Nienburg/Weser) soll auf 
Grund ihrer Zugehörigkeit zum Schwerpunktraum Nienburg und 
zugunsten einer sinnvollen städtischen Entwicklung des künf- 
tigen Mittelzentrums Nienburg in die Stadt Nienburg (Weser) 


eingegliedert werden. 


Außerdem sollen der Stadt Nienburg (Weser) die westlich der 
Weser bis zur nördlichen und südlichen Verlängerung des 
"Disterer Sees" gelegenen zur Schaffung eines städtischen 
Erholungsgebietes geeigneten Flächen der Gemeinden Lemke 

und Oyle (Landkreis Nienburg/Weser) zugeoränet werden. Fol- © 


gende Flächen kommen dafür in Betracht: 


a) aus der Gemeinde Oyle (Landkreis Nienburg/Weser) die 
Fluren 9 und 10 der Gemarkung Oyle sowie aus der Fran 
der Gemarkung Oyle die Flächen, die östlich .der Westgren- 
ze des Flurstücks 198/120 (Rollstraße) liegen und der 
östliche Teile des Flurstücks 119/1 (Marschstraße), der 
im Westen durch die Verbindungslinie zwischen dem nord- 
westlichen Grenzpunkt des Flurstücks 198/120 und dem süd- 

östlichen Grenzpunkt des Flurstücks "9/2 der Flur & be- 


grenzt wird, 


aus der Gemeinde Lemke (Landkreis Nienburg/Weser) die 

Flur & der Gemarkung Lemke, aus der Flur 7/ der Gemarkung 
Lemke die Flächen, die östlich der Westgrenze der Flur- 
stücke 141/5, 139/2, 69/1, 106/2, 104/91, 140/1, 140/7, 
103/141, 103/2, 102/4 (Seegraben) liegen sowie der Östliche 
Meil des Flurstücks 141/6, der im Westen durch die Ver- 
bindungslinie begrenzt wird, die vom nordöstlichen Grenz- 
punkt des Flurstücks 23/2 senkrecht auf die in der 
verlaufende Gemeindegrenze stößt, und der östliche Teil 
des Flurstücks 127/5, der im Westen durch die Verbindungs- 
linie zwischen dem südwestlichen Grenzpunkt des Flurstücks 
102/4 und dem nordwestlichen Grenzpunkt des Flurstücks 99/9 


begrenzt wird. 
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Der nördliche Teil der Gemeinde Schessinghausen (Landkreis Nien- 
burg/Weser) soll im Interesse einer sinnvollen gemeindlichen Ab- 
grenzung des Schwerpunktraums Nienburg dem künftigen Mittelzen- 
trum zugeordnet werden. Es handelt sich um folgende Flächen: 


Aus der Gemeinde Schessinghausen (Landkreis Nienburg/Weser) die 
Flächen der Flur 2 der Gemarkung Schessinghausen, die nördlich 
der Südgrenze des Flurstücks 8/15 (Graben) liegen sowie die 
Flächen der Flur 1 der Gemarkung Schessinghausen, die nördlich 
der nördlichen Grenze der Flurstücke 99/1, 229/171, 213/55, 
169/2, 54/1, 03/5 und östlich und nördlich der westlichen und 
südlichen Grenze der Flurstücke 53/2, 52/2, 47/3, 43/6, 43/4, 
16/4 (Graben) liegen sowie der nördliche Teil des Flurstücks 

155 (Weg), der im Süden durch die Verbindungslinie zwischen dem 
südöstlichen Grenzpunkt des Flurstücks 16/4 und dem südwestlichen 
Grenzpunkt des Flurstücks 8/15 der Flur 2 begrenzt wird, der nörd- 
liche Teil des Flurstücks 156 (Weg), der im Süden durch die Ver- 
bindungslinie zwischen dem südwestlichen Grenzpunkt des Flur- 
stücks 47/3 und dem südöstlichen Grenzpunkt des Flurstücks 52/2 
begrenzt wird und der nördliche Teil des Flurstücks 1/0/1 (Gra- 
ben), der im Süden durch die Verlängerung der nördlichen Grenze 
des Flurstücks 99/1 begrenzt wird. 


Mit der Eingliederung der Gemeinde Langendamm in die Stadt Nien- 
burg (vgl. oben Ziffer 1.) ist die Bildung einer weiteren Verwal- 
tungseinheit im südöstlichen Nahbereich Nienburg nicht mehr nöf- 
lich. Daher soll die Gemeinde Linsburg (Landkreis Nienburg/Weser) 
wegen der gleichartigen Struktur und der geringeren Entfernung, 
der Verwaltungseinheit Steimbke zugeordnet werden und im Falle 
der Samtgemeindebildung als selbständige Mitgliedsgemeinde unver- 
ändert bestehen bleiben. Die ländlich strukturierten Gemeinden 
Bolsehle, Groß Varlingen, Husum und die gem. Ziff. 3 veränderte 
Gemeinde Schessinghausen sollen der ebenfalls überwiegend länd- 
lichen Verwaltungseinheit Landesbergen zugeordnet und im Falle 
der Bildung einer Samtgemeinde unter Einbeziehunz der Gemeinde 
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Brokelch, mit der sie eine landschaftliche Einheit darstellen, 
zu einer Mitgliedsgemeinde Husum zusammengeschlossen werden. 
Schließlis:h soll zur rechtlichen Klarstellung «ie Samtgemeinde 


"Im Wohlde" aufgelöst werden. 


Der Ausschuß für innere Verwaltung will weiterhin prüfen, ob im 
Hinblick auf die unterschiedlichen Wünsche für die Namensgebung 
die in & 8 des Gesetzentwurfs vorgesehene Verwaltungseinheit 
Loccum in zwei Einheiten geteilt werden soll, und zwar in eine 
Einheit Loccum durch Eingliederung der Gemeinde Münchehagen in 
die Gemeinde Loccum und in eine Einheit Rehburg durch kinglicede- 


rung der Gemeinden Bad Rehburg und Winzlar in die Stadt Rehbur». oO 


Der Landkreis Nienburg (Weser) und die beteiligten Städte, Ge- & 
meinden und Samtgemeinden erhalten hiermit gen. 8 418 Abs. 4 NGO 
Gelegenheit, sich zu den oben dargestellten Lösungsmöglichkeiten 
bis zum 26. November 1973 zu äußern. Die Stellungnahmen der Städte, 
Gemeinden und Samtgemeinden sind gegenüber dem Landkreis Nienburg 
(Weser) abzugeben. Wegen der Eilbedürftigkeit bitte ich den Land- 
kreis Nienburg, mir die Durchschriften sämtlicher Stellungnahmen 
unmittelbar vorzulegen. 

Vorsorglich weise ich darauf hin, daß eine Fristverlängerung nicht 
möglich ist, da der Ausschuß für iunere Verwaltung seine Beratung 


gen Anfang Dezeuber 1973 abschließen wird. 


In Auftrage 
Beglaubist 
Anmestellte 
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Samtgemeinde Rehburg | 3056 Rehburg, den 5.Sept.+1973 
Fernruf (05037) 2109 


Bankverbindungen: 
Sparkasse Rehburg Kto, 25 501 
Gesc.-2.1IT/L» 3 Volksbank Rehbarg Kto. 10 260 
Spar- u, Darlehnskasse Winzlar Kto, 265 
Postschedk Hannover Kto. 42 800 
Herrn 
Landtagsabgeordneten 


Betr.r Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 


Sehr geehrter Herr 


Wir hoffen, daß Sie sich in den nun beendeten Parlamentsferien gut 
erholt haben und mit neuem Elan in die Parlamentsarbeit einsteigen. 


Nachdem das Nienburg-Gesetz von der Landesregierung noch vor den Fe- 
rien in erster Lesung eingebracht wurde, wird es jetzt eine der er- 
sten Aufgaben des Innenausschusses sein, diese Gesetzesvorlage zu 
beraten. Wir können uns des Eindrucks nicht erwehren, daß gegen un- 
sere Samtgemeinde mit über 5.000 Einwohnern ein Diktat vorliegt. Da 
wir uns mit dem $ 8 der Gesetzesvorlage keinesfalls einverstanden 
erklären können und werden, sehen wir uns veranlaßt, Sie als Mit- 
glied des Ausschusses zu bitten, sich mit unseren Problemen inten- 
siv zu befassen, 


Die Absichtserklärungen vom Februar 1971 werden für unsere kommuna- 

le Einheit außer acht gelassen und das, obwohl unser Herr Oberkreis- 
direktor im Februar im Gebiet Steimbke - Rodewald werbend erklärte, 

im Kreis Nienburg sei überall noch die Samtgemeindebildung mit 5.000 
Einwohnern möglich. Im Raum Rehburger Berge gibt es z. Zt. 2 Samtge- 
meinden und zwar Rehburg, mit den Mitgliedsgemeinden Stadt Rehburg 
3.550 Einwohner, Bad Rehburg 881 Einwohner und Winzlar 711 Einwoh- 
ner, sowie Loccum mit den Gemeinden Loccum 3.130 Einwohner und Münche- 
hagen 1.947 Einwohner, 


Der Diskussionsvorschlag sah für die Gemeinden um den Rehburger Berg 
eine Samtgemeinde von cas 10.600 Einwohnern vor. Der Samtgemeinderat 
Rehburg sowie die der Samtgemeinde angeschlossenen Gemeinden stimm-“ 
ten diesem Vorschlag zu, Der Rat der Samtgemeinde Loccum forderte 
jedoch die Bildung einer Einheitsgemeinde. Im Referentenentwurf dik- 
tierte man uns dann die Einheitsgemeinde zu, die den Namen "Rehburg!" 
tragen und die Bezeichnung "Stadt" führen sollte, Die Samtgemeinde 
Rehburg hat in ihrer Stellungnahme wiederum die Bildung einer Samt- 
gemeinde gefordert und darauf hingewiesen, daß die jetzige Samtge- 
meinde durchaus leitbildgerecht ist und hat auch Beispiele angeführt, 
bei denen Samtgemeinden dieser Größe im Referentenentwurf als solche 
vorgesehen sind. 


Wir möchten hier nicht näher auf unsere Stellungnahme (siehe Stellung- 
nahmen zum Referentenentwurf und Petition an den Kultusausschuß) ein- 
gehen, da wir annehmen, daß Ihnen diese zur Verfügung stehen, 
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LÄNDYL 


Slääak Rehburg 3056 Rehburg Blatt Nr, 2 


Schreiben vom5,9,1973 an Zeichen ]]]J/L. 


m m mn 


Durch eine Zeitungsmeldung vom 10.5.1973 erfuhren wir dann, daß sich 

der Loccumer Bundestagsabgeordnete Dr. Schwencke sowie "Andere" dafür 
eingesetzt haben, die neu zu bildende Einheitsgemeinde nicht "Stadt 
Rehburg'' zu benennen, sondern "Stadt Loccum". Wie später festgestellt 
wurde, handelt es sich bei den "Anderen" um den Abt zu Loccum Dr. Lilje. 
Es ist zwar verständlich, wenn sich ein Loccumer Bürger sowie der Abt 

des dortigen Klosters für diese Umbenennung einsetzen; völlig unverständ- 
lich ist es für uns jedoch, daß dieses Arrangement der beiden Herren beim 
Herrn Ministerpräsidenten Kubel sowie Herrn Innenminister Lehners sofort 
Gehör fand. Wir waren bisher der Meinung, daß auch Entscheidungen der 
Landesregierung auf parlamentarischer Arbeit beruhen, mußten aber lei- 
der feststellen, daß einflußreiche außerparlamentarische Kräfte großen 
Einfluß auf die Landesregierung ausüben. 


Auf Grund der Zeitungsartikel wurde von den politischen und kirchlichen 
Instanzen der Samtgemeinde beim Herrn Ministerpräsidenten und Herrn In- 
nenminister angefragt, ob man diesen Zeitungsinformationen des Herrn Dr, 
Schwencke Glauben schenken könne. Die Meldung wurde bestätigt, und man 
gestattete uns nach der Entscheidung der Landesregierung sogar noch ei- 
ne Stellungnahme zu der neuen Situation (inzwischen erfolgt). 


Da wir nun von der Landesregierung keine objektive Beurteilung der hie- 
sigen Situation mehr erwarten können, denn man wird die den Herren Dr, 

Schwencke und Dr. Lilje gemachte Zusage kaum nochmals überdenken, wen- 

den wir uns an Sie mit der Bitte, sich intensiv mit der Materie zu be- 

schäftigen und niemandem ein Vorrecht einzuräumen. 


Unter der hiesigen Bevölkerung herrscht große Unruhe, die schon zu Aus- 
schreitungen geführt hat. Man kann nicht verstehen, daß hier andere Maß- 
stäbe als in anderen Gebieten des Landkreises bzw. des Landes Nieder- 
sachsens angelegt werden. 


Die von der Landesregierung an die einflußreichen Herren gemachte Zusage 
1äßt sich realisieren, wenn man die beiden Samtgemeinden in ihren derzei- 
tigen Grenzen beließe, denn dann bliebe der Name Rehburg sowohl als auch 
Loccum erhalten. 


Auch die Mitgliedsgemeinden bitten Sie, sich der Gesetzesvorlage der Lan- 
desregierung nicht anzuschließen. 


Für die Gemeinde ü j Für die Stadt 
Minzlar: Rehburg: 


u“ 


SaonSu 


.-_.-- -.o... u 


(Bührmann - Bgn.) iller - Bgm.) (Feige\- Ben.) 
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Samtgemeinde Rehburg 3056 Rehburg, den 20. 6. 1973 
Fernruf (05037) 2109 


Bankverbindungen: 
” Sparkasse Rehburg Kto, 26 501 
Gesh.-z., IIT/Lü Volksbank Rehburg Kto, 10 250 
Spar- u, Darlehnskasse Winzlar Kto, 265 


Postshek Hannover Kto, 42 800 


Herrn 
Regierungspräsidenten 


3 Hanno ver 


durch den Landkreis Nienburg/W., 307 Nienburg/W« 


Betr.: Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 
Bezug: Schnellbrief des Herrn Nieders. Minister 
des Innern vom 22.5.1973 - 32.2-01470/71 - 
Ihre Verfügung vom 8.6.1973 - 106-01470 = 


Der Referentenentwurf der Gemeinden im Landkreis Nienburg sieht 
11 neue Verwaoltungseinheiten vor. Davon ist in 7 Gemeinden die 
Samtgemeindebildung möglich, für die 4 restlichen Einheiten läßt 
der Entwurf nur die Einheitsgemeindebildung zu. 


In unserer ersten Stellungnahme zum Referentenentwurf haben wir 
bereits eingehend dargelegt, warum wir uns für die Samtgemeinde 
ausgesprochen haben. Das geschah aber, und das sei hier besonders 
hervorgehoben, aufgrund einstimmiger Beschlüsse der Gemeinden 

Bad Rehburg, Winzlar und der Stadt Rehburg. Dagegen sträubt sich 
Loccum mit allen Mitteln, das gleiche zu tun, obwohl es dann zu 
diesen harten Auseinandersetzungen überhaupt nicht hätte kommen 
können. 


Unsere Bürger werden es nie einsehen, daß die Mehrheit gegen ei- 
ne Minderheit in eine Rechtsform gepreßt wird, die gegen alle 
Vernunft und eine friedliche Lösung in diesem Raum spricht. 


Niemals ist von uns gefordert worden, Loccum und Münchehagen ein- 
zugemeinden, noch den Namen Loccum verschwinden zu lassen. 


\enn nun die Gemeinden Loccum und Münchehagen, aus welchem Grunde 
auch immer, die Einheitsgemeinde wünschen, dann soll man ihnen von 
uns aus diese Rechtsform geben, aber uns nicht auch noch dan hinein- 
zwingen. Beide linheiten um den Rehburger Berg wären dennoch leit- 
bildgerecht und den Bürgern in diesem Raum würde Unfrieden, vor ol- 
lem aber auch das Leid erspart, ihre kommunale Selbständigkeit auf- 
zugeben, Wir meinen auch, das hätte nicht geschehen können, wonn 
sich die Kommission in den Gemeinden etwas mehr Zeit genommen hiit=“ 
te, denn in 5 Minuten kann man unmöglich einen Ort so kennen ler- 
nen, um sich daraus dann ein so [olgenschweres Urteil bilden zu 
können. Man hat sich nicht einmal die Mühe gemacht, die wichtig- 
sten Punkte der Gemeinde anzufahren. Wir halten das für unverant- 
wortlich und müssen daraus die bedauerliche Schlußfolgerung ziehen, 
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Städt Rehburg' 3056 Rehburg Biatt Nr. © 
Samtgemeinde Rehburg 


Herrn Regierungszeicnen 17/1: 
präsidenten,Han. ; 


zum Schreiben vom 20.6,73 an 


nn nn 


für diesen Raum um die Rehburger Berge lag die Planung bereits fest. 
Der Besuch der Kommission war nur noch eine den Gemeinden gegenüber zu 
erfüllende Geste. 


Es muß einem aber ein großes Unbehagen überkommen, wenn man weiß, dal 
es in unserem Kreisgebiet noch eine kleinere Einheit - Heemsen - gibt 
und auch einige andere Samtgemeinden, die auch nur zwischen 5.000 bis 
6.000 Einwohner zählen. Hier soll wahrscheinlich ein Exempel statuiert 
werden, daß nicht nur gegen das Gleichheitsprinzip, sondern auch gegen 
die demokratische Mitbestimmung verstößt. 


Im Schnellbrief des Herrn Nds. Minister des Innern vom 22. Mai 1973 
heißt es ferner unter Ziffer 2, daß von der Samtgemeinde Loccum und 
verschiedenen Seiten (warum benennt man hier nicht die Kirche?) mit 
Rücksicht auf die Bedeutung des Namens Loccum die Stadt Rehburg und 
die Gemeinden Loccum, Bad Rehburg, Winzlar und Münchehagen zu einer 
Gemeinde Loccum zusammengeführt werden, die die Bezeichnung Stadt 
führt. Damit hat nun das Kabinett klar ausgesprochen, was schon seit 
llochen durch Tageszeitungen geistert. Wir wollen unseren Nachbarn und 
auch Herrn Dr. Lilje sowie anderen kirchlichen Vertretern nicht zu na- 
he treten, aber so etwas an Vermessenheit ist uns noch nicht begegnet 
und beweist gar zu deutlich, wie gefährlich es ist, mit einem Fartner 
verhandeln zu müssen, dem kirchliche Institutionen zur Seite stehen, 
die um ihre Existenz bangen. 


\Auch wir haben Tradition, aber trotzdem hart gearbeitet, um unsere 
Zeile zu erreichen. Wenn wir laut Urkunde unsere Stadtrechte auch nur 
seit 1648 belegen können, so wissen wir doch, daß Rehburg bereits um 
1320 als wichtige Faßstelle urkundlich genannt wurde. Schon 1550 gin- 
gen die Ffarrechte von "Monnekehusen" (Münchhausen) bereits auf RBeh- 
burg über. Es würde zu weit führen, wenn wir hier in die Geschichte 
eingehen wollten. Eines sollte hier nur bewiesen werden, Rehburg war 
schon in frihester Zeit ein zentraler “rt mit einer über 1.900 Jahr® 
slten Trndition. Und wenn man auf diese Weise einer Stadt ihre uralten 
Rechte und sogar noch den Numen nehmen will, ist das ein Akt der 
Willkür, der wohl knum noch zu überbieten ist und auch im pesan- 

ten Kreisgebiet keine Parallelen findet, 


Rehburg »ls zentraler Ort, Bad Rehburg nls Kurort und Loecum also gei- 
sticer Nittelpunkt würden als Samtpemeinde eine Kinheit ergeben, die 

in Bezug auf Ausstattung und MNarmonie nicht besser sein könnte». Aber 

hier soll - restützt auf die Automatik - eine Einheit entstehen, die 

viele Jahre brauchen wird, diesen Gewaltakt zu vergessen. 


Noch sind die bedri'ckenden Erfahrungen aus dem Kirchenstreit um die 
Baulastverpflichtung nicht vergessen und schon wieder ist die Kirche 
an neuem Unfrieden nicht unbeteiligt. 


| | 260406 


m 


Stadrı Rehburg 3056 Rehburg BlattNr. 5 


Pr 


Samtgemeinde Rehburg 


zum Schreiben vom 20.6.73 anllerrn RegierungsZeiehen III/Lü 
präsidenten,Hannover 


Wir müssen uns immer wieder fragen, kann wirklich eine Gemeinde 
mit einem 800 Jahre alten Kloster und einer lvangelischen Akade- 
mie, die. sonst aber eine reine Wohngemeinde ist, den Namen "Stadt 
Loccum'" für sich fordern? Wir meinen niemals! 


Im Raum Höxter liegt das bekannte Kloster Corwey; man ist aber nie 
auf den Gedanken gekommen, die Stadt Höxter in Corwey umzubenennen. 


Wenn man der Stadt Rehburg, die seit über 1.000 Jahren eine zentra- 
le Funktion für diesen Raum ausgeübt hat, nun auch noch den Namen 
nimmt, dann bringt das nicht nur Unruhe und Unfrieden in unsere Be- 
völkerung, es wird politische und auch kirchliche Konsequenzen mit 
sich bringen, an denen weder Staat noch Kirche gelegen sein kann. 


Die einstimmige Meinung der Räte in der Samtgemeinde Rehburg ist da- 
her fepgen den Kabinettsbeschluß, diese Einheit "Stadt Loccum' zu be- 
nennen, da Äloster und Akademie niemals allein für eine derartige 
Entscheidung ausschlaggebend sein können. 


Man sollte nicht übersehen, daß neben diesen geistigen und geist- 
lichen Institutionen in diesem Raum Nenschen leben, die nur durch 
Jahrzehntelanges hartes Bemühen diese wirtschaftliche äintwicklung 
erarbeiten konnten und auch erhalten möchten. Das ist aber nur mög- 
lich, wenn ihnen nicht etwas aufgezwungen wird, was nicik einmal 
Bürger aus Loccum und anderen %rten unseres Kreises verstehen (Zu- 
schriften und Diskussionen beweisen das). 


Und so muß es auch die Sachverständigenkommission gesehen haben, denn 
der keferentenentwurf vom 2, März 1975 sieht im $ 6 den Ortsnamen 
[e 


"Rehburg" mit der Bezeichnung "Stadt" vor. 


ir bitten Arlır, Ihren Standpunkt nochmals zu überprüfen und es bei 
der alten Bezeichnung "Stadt Rehburg" zu belassen. 
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"LANDKREIS NIENBURG / WESER 


DER -OBERKREISDIREKTOR 
- Haupt- u, Pers. Abt. - 


Postanschrift: LANDKREIS NIENBURG/W., 307 Nienburg/W. Postfach 1560 


An die 
Samtgemeinde Rehburg 


3056 Rehburg 


ZI I uesemseseume mm 


= 


Bitte mein Zeichen in der Antwort angeben 
Mein Zeichen Durchwahl 807 NIENBURG/WESER, KREISHAUS 


081 - 04/1 ee ET: 14. 6. 1973 


Ihr Zeichen Ihr Schreiben vom 


& Betreff: 
Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 


(6) Bezug: Schnellbrief des Herrn Nieders. Minister des Innern 
vom 22,5.1973 - 32.2 - 01470/114 ; 


Der Herr Regierungspräsident hat Sie bereits direkt um 
eine Stellungnahme zu den Sie berührenden Punkten des 
Schnellbriefes gebeten. Den entsprechenden Bericht bitte 
ich mir in zweifacher Ausfertiaung zwecks Frarbeitung 
einer zusätzlichen Stellungnahme möglichst schon zum 

30. Juni 1973 vorzulegen. 


In Vertretung: 
gez. Dr, Grundmann 


/ 
pernybrar 


0% IFRE RE= 


RAU RER: ART 


Krelasparkanse Nienburg Nr. 300334 


FERNRUF FERNSCHREIBER BESUCHSZEITEN (BLZ 255 501 08) 
(0 50 21) 861 (Telex) Montag, Mittwoch, Fraitag i Postscheckamt Hannover Nr. 62 


oder Durchwahl 924250 8-13 Uhr LZB Nienburg 258 01701 


| | EN 


’ BEILURICUE watt 


| / Ä 
DER REGIERUNGSPRÄASIDENT 131001973 


IN HANNOVER | D08R Roh: RL ; 


Regierungspräsident - 3 Hannover - Postfach 203 


a) Stadt Rehburg c) Gemeinde Winzlar 
3056 _Rehburg 3051 Winzlar 


b) Gemeinde Bad Rehburg d) Samtgemeinde Rehburg 
3051 Bad Rehburg 3056_Rehburg 


Bitte mein Zeichen In der Antwort angeben 
’ 0 


Ihr Zeichen und Tag Telefon Mein Zeichen Hannover 


ı06- 3088 106-01470 8.6.1973, 


Borreft 


Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 


Bezug: Schnellbrief des Herrm Nieders, Ministers 
des Innern von 22.5.1973 - 32.2-01470/114 - 


Als Anlage übersende ich einen Abdruck des Bezugserlasses mit 
der Bitte um Stellungnahme (zu Nr. 1) gem. /S 19 NGO. 


/ Ihren Bescheid bitte ich mir bis zum 10,7.1973 auf dem Dienstwege 
Huck, vorzulegen. 
/ Y 
Im Auftrage 
Dr. Merzyn 


Beglaubigt 


Alb 
Sehe 


Dienstgebaude Sprechstunden Telefon Telex Konten der Regierungshauptkasse 

Hannover Mo. bıs Fr von 8,30=12 Uhr Vermittlung 1061 9220/ Postscheckamt! Hannover 300 

um wanna NN Dı und Do auch von 1410 Uhr Durchwahl siehe nben H0oonAs NndAdtsch Lande en Hanne 1% aM 
kanden mental han a a | 
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1% Niedersächsische Minister 3 Hannover, den 20. Juni 1973 
des Innern Lavesallee 6 | 


An den 


Vorstand des SPD-Ortsvereins 
z.Hd. von Herrn Günter Suer 


3056 _ Rehburßp 
Schmiedestr.64 


Betr.: Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 


Bezug: Gemeinsames Schreiben der Ortsvereine der Parteien, 
der Wählergemeinschaft und der Kirchengemeinden 
von 5.6.1973 


Sehr geehrte Herren! 


Für Ihr gemeinsames Schreiben vom 5.6.1973 zur Frage der 
Namensgebung im Zuordnungsbereich Loccum-Rehburg danke 

ich Ihnen. Ich erlaube mir, meine Antwort an den Vorstand 
der erstgenannten Organisation zu richten, und darf diesen 
bitten, die anderen Vorstände zu unterrichten, 


Die Veröffentlichungen der Presse über meine Äußerungen zur 
Namensgebung in Ihrem Raum sind selbstverständlich kein Be- 


standteil des Gesetzgebungsverfahrens. Ich habe als Antwont,, 
auf verschiedene Anregungen lediglich angekündigt daß ich 


de s nr: 


Gesetzes den Namen ."Loccum" v i m ist die 
Landesregierung am 13.6.1973 gefolgt, Da die Entscheidung 
über das Gesetz allein dem Landtag obliegt, ist schon des- 
halb durch meine Mitteilung keine Gemeinde Übergangen wor- 


den, 


nn U 2 b2 r 
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Der Landtag wird seine Entscheidung nicht fällen, bevor die 
beteiligten Gemeinden Gelegenheit hatten, sich zur Namensge- 
bung zu äußern. Die Gemeinde Loccum und die Samtgemeinde 

Loccum haben bereits in ihren Stellungnahmen zum Referentenent- 
wurf die Berücksichtigung des Namens "Loccum! gefordert. Für die 
Gemeinden der Samtgemeinde Rehburg bestand dazu kein Anlaß, weil 
der Referentenentwurf den Namen "Rehburg!" vorsah. 


Meine Aufforderung an die Gemeinden der Samtgemeinde Rehburg, 
sich zum Namen "Loccum" zu äußern, ist unter dem 22.5.1975 dem 
Herrn Regierungspräsidenten zugeleitet worden und dürfte die Ge- 
meinden inzwischen erreicht haben. Sie haben damit die selbst- 
verständliche Gelegenheit zu eingehenden Stellungnahmen. Wie 
stets in den Fällen, in denen durch Änderung der Regierungsvor- 
lage gegenüber dem Referentenentwurf eine weitere Anhörung er- 
forderlich wird, werden die Stellungnahmen der Beteiligten dem 
Landtag im Verlauf der Ausschußheratungen zur Kenntnis gebracht 
werden. 


Mit eundlichem Gruß 
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Vorstand 


SPD-Ortsvereins, 

: GDU-Ortsvereins, 
Wählergmeinschaft, 
Ev.-luth. Kirchengemeinde, 
Kath. Pfarrgemeinde 


Stadt Rehburg Rehburg, den 5. 6.. 1975 


An den 
Herrn Ministerpräsidenten 
des Landes Niedersachsen 


Hannover 


Sehr geehrter Herr Ministerpräsident! 


Aus der hiesigen Tageszeitung "DIE HARKE" mußten wir am 10. Mai 
1973 erfahren: Sie haben dem Bundestagsabgeorneten Dr.Schwencke 
aufgrund seiner Intervention mitgeteilt, daß Sie den im Refe- 
rentenentwurf vorgesehenen Namen "STADTREHBUR G" für die 
neu zu bildende Verwaltungseinheit um die Rehburger Berge nicht 
mehr aufrecht erhalten. Sie entscheiden sich nunmehr für den 
Namen "STADT LOCCUM" 


Über diesen Zeitungsartikel waren nicht nur die Einwohner der 
Samtgemeinde Rehburg entrüstet, sondern auch die der Samtge- 
meinde Loccum waren erstaunt, da sie überdie Intervention des 
Herrn Dr.Schwencke und des Abtes zu Loccum, Herrn Landesbischof 
i.R. Dr.Lilje laut Aussage von Herrn Bürgermeister Lampe,Loccunm, 
nicht informiert waren. 


Der Rat der Stadt Rehburg und somit auch der Samtgemeinderat 
Rehburg ist bis heute nicht über Ihre Meinungsänderung infor- 
miert worden. Wir fragen Sie nun: Kann man diesem Zeitungs- 
artikel Glauben schenken? 


Die genannte Tageszeitung will, wie in einem Artikel in der 
Ausgabe vom 19./20, Mai 1973 berichtet wird, von Ihnen eine 
Bestätigung erhalten haben, daß Bie Ihre ursprüngliche Meinung 
geändert hätten. Wir können uns jedoch nicht vorstellen, daß 
Sie Ihre Entscheidungen den Räten der betroffenen Gemeinden 
bzw, Samtgemeinden über Briefe an einen Bundestagsabgeoräneten 
bzw. über Interviews in Tageszeitungen mitteilen. 


Sollten die Veröffentlichungen den Tatsachen entsprechen, wären 
die Räte der betroffenen Gemeinden nach unserer Ansicht über- 
gangen. In dieser Sache ist bislang weder der Loccumer noch 
der Rehburger Santgemeinderat gehört worden, obwohl Sie noch 
am 1. Februar 1975 in der Stadthalle Hannover vor dem Städte- 
verband erklärt. haben, die Verwaltungs- und Gebietsreform 
sollte nicht am grünen Tisch, sondern gemeinsam mit den Ge- 
meinden bewältigt werden. In unseren Gemeinden verstärkt sich 
dagegen - auch aufgrund ähnlicher Vorgänge in der Vergangen- 
heit - der Eindruck, daß gerade in den wichtigen Fragen der 
Gebietsreform eben nicht die Argumente und Stellungnahmen 
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der Betroffenen gehört werden, sondern daß aufgrund von Inter- 
ventionen hoher Persönlichkeiten Entscheidungen von oben her 
den Gemeinden aufgezwungen werden. Das bringt Unruhe und Un- 
frieden in unsere Bevölkerung, woran weder den politischen 
noch den kirchlichen Stellen gelegen sein kann. 


Wir bitten um Ihre Stellungnahme. Außerdem sind wir der Ansicht, 
daß den Vertretern der in dieser Sache betroffenen Samtgemein- 
den die Möglichkeit gegeben werden sollte, eingehend zu diesem 
neuen Gesichtspunkt. Stellung nehmen zu können. Dieser Wunsch 
dürfte doch wohl den demokratischen Grundsätzen entsprechen. 


Hochachtungsvoll 


Wählergemeinschaft IE A, RN rg 


n Rehburg CDU-Ortsverein Rehburg 
? 


Als Mitglieder des Als Mitglieder des 
Ev.-luth. Kirchenvorstands Kath. Pfarrgemeinderats 
Rehburg Rehburg 


Fa ‚P 7 la 
il AL 


7 but 
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DER PRÄSIDENT 
rn 3 HANNOVER, den 23. Mai 1973 
DES NIEDERSAÄCHSISCHEN LANDTAGES Hinrich-Wilhelm-Kopf-Platz 1 (Postfach) 


Fernrufi 26651 
Drs. Nr. 1949 a2 3 | 
Eingabe 3333/4/VII ) Fast! Bel brır 


P e) N 1 tem el 


Samtgemeinde Rehburg 


3056 Rehbur g 


Sehr geehrte Herren! 


Über Ihre Eingabe, 


betr. Planung der künftigen Schulorganisation 
und des Schulbaues im Raum Rehburg-Loccun, 


hat der Kultusausschuß des Niedersächsischen Landtages 
beraten. 


Dem Antrag dieses Ausschusses entsprechend hat der Landtag 
in seiner Sitzung an 23. Mai 1973 Ihre Eingabe der Lan- 
desregierung mit der Bitte überwiesen, Sie über die Sach- 
und Rechtslage zu unterrichten. 


Hochachtungsvoll 


) 


et ww 
(Baungarten) 
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3 Hannover I, den 22, Mai 1973. 
22.2 - 01470/114 !  Lavesallee 6, Postfach 221 
Bei Beantwortung bitte vorstehendes Aktenzeichen Fernruf: (0511) 19- 6320 
“ angeben. . - Vermittlung (0511) 1901 
A Fernschreiber: 0922795 


Der Niedersächsische Minister des Innern 


« Der Niedersächsische Minister des Innern + 3 Hannover 1 + Postfach 221 « 
Schnellbrief 
An den 
Herrn Regierungspräsidenten 


in Han. n.o.v e'r 


Betr.: Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 


l. Die Stadt Nienburg (Landkreis Nienburg) begründet ihr Verlangen 


nach Eingliederung von Flächen der Gemeinde Lemke (Landkreis 
Nienburg) auf dem westlichen Weserufer u.a. damit, daß an der 
von ihr ausgebauten Oyler Straße im Anschluß an Baulichkeiten au! 
ihrem Gebiet Gebäude und Anlagen im Außenbereich der Gemeinde 
Lemke entstanden seien und daß sich dieses Gebiet in besonderem 
Maße für die Anlage eines zentrumsnahen Parkplatzes eigne. Folgt« 
man dem Wunsch der Stadt, würden aus der Gemeinde Lemke die Fläc) 
der Flur 8 der Gemarkung Lemke in die Stadt eingegliedert werden 
die südlich der Nordgrenze der Flurstücke 136/43, 115/1, 122/2, 
108/3, 131/111 und 148/78 liegen, sowie der südöstliche Teil 

des Flurstücks 78/1, der im Nordwesten durch die Verbindungslini« 
zwischen dem nordwestlichen Grenzpunkt des Flurstücks 108/3 und 
dem nördlichstn Grenzpunkt des Flurstücks 131/11 begrenzt wird. 


Ich bitte, die Gemeinde Lemke und die Samtgemeinde Marklohe zu 
Lemke dazu gem. $ 19 NGO vorsorglich zu hören. 


Von verschiedenen Seiten, u.a. von der Gemeinde Loccum und der 
Samtgemeinde Loccum, ist für die gem. 8 8 des Gesetzentwurfs vor- 
gesehene Gemeinde mit Rücksicht auf dessen Bedeutung der Name 
"Loccum" vorgeschlagen worden. Ich habe diesen Vorschlag aufge- 
griffen, $ 8 des Gesetzentwurfs erhält dementsprechend folgende 
Fassung: 
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"Die Stadt Rehburg und die Gemeinden Bad Rehburg, Loccum, 
Münchehagen und Winzlar (Landkreis Nienburg)’ werden zu ei- 
ner Gemeinde Loccum zusammengeschlossen, die die Bezeich- 
nung "Stadt" führt." e- 
ı Ich bitte, die Stadt Rehburg, die Gemeinden Bad Rehburg und 
Winzlar sowie die Samtgemeinde Rehburg dazu gem. $ 13 N60 


zu hören. 


ern 


Die Gemeinden Raddestorf und Jenhorst haben für die gem. $ 11: 
Abs. 2 des Gesetzentwurfs vorgesehene Gemeinde den Namen 
"Raddestorf" vorgeschlagen. Auch diesen Vorschlag habe ich 
aufgegriffen mit Rücksicht darauf, daß die Verbundenheit der 
Gemeinden auf der Zugehörigkeit zum Kirchspiel Raddesterf--be- 


ruht. 


Ich bitte, die Gemeinden Harrienstedt, Huddestorf und Kleinen- 


heerse dazu gem. $ 13 NGO zu hören. 
4. Ihren Bericht erbitte ich bis zum 15.7.1973. 
./ 5. Die erforderliche Zahl vorn Nebenabdrucken ist beigefügt.” 


Im Auftrage 


TA 


gestellte 
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Samtgemeinde Rehburg 3056 Rehburg, den 21.Dez.1972 
Fernruf (05037) 2109 
Bankverbindungen: 
Sparkasse Rehburg Kto, 26 501 
Geh.z. tb» 4 Volksbank Rehburg Kto. 10 250 
Spar« u, Darlehnskasse Winzlar Kto: 265 


Postshe& Hannover Kto, 42 800 


An den 
Niedersächsischen Landtag 
- KW” 


Hannover 
Landtagsgebäude 


Planung der künftigen Schulorganisation und des Schul- 
baues im Raum Rehburg - Loccum 

Verfügungen des Herrn Regierungspräsidenten vom 5.7.1971 
Az.: 407 d - O1 02542; vom 7.4.1972 Az.: 106 - 542 (524) 
und vom 18.9.1972 Az. 107 a - 50 121 


Eine Kommission des Regierungspräsidenten des Regierungsbezirks 
Hannover hat Standortuntersuchungen für das künftige Sekundar- 
stufenzentrum I im Raume Rehburg - Loccum durchgeführt und ein 
Gutachten erstellt. 


Folgende vier Standorte standen zur Diskussion: 


1. Loccum im Bereich der jetzigen Waldschule; 

2. Rehburg im Bereich der jetzigen Mittelpunktschule; 

3. Hormannshausen, westlich der Heimvolkshochschule; 

4, Hormannshausen, Rehburger Wald 
(Reihenfolge nach dem Schreiben des Herrn Regierungspräsiden- 
ten) ” 


Obwohl bei der abschließenden Beurteilung festgestellt worden ist, 
daß sich ein leichter Vorteil für den Standort in Rehburg ergibt, 
hat die Kommission einstimmig für Loccum als Standort gestimmt. Sie 
hat die Planung eines Medienzentrums des Religionspädagogischen In- 
stitutes der Evangelischen Landeskirche mit der Schulplanung ver- 
quickt, denn sie ist der Meinung, daß die Schulplanung mit der Lin- 
richtung dieses Medienzentruns ZU sehen ist. Nach unserer Aufassung 
ist es rechtlich nicht zulässig, daß kulturpolitische Entscheidun- 
gen des Staates in irgendeiner Weise im Blick auf kirchliche Inter- 


essen entschieden werden. 


Im einzelnen wird hiermit Punkt für Punkt zu den Kriterien der Kon- 
mission des Regierungspräsidenten Stellung genommen; 


ZUSLLDE 

Hormannshausen (Geilenhorst), Rehburger Wald, im Gutachten mit Hor- 
mannshausen II bezeichnet, wird als Standort abgelehnt, da der Reh- 
burger Wald seit September 1969 Landschaftsschutzgebiet ist. 
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EM BA j 3 
Stade Rehburg 3056 Rehburg Blatt Nr. € 


zum Schreiben vom21,12.72anden Nds. Zeichen III/L, 


Landta 


Diese Begründung ist zu fadenscheinig, denn 


a) nach der Planung soll die B 441 durch eben diesen Rehburger Wald 
verlegt werden, In diesem Falle ist das Landschaftsschutzgebiet 
offensichtlich kein Hindernis für die Planung gewesen. 


b) Die Kommission empfiehlt den Bau des neuen Schulzentrums im Be- 
reich der jetzigen Loccumer Waldschule. Dieser Wald steht eben- 
falls unter Landschaftsschutz. Hier sieht die Kommission nur mit 
einem Augee 


Zu IV: 

Bei der weiteren Erörterung wird dieser Standort Hormannshausen II aus- 
geklammert, indem man behauptet, die Kriterien für die Standorte Hor- 
mannshausen I und II seien etwa gleich. Dem ist nicht so. Die technischen 
Erschließungsmöglichkeiten liegen für Hormannshausen II günstiger als für 
Hormannshausen I, denn: e 


a) die Kanalisationsanschlüsse Rehburgs sind nur knapp 2 km von dem vor- 
gesehenen Standort Hormannshausen II entfernt. 


b) Das Gefälle der zu legenden Kanalisation fällt nach Rehburg, der 
Querschnitt der vorhandenen Leitung reicht auch aus. 


c) Der Hochbehälter der Stadt Rehburg für Wasser ist ebenfalls nur 2 km 
vom geplanten Schulstandort entfernt. 


dä) Bei allen Überlegungen ist die Frage des Grunderwerbs überhaupt noch 
nicht berührt. In Loccum muß das erforderliche Gelände erst von der 
Kirche erworben werden. Wir wissen noch nicht einmal, zu welchen Be- 
dingungen, Im Ortsteil Sündern in Loccum zahlen die Anlieger pro 9m 
0,25 DM. \ienn man für das Schulzentrum 44 000 qm benötigt, so würde 
diese Fläche 11.000,-- DM pro anno kosten. Das wäre eine nicht ver- 
tretbare Belastung. 
Auf Rehburger Gebiet könnte der Grund und Boden kostenlos zur Verfügung 
gestellt werden, Es könnte ein Schulzentrum entstehen, das in keiner 
Weise, auch später einmal, in seiner Ausdehnung behindert wäres 


Durch die Gleichsetzung beider Standorte hat sich die Kommission die Be=- 
gutachtung erleichert, damit ihr Beschluß für den Standort Loccum Wald- 


schule glaubhafter werden soll. 


Die Kommission ist der Meinung, daß die Lage in Hormannshausen I die un« 
günstigste sei, also nach ihrer Prämisse auch die in Hormannshausen Il, 


Sie meint das: 


a) gemessen an der Zahl der Schülerkilometer_pro Tag. 


Hierzu unsere Meinung: Da unter V, 1 die Kommission für den Standort Reh- 
burg 7250 Sch./km und für den Standort Loccum/Waldschule 8400 Sch./km er- 
rechnet hat, müßte sich logischerweise für den Standort Hormannshausen II 
das arithmetische Mittel dieser beiden Zahlen ergeben: 7875, weil Hormanns- 
hausen der geographische Mittelpunkt der l Gemeinden Bad Rehburg, Müncheha- 
gen, Loccum und Rehburg ist. Für den 5. Ort Winzlar wäre der Standort 
Loccum sehr ungünstig, etwa d - 9 km. 
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zum Schreiben vom21.12.72 an den Näs. zeichen [II/L, 
ee ee 


Vie Entfernungen für die einzelnen Orte zum Schulzentrum Hormannshausen 
II wären: 


Bad Rehburg - Schulzentrum (bei verlegter B 441) 
Nünchehagen - Schulzentrum (bei Ausbau des Weges) 
Loccum :=- Schulzentrum > (von Ortsmitte aus) 
Winzlar - Schulzentrum ca. _ (von Ortsmitte aus) 
Rehburg - Schulzentrum ca. (von Ortsmitte aus) 


b) der Lage als Ziel und Wuellpunkt für Schüilerbusverkehr, 


D/ BEL wape SD SS nn 


Nach dem landesplanerischen Nodell für Schulkonzeption, erstellt vom 
Kultusministerium und vom Regierungspräsidenten des Regierungsbezirks 
Hannover / Schuldezernat, in Kursen der Landeszentrale für politische 
Bildung laufend verbreitet und befürwortet (z.B. von Regierungsbaudirek- 
tor Zimmermann, Kult.Min.) und in Form einer Skizze veranschaulicht 
(siehe Anlage), entspricht der Standort Hormannshausen II geradezu 
modellhaft dieser Forderung. Man stelle die Skizze auf den Kopf, alle 
Orte um die Rehburger Berge liegen dann der Himmelsrichtung nach rich“ 
tig, dann entspricht: G 2 = Rehburg, G5 = Loccum, G 1 = Bad Rehburg, 
Münchehagen läge auf der Linie Gl - G 2. Wenn man Mardorf einbeziehen 
würde, wäre es Gh. 


In dem Schreiben des Herrn Regierungspräsidenten vom 3.4.1972 wird die 
Einbeziehung der Gemeinde Leese erwogen, damit eine'"echte 6-Zügigkeit! 
erreicht werden könne, Wir schlagen die Einbeziehung der Gemeinde Mar- 
dorf vor. Sie liegt so nahe an Rehburg (4 km), daß wir uns wundern, 
warum dieser Ort nicht in die Planung einbezogen wurde. 


c) weil sämtliche Schulkinder den Schulbus in Anspruch nehmen müssen. 
Entscheidend ist nicht dieser Umstand, sondern der, ob sich dadurch die 
Schülerkilometer erhöhen. Und das ist nicht der Fall. 


Die Kommission versagt ihre Zustimmung für Hormannshausen, weil das STE 
kundarstufenzentrum im Außenbereich läge. Wir verweisen auf Marklohe, 
Kreis Nienburg/W., wo solche Bedenken bei der Planung eines ähnlichen 
Schulzentrums anscheinend nicht erhoben worden sind. 


Die Einbeziehung gemeinälicher, kultureller und sportlicher Einrichtun- 
gen wöre in Hormannshausen nur im Zusammenhang mit der Heimvolkshochschu- 
le möglich, ist die Meinung der Kommission. In Loccum nur in Bezug auf 
das Religionspädagogische Institut, ist unsere Meinung» 


Die Heimvolkshochschule ist für die Erwachsenenbildung der breiten Schich- 
ten gewiß geeigneter als ein Institut, dessen Aufgabe eine ganz spezielle 
iste 


Der Standort Loccum muß, laut Äußerung des Herrn Prof, Dr. Ruprecht, Kult, 
Min., in Verbindung mit der Erwachsenenbildung gesehen werden (Schreiben 
des Herrn Regierungspräsidenten vom 7.4.1972). Weil wir derselben Meinung 
sind, wünschen wir den geographischen Mittelpunkt für den Standort des 
künftigen Schulzentruns. Die Kurse der Kreisvolkshochschule können hier 
zusammengelegt werden. Eine Aufsplitterung und Verteilung der Kurse auf 
die Orte Rehburg und Loccum, wie zur Zeit praktiziert, würde vermieden, 


pe nd Iı 
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Piekee an den Nas. Zeichen IIl/L, 
1972 Landtag 


zum Schreiben Vom 


Die Kurse hätten mehr Teilnehmer, sie würden sich wirtschaftlich selbst 
tragen. Bei den Pendlern macht es schon etwas aus - und es gibt in unse- 
rem Raum viele - ob sie abends etwas weiter fahren müssen oder nicht, 
wenn sie Voikshochschulkurse besuchen wollen. Man sollte diese Bildungs“ 
einrichtung unter dem Gesichtspunkt der Chancengleicheit dort vorsehen, 
wohin der lieg für alle etwa gleich weit ist. In einem ländlichen Raum 
heißt Nichtbeachtung des Wegeproblemes für die Kreisvolkshochschule ein 
Hinsiechen ihrer Kurse. 


Ein weiterer Gesichtspunkt für die Ablehnung des Standortes Hormannshau- 
sen ist für die Kommission "der nicht vertretbare Erschließungsaufwand!. 


Es werden aufgezählt: 


a) Einnindungsbauwerk mit Abbiegerspuren und Fahrbahnteilern 
und Fahrstraße mit gegenläufigen Omnibusverkehr, 


Wir nehmen wie folgt dazu Stellung: Unter V 3,2 wird zugegeben, daß für 
Loccum eine neue Zufahrt für das Schulzentrum neben der lialdschule ge- 

“ schnffen werden muß. Ist hier kein Einnündungsbauwerk nötig, kein Fahr“ 
bahnteiler, kein Weg mit gegenläufigen Omnibusverkehr? Hier werden Nach=- 
teile überhaupt nicht erwähnt. 


b) Anschluß an die Ortskanalisation Loccum 


Hormannshausen II, für diesen Standort plädieren wir, wenn es um Hormanns- 
hausen geht, müßte an die Kanalisation der Stadt Rehburg angeschlossen wer- 
den, wie oben bereits dargelegt. Die Voraussetzungen sind günstig» 


c) Wasserversorgung 


Wir verweisen auf unsere Ausführungen zu dieser Frage weiter oben. 


d) Rad- und Fußwepe 

Gerade diese würden es ermöplichen, daß größere Kinder aus Rehburg und 
Loccum mit dem Fahrrad zur Schule kommen können, denn bei kurzen Entfer- 
nunren fahren viele Schüler(innen) lieber mit dem Rade nach Hause, als 
auf Abfahrt der Busse zu warten. Man bedenke die Tahrkostenersparnis. 


e) Die Kommission befürchtet "eine unwirtschaftliche Verzettelung von 
Ortslagen", wenn man das Schulzentrum in Hormannshausen errichten 


würde, 


Sie läßt dabei ganz außer acht, daß die Grundstückswahl auch im Hinblick 
suf die Gemeindereform gesehen werden muß. Wenn der Zusanmenschluß der 
Gemeinden um die Rehburger Berge zu einer größeren Einheit erfolren soll, 
wie es der Diskussionsvorschlag des Niedersächsischen Ministers des In- 
nern vorsieht, muß das Schulzentrum auch im r&umlichen Zentrum liegen und 
nicht am Kande, wie es der Standort Loccum/\aldschule wäre. Der Zusammen“ 
schluß dieser Gemeinden kann nicht nur verwaltungsmäßig erfolgen. Das Kul- 
turzentrum muß von allen Bürgern der evtl. zu bildenden Samtgemeinde auch 
als ein gemeinsames anerkannt werden, denn eS gilt nicht nur die Inira- 
struktur des Ortes Loccum zu verbessern, sondern die des ganzen Raumes 

um die Rehburger Berge. Und was heißt schon, die Flüchennutzungspläne von 
Rehburg und Loccum stünden dem entgegen! Kann man die nicht fortschreiben, 
um ein räumliches Zusammenwachsen zu fördern? Unter V, 2 hat die Kommission 
keine grundsätzlichen Bedenken gegen eine knderung des Flächennutzungspla- 


nes Loccums 
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Schreiben. vomel.12.72,, den Nds, -° zeichen IIW/Lı 
Landtag 


zum 


ss, use) 


Außerdem liegen die Rahmenrichtlinien für Schulen der Sekundarstufe I 
fest, daß sie in Grundzentren errichtet werden sollen, bei entsprechen- 
dem Schüleraufkommen können zusätzlich Nebenzentren gewählt werden. 

Loccum ist nicht einmal als Nebenzentrum ausgewiesen. Rehburg ist Grund- 
zentrum und beansprucht dieses Sekundarstufenzentrum. Aus den bereits vor- 
her genannten Gründen ist die Stadt bereit, einem Kompromiß zuzustimmen, 
der für den Standort der neuen Schule mit Sekundarstufe I Kormannshausen 
II, vorsehen würde, 


Zusammenfassend kommt die Kommission zu dem Urteil, daß alle Standortvor- 
teile wie: Verbindung mit dem Erholungsgebiet Rehburger Wald, Nachbarschaft 
der Heimvolkshochschule und die uneingeschränkte Erweiterungsmöglichkeit 
nicht die Standortnachteile überwiegen. Beim Standort Loccum werden die 
Nachteile nur angedeutet, siehe unter Punkt V 3,2 und V 3,11, ohne daß 

der Erschließungsaufwand hier näher erläutert wird. Da bei der Beurtei- 
lung im Detail Hormannshausen I und II unberücksichtigt bleiben, werden 

wir bei der Diskussion der Standorte Rehburg und Loccum im weiteren noch 
auf den Standort Loccum/lialäschule eingehen, 


Bei der Gegenüberstellung der beiden Standorte Rehburg und Loccum hat die 
Kommission zusammenfassend unter VI festgestellt, daß sich nach den Punk- 
ten der Kriterienliste ein leichter Vorteil für Rehburg ergäbe. Lrst mit 
Blick auf das Medienzentrum habe der Standort Loccum "erhebliche" Stand- 
ortvorteile. Uns erscheint,dieser Blick auf das Medienzentrum hat die Nit- 
glieder der Kommission so fasziniert, daß sie die Belange des Grundzentrums 
nicht genügend berücksichtigt haben. 


Wir sind der Überzeugung, daß der Standort in Rehburg nicht nur leichte, 
sondern größere Vorteile gegenüber dem in Loccum hat, 


Im folgenden werden wir nur auf die Punkte des Kommissionsberichtes ein- 
gehen, bei denen uns die Beurteilung zu einseitig oder gar ungerechtfer- 
tigt erscheint, 


Zu _V, 1: Raumoränung, und Landesplanung 


Die Aufgaben der beiden Orte Rehburg und Loccum nach dem Bezirksrahmenpro- 
gramm werden genannt. Der Entwicklungsvorsprung der Stadt Rehburg wird an« 
erkannt, man nennt ihn nur "leicht!' und das bei 300 Arbeitern im Beton- 
steinwerk Busse, bei 380 Arbeitern im Gunmiwerk Henniges, bei 80 Arhei- 
tern im Milchwerk Holtorf & Schükel, bei 25 Arbeitern in der Strumpffabrik 
"Freso', Hier könnten noch mehrere mittkere Betriebe aufgezählt werden. Js 
kann auch nicht übersehen werden, daß wir ca, 550 Einpendler aus den Nach- 
bargemeinden haben, Diese Zahlen müssen doch für Rehburg sprechen, 


Die Kommission tut sich schwer bei der Anerkennung von Fakten, die für 
Rehourg sprechen. Die geringe Entfernung zwischen beiden Orten und die 
zügige Verkehrsverbindung - die leider nicht gegeben ist - 50 wird lapi- 
dar festgestellt, gebe keine Vorteile für die eine oder andere Ortslage. 
as für eine Logikl Als ob die Ortslage entscheidend sei. Die Arbeitszen- 
tralität ist es, und wo diese ist, ist das Schulzentrum zu erstellen, lt. 
leitbildgerechter Vorstellung. - 
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zum Schreiben vomeL.12.72 „„ den Näs. RE ER PTT 


Landtag 


Bildungseinrichtungen beeinflussen die &ualität des Arbeitsmarktes 
(nach den Eilnachrichten des Nds. Städtebundes). Ein Ort mit Indu- 
strie hat demzufolge einen größeren Anspruch auf die Einrichtung ei- 
nes Schulzentrums als ein Ort, dem die Kommission nach der Landes- 
planung nur die Funktion des "Wohnens! und der NWKurzerholung" zu- 
schreibt. Das Bildungsdefizit ist unter der Arbeiterschaft, sie be=- 
nötigt ein Angebot von Bildungsmöglichkeiten in erreichbarer Nähe, 
venn möglich am Ort der Arbeitsstelle, 


‚Zu V,'2: 

Hier versteigt sich die Kommission zu einer Feststellung, die uns an 
ihrer Objektivität zweifeln läßt, Wir wissen, daß einige Mitglieder 

der Kommission die Stadt Rehburg genau kennen, Und trotzdem wird die 
evtl. für ein Schulzentrum vorgesehene Baufläche als eindeutig im 
Außenbereich liegend beurteilt, 

Und das bei einer Entfernung von höchstens 300 mtr. von der Kirche und 
etwa 200 mtr. vom Marktplatz, dem Zentrum der Stadt, in dessen unnittel- 
barer Nähe das Rathaus steht, zwei Banken, der Kindergarten, die Apothe- 
ke und mehrere Geschäfte zu finden sind, 

Die Turnhalle steht neben dem vorgesehenen Baugrund, ein Hallenbad wird 
daneben errichtet. 
Dagegen ist nicht festgestellt worden, daß die vorgesehene Baufläche für 
den Standort Loccum/lialäschule tatsächlich am Ortsrande liegt. 


Zu_V 3,2: 
Bei der Feststellung, daß die verkehrliche Verbindung in Rehburg günstig 


sei, ist der Kommission ein Irrtum unterlaufen. Der Pletz für Parknög- 
lichkeiten ist nicht der Schützenplatz, sondern der Marktplatz. Wir ver- 
missen hier die ausdrückliche Feststellung, daß sich in diesem Falle ein- 
deutige Vorteile für die Stadt Rehburg ergeben, denn das bringt die Kom- 
mission zum Ausdruck unter V 4, als sie Grünanlagen in der Nähe der bei- 
den Standorte erwähnt und Loccum eindeutige Vorteile bescheinigt werden, 
Die Mitglieder der Kommission verstehen unter Grünanlagen offenbar nur 


nal d [} 


Zu_V, 7: 

Bei der Größe des Grundstückes in Loccum wird von einer Begrenzung durch 
das Landschaftsschutzgebiet gesprochen. Es wird nichts darüber ausgesagt, 
ob die Waldfläche, die für das Schulzentrum vorgesehen ist, ebenfalls 
unter Landschaftsschutz steht. Vielleicht ist es die Fläche auch nicht, 
weil sie im Flächennutzungsplan als Wald verzeichnet ist (V,2). Eine 
klare Aussage darüber haben wir vernäbt. 


zu _V, 10: DL TE ’ x 
Die Kommission befürchtet Erschwernisse für die Gründung des Gebäudes, 


Die Bedenken dürften duch ein von uns an die Regierung eingereichtes 
Gutachten ausgeräumt sein. Wir möchten es einer Baukommission überlas- 
sen, festzustellen, in welchen Schulbauten, bedingt durch den Unter- 
grund, stärkere Schäden aufgetreten sind, in Rehburg oder Loccum. Rehı- 
burg hat wegen Schäden am Schulgebäude keinen Prozeß führen müssen wie 


Loccun. 
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Zu_V, 6; Sondergesichtspunkte 
Die Kommission weist darauf hin, daß in Loocum der Sitz des Religions- 


pädagogischen Institutes ist und das neue Schulzentrum von diesen In- 
stitut im Rahmen der Lehrerfortbildung genutzt werden soll. 


Nuß es hier nicht heißen im Rahmen der Fortbildung für evangelische Re- 
ligionslehrer? Die Fortbildung in den übrigen Fächern bzw. lissenschafts- 
bereichen ist Aufgabe des Staates und nicht der Kirche. 


Ist der lieg für die Herren Dozenten bzw. für die Kursusteilnehmer zu be- 
schwerlich, von Loccum nach Hormannshausen II oder nach Rehburg zu fahren? 
Will man für 100 Jahre und länger dafür lieber die Kinder fahren lassen 

an einen Schulort, der am Außenbezirk der Gemeinden um die Rehburger Ber- 
ge liegt? Das halten wir für unsozial. Und daß es außerdem unwirtschaft- 
lich ist, hat die Kommission selbst errechnet, denn der Unterschied der 
Schülerkilometer zwischen Rehburg und Loccum beträgt allein pro Tag 1150, 
Dividiert man diese 1150 : 5 (lntfernung Rehburg - Loccum), so wären das 
230 Schüler, Diese erfordern pro Tag 4 Busse, 

Rechnet men 70,-- DM pro Bus und Tag, so sind das 280,-- DM pro Tag für 

4 Busse, im Monat bei 26 Tagen 7.280,-- DM, jährlich auf 9 Monate berech- 
net 65.520,-- DM. Legt man die geringste Kalkulationszeitspanne von 10 
Jahren zugrunde, &0 ergibt das 655.200,-- DM. Ist die Evangelische Landes- 
kirche bereit, diese Summe aufzubringen? 


Zu VI: Beurteilung 
Hier wird noch einmal zusammenfassend wiederholt, was immer wieder wie ein 


roter Faden den Bericht durchzieht, das Medienzentrum hat für den Standort 
Loccum den Ausschlag gegeben. Es soll in Loccum seinen Standort haben "weil 
die dort bereits vorhandenen Bildungseinrichtungen im Verbund effektiver 
ausgenutzt werden können", ist die Meinung der Kommission. 


Man sollte klar darlegen, wie das im Detail vor sich gehen soll. Was kann 
die Evangelische Akademie, was kann das Religionspädagogische Institut 
der Evangelischen Landeskirche im täglichen Schulalltag für dieses Schul- 
zentrum leisten? - 


Wir sind der Meinung, daß die Schüler wenig von diesen Bildungseinrichtun- 
gen profitieren können. Das Religionspädagogische Institut hingegen kann 
im Verbund mit diesem Medienzentrum die evangelischen Religionslehrer aus- 
bilden. Das könnte es auch, wenn dieses Medienzentrum und das künftige 
Schulzentrum seinen Standort nicht in Loccum hätten, Dabei bleiben wir 

der Auffassung, daß die Ausbildung der Lehrer Aufgabe des Staates ist. - 


In der abschließenden Beurteilung wird der "leichte Vorteil" für den Stand- 
ort Kehburg, wie die Kommission es ausdrückt, mit diesen wenigen Worten ab- 
getan, 


Der lange Arm der Evangelischen Landeskirche, 50 vermuten wir, hat es er- 
möglicht, daß sich für eine regionale Schulplanung Herren des Kultusmini- 
steriums interessieren, eigentlich ungewöhnlich, 


ir haben den Eindruck, daß die Planung der unteren Verwaltungsstellen mit 
dem Blick nach oben erfolgt. 
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zum Schreiben vom 21.12,72an den Nds. Zeichen ]]//L, 
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»ir sind mit der Entscheidung aus den genannten Gründen nicht einver- 
standen, weil wichtige Gesichtspunkte nicht berücksichtigt worden sind, ' 
ganz besonders nicht der sozinle; Arbeitszentralität, Schul- und Bil- 
dungszentralität, Bildäunfseinrichtungen an Ort der Arbeitsstelle, le- 
benswichtige Daseinsvorsorge für die Arbeiter, Ferner soll dem Grund- 
zentrum Kehburg entgegen den Rahmenrichtlinien das Schulzentrum vorent- 
halten werden, ’ 


Da die Exekutive mit ihren Verwaltungsstellen, die an der Planung be= 
teiligt: sind, unserer Meinung nach zu einseitig, nämlich immer mit 
Rücksicht auf das Religionspädagogische Institut argumentiert haben, 
wenden wir uns deshalb an die Legislative und überreichen hiermit dem 
Kultusausschuß und dem Aulturpolitischen Ausschuß diese Stellungnahne. 


“ir bitten um Lberprüfung der von dem Herrn Regierungspräsidenten pa= 


troffenen Entscheidung bezüglich des Standortes der neuen geplanten 
Schule (Schulzentrum) im Raum der Gemeinden um die Rehburger Berge. 


Die Mitglieder des Rates der SANTGEMELNDE REABURG: 
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ta dt R > h b urg RT 3056 Rehburg, den 6.April 1975 
Der Stadtdirektor | Fernruf (05037) 2109 + 2100 
Bankverbindungen: 
Sparkasse Rehburg Kto. 25 50 17 


BeNILl/Ds Volksbank Rehburg Kto. 10 260 
Gesch... TIULe Spar u, Darlehnskasse Winzlar Kto, 8255 


Postshek Hannover Kto, 42 800 


Herrn 
Niedersächsischen 
Minister des Innern 


3 Hannover 


durch den Landkreis Nienburg/W., 307 Nienburg/W. 


Betr.: Stellungnahme der Stadt Rehburg zum Gesetzentwurf des 
Herrn Niedersächsischen Minister des Innern zur Neu- 
gliederung der Samtgemeinden im Raum Nienburg/l. 

Bezug: Ihre Verfügung vom 2. März 1975 = Az.ı 32,2-01470/114 


Der Rat der Stadt Rehburg hat in seiner Sitzung am 5. April 1975 
zu $ 8 des Gesetzentwurfes wie folgt Stellung genommen; 


Nach diesem Gesetzentwurf werden die Stadt Rehburg und die Ge= 
meinden Bad Rehburg, Winzlar, Loccum und Münchehagen zu einer 
Gemeinde Rehburg zusammengeschlossen, die die Bezeichnung 
"Stadt" führt. Der Diskussionsvorschlag ging noch davon aus, 
daß nur der Zuordnungsbereich Nienburg als Einheitsgemeinde 

zu organisieren sei, während allen anderen Räumen, also auch 
dem Raum um die Rehburger Berge, das Recht eingeräumt wurde, 
anstelle der Einheitsgemeinde die Rechtsform der Samtgemeinde 
zu wählen, 

Nur weil die Gemeinden Loccun und Münchehngpen die Rechtsform 
der kinheitsgemeinde verlangen, soll es hier zu einer Sanmtge- 
meindebildung nicht kommen können. Aber auch die Struktur- 
gleichheit soll zu der Überlegung geführt haben, hier nur noch 
die kinheitsgemeinde zuzulassen. Dazu muß aber von uns festge- 
stellt werden, daß die Gemeinden sehr unterschiedlich sind. In 


der Stellungnahme der Samtgemeinde wird das ganz klar herausge- 
stellt, 


Loccum ist landwirtschaftlich strukturiert, seine Bedeutung 
wird durch die Evangelische Akademie und das Kloster sowie 
das Religionspädagogische Institut geprägt. 


Münchehagen ist als Pendlerwohngemeinde anzusprechen und hat 
daneben einige landwirtschaftliche Betriebe. 


Rehburg hat im Gegensatz zu allen anderen Gemeinden Industrie 
und Gewerbe und nicht zuletzt wird die Struktur der Gemeinde 
Bad Rehburg als Heilbad durch seine Lungen-, Herz-und Sucht=- 
heilstätten bestimmt. 

Bei Winzlar handelt es sich um eine rein landwirtschaftlich 
ausgerichtete Gemeinde, 


Stadt Rehburg 3056 Rehburg Blatt Nr. 2 


den Herrn Näs 260427 


Schreiben vomb 4.1973 an Minister des Zeichen III/L. 
Innern 


Der Strukturunterschied zwischen den 5 Gemeinden dürfte kaum 
deutlicher herausgestellt werden können. 


Wir sind auch mit dem Rat der Samtgemeinde Rehburg darin voll- 
kommen einig, daß gerade das Beispiel Nienburg mit den einzu- 
gliedernden Gemeinden Erichshagen und Holtorf den Umkehrschluß 
zuläßt, daß die Stadt Rehburg mit den Gemeinden ihres Zuordnungs- 
bereiches nicht zu einer Einheitsgemeinde zusammengefaßt werden 
darf, weil sie dadurch Einbußenerleiden würde, wie in der Stellung- 
nahme der Samtgemeinde Rehburg eingehend dargelegt. 


Wir sind der Meinung, daß ein kontinuierliches Zusammenwachsen der 
gegenwärtig bestehenden Samtgemeinden der Sache wesentlich dien- 
licher wäre, als eine mit aller Gewalt zusämmengezwungene Ein- 
heitspemeinde. 


Die langjährigen Erfahrungen in der Samtgemeindebildung auf frei- 
williger Grundlage haben gezeigt, daß sich die Zusammenarbeit 
produktiv im Sinne aller Mitgliedsgemeinden auswirkt. Man sollte 
daher einen sehr ernst zu nehmenden Wunsch der Bürger nach Mitbe- 
stimmung, Mitgestalten und Mitentscheiden nicht mit Verwaltungs- 
vereinfachung abtun. 


Hier nur einige Nachteile der Einheitsgemeinde: 


Ortsräte haben keinerlei Bedeutung. Es fehlt die Fähigkeit, Träger 
von Rechten und Pflichten zu sein, denn sie sind nicht selbständig, 
sondern ein Ausschnitt aus der Gesamtorganisation der "Einheitsge- 
meinde", 


Ortsräte können nach $ 55 c NGO - Revisionsklausel - mit 2/3 Mehr- 
heit aufgehoben werden. 
Ein Aufgabenbestand ist im Gesetz nicht festgelegt. 


Eine Mitarbeit in einem solchen Gremium - ohne jede gesicherte 
Existenz - muß schließlich zur Resignation führen, 


So sieht also die Selbstverwaltung, die Mitbestimmung in einer 
Einheitsgemeinde aus. 


Grundlage der Diskussion im Rat der Stadt Rehburg war die bereits 
vorliegende Stellungnahme der Samtgemeinde Rehburg zum Gesetzent- 


‚wurf, 
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den Herrn Nds, 
Schreiben vom 6.4.1973, Minister des en IIIl/L. 


Innern 


—m———— nn ———.. 


Der Rat der Stadt Rehburg stimmte dieser Stellungnahme in 
allen Punkten zu und beschloß einstimmig, für uns die Rechts- 
form der Samtgemeinde beizubehalten. 


Kommt dennoch die große Samtgemeinde nicht zustande, soll die 
bestehende Samtgemeinde Rehburg mit den Mitglieädsgemeinden Bad 
Rehburg, Winzlar und der Stadt Rehburg erhalten bleiben. und 
in neues Recht umgewandelt werden. 


Für den Rat der Stadt Rehburgs 


- Bürgermeister - - Skadtdirektor - 
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Die Stadt Rehburg und die Gemeinden Bad Rehburg, Loccum, Münchshagen und 
Winzlar sollen im Zuge der Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 
auf Grund des Gesetzes vom 30. Januar 1974 (Nds. GVBl. Nr. Ss ) 
am 1. März 1974 zu einer Gemeinde Rehburg-Loccum zusammengeschlossen wer- 
den, die die Bezeichnung "Stadt" führt. Diese Gemeinden treffen daher 

auf Grund von Beschlüssen ihrer Ratsvertretungen über dis Einzelheiten des 
Zusammenschlusses oem, 8 19 Abs. 1! der Niedersächsischen Gemeindeordnung 


(NGG) im nachstehenden Gebistsänderungsvertrag folgende Vereinbarung: 
51 


Rechtsnachfolge 


Recntsnachfolgerin der bisherigen Gemeinden Stadt Rehburg, Bad Rehburg, 


Loccum, Münchehagen und Winzlar ist die Stadt Rehburg-lLoccum, 


Die Stadt Rehburg-Loccum wird auch Rechtsnachfolgerin der bisherigen 
Semeinden Bad Rehburg, Loccum, Münchehagen und Winzlar im Sparkassen- 


zweckverband Stolzenau,. 


Desgleichen wird die Stadt Rehburg-Loccum Hechtsnachfolgerin der bis- 
herigen Gemeinden in den Wasser- und Bodenverbänden, Wasserbeschaffungs-, 
Wasser- und sonstigen Zweckverbänden, deren Nutznießung der jeweiligen 


irtschaft zufällt,. 


82 
Förderung der zusammengeschlossenen Gebiete 


Die neue Verwaltungseinheit wird verpflichtet, die zusammengeschlosse- 
nen Gebiete nach Kräften zu entwickeln und zu fördern, insbesondere 
Jerfahren zur Aufstellung von Bebauungsplänen fortzuführen, soweit sie 
einer künftigen Gesamtentwicklung der neuen Stadt richt entgegenstehen 
und im Zeitpunkt der Neugliederung ein Beschluss über die Aufstellung 


eines Bebauungsplanes schon gefasst war. 


Durch Beschlüsse der bisherigen Gemeinderäte festgelegte und aufge- 
zeigte Entwicklungstendenzen sind auch in Zukunft weiterzuverfolgen 
und zu fördern, soweit sie nicht zu Fehlentwicklungen führen. Bereits 
auf Grund von Beschlüssen begonnens Maßnahmen sind zu Ends zu führen, 
Bislang nur beschlossene Maßnahmen sind entsprechend der Finanzkraft 


der Stadt Rehburg-Loccum durchzuführen, 
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Ortsteile 


Die bisherigen Gemeinden Stadt Rehburg, Bad Rehburg, Loccum, Münche- 
hagen und Winzlar führen neben dem Namen der Stadt Rehburg-Loccum die 
bisherigen Namen als Urtsteilnamen weiter. Ihre Orts- und Heimat- 


geschichte soll lebendig bewahrt bleiben, 


Das Gebiet der zusammengsschlossenen Gemeinden wird künftig somit be- 


zeichnet als 


Rehburg Stadt Rehburg-Loccum 
Bad Rehburg Stadt Rehburg-Loccum 
Loccum Stadt Rehburg-Loccum 
Münchehagen Stadt Rehburg-Loccum 
Winzlar / Stadt Rehburg-Loccum 


Bei Bundestags-, Landtags- und Kommunalwahlen bilden die bisherigen 
Gemeinden Bad Rehburg und Winzlar jeweils einen Stimmbezirk, soweit 

dies mit den geltenden Wahlgesetzen und Wahlordnungen vereinbar ist und 
im übrigen dem reibungslosen Ablauf der Wahlen nicht entgegensteht, 

Die bisherige Stadt Rehburg wird -wie bisher- in 3 Stimmbezirke einge- 
teilt, die bisherige Gemeinde Loccum in 2 Stimmbezirke und die bisherige 


Gemeinde Münchehagen ebenfalls 2 Stimmbezirke, 


Sitz der Verwaltung ist der Ortsteil Rehburg. In Ortschaften ohne 


Verwaltungssitz sollen Sprechtage abgehalten werden, 


84 


Ortschaften 


Die zusammengeschlossenen Gemeinden bestehen jeweils als eine Ürtschaft 


im Sinne des & 55 NGO fort. Die Ortschaften Rehburg, Bad Rehburg, 


Loccum, Münchehagen und Winzlar erhalten je einen Ortsrat. 


Die Ortsräte entscheiden in folgenden Angelegenheiten des eigenen 
Wirkungskreises, soweit sie über den Bereich der Ortschaft nicht hinaus- 


gehen, im Rahmen der im Haushaltsplan zur Verfügung gestellten Mittel: 


1. Pflege des Ortsbildes 

2. Pflege der örtlichen Geschichte 

3. Unterhaltung der Denkmäler in der Ortschaft 

4, Zuschüsse für örtliche Vereine und Ortsverbände 

5. Förderung, Ausgestaltung und Benutzung von Einrichtungen der 


Kulturpflege und der freiwilligen Sozialbetreuung, von Sport-, 


260431 


En 


Park-, Kur-, Freizeit- und Grünanlagen, Kindergärten, Kinderspiel- 
plätzen, Friedhöfen und Marktplätzen in der Ortschaft 

Zuschüsse zu Einrichtungen der Alten- und Jugendbetreuung und 
Heimatpflege in der Ortschaft 

Betreuung der Freiwilligen Feuerwehr und Hilfsorganisationen 
Förderung der Gemeinschaftspflege (Volksfeste und Festzüge) 
Zuschüsse für innerörtlichen Straßenbau und Wirtschaftswegebau 


(Kreiszuschüsse), längstens für 3 Jahre 


Die Ortsräte sind zu folgenden Angelegenheiten für den Bereich der 


Ortschaft zu hören: 


Benennung von Straßen, Wegen und Plätzen 


Bestellung des Ortsbrandmeisters 
Änderung der die Ortschaft betreffenden Grenzen 
Veranschlagung von Haushaltsmitteln, die dem Drtsrat für die ihm 


nach Absatz 2 zugewiesenen Aufgaben zur Verfügung gestellt werden, 


Sie sind ferner in folgenden Angelegenheiten zu hören, soweit sie von 


besonderer Bedeutung für die Ortschaft sind: 


5. Aufstellung von Flächennutzungs- und Bebauungsplänen, sowie Bau- 
gestaltungssatzungen, insbesondere auch im Hinblick auf den 
Immissionsschutz, Umweltschutz und Abfallbeseitigung 
Erlaß, Aufhebung und Änderung von Satzungen und Verordnungen, So- 
weit diese ihrem Jesen nach insbesondere für einzelne Ortschaften 
Geltung haben 
Bau und Unterhaltung von Straßen und Wegen einschliesslich Straßen- 
beleuchtung, Kanalisation und Wasserversorgung 
Schulangelegenheiten 
alle die Landwirtschaft betreffenden Angelegenheiten, insbesondere 
die Maßnahmen zur Verbesserung der Agrarstruktur 
Errichtung, wesentliche Änderung und Aufhebung von öffentlichen 
Einrichtungen 
Veräußerung, Vermietung und Verpachtung des früheren gemeinde- 
eigenen Grundbesitzes und Verwendung der Erlöse und Rücklagen unter 
Beachtung der in den Ortschaften bestehenden Rezesse 
alle anderen Angelegenheiten des eigenen Wirkungskreises, die für 


die Ortschaft von besonderer Bedeutung sind, 


(4) Die Zahl der Mitglieder der Urtsräte regelt sich in sinngemäßer An- 


wendung des $& 32 NGO. Die weiteren Regelungen der Ortschaftsverfassung 


trifft die Hauptsatzung. u 
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In der Hauptsatzung der neuen Verwaltungseinheit ist aufzunehmen, dass 
Ratsherren dem Ortsrat ihrer Ortschaft, in der sie wohnen, mit beraten- 


der Stimme angehören. 


Bei repräsentativen Aufgaben in der Ürtschaft kann der Bürgermeister 
sich durch den Ortsbürgermeister vertreten lassen, im 
übrigen ist der Ortsbürgermeister hinzuzuzishen. 
85 
Ortsrecht 
In den Gebieten der zıusammengeschlossensn Gemeinden gilt das bisherige 


Ortsrecht bis zur Nechtskraft eines neuan sinheitlichen Urtsrechtes. 


Es tritt jedoch spätustens 2 Jahre nach dem Inkrafttreten des den 
Zusammenschluss aussprechenden Landesgesetzes ausser Kraft. 

Abweichend von diessr Regelung bleiben die im Zeitpunkt des Zusammen- 
schlusses rechtsverbindlichen Bebauungspläne vorbehältlich anderweiti- 
ger Festsetzungen durch den neuen Gemeindsraät als Ürtsrecht unbefristet 


in Kraft, 


Übergeordnete gesetzliche Regelungen sowie öffentlich- und privatrecht- 
liche Vereinbarungen mit Dritten werden durch diesen Vertrag nicht 
berührt, 

86 


Realsteuerhebesätze 


Die Realsteusrhebesätze, die die zusammengsschlossenen Gemeinden für 
das Rechnungsjahr vor dem Inkrafttreten dieses Vertrayes festgesetzt 
haben, gelten bis zum 31,12,1974 unverändert fort, Dies schließt eine 
Änderung der Hebesätze auf Grund veränderten Finanzbedarfs nicht aus, 
jedoch muss die Änderung der Hebesätze in dem bisherigen Verhältnis 


erfolgen, 


Ab 1.1.1975 gelten einheitliche Hebesätze, die vom Rat festgesetzt 
werden, 
7 
Verwendung des Vermögens der bisherigen Gemeinden 


Erlös» aus der Veräusserung von Vermögensnuueiständen aus dem Eigentum 
der b'sherigen Gemeinden sind unter HBeachtur ier geltenden Vorschrif- 
ten der NGO für kommunale Maßnahmen in den zukünftigen Ürtschaften zu 


verwenden, 
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Die Rücklagen der bisherigen Gemeinden sind für kommunale Maßnahmen 


in den Ortschaften zu verwenden, 


Bei Verpachtung oder Vermietung von Grundstücken oder Grundstücks- 
teilen, die durch den Zusammenschluss in die neue Verwaltungseinheit 
eingebracht werden, sollen die Einwohner derjenigen Ortschaften, in 


denen sie gelegen sind, bevorzugt berücksichtigt werden, 
8 8 
Übernahme von Badiensteten 
Die neue Stadt wird verpflichtet, die Beamten, Angestellten und Arbeiter 
der zusammengeschlossenen Gemeinden in ihren Dienst zu übernehmen, Die 
Übernahme der Beamten -auch der Zeitbeamten- regelt sich nach den Bestim- 
mungen der $$& 110 ff. des Niedersächsischen Beamtengasetzes (NBG) in der 


jeweiligen Fassung. Diese Vorschriften sind auf die Übernahme der Ange- 


stellten und Arbeiter entsprechend anzuwenden, 
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Jagdbezirke 
Die bisherigen gemeinschaftlichen Jagdbezirke bleiben nach dem Zusammen- 
schluss selbständige Jagdbezirke und wählen ihre Ürgane nach den Bestim- 
mungen der jeweils geltenden Jagdgesetze, Etwaige Erträge aus der Jagd- 


pacht sollen in den jeweiligen Ortsteilen verwendet werden, 
8 10 
Feuerwehrangelegenheiten 
Die Freiwilligen Feuerwehren der bisherigen Gemeinden bleiben als 


örtliche Wehren bestehen. 


Die derzeitigen Gemeindebrandmeister werden bis zum Ablauf ihrer Amts- 
zeit als Ortsbrandmeister bestellt. Ausserdem ist für das Stadtgebiet 
ein Stadtbrandmeister zu wählen; dies kann auch ein Ortsbrandmeister 
sein, 

Im übrigen wird die neue Verwaltungseinheit verpflichtet, baldmöglichst 
eine neue Satzung innerhalb des Stadtgebietes zu erlassen, Absatz (1) 


ist hierbei zu beachten, 


8 11 
Übergangsvorschriften 


Nach dem Zusammenschluss der beteiligten Gemeinden zu der neuen Stadt 


Rehburg-Loccum wird ein Interimsrat für die Zeit bis zur Neuwahl des 


Rates gebildet. Der Interimsrat setzt sich nach der Einwohnerzahl 


Eee 
letzten Stichtages (30.6.1973) wie folgt zusammen: 260434 


Rehburg Sitze 


Bad Rehburg Sitze 


Münchehagen Sitze 


9 

2 
Loccum 9 Sitze 

5 

2 


Winzlar Sitze 


Jie Reihenfolge der Mitglieder im Interimsrat aus den einzelnen Ürt- 
schaften regelt das d'Hondt'sche Verfahren aus den Reihen der bishe- 
rigen Ratsherren. 

Der Interimsrat wählt den Bürgermeister und den Stellvertreter in seiner 
ersten Sitzung. Der Interimsrat wird von dem bisherigen Bürgermeister der 
nach der Einwohnerzahl grössten Gemeinde zu dieser Sitzung einberufen, 


Er leitet die Sitzung bis zur Neuwahl des Bürgermeisters, 


Für die in Absatz (1) genannte Zeit setzt sich der Interims-Verwaltungs- 
ausschuss aus den bisherigen Bürgermeistern der zusammengeschlossenen 
Gemeinden und dem new gewählten Bürgermeister sowie seinem Stellvertreter 
zusammen, Vertreter der Mitglieder des Interims-Verwaltungsausschusses 
sind die bisherigen stellvertretenden Bürgermeister in der bisher festge- 
leotaen Reihenfolge, 

Die Aufrauven des Stadtdirektors nimmt vorläufig Samtgemeindedirektor Lüer 
(Rehturg) wahr. Sein Stellvertreter wird der bisherige stellvertretende 
Gemeindedirektor Rösner (Loccum), 

Die Vorschriften der NGO und die beamtenrechtlichen Vorschriften sowie 
die zur Verwaltungs- und Gebietsreform ergangenen Erlasse gelten er- 


gänzend, 


Bis zum Ablauf der gegenwärtigen Wahlperiode bleiben die bisherigen 
Vertreter der früheren Gemeinden als Vertreter der neuen Stadt Rehburg- 
Loccum Mitglieder in gen entsprechenden Urganen von Zweckverbänden und 
sonstigen Körperschaften, Etwaige andere gesetzliche oder satzungs- 
mässige Regelungen dieser Körperschaften usw. bezüglich der Stimmrechts- 
anteile bleiben unverändert, 

Sofern nach anderen Rechtsvorschriften eine Neuordnung vor Ablauf der 
Wahlperiode erforderlich ist, bestimmt der Interimsrat die Vertreter, 


Dabei sollen die einzelnen Ortsteile angemessen berücksichtigt werden, 


8 12 
Inkrafttreten 


Dieser Vertrag tritt zusammen mit dem den vorstehend vereinbarten Zu- 


sammenschluss regelnden Neugliederungsgasetz in Kraft, 
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(2) Die Unwirksamkeit einzelner Bestimmungen dieses Vertrages berührt nicht 


die Wirksamkeit des Vertrages insgesamt, 


Rehburg, den 


Bürgermeister Stadtdirektor 


Bad Rehburg, den 


Bürgermeister Gemeindedirektor 


Loccum, den 


Bürgermeister Gemeindedirektor 


Münchehagen, den 


Bürgermeister Gemeindedirektor 


Winzlar, den 


Bürgermeister Gemeindedirektor 
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Geografische Lage: 


Größe nach der 
a) Einwohnerzahl 
b) Fläche 


0) Struktur 


Räumliche Verflechtung: 


& Entfernungen? 


Bevölkerungsentwicklungi 


Wohnentwicklung: 


Beschäftigtenzahl: 


LIO Nr. 370 Husum - Beckedorf mit Anschluß im 
Süden an die B 441 und im Norden an die B 6, 
über beide Bundesstraßen Anschluß an die Auto- 
bahn Köln - Berlin. 


Rehburg gehört zum großen Erholungsgebiet 
Steinhuder Meer. 


3.526 
4.654,30 ha 


Bis 1960 überwiegend Landwirtschaft 

Flurbereinigung von 1955 bis 1960 (aus 15 bis 20 
Parzellen wurden im Durchschnitt 4), Schaffung 
einer einwandfreien Vorflurt mit Meerbach, Süd- 
bach, Nordbach und Schäfergraben durch die Wasser- 
verbände Steinhuder Meerbruch, Düsselburg und Ober- 


verband Leese. 


Der 1. Flächennutzungsplan wurde bereits 1958 aufge- 
stellt. Er wurde inzwischen geändert und auf das 
landesplanerische Rahmenprogramm abgestimmt, 


Die Stadt liegt im südöstlichen Teil des Landkreises 
Nienburg/W. und bildet mit den Orten Winzlar und 
Bad Rehburg eine Samtgemeinde mit einer gesamten 
Einwohnerzahl von 5.014. 


zur Kreisstadt Nienburg/N. 
Winzlar 
Bad Rehburg 
Loccum 
Mardorf 

zur Landeshaupt=stadt Hannover 


1950 2.994 EW 
1960 2.700 EW 
1970 3.400 EW 
1972 - 2.526 EW (31. Mai) 


1950 - 399 Wohnungen 
1970 - 955 Wohnungen (d.d.Industrieansiedlung) 


] Gummifabrik mit >50 Beschäftigten 
1 Betonsteinwerk mit250 Beschäftigten 
1 Strumpffabrik nit 30 Beschäftigten 
1 Milchvwerk mit 90 Beschäftigten 
in weiteren 


Gewerbebetrieben 300 Beschäftigte 


esse me — — 
insgesant 1.020 Beschäftigte 
SHERERTRRENTFTEREDER 


ER 
Ei npeng ler: 


Auspendler: 
Landwirtschaft: 


Haushalt: 


Steueraufkommen; 


Steuerkraftmeßzahl:1971: 


Zentrale Einrichtungen 
und Versorgung; 


Funktion der Stadt 


Rehburg in diesem Raum: 


Sonstige Ziele der 
Raumordnung: 


ca. 550 260437 


ca. 150 


' 21 Betriebe über 20 ha 


ordentlicher Teil 2.057.hh4,-. 
außerordentl, Teil 533.718,-- 


Grundsteuer A (250 %) 50,000,-- 
Grundsteuer B (250 %) 81.250,-— DM 
Gewerbesteuer (300 %) 540,.000,-- DM 


——— 

671.250,-- DM 

Einkommensteueranteil 307.565,-- DM 
Schlüsselzuweisungen 116.016, -- DM 
1.094.831, -- DM 


BZEES2S22Sn=SSEeE 


665.269,-- DM (1 3.526 = 188,67 DM je EW) 
Kreisdurchsdnitt 1968 = 116,-- DM 
Rehburg 1968 = 125,-- DM 


1 Mittelpunktschule für Bad Rehburg, Winzlar und 
Rehburg 


‘1 Sonderschule für Bad Rehburg, Winzlar, Rehburg, 


Münchehagen, Loccum, Leese, Stolze- 
nau, Mardorf, Wiedenbrügge u. Hagen- 
burg 

1 Wasserwerk 

1 zentrale Abwasserbeseitigung 


Rehburg ist Grundzentrum für die Gemeinden Bad 
Rehburg, Winzlar, Münchehagen und Loccum 


Die Stadt Rehburg hat die besonderen Einrichtungs- 
aufgaben "Wohnen!! und "Gewerbliche Wirtschaft! 


In dem"Erholungsraum Steinhuder Meer", der überregio- 
nale Bedeutung besitzt, sollen Erholungsgebiete ge- 
sichert und entwickelt werden. Teilweise soll es zum 
Naturpark entwickelt werden. Im Bereich der Stadt Reh- 
burg sind vor allem die "Rehburger Berge" und die 
"Schneerener Geest'' zu Erholungsgebieten zu entwickeln. 


Mühlenberg 
Rehburger Moorgeest und ein Naturschutzgebiet 
ebenfalls im Rehburger Moor 
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Überörtliche Planung: l. Umgehungsstraße - Bundesstraße 4ul 


nördlich des Rehburger Berges - Leese - 
Überguerung der Wieser Richtung Uchte mit 
Anschluß an die Autobahn Bremen - Gießen 


Umgehungsstraße - Landstraße 360 


Zwischen Mardorf/Schneeren - nördlich Rehburg's5 
mit Anschluß und Überquerung der LIO Nr. 370 
und Kreuzung der B 44l westlich von Rehburg und 
nach Umgehung von Loccum/Seelenfeld in die Bun- 
desstraße 1482. 


Damit will man eine zügige West-Ost-Verbindung 
zwischen Norärhein-Westfalen und dem Erholungs- 
raum "Steinhuder Meer!' schaffen, N 


Örtliche Planung: z. Zt. Erweiterung des Klärwerkes 600,000,-- DM 


© Hallenschwimmbaä 1.200.000,-= DM 
Kindergarten 500.000,-- DM 


Die Gesamteinwohnerzahl wird sich in 15 bis 20 Jahren 
auf ca. 6.500 Einwohner einpendelns 


Punkt_2) - Entwurfsvorlage zur Neugliederung der Gemeinden im Raum Nienburg 


Der Herr Nds. Minister des Innern teilt durch Schnellbrief von 29.11.1971 
den Diskussionsvorschlag für die Neugliederung der Gemeinden im Raum Nien=- 
burg mit. Alle Ratsherrn erhalten eine Ausführung dieses Schnellbriefes mit 
Anlagen. Herr Stadtdirektor Lüer gibt hierzu Erläuterungen. Nach dem vorlie- 
genden Plan hat die Regierung den Raum um die Rehburger Berge 80 belassen, 
wie es auch dem Rat bereits bekannt war. Er entspricht somit unseren 


Vorstellungen 


Ym Leufe der Diskussion wird auch die Frage angeschnitten, ob es zu einer 
Tinheitsgeneindebildung komnan kann, falls eine der beteiligten Ganmeinden 
dem Vorschlag dersamtsgemeindebildung nicht zustimmen sollte. Dieses muß 
bejaht werden, wobei aber auch noch ein gewisses Einspruchsreoht besteht. 
Die nochmaligen Bestrebungen der Gemeinden Loccum und Münchehagen, sich 
dem Raum Stadthagen anzugliedern, können nicht für erst genommen werden; 

Aa dieses der Landesplanung widerspricht. 

Nachdsu sich fast alle Ratsherren zu diesem Problem zu Wort gemeldet haben, 
soll folgende Stellungnalıma den Landkreis vorgelegt werden 


Die Stadt Rahburg ha% den Vorschlag den Herrn Nds, Ministers über die Nnu- 
glisderung der Gemeinden im Raum Nienburg und insbesondere un den lieh- 
burger Berg diskutiert. Danach werden die Gemeinden Bad-Rehburg, Locoung 
Wünchehagen, Winzlar und Rehburg eine Einheit bildens 

Die Beratung ergab, daß der Planungsvorschlag im ellgeneinen den Vorstellunr 
gen der Stadt Rehburg entepricht. Es wäre jedoch wünschenswert, wenn die 
Gemeinden Husum und Brokeloh unseren Raum zugeordnet würden, da sia wirt- 
schaftlich mit Rehburg bereits seit Jahren auf das engste verbunden sind. 


Der Diskussionsvorschlag 158% für uns.ren Raum offen, anstelle der Einheite- 
gemeinde die Samtgemeinde zu wählen. Selbst wenn nan in allgemeinen der 
Einhsitsgemeinde den Vorzug gibt, so muß doch hier der besonderen Lage 
Rechnung getragen werden. 

Dar Rat der Stadt Rehburg hat sich einstimmig für die Beibehaltung der 
Rechtsforun der Samtgemeinde entschieden, 


Dieser Beschluß war einstimmig. 


Parallel zu dieser Resolution wird Herr Bürgermeister Dr. Hübner zusannen 
mit Herrn Stadtdirektor Lüer beauftragt, nit der Samtgemeinde Loccum über 
einen Zusammenschluß zu einer großen Samtgemeinde zu verhandeln, Der Rat 
ist dafür, nichts unversucht zu lassen, UM doch noch zur „großen Seutge- 
meindebildung zu gelangen. Da das Gutachten der letzten Kommission über 

den Schulstandort inzwischen bekannt ist und wir zum anderen auch wissen, 
daß aufgrund der schlechten Finanzlage in den nächsten Jahren mit dem 
Schulneubau und Medienzentrum nicht zu rechnan ist, soll dieser Punkt 
ausgeklannert werden. Wichtig ist das Zusammenfinden in einer Sımtgemeinde, 
damit es nicht später zu der immer mehr propagierten Einheitsgemeinde konnt. 
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Stellungnahme zum Diskussionsvorschlag 
für die Neugliederung um den Rehburger Berg. 


Der Diskussionsvorschlag sieht die Orte um den Rehburger Berg 
(Loccum-Münchehagen-Bad Rehburg-Winzlar u. Rehburg) als eine 
Einheit. Bei diesem Vorschlag, der im übrigen das gesamte Kreis- 
gebiet behandelt, wird davon ausgegangen, daß der Zuordnungsbe- 
reich Nienburg als Einheitsgemeinde zu organisieren sein wird, 
während den anderen Räumen das Recht eingeräumt wird, anstelle 

der Einheitsgemeinde die Rechtsform der Samtgemeinde zu wählen. 

Es kann zwar nicht in Abrede gestellt werden, daß die Großgemeinde 
oder Einheitsgemeinde aus der Sicht der Verwaltung eine Verein- 
fachung darstellt - aber das kann und darf nicht das Entscheidende 
sein. Wenn eine Gemeinde erfolgreich sein will, also etwas schaffen 
will, das dem Wohle der gesamten Gemeinde dient, dann muß man die 


Bürgerinitiative vor die Mehrarbeit stellen. 


Mit dieser Meinung stehen wir auch nicht allein da, denn sämtliche 
bis jetzt im Raum unseres Kreises gebildeten Einheiten haben von 
dem ihnen zugestandenen”Wahlrecht Gebrauch gemacht und die Sant- 
gemeinde gewählt. Sie halten diese Rechtsform für unseren Raum 

als die bessere Lösung, denn wir meinen, ein langsames Zusammen- 
wachsen liegt im Interesse aller Gemeinden. Ein aufgezwungener 
Zusammenschluß zu einer Einheits- oder Großgemeinde muß abgelehnt 
werden und ist als ein erheblicher ®ingriff in ihre Selbstver- 
waltung zu bewerten, Es muß den Räten drGemeinden 

das Wahlrecht zwischen Samtgemeinde oder Einheitsgemeinde belassen 
werden. 

Die langjährigen Erfahrungen in der Samtgemeindebildung auf frei- 
williger Grundlage haben gezeigt, daß sich die Zusammenarbeit 
produktiv im Sinne aller Mitgliedergemeinden auswirkt. Man sollte 
daher einen sehr ernst zu nehmenden Wunsch der Bürger nach Mitbe- 
stimmung - mitgestalten - mitreden - mitentscheiden - nicht mit 
Rationalisieren und Verwaltungsvereinfachung abtun. Es kommt nicht 
nur auf die Mittel an, die uns zur Verfügung stehen, sondern wie 
wir sie gerecht nutzen - und da kann man einfach auf die Mitarbeit 
der Bürger nicht verzichten. 

Diese Tatsachen können auch nicht mit einer OrtsVerfassung über- 
deckt werden. Die Ortsräte haben doch keinerlei Bedeutung, denn 
wie heißt es wörtlich in einer Kommentierung: 


Blatt II 
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1.) Es fehlt die Fähigkeit, Träger von Rechten u. Pflichten 
zu sein, denn sie sind ja nicht slbständig, sondern ein 
"Ausschnitt aus der Gesamtorganisation" der Einheits- 
gemeinde, 


2.) Ortsräte können nach 55 c NGO - Revisionsklausel - mit 
zweidrittel aufgehoben werden. 
3.) Ein Aufgabenbestand ist im Gesetz nicht festgelegt. 


4.) Finanzierungsmittel sind im Gesetz nicht vorgesehen. 


5.) Es ist nicht gewährleistet, daß alle Mitgliedsgemeinden 
in einer Einheitsgemeinde entsprechend ihrem Gewicht ver- 
treten sind. 
Die Mitarbeit in einem solchen Gremium - ohne gesicherten Aufgaben- 
bestand - ohne gesicherter Finanzhoheit - ja ohne jede gesicherte 
Existenz - muß schließlich zur Resignation führen. So sieht die 
Selbstverwaltung, die Mitbestimmung der Mitgliedsgemeinden in einer 
Einheitsgemeinde aus. 
Daher abschließend ein Wort zu der besseren und gerechteren Lösung, 
nämlich der Samtgemeindes 


1.) Die Samtgemeinden bestehen aus echten Gemeinden mit ihren 
Räten. 


2.) Die Mitgliedsgemeinden haben wie bisher ihre im Grundgesetz 
verankerten Rechte ( z.B. Steuerhoheit, Haushaltsrechung, 
Ortsplanung usw.) 


3.) Die Mitgliedsgemeinden behalten noch viele Zuständigkeiten, 
die im eigenen Bereich Bedeutung haben und mit Initiative 
und Aktivität durchgeführt werden - u. manche mit geringsten 
Kostenaufwand, 


Kommt dennoch die große Samtgemeinde nicht zustande, so soll die 
bestehende Samtgemeinde Rehburg, mit den Mitgliedsgemeinden Bad Rehburg 
und Winzlar erhalten bleiben, um damit auch künftig eine gewisse 
Eigenständigkeit und echter Mitbestimmung der Bürger wahren zu 


können. 
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Stellungnahme zum Diskussionsvorschlag 
für die Neugliederung um den Rehburger Berg. 


Der Diskussionsvorschlag sieht die Orte um den Rehburger Berg 
(Loccum-Münchehagen-Bad Rehburg-Winzlar u. Rehburg) als eine 
Einheit. Bei diesem Vorschlag, der im übrigen das gesamte Kreis- 
gebiet behandelt, wird davon ausgegangen, daß der Zuoränungsbe- 
reich Nienburg als Einheitsgemeinde zu organisieren sein wird, 
während den anderen Räumen das Recht eingeräumt wird, anstelle 

der Einheitsgemeinde die Rechtsform der Samtgemeinde zu wählen. 

Es kann zwar nicht in Abrede gestellt werden, daß die Großgemeinde 
oder Einheitsgemeinde aus der Sicht der Verwaltung eine Verein- 
fachung darstellt - aber das kann und darf nicht das Entscheidende 
sein. Wenn eine Gemeinde erfolgreich sein will, also etwas schaffen 
will, das dem Wohle der gesamten Gemeinde dient, dann muß man die 


Bürgerinitiative vor die Mehrarbeit stellen. 


Mit dieser Meinung stehen wir auch nicht allein da, denn sämtliche 
bis jetzt im Raum unseres Kreises gebildeten Einheiten haben von 
dem ihnen zugestandenen’ Wahlrecht Gebrauch gemacht und die Sant- 
gemeinde gewählt. Sie halten diese Rechtsform für unseren Raum 

als die bessere Lösung, denn wir meinen, ein langsames Zusammen- 
wachsen liegt im Interesse aller Gemeinden. Ein aufgezwungener 
Zusammenschluß zu einer Einheits- oder Großgemeinde muß abgelehnt 
werden und ist als ein erheblicher *#ingriff in ihre Selbstver- 
waltung zu bewerten. Es muß den Räten drGemeinden 

das Wahlrecht zwischen Samtgemeinde oder Einheitsgemeinde belassen 
werden, 

Die langjährigen Erfahrungen in der Samtgemeindebildung auf frei- 
williger Grundlage haben gezeigt, daß sich die Zusammenarbeit 
produktiv im Sinne aller Mitgliedergemeinden auswirkt. Man sollte 
daher einen sehr ernst zu nehmenden Wunsch der Bürger nach Mitbe- 
stimmung - mitgestalten - mitreden - mitentscheiden - nicht mit 
Rationalisieren und Verwaltungsvereinfachung abtun. Es kommt nicht 
nur auf die Mittel an, die uns zur Verfügung stehen, sondern wie 
wir sie gerecht nutzen - und da kann man einfach auf die Mitarbeit 
der Bürger nicht verzichten. 

Diese Tatsachen können auch nicht mit einer OrtsVerfassung über- 
deckt werden. Die Ortsräte haben doch keinerlei Bedeutung, denn 


wie heißt es wörtlich in einer Kommentierungt 
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1.) Es fehlt die Fähigkeit, Träger von Rechten u. Pflichten 
zu sein, denn sie sind ja nicht slbständig, sondern ein 
"Ausschnitt aus der Gesamtorganisation" der Einheits- 
gemeinde, 


2.) Ortsräte können nach 55 c NGO - Revisionsklausel - mit 
zweidrittel aufgehoben werden. 
3,) Ein Aufgabenbestand ist im Gesetz nicht festgelegt. 


4.) Finanzierungsmittel sind im Gesetz nicht vorgesehen, 


5.) Es ist nicht gewährleistet, daß alle Mitgliedsgemeinden 
in einer Einheitsgemeinde entsprechend ihren Gewicht ver- 
treten sind. 
Die Mitarbeit in einem solchen Gremium - ohne gesicherten Aufgaben- 
bestand - ohne gesicherter Finanzhoheit - ja ohne jede gesicherte 
Existenz - muß schließlich zur Resignation führen, So sieht die 
Selbstverwaltung, die Mitbestimmung der Mitgliedsgemeinden in einer 
Einheitsgemeinde aus. 
Daher abschließend ein Wort zu der besseren und gerechteren Lösung, 
nämlich der Samtgemeindes 


1.) Die Samtgemeinden bestehen aus echten Gemeinden mit ihren 
Räten. 


2.) Die Mitgliedsgemeinden haben wie bisher ihre im Grundgesetz 
verankerten Rechte ( z.B. Steuerhoheit, Haushaltsrechung, 
Ortsplanung usw.) 


3.) Die Mitgliedsgemeinden behalten noch viele Zuständigkeiten, 
die im eigenen Bereich Bedeutung haben und mit Initiative 
und Aktivität durchgeführt werden - u. manche mit geringsten 
Kostenaufwand, 


Kommt dennoch die große Samtgemeinde nicht zustande, so soll die 
bestehende Samtgemeinde Rehburg, mit den Mitgliedsgemeinden Bad Rehburg 
und Winzlar erhalten bleiben, um damit auch künftig eine gewisse 
Eigenständigkeit und echter Mitbestimmung der Bürger wahren zu 

können, 


